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Wen aus ſo entfernten Laͤndern, Provin⸗ 
zen und Gegenden, dergleichen in die⸗ 
ſem Bande von dem ruſſiſchen Reiche angezeigt 
werden, auch nur von ein oder zwei vergange⸗ 
nen Jahrzehnten zuverlaͤſſige Nachrichten zu er⸗ 
halten ſind und mitgetheilt werden koͤnnen; ſo 
muß der Statiftifer ſich ſchon damit genuͤgen. 
Derjenige, der ſich ſelbſt in Rußland befindet, 
wird die Billigkeit . RER einge⸗ 

1 ſtehen; 
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ſtehen; denn ihm ſind die Schwierigkeiten 
nicht unbekannt, die ſich ſelbſt bei dem genaue⸗ 
ſten Nachforfchen an Ort und Stelle zeigen. 
Aufmerkſame und forſchende Reiſende oder an⸗ 
dere Beobachter ſind von den mehrſten Ge⸗ 
genden dieſes Theils von Rußland, nach den 
bekannten Reiſen der Akademiker, wenig oder 
gar nicht wieder erſchienen. Auch iſt dies bei 
den großen Beſchwerlichkeiten, die mit ſolchen 
Reiſen verbunden ſind, nicht zu erwarten. — 
Kanzleinachrichten koͤnnten am leichteſten über 
manche Gegenſtaͤnde eine Aufklaͤrung und Be⸗ 
richtigung geben; aber auch dieſe ſind oft un⸗ 
zugangbar und nicht fuͤr das große Publikum. 


Man muß ſich daher größtentheils an 
ſchon vorhandene Quellen halten, um aus ih- 
nen dasjenige zu ſchoͤpfen, was zum eigenen 
Zwecke noͤthig iſt. Indeß, ſo bleibt noch ein 
Mittel uͤbrig, ſelbſt aus den entfernteſten Ge⸗ 
genden Rußlands Nachrichten oder auch nur 
Beſtaͤtigungen über verſchiedene Gegenſtaͤnde 
einzuziehen, um ſich dadurch von den vorgefal⸗ 
lenen Veraͤnderungen zu überzeugen, oder auch 
bekannte Thatſachen aufs neue beſtaͤtigt zu fer 
hen. Dies kann allein durch Brieſwechſel ge⸗ 
ſchehen. Kaufleute und Offieiere haben am 

3 mehr⸗ 
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mehrſten Gelegenheit Beobachtungen anzuſtel⸗ 
len, oder ſie koͤnnen, wenn ſie auch nicht ſelbſt 
beobachten wollen, bei Anfragen dasjenige kurz 
beantworten, was einen Aufſchluß geben kann. 

So iſt es mir gelungen aus Sibirien, aus 
Aſtrachan und aus einigen andern Gegenden 
Rußlands Nachrichten zu erhalten, die mich 
in den Stand ſezten, hin und wieder neue Auf⸗ 
ſchluͤſſe zu geben, oder bekannte Angaben noch⸗ 
mals zu beftätigen. Sollten indeß einem Au⸗ 
genzeugen oder aufmerkſamen Beobachter uͤber 
einige mitgetheilte und aufgenommene Angaben 
Zweifel aufſtoßen, ſo bitte ich um naͤhere Be⸗ 
lehrung und guͤtige Nachſicht. Ich lieferte 
das, was mir mitzutheilen moͤglich war. 

Um die vorhandenen und benuzten Quellen 
ſelbſt beſſer uͤberſehen zu koͤnnen, ſo wird es 
nicht zweckwidrig ſeyn, wenn ich ſie nach den 
Landern und Provinzen ſelbſt ordne und anzeige. 
Ueber die Benutzung derſelben habe ich mich 
ſchon in den vorigen Bänden erklärt, 


Hauptquellen. 
I. Provinzen am kaspiſchen Meere. 
1. Hiſtorial Account of the Britiſh 


Trade over the Caſpian Sea; with 
a 3 a 


a Journal of travels from London 


into Perſia, and through Ruſſia etc. 


(1748 — 1750.) by J. Hanwa y. 
Dublin 1754. gr. 8. 2 Vol. 
Die veurfehe Ueberſetzung dieſes Wer⸗ 
kes iſt in mehrern Haͤnden und heißt: 
Heren Jonas Hanway zu⸗ 
verlaͤſſige Beſchreibung ſeiner 


Reiſen von London durch Ruß⸗ 


land und Perſien ꝛc. Hamburg 
und Leipzig 1754 in 4. 2 Theile. — Der 


erſte Theil betrift beſonders die Ander 5 
am kaspiſchen Meere, ihren Handel 
Produkte u. d. gl. 


Dr. J. J. Lerch's Reiſen nach 
Aſtrachan, in die Laͤnder an der 
Weſtſeite des kaspiſchen Mee⸗ 
res und nach Per ſien, in Buͤ⸗ 
ſchings Magazin Th. III. S. 1 — 44. 
Th. X. S. 365 — 477. enthalten noch 
jezt von den Proba und der phyſiſchen 


Beſchaffenheit dieſer Gegenden ſchaͤtzbare 


3. 


Hu 


Nachrichten. 


Dr. Samuel Gottl. Gmelin's 
Reiſe ꝛc. — Der ate und zte Theil 
x ent⸗ 


VIE 


enthält vorzüglich ſchaͤzbare Bemerkungen 
über Aſtrachan, über das kaspiſche Meer, 

über die angraͤnzenden Provinzen und 
uͤber Perſien. 


Guͤldenſtaͤdt's Reiſen. — Der 
erſte Band faßt die kaukaſiſchen Pro⸗ 
vinzen mehrentheils allein in ſich. 

5. Dr. Jacob Reineggs allgemei- 
ne hiſtoriſch - topograpßiſche 
Beſchreibung des Kaukaſus ꝛc— 
2 Theile. Gotha u. St. Petersb. 
mit Kupfern und einer Karte 
vom Kaukaſus. Die Leztere, mit 
der von Guidenftäde vereinigt, gewährt 
eine vollſtaͤndige Ueberſicht von dieſem 
Gebirge. In dem Werke ſelbſt findet 
man neuere Bemerkungen uͤber die Be⸗ 
wohner des Kaukaſus, als in Guͤldenz 
ſtaͤdts Reifen. i 

II. Orenburg. 

1. Pallas Reifen, 

2. Joh. Peter Falk Beiträge zur 
topographiſchen Kenntniß des 
ruſſiſchen Reichs (von Georgi 
herausgegeben) St. Petersburg 1788. 
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IX, 


ne Naturkunde viele fhazbare Nach⸗ 
richten. 


Laxrmann's ſibiriſche Briefe, 


herausgegeben von A. L. Schloͤzer, 
Göttingen und Gotha 1769. 8. 


Sibiriſche Geſchichte von der 


entdeckung Sibiriens bis auf 


die eroberung dieſes Landes 
durch die Ruſſiſche waffen ıc, 
von Joh. Eberhard Fiſcher. St. Peters⸗ 
burg 1768. 8. 2 Theile. 

Eine aͤhnliche Rechtſchreibung herrſcht 
durch das ganze Werk, das bis zum 
Jahre 1662 geht. Es iſt zu bedauern, 
daß dieſe Geſchichte von dem Verfaſſer 
nicht vollendet worden iſt, zum wenig⸗ 
ſten iſt nach ſeinem Tode nichts weiter er⸗ 
ſcheinen. — Fiſchers ſibiriſche Ge⸗ 
ſchichte iſt eine weitere Auseinanderſetzung 
der ſchon von Muͤller im öten Bande 
feiner Sammlung kuſſiſcher Geſchichte 
gelieferten ſibiriſchen Geſchichte. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat auch Muͤller zu Fi⸗ 
ſchers S. G. mehrere Data geliefert. 


— Außer der Gechichte des Landes 
ſind auch viele Benerkungen uͤber den 


phy ⸗ 


Hin 


86. 3 B. in 4 — Der erſte Band 
‚enthält für unſern Zweck vorzuͤglich topo⸗ 
graphiſche Nachrichten vom Uralfluſſe, 
von den Laͤndern der freien Kirgiſen, von 
. der Bucharei, Chiwa ꝛc. — Der zweite 
x B. Mineral- und Pflanzengeſchichte; 
der zte B. Thierkenntniß und Voͤlker⸗ 
geſchichte. 
Peter Rytſchkow's orenburgi⸗ 
ſche Topographie, in Buͤſchings 
Magazin Th. V. VI. und VII. — Auch 
in einer beſondern Ueberſetzung, Riga 
1772. 2 Th. 8. Ich habe mich der Er⸗ 
ſtern bedient. 
III. Uralgebirge. 
Die Reiſen und Werke von Pallas, 
Lepechin, Falk, Herrmann, Ge— 
vorgi. 
IV. Sibirien und Kamtſchatka. i 
I. Dr. Joh. Georg Gmelin's Reiſe 
durch Sibirien 4 Th. 8. Göttingen 
1752. Dieſe Reifen enthalten einen Zeit⸗ 
raum von 10 Jahren von 1733 bis 1743. 
hugeachtet dieſes entfernten Zeitpunktes 
findet man doch in ihnen für die allgemei⸗ 
ne 
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5. 


7. 


phyſiſchen Zuſtand Sibiriens in dieſem 
Werke enthalten. 2 
Pallas Reiſen. Der ate und zte 
Theil hat faſt ganz allein Sibirien zum 
Gegenſtande. Eben ſo faſſen auch 
Falk's Beyträge einen großen Theil 
des vordern Sibirien in ſi ich. 


Bemerkungen einer Keife im 
Ruſſiſchen Reiche in den Jah⸗ 
ren 1772 — 1774 von Joh. Gott⸗ 
lieb Georgi, St. Petersb. 1775. 
2. B. in 4. — Der Erſte enthaͤlt 
mehrentheils die Gegenden um den Bai⸗ 
kal und Daurien; der are B. die weſt⸗ 
lichen fibirifchen Provinzen, den Ural, 
Wolga ꝛc. 

Kraſchenninikow's Beſchrei— 
bung von enen Lemgo 
1766. 4. 


Steller's Beſchreibung von 
Kamtſchatka. Frankf. und Leipzig 
1774. 8. i 

Beide Werke dienen zur Kenntniß der 
e Boſcchaffenheit dieſer Halbinſel. 
Neuere 
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Neuere Nachrichten findet man von 
Kamtſchatka in Cook's lezter Reiſe, 
herausgegeben von G. Forſter beſon⸗ 

a ders im aten Bande, und in 
8. Leſſep's Reifen durch Kamt⸗ 
ſchatka und Sibirien nach 
Frankreich, aus dem Franz. von 
Reinhold Forſter, in Forſters Ma⸗ 
gazin von merkwuͤrdigen Reiſebeſchreibun · 
gen, vierter Band. — Eine andere 
Ueberſetzung iſt von Villaume, Riga 1791 
2 Th. erſchienen. Ich habe mich der 
Erſtern bedient. 
Andere Werke, deren ich mich bediente, ſind 
gehörigen Orts angezeigt worden. Von Muͤl⸗ 
ler's Sammlung Ruſſiſcher Geſchich— 
te ſah ich mich hier genöthige, mich allein an 
die St. Petersburgiſche Ausgabe zu 
halten, da ſie vollſtäͤndiger iſt, als die Of fen⸗ 
bachiſche. Der zte Band dieſer Sammlung 
enthaͤlt vorzuͤglich ſchaͤtzbare Nachrichten von 
der Handlung in Sibirien. 

Die fernern Veraͤnderungen, welche den 
ruſſiſchen Handel betreffen, werde ich kuͤnſtig 
als Fortſetzung dieſes Werkes, oder auch in 
einem beſondern Werke mittheilen. Da ſich 

i mein 
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mein Brieſwechſel nach den vorzuͤglichſten Han⸗ 
delsſtaͤdten Rußlands ausgebreitet hat, und ich 
auch von Freunden und Goͤnnern hierinne un 
terſtuͤtzt werde, fo ſoll das, was man noch hier 
vermißt, nach und nach angezeigt werden. 
Zugleich werde ich noch Ruͤkſicht auf naͤhere An⸗ 
zeige ruſſiſcher Produkte, ihre Gewinnung, 
Veredlung u. d. gl. nehmen. — Jede Mit 
theilung und Belehrung wird mit Dankgefuͤhl 
von mir entgegen genommen. f 


Marien burg in Liefland im Auguſt 1797. 


Friebe. 


Erſte 


Erfie Abtheilung 


Rußlands Handel 


in den 


Provinzen am kaspiſchen Meere 


und 
in Sibirien. 


Var 


Erſter Abſchnitt. 


Geſchichte und Ausbreitung des gar 
dels. 


I. Handelsgeſchichte der Provinzen am 
kaspiſchen Meere. 


He ſchon angezeigte bekannte Handelsflor, der 
ſich uͤber das ſchwarze und baltiſche Meer 
mit dem uͤbrigen Europa verband, ſchließt ſich 
genau an den des kaspiſchen Meeres an. Der 
eine unterſtuͤtzte, befoͤrderte oder hemmte auch den 
andern, je nachdem guͤnſtige oder widrige Vor⸗ 
"fälle auf dieſen Handel wirkten. — So unzer⸗ 
trennlich auch die Handelsverbindung zwiſchen 
dem kaspiſchen Meere und den genannten Gewaͤſ⸗ 
ſern war; ſo kann doch der Erſtere als ein fuͤr 
ſich beſtehender Handel angeſehen und abgeſondert 
werden. Dies iſt um ſo noͤthiger, da auch hier 
große Begebenheiten . die auf gleiche Art, 
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wie in jedem andern Reiche, auf den Flor oder 
auf den Verfall des Handels einen wichtigen Ein⸗ 
fluß äuſſerten. Die beſondern Vorfälle mögen 
dies in einer kurzen Zergliederung anſchaulicher 
darſtellen. 


1. Der Handel zu den Zeiten der Griechen 
und Roͤmer. 


Sifchen Indien, oder wahrſcheinlicher zwi⸗ 
fen Perſien, Arabien und dem Norden, fand 
ſchon lange vor unſerer Zeitrechnung eine Handels⸗ 
verbindung ſtatt. Dieſer Handel lenkte ſich zum 
Theil über das kaspiſche Meer, häufiger aber an 
deſſen Kuͤſten, beſonders an der öftlichen, nach 
der jetzigen untern Wolga und von da weiter nach 
den Geſtaden des ſchwarzen Meeres und der Oſt⸗ 
fir. — Da das kaspiſche Meer in dieſen Ge 
genden das Hauptgewaͤſſer iſt, fo ſcheint es auch 
naturlich zu ſeyn, daß man ſich deffelben groͤßten⸗ 
theils zu einem leichtern Transporte bediente. Al⸗ 
lein der Mangel an nautiſchen Kenntniſſen, ver⸗ 
bunden mit den Gefahren, die fich fowohl an 
mehrern Küften des kaspiſchen Meers zeigten, als 
auch durch verfchiedene Jahrszeiten unterhalten 
wurden, ſetzten innner einer ausgebreitetern Fahrt 
große Hinderniſſe entgegen. Man bediente ſich 
daher lieber der mehr ſichern, obgleich beſchwer⸗ 
lichern Land⸗ und Karavanen⸗ Transporte. 


Un⸗ 


7 
Unmoͤglich laßt ſich von den altern Griechen 
eine ſolche genaue Kenntniß vom kaspiſchen Meere, 
wie vom Pont⸗Euxin, erwarten, da das erſtere 
Gewaͤſſer keine unmittelbare Schiffahrt mit dem 
mittelländifchen Meere geſtattete. Judeß, fo 
kennt doch Herodot das kaspiſche Meer beynahe 
geographiſch richtig ). Er beſchreibt die Lage, 
Form und Größe deſſelben. Die Laͤnge giebt er zu 
funfzehn Tagefahrten mit Ruderſchiffen an und die 
Breite ſetzt er auf aͤhnliche acht Tagefahrten. 
Rechnet man eine Tagefahrt mit Rudern zu zehn 
Meilen, ſo erſcheint die Laͤnge in 150 und die 
Breite in 8s Meilen. Eine Genauigkeit, die man 
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts aus eigener 
Beobachtung in Europa von dieſem Gewaͤſſer nicht 
hatte. Auch Herodot wußte, daß das kaspiſche 
Meer mit keinem andern. Meere in Verbindung 
ſtehe. 


Nach ihm gieng dieſt Kanmtniß wieder is 
ren. Durch Alexanders Eroberungen und 
ſelbſt durch ſein Vordringen bis an das kaspiſche 
Meer wurde für die Erdbeſchreibung und fuͤr den 
Handel in diefen Gegenden wenig gewonnen. Eis 
nen groͤßern Zuwachs erhielt die Luͤnder⸗ und Vol 
kerkunde durch die Römer, welche in Ihren Krie⸗ 
gen mit den Parthern die kaspiſchen Provinzen ger 

4 3 nauer 


) Lib. I. c. 203. Edit. Weſſeling. Amſtelod. Fol. 
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nauer kennen lernten. Dennoch hatten die roͤmi⸗ 
ſchen Geographen Plinius, Strabo und 
Pomponius Mela von dem kaspiſchen Meere 
wegen feiner Große, Geſtalt und Verbindung, 
eine irrige Meinung. So dachte ſich Plinius 
dies Meer als einen Buſen des ſeythiſchen Meeres 
oder des Eismeeres ); eben fo auch Pomponius 
Mela **). Plinius und Strabo erwaͤhnen aber 
zugleich auch eine Menge herumziehender Völker 
zwiſchen dem kaspiſchen Meere und dem Pont⸗Eu⸗ 
xin, ferner eine Anzahl laͤngſt zerſtoͤrter Staͤdte ve) 
und eine von hieraus mit Indien vorhandene Han⸗ 
dels verbindung. Nach Plinius Meinung wurden 
nemlich die indiſchen Waaren auf einem Fluſſe, 
den er Ikarus nennt, bis in den Oxus trans⸗ 
portirt. Da ſich aber, nach unſerer jetzigen Kennt⸗ 
niß jener Gegenden, kein ſolcher Fiuß mit dem 
Oxus (Gihon oder Amu⸗Daria) vereinigt, fo iſt 
es wahrſcheinlich, daß die Waaren vom Indus 
auf Kameelen über das Gebirge Mustag bis zum 
Oxus transportirt wurden. Von hier gingen fie 
entweder laͤngs der oͤſtlichen Kuͤſte des kaspiſchen 
Mee⸗ 


9) Lib. III. c. 53. 76. 5 15 

0) Lib. I. 3. 9. II. 5. Plinius und Mela geographi⸗ 
ſche Vorſtellung von dieſen Gegenden hat Sch ö⸗ 
ning in einer Karte entworfen, die Schlözer in 
feiner nordiſchen Geſchichte geliefert hat. 

r Plinius Lib. VI. c. 17. — Strabo Lib, XI. 
p. 776. 
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Meeres oder auch, ohne den Oxus zu berühren, 
auf der weſtlichen Kuͤſte nach dem ſchwarzen Meere. 
Beide Wege fanden ſtatt. 


Strabo verſichert zugleich ausdruͤcklich, daß 
das kaspiſche Meer nicht beſchift werde ). Wenn 
der Orus und Jaxartes ſich ſchon damals in den 
Aralſee ergoſſen, ſo war ſelbſt die Fahrt auf dem 
erſtern Fluſſe von wenig Nutzen, denn man haͤt⸗ 
te doch die Waaren wieder bis an das kaspiſche 
Meer transportiren muͤſſen. Da man aber da⸗ 
mals keinen Aralſee kannte, fo iſt es noch zwei⸗ 
felhaft, ob die genannten Fluͤſſe, fo wie jezt, ih⸗ 
ren Lauf in den Aral nahmen, oder, ob ſie ſich, 
wie man glaubte, in das kaspiſche Meer ergoſſen. 
Die Revolution, die den Aral von dem kaspiſchen 
Meere wahrſcheinlich trennte, faͤllt aber ſicher in 
noch fruͤhere Zeiten; daher bleibt es muthmaß⸗ 
lich gewiß, daß der indiſche Handel nach dem 
Oxus gieng und von da, wenn man ſich ſeiner 
zum Transport nicht mehr bedienen konnte, die 
Waaren laͤngs der Oſtküͤſte des kaspiſchen Meeres 
bis zur Wolga leitete. 


So unsdollſtaͤndig Übrigens die hiſtoriſchen 
und geographiſchen Nachrichten, beſonders dieje⸗ 
nigen, die auf den Handel Bezug haben, von den 
Laͤndern am kaspiſchen Meere in dieſem Zeitalter 
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find ); fo findet man doch in den wenigen Frag⸗ 
menten Spuren von einer Handelsverbindung, die 
ſich mit den damaligen civiliſirteſten Nationen, erſt 
mit den Griechen, dann mit den Römern für ein 
allgemeines Handelsintereſſe vereinigte. Dieſer 
Handel verband ſich zugleich mit dem Lande der 
Sinen (Sina, China), deſſen Hauptſtadt 
Thina oder Serika ganze Karavanen mit Sei⸗ 
denwaaren den Roͤmern mittheilte *). Auf glei⸗ 
che Art fand zwiſchen den Roͤmern und den Bewoh⸗ 
nern der jetzigen großen Tatarei ein Handel ſtatt, 
der ſich von da aus wieder mit dem von Sina an⸗ 
ſchloß. — Die Seythen, Sauromaten, Ars 
gippaͤer (Kahlkoͤpfe), oder wie die vormaligen 
Bewohner des jetzigen ſuͤdlichen Rußlands an der 
Wolga und an dem noͤrdlichen Vorgebirge des 
Kaukaſus moͤgen geheißen haben, waren den 
Griechen und Roͤmern nicht blos als Barbaren, 
ſondern auch als handelnde Nationen bekannt. 
Von 

1 


) In Anderſons Geſchichte des Handels Thl. I.; 
Sprengels Geſchichte der wichtigſten geographi⸗ 
ſchen Entdeckungen; Fiſchers Geſchichte des teut⸗ 
ſchen Handels I., und beſonders in Mannerts 
Geographie der Griechen und Roͤmer Th. 4. koͤnnen 
Liebhaber das Wichtigſte ausgehoben finden, was 
Griechen und Roͤmer von diefen Gegenden wußten. 


*) D' Anville Recherches geograph. et hiftoir. fur la 
Serique des Anciens. Memoire de Litterature 
Tom. 59. P. 84. 


2 
Von den Schthen wird beſonders erzaͤhlt, daß fie 
mit Wagen nach Indien fuhren, um daſige Pro⸗ 
dukte fuͤr Tanais und Olbia herbei zu fuͤhren. 

Alle Gegenden zwiſchen der Wolga und dem 
Don, ferner oͤſtlich bis an den Ural und noch wei⸗ 
ter, befanden ſich ſchon vor Jahrtauſenden faſt in 
eben der Geſtalt, ſo wie wir ſie jezt erblicken. Als 
Steppenlaͤnder konnten ſie daher wenig Produkte 
für den Handel liefern, beſonders ſolche, um Gries 
chen und Römer zu einer fo weiten Handelsreiſe 
aufzumuntern. Dieſe Provinzen dienten daher 
blos zu Tranſitooͤrtern, um von da zu Nationen 
und Laͤndern zu gelangen, wo merkantiliſche Uns 
ternehmungen reichlicher belohnt wurden. Auch 
waren nur ſolche Produkte ein Gegenſtand des 
Handels, die Griechenland und das übrige Euro» 
pa ſelbſt noch nicht erzeugte, nemlich indiſche Ge⸗ 
wuͤrze, Elfenbein, Seide und feidene Zeuge. 
Aber die Griechen erhlelten dieſe indiſche Waaren 
erſt aus der zweiten Hand, nemlich von den Iſſe⸗ 
donen, die in der Gegend des heutigen Chiwa 
ohngefaͤhr, oder oͤſtlich vom Aral: See wohnten. 

Die Nömer ſelbſt kamen wahrſcheinſ ich erſt zu 
Anfang unſerer Zeitrechnung bis an die Wolga 
mit ihrem Karavanen⸗ Handel; denn Ptolomaͤus 
iſt der Erſte, der dieſen Fluß unter dem Namen 
Rha anfuͤhrt ). Lage, Zuſtand und Verfaſ⸗ 

A 5 fung 


) Mannert Geograph. der Griechen und Roͤmer Th. 
IV. G. 347. 
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ſungf aller dieſerl Gegenden amſkaspiſchen Meere, 
verhinderten indeßhſimmer noch eine nähere Kennt 
niß von denſelben, welches um ſo weniger zu ver⸗ 
wundern iſt, da ſelbſt fruchtbarere Gegenden von 
Europa in dieſem Zeitalter |nichrjübeffer bekaunt 
waren. 


Hit dem Wochsthume beer roͤmiſchen Herr⸗ 
ſchaft in Aſten zog ſich der indiſche Handel über 
den perſiſchen Meerbuſen und uͤber das rothe Meer 
häufiger, als es bisher nach den Kuͤſten des mit⸗ 
tellaͤndiſchen Meeres geſchehen war. Dies dauer⸗ 
ie bis zum fünften Jahrhundert nach Chriſti Ge⸗ 
burt. Die Unruhen aber, die jezt im griechiſchen 
Reiche, beſonders unter der Miniſterſchaft des 
Stilicho vorfielen, hatten auch auf dieſen Handel 
denjenigen Einfluß, daß er ſich wieder nach dem 
kaspiſchen und von da nach dem ſchwarzen Meere 
binlenkte. Denn die ehrgeizige Abſicht jenes 
Miniſters ging dahin, dieſen Handel dem roͤmi⸗ 
ſchen Reiche vollig zu entziehen, und ihn allein 
nach Konſtantinopel zu leiten. Allein er erreichte 
ſeine Abſicht nicht ganz: denn, der groͤßte Theil 
deſſelben zog ſich mehr nach Norden, nach der Oſt⸗ 
fee, als nach dem ſchwarzen Meere ). In die⸗ 
fen Zuſtande erhielt ſich der Handel, wie wir in 
dem vorigen Bande geſehen haben, bis auf die 
Meberſchwemmung der Mongolen. Auch durch 

5 . N die 
) Fiſcher Geſchichte d. teutſch. Hand. Th. I. S. zer. 
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11 
die Eroberungen der Araber in Syrien und Vor⸗ 
deraſien erhielt der indiſche Handel auf ſeinem 
vorigen Wege nach dem kaspiſchen Meere einen 
groͤßern Flor, da er auf dieſem Wege mehr, als 
durch Arabien und Aegypten geſichert war. 


ER Handelsverfaſſung unter den Mongolen und 
Tataren, während ihrer Herrſchaft am 
kaspiſchen Meere. 


So verheerend die Eroberungen des Ofchin⸗ 
gis⸗Chan auf der einen Seite fuͤr Rußland 
waren; ſo vortheilhaft waren fie im Gegentheil 
fuͤr die Provinzen am kaspiſchen Meere. Jene 
Gegenden, bisher noch wuͤſte Steppen und Ein⸗ 
oͤden, verwandelten ſich unter den Haͤnden dieſer 
aſiatiſchen Horden in angebautere Diſtrikte. Es 
entſtanden Staͤdte und feſtere Wohnſitze, wo der 
Handel mehr Wachsthum, Schutz und Sicherheit 
als bei unſtaͤten Nomaden fand. 


Europa wurde näher mit Aſien und Rußland 
mit Indien durch die Mongoliſchen Eroberungen 
verbunden. An der oͤſtlichen und ſuͤdoͤſtlichen Kür 
ſte des kaspiſchen Meeres entſtanden, vorzuͤglich 
in der jetzigen Bucharei, verſchiedene große Han⸗ 
delsſtaͤdte, welche zu Stapelſtaͤdten der indiſchen, 
perfifchen und ſineſiſchen Waaren dienten. Gas 
markand, Balk und Buͤchara erreichten in 


dieſem Zeitalter ihren hoͤchſten Handelsſſor. Auch 


im 


12 
im Manufactur⸗ und Fabrikweſen zeichneten fie 
ſich zum Vortheil aus. Ihre Fabrikate, nebſt 
den indiſchen und ſineſiſchen Produkten, gingen 
mehrentheils nach Rußland, von da hingegen ae 
bare Pelzereien zurück erhalten wurden *), 


Minder reich waren zwar die von den 3 
an der noͤrdlichen und weſtlichen Kuͤſte des kaspi⸗ 
ſchen Meeres, ferner an der Wolga, Kuma und 
am Kaukaſus erbaute Staͤdte und Oerter. Sie 
befoͤrderten aber dennoch eine größere Landeskultur 
und vermehrten oder erleichterten den allgemeinen 
Haudel nach dem ſchwarzen Meere und nach der 
Dit In ihren Ruinen erblickt man ſelbſt jezt 
noch Spuren von ihrer vormaligen Groͤße, und 
hieraus laͤßt ſich ſelbſt auf einen wahrſcheinlich 
ausgebreiteten Handel ſchließen. Eine kurze An⸗ 
zeige dieſer vormaligen tatariſchen Handelsſtaͤdte 
wird dies anſchaulicher machen. 

1. Madſchar. — An der Kuma oder an 
dem nördlichen Faukaſus bluͤhete im zroͤlften, 
dreizehnten und Regalen Jahrhundert das Reich 
Kumanien. Es war ein tatariſcher Staat, 
der nach des Moͤuchs Hailho Defsbechhung *) von 

der 


20 Allgemeine Geſchichte der Handl. und Schiffahrt ar. 

Th. I. S. 797 799. Breslau 1754. — Anders 
ſon Geſchichte des Handels Th. II. S. 28. 

) J. K. Forſter Geſchichte der Entdeck, und Se 
fahrt. S. 149. 
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der Kuma bis in den Kaukaſus ſich erſtreckte. Die 
vorzuͤglichſte Stadt dieſes Landes war Madſchar 
an der Kuma. Nach den Inſchriften, die Guͤlden⸗ 
ſtaͤdt in den Ruinen dieſer Stadt fand ), laͤßt 
ſich blos ſchließen, daß die Bewohner derfelben et⸗ 
wa im dreizehnten Jahrhundert Muhamedaner wa⸗ 
ren. Uebrigens find dieſe Ruinen ſelöſt nicht 
groß *). Nur die von den öffentlichen Gebaͤu⸗ 
den, Mauſoleen u. d. gl. find noch übrig. Ihre 
Anzahl betraͤgt etwa 30. Bei den Kalmuͤken heißt 
noch jezt dieſer Ort Madſcharinka Balgu⸗ 
ſun, d. i. die ſchoͤne Stadt Madſchar, oder nach 
der tatariſchen Ausſprache Masjari. Sie liegt 
auf einem mit flachen Hügeln umgebenen Platze. — 
Auf einem Grabſteine ſoll ſtehen: die Einwohner 
hätten die Stadt Madſchari wegen Holzmangel 
verlaſſen. Dies iſt aber kaum zu vermuthen, da 
in dieſen Gegenden zum wenigſten jezt kein ſolcher 
Holzmangel iſt, um eine ganze Stadt zu verlaſſen. 
Feindliche Verwuͤſtungen moͤgen dies bewirkt 
haben. 

2. Sa⸗ 


) In Büͤſchings Magaz. B. V. findet man einige die⸗ 
fer Ruinen abgebildet. Es iſt zu bedauern, daß Gül- 
denſtaͤdt nicht auch Abzeichnungen davon lieferte, um 
ſie mit jenen zu vergleichen, die einen zu neuen Stil 
verrathen. Nach Neineggs (Kaukaſus I. 78) iſt dieſe 
Stadt zu Ende des 16. oder zu Anfang des 2 Jahrh. 
zerſtoͤrt worden. 

*) @üldenfäds Reife II. 27. Falk Beiträge I. zor. 
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2. Saray war die Hauptſtadt des Chans 
von der goldnen Horde. Sie lag in demjenigen 
Lande noͤrdlich vom kaspiſchen Meere, das die 
Araber Kiptſchak oder die Wuͤſte Kaptſchak 
nannten) Saray fol 1266 erbaut worden ſeyn. 
Ueber die Lage dieſer Stadt iſt man aber ungewiß. 
Abulfeda ſezt fie zwei Tagereiſen nördlich vom 
kaspiſchen Meere *). Dieſe Angabe moͤchte das 
her auf die Ruinen von Selitrannoi Goro⸗ 
dok nördlich von Aſtrachan paſſen ). Wahr⸗ 
ſcheinlich lag ſie aber noͤrdlicher und zwar in der 
Gegend von Zarizuͤn an der Achtuba. Hier er⸗ 
blikt man eine Menge zerſtreuter Zlegelhaufen, ver⸗ 
fallene Waſſergruben und den Schutt mehrerer Ge⸗ 
baͤude, die das Bild einer dem Erdboden gleich 
gemachten Stadt darſtellen. Dieſe Gegend mit 
ihren Ueberbleibſeln heißt noch jezt Zarew⸗ 
Pod 1). Sollten dieſe Schutthaufen nicht die 
Reſte der im Mittelalter ſo beruͤhmten Stadt Sa⸗ 
ray ſeyn? Nach S. G. Gmelins Beſchrei⸗ 

bung 


*) Sprengel Geſchichte der wichtigsten geogr. Entde⸗ 8 
ckung. S. 161. 2 
*) Abilfeldae Geögraphia, in Buͤſchings Maga 
B. V. S. 365. 
) Man vergleiche die Karte in Pallas Reife B. II., 
welche die Gegend zwiſchen der Wolga und dem 
Ural ꝛc. vorſtellt. 


» Pallas R. B. III. S. 66. 
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bung ) erſtrecken fich die Ruinen dieſer ehema⸗ 
ligen tatariſchen Hauptſtadt auf 38 Werſt in die 
Laͤnge und 1 Werſt in die Breite. Ruſſen und 
Noyaier ſollen fie im 15. Jahrhundert zerſtoͤrt 
haben. Wahrſchelnlich geſchah dies aber von Ti⸗ 
mur 1395. 


3. Bolgar. Abulfeda ) bezeichnet ſie als 
die aͤuſſerſte im Norden gelegene Stadt. Noch iſt 
dieſe vormalige berühmte tatariſche Stadt in dem 
jetzigen Dorfe Bolgari kenntlich, das 9 Werft oͤſt⸗ 
lich von der Wolga in der Gegend von Simbirsk 
liegt. Die Ruinen dieſer Stadt ſind anſehnlicher 
als die von Saray, obgleich nicht in dem Ge⸗ 
ſchmak wie die von Palmyra. Die daſigen In⸗ 
ſchriften auf den vielen Leichenſteinen (deren 23 
mit tatariſcher Schrift gezaͤhlt werden) ließ ſchon 
Peter I. copiren und uͤberſetzen. Die aͤlteſten find 
alle vom Jahr 1211 nach Chr. Geb., die juͤngſte 
von 1330. Eine armeniſche ſoll von 557 unſerer 
Zeitrechnung ſeyn. Bolgar waͤre, wenn dieſe 
Angabe richtig iſt, alſo aͤlter, als man es gewoͤhn⸗ 
lich ſchaͤzt, indem es von 1161 bis 1578 ſoll ge⸗ 
ſtanden haben. Einige von jenen Inſchriften mel⸗ 
den das Vaterland der Verſtorbenen, z. B. Scha⸗ 
machte und Schirwan in Perſien, woraus ſich 
auf eine Handelsverbindung zwiſchen Bolgar und 

Per⸗ 
„ Ju deſſen Reife B. II. S. 5-8. f 
=) Geographia Buüͤſchings Mag. B. V. S. 365. 
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Perſien ſchließen laͤßt. Auch findet man daſelbſt 
arabiſche Münzen ). Die beiden Brüder. Polo, 
die 1260 nach dieſen Gegenden reiſten, fanden in 
der Stadt Bolgara die Reſidenz des Bereke Chan *) 
Jezt iſt noch der Erdwall von einer Meile im Um⸗ 
fang zu ſehen, in welchem 40 und mehrere verfal⸗ 
leue Gebäude, Thuͤrme u. d. gl. zu ſehen find *). 


Ich übergehe die Beſchreibung anderer Rui⸗ 
nen, die man ſowohl an der Wolga, am Uralfluß, 
als auch in den Steppen zwiſchen dieſen beiden 
Fluͤſſen findet. Ihr Name und ihr Alterthum iſt 
entweder unbekannt oder ungewiß. Sie beweiſen 
aber, daß dieſe Gegenden in den vorigen Jahr⸗ 
hunderten nicht ſo oͤde waren, wie ſie gewoͤhnlich 
gedacht werden. Eben ſo wahrſcheinlich iſt es 
auch, daß in eben dieſen zerſtoͤrten Oertern der 
Handel gebluͤhet habe. 

4. Aſtrachan. Bei den Relſebeſchreibern 
des Mittelalters heißt dieſe Stadt auch Oſchitar⸗ 
kan, Ginterchan und Citerchan. — So wich⸗ 
tig dieſe Stadt jezt iſt, ſo hat man doch von ihrer 
Erbauung ſowohl, als von ihren beſondern Schik⸗ 

ö ſalen 


*) Pall. Reiſe B. I. S. 121 — 128. Lepechin Tages 
buch. B. I. Muͤllers Samml. ruſſ. Geſch. B. VII. 
S. 214. 428. ö 

*) J. N. Forſter Geſchſchte der Entdeck. S. 152. 

r) Ozerezkowskei Bemerkungen in Lepechins Tage⸗ 
buch Th. I. 
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ſalen wenig genaue Nachrichten. Zuerſt ſoll ſie 
als Reſidenz tatariſcher Fürften, 10 Werft noͤrdli⸗ 
cher von der jetzigen Stelle, wo die Ruinen von 
Seliternoi Gorodok oder Sawod (Salpeter⸗Staͤdt⸗ 
chen oder Hütte) geſtanden haben ). Zu Wil 
helm Rubriquis Zeiten im 13. Jahrhundert war 
dieſer Ort nur ein Dorf ohne Mauern ). Von 
dieſer Zeit an wurde dieſer Ort immer wichtiger, 
ſo daß durch die Zerſtoͤrung Timurs 1395 in ihm 
eine beruͤhmte Handelsſtadt vernichtet wurde, durch 
welche der indiſche und ſineſiſche Handel bisher 
war geleitet worden. Dieſe Zerſtoͤrung veranlaßte 
auch ihre jetzige Lage. — Zu Joſaphat Barba⸗ 
ro's Zeiten im 15. Jahrhunderte nar Aſtrachan 
noch ein kleiner Flecken“); aber gegen das Ende 
dieſes Jahrbunderts (1475) fand ber venetianiſche 
Geſandte Ambroſius Contareni in Aſtrachan einen 
ausgebreiteten Handel mit Reis, Seide und ſeide⸗ 
nen Zeugen, welche Produkte über das kaspiſche 
Meer hieher gebracht wurden f). Auch Ruſſen 
befanden 2 ſchon des, Handels wegen hier. 

Aſtra⸗ 


) Muͤllers Sammlungen ruf. Geſch. B. VII. S. 76. 

*) Sprengel Geſchichte der geograph. Entd. S 294. 

wer) J. R. Forſter Geſch. der Entdeck. und Schiff. 
S. 10. 

1) Müllers Samml. ruſſ. Geſch. B. VII. S. 429. — 


Sprengel Geſch. der wicht. geogr. Entdeck. 2 Aufl. 
S. 366. N. d. * 


Dritter Band, 3 
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Aftachan ſowohl, als die umliegende falgreiche 
Gegend „lieferte ſchon um dieſe Zeit eine große 
Menge Salz nach Rußland, welches auf der Wol⸗ 
ga in die Okka und von da nach Moskau gefuͤhrt 
wurde. Die guͤnſtige Lage an der Wolga und die 
Nachbarſchaft des kaspiſchen Meeres, wodurch 
die Handlung und Verbindung mit Perfien erleich⸗ 
tert wurde, erhoben Aſtrachan unter der tatari⸗ 
ſchen Herrſchaft zu einer der vorzuͤglichſten Han⸗ 
delsſtädte. Ihre Eroberung war daher für Ruß⸗ 
land ein großer Gewinn, der ſich durch den Beſitz 
der Wolga und durch die Mitherrſchaft auf dem 
kaspiſchen Meere noch mehr erhohte. 

F. Derbent verdient auch bier einer Anzei⸗ 
ge und zwar deswegen, weil der Landhandel auf 
der weſtlichen Küfte aus Werften nach Aſtrachan 
und von dazuruͤck durch dieſe Stadt ging und ſie da⸗ 
her auch Antheil an dieſem Handel nahm. Mit⸗ 
telſt feiner Lage und des ſich bei Derbent befinden⸗ 
den großen Graͤnzwalles konnte Derbent ſelbſt die⸗ 
ſen Handel hemmen oder befoͤrdern. In den aͤl⸗ 
teſten Zeiten war dieſer Ort ſchon unker dem Na⸗ 
men des kaukaſiſchen Thores oder des eiſernen 
Paſſes bekannt ). Im 12. und 14. Jahrhun⸗ 
477 dert 


) Beier in Commentariis academiae Scient. Imperia« 
lis ‚Petropolitanae Tom. J. p. 425. Die porta Cau- 
calia lag nach andern Geſchichtſchreibern faſt mitten 
im Kaukaſus. Man vergleiche die Karte von dieſem 
Gebirge in Reineggs Kaukaſus und Mannert Geogr- 
d. Griech. und Roͤm. IV. 422. 
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dert wird der Hafen dieſer Stadt ſchon geruͤhmt, 
in welchem indiſche, perſiſche und arabiſche Waa⸗ 
ren ankamen, die ſodann weiter nach Rußland 
verführt würden ). Auch beſchreibt Ruͤsbruͤk 
Derbent ſchon ſo, wie es beinah noch jezt aus⸗ 
ſieht ). Als Handelsſtadt zeichnete ſich Bayer 
Derbent immer aus, ohngeachtet der dafige 

fen nicht der beſte iſt, um den Handel ſelbſt m 
der Seeſeite dadurch mehr zu vergrößern. Meh⸗ 
reres von dem jetzigen Handelszuſtande wird welter 
unten erfolgen. 


1 


Uebrigens lernen wir aus den Reiſen, die von 
mehrern Europaͤern im Mittelalter, zur Zeit der 
mongoliſchen Invaſſon, nach Rußland und auch 
noch ſpaͤter gemacht wurden, die vorzuͤglichſten 
Handelswege kennen. Die Bekannteſten von ih⸗ 
nen, und in deren Schriften wie Nachrichten von 
dem damaligen Zuſtande dieſer Gegenden finden, 
ſind: Rabbi Benjamin von Tudela, einer 
kleinen Stadt in Navarra. Seine Reiſen, die 
in die Jahre 1160 bis 1173 fallen, werden aber 
noch bezweifelt. Johann de Plano Car- 
pini, ein Minorit aus Italien, reiſ'te mit eini⸗ 

B 2 gen 


) Fischer Geſchichte des keutſch. Handels B. II. 


S. 131. 


**) J. N. Forſter Geſchichte der Entd 2e. S. 145. 
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gen andern Mönchen als Abgeſandte und Miſſid⸗ 
naͤre etwa von 1246 bis 1250 zu den mongolk⸗ 
ſchen Chanen. Wilhelm von Ruysbroek 
oder Rüsbruͤk, ein Minorit aus Brabant, 
würde von Ludwig IX. 1257 als Abgeſandter an 
den mongoliſchen Chan Mangu geſchikt. Hain 
tho, ein armeniſcher Prinz, der aber Verzicht 
auf Krone und Regierung that, den Praͤmonſtra⸗ 
tenſer⸗Orden annahm, beſchrieb die mongoliſchen 
Staaken und andere aſtatiſche Provinzen um 1307. 
— Marco Polo, ein Venetianer, befand 
ſich foft von feiner Kindheit an, gegen das Ende 
des 13. Jahrhunderts, am Hofe des mongoliſchen 
Chans Kublai. Seine und feines Bruders 
Mathaͤo Reiſen find für dieſe Gegenden vor⸗ 
zuͤglich wichtig. — Franzisko Balducct 
Pegolette, auch ein Italiener, gibt in ſeiner 
Handlungsgeographte vom Jahr 1335 den Weg an, 
der von Tana Hof) bis Kathay (Nordſina) 
genommen wurde. Von Tana (Aſof) bis Aſtra⸗ 
chan rechnet er mit Wagen, von Ochſen gezogen, 
25 Tagereiſen; von Pferden gezogen, aber nut 
zo bis 12 Tagereiſen. Unterwegs traf man viele 
bewafnete Mongolen an. Von da beſchreibt er 
den Weg bis Sina durch die große Tatarei nach 
Tagereiſen, wozu bis zur Hauptſtadt dieſes Reichs 
Gamalecco (Peking) etwa 274 ſolcher Tagereiſen 
noͤthig waren ). Eine lange Reife von der Wol⸗ 
N | 35 

5) Pegoletti's Neiſeroute von Aſof nach Peking hat 
Spren⸗ 
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ga bis Peking! Eine Karavanenreiſe aber von 
Kaufleuten durch Wuͤſten und unwegſame Oerter 
konnte unmoͤglich ſchneller zurückgelegt werden, 
wenn man beſonders den Aufenthalt, der durch die 
verſchiedene Art des Transportes verurſacht wur⸗ 
de, mit in Anſchlag bringt. 


Auch Johann Schildberger, ein Deut⸗ 
ſcher aus Munchen, begleitete als Gefangener 
des Timur, gegen das Ende des raten und zu 
Aufang des sten Jahrhunderts, dieſen Chan durch 
den groͤßten Theil von Aſien, durch die Provinzen 
des jetzigen ſuͤdlichen Rußlands am kaspiſchen 
Meere und durch die große Tatarei. Bei ihm 
findet man ſchon Spuren vom Altai und vom ſaja⸗ 
niſchen Gebirge, das er auf 32 Tagereiſen lang 
fhäzt. Auch ſpricht er von wilden Eſeln (wahr⸗ 
ſcheinlich vom Kulan und Oſchiggetal) von Pfer⸗ 
des Groͤße, die in den Gebirgen herum irrten. 
Auch ſpanne man in dieſem Lande ſtatt der Pferde 
Hunde vor die Karren und Schlitten; die Hunde 

B 3 ſelbſt 


Sprengel in feinen geograph. Entd. S. 257 bis 260 
zugleich mit der Originalſprache und J. N. Forſter 
in feiner Geſchichte der Entd. S. 187 — 189 gelie⸗ 
fert. Eben fo findet man auch bei dieſen Schrift 
kellern, fo wie bei Anderſon, Eifcher und andern, 
weitlaͤuftigere Auszuͤge der bier genannten Reiſebe⸗ 
ſchreibungen. Die wichtigſten Data ſelbſt habe ich 
im Vorhergehenden kurz zuſammengeſtellt. 
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felbſt dienten auch zur Speiſe ). Alſo ſchon 
Kenntniß, obgleich eine unvollkommene, von dem 
ſuͤdlichen und oͤſtlichen Sibirien, wie aus dieſer 
Schilderung erhellt. 


Wenn man erwägt, welchen Gefahren ſolche 
Meifende unter dergleichen nomadiſchen und wenig 
kultivirten Völkern ausgeſezt waren; fe muß man 
erſtaunen, daß wir aus den Zeiten der mongoli⸗ 
ſchen Herrſchaft noch ſolche Nachrichten aus dieſen 
Gegenden erhalten haben. Doch der thaͤtige Han⸗ 
delsgeiſt weiß auch Gefahren minder nachtheilig zu 
machen, wenn er ſich von den erſtern ſcheinbaren 

nicht abſchrecken laͤßt. 

Durch die allgemeine Ueberſchwemmung der 
Mongolen in dem jetzigen ſuͤdlichen Rußland 
wurde alfo der Handel fo wenig uͤber das kaspiſche 
Meer als nach Sina gehemmt. Die zerſtoͤrte 

Stadt Aſtrachan erhob ſich gegen das Ende des 
funfzehnten Jahrhunderts ſchoͤner aus ihren Truͤm⸗ 
mern empor und diente zur Hauptniederlage des 
indiſchen und perſiſchen Handels. Sie wuͤrde 
wahrſcheinlich zu einem hoͤhern Flor empor geſtie⸗ 
gen ſeyn, wenn nicht durch den neu entdeckten 
Weg der Portugieſen nach Oſtindien der bishe⸗ 
rige Handelsweg einen andern Gang genommen 
haͤtte. Auch das Vordringen der Tuͤrken nach 
Europa und nach Rleinafien war Miturſache, daß 

der 


) J. N. Forſter Geſchichte der Entd. ꝛc. S. 192. 
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der bisherige Handelsweg über. den perſiſchen 
Meerbuſen nach dem kaspiſchen und mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meere faſt gänzlich vernichtet wurde. Der 
Handel zwiſchen Perſien und Rußland. über Aſtra⸗ 
chan dauerte allein bis zu Ende der tatariſchen 
Herrſchaft in dieſem Theile von Rußland fort. 
Allein er war auch vielen Gefahren, durch die 
raͤuberiſchen Anfälle der. Tataren, ausgeſezt. 


3. Wachsthum dieſes Handels unter ruf 
ſiſcher Herrſchaft. 


Alle Laͤnder und. Häfen, am kaspiſchen Meere 
blieben, ohngeachtet der ſo mannichfaltigen Han⸗ 
delsunternehmungen und Reifen in dieſe Gegenden, 
fuͤr den groͤßten Theil von Europa faſt immer 
noch unbekannte Gegenden ). Urſache war, daß 
alle bisher gemachten Erfahrungen nicht diejenige 
Publicitaͤt genoffen, die in unſern Zeiten ſowohl 
den Handel als die Wiſſenſchaften auf einen ſo ho⸗ 
hen Punkt von Vollkommenheit erhoben hat. — 
Erſt durch die Eroberung Aſtrachans 1554 durch 
den Zar Iwan Waſiljewitſch II. wurden 

die Provinzen am kaspiſchen Meere ihrer bisher 
rigen Dunkelheit mehr entriſſeu, da 05 mit Ruß⸗ 
land naͤher vereinigt wurden. 


B 4 Ruß 
) Sehaſtian Muͤnſters Cosmography von den Tartern 
B. V. Kap. 63 diene hier zum Beweiſe. 
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Rußlands Macht fah ſich kaum bis an das 
kaspiſche Meer verbreitet, ſo ſah ſich auch der 
vorige Handel, der bisher faſt ganz unterbrochen 
war, zum Theil wieder hergeſtellt. Er verbreitete 
ſich nach und nach durch Perſten, Armenien, Kan⸗ 
dahar, Turkeſtan, in die Bucharet und in die 
mehrſten am kaspiſchen Meere gelegenen Provin⸗ 
zen. Selbſt mit Arabien muß Aſtrachan, wenn, 
auch nur eine mittelbare Verbindung gehabt haben, 
denn Olearius bemerkt 1636 daſelbſt des Kaf⸗ 

fees, der bisher in Europa unbekannt war. Er 

nennt ihn ein ſchwarzes Waſſer Kahawe ). — 
Aus den mehrſten dieſer Provinzen ſtroͤmten Kauf⸗ 
leute nach Aſtrachan, die ſich entweder daſelbſt 
haͤuslich niederließen, oder auch nur ſich ſo lange 
daſelbſt aufhielten, als es ihre Handelsgeſchaͤfte 
erforderten. 


Gegen die bisherige 1 Regierung und 
Polizei, war die neue ruſſiſche ein vollkommenes 
Muſter und dieſe begünftigte daher auch den Hatte 
delsflor. 

Da man aus Perſien und aus der Bucharei 
ſolche Produkte von den Kuͤſten des kaspiſchen 
Meers erhielt, die nicht ſo leicht aus andern Ge⸗ 
genden erhalten werden konnten; ſo beſtrebten 
ſich bald andere europaͤiſche Rationen, Mitgenoſ⸗ 

ſen 
*) Olearius Reife S. 282. In Marſeille wurde der 
5 Kaffee im Jahr 1644 als Getraͤnk bekannt. 
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fen dieſes Handels zu werden. Vorzüglich Deo | 
muͤhten ſich die Engländer dieſen wichtigen Han⸗ 

delszweig an fich zu ziehen, um ihn mit dem Han⸗ 

del uͤber Archangel zu verbinden. Mit ihren 
großen Vorrechten, die ſie in Anſehung des Archan⸗ 
gelſchen Handels genoſſen, wußten ſie ſich auch ei⸗ 
nen freien Handel durch Rußland nach dem kaspi⸗ 
ſchen Gewaͤſſer vom Sur Iwan ene II. 
zu erwerben. 


Anton Jenkinſon unternahm 1558, als 
Bevollmaͤchtigter der englaͤndiſchen nach Rußlaud 
handelnden Kompagnie, die erſte Reiſe nach dem 
kaspiſchen Meere ). Sein Augenmerk war aber 
mehr auf die Bucharei, als auf die ſuͤdlichen Pro⸗ 
vinzen dieſes Meeres gerichtet. In Geſellſchafe 
perſiſcher und buchariſcher Kaufleute reiſte er von 
Aſtrachan nach der Bucharei ab. Ich uͤbergehe 
die Reiſe, und führe nur an, daß ein Theil derſel⸗ 
ben uͤber das kaspiſche Meer ging, und an der oͤſt⸗ 
lichen Kuͤſte ohngefaͤhr bei Mangiſchlak gelandet 
wurde. In Buchara ſelbſt aber fand Jenkinſon 
nicht diejenigen Handels vortheile, die man ſich 
daſelbſt verſprochen hatte. Hohe Zölle und der 
geringe Abgang der mitgebrachten Waaren (denn 
über Aleppo und Smyrna hatte Buchara eine große 

B 3 Zu⸗ 
) In Hackluyts Navigations etc. und in Thenevot's 


Relation de diverfes Voyages curieux Tom. k. findet 
man Jenkinſons Reifen beſchrieben. 
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Zufuhr erhalten) vernichteten jede Hoffnung, einen 
vortheilhaften Handelsweg nach der Bucharel von 
England aus zu eroͤfnen. 

Perſien wurde nun von eben dieſer Nation 
zum Handelsgegenſtande auserſehen. Jeukinſon 
war der abermalige Unternehmer. Im Jahr 
1562 reifte er fiber das kaspiſche Meer nach Schir⸗ 
wan, und von da nach Schamachie und endlich 
an. den Hof des Schach Thamas nach Cas bin. 
Hier zeigte ſich aber kein guͤnſtiger Zeitpunkt, um 
einen unmittelbaren Handlungstraktat mit dem 
perſiſchen Schach ſchließen zu koͤnnen. Das Ein⸗ 
zige, was Jenkinſon auf dieſer Reiſe zum Beſten 
der engliſchen Handlung verrichtet hatte, war eine 
von dem Chan Abdulla zu Schamachie erhaltene 
Handlungs freiheit, die ihm vergoͤnnte, die Waaren 
zollfrei in deſſen Staaten einzuführen. 

Nach dieſer Einleitung reiſ'ten von 1564 an 
mehrere Faktoren in Handlungsgeſchaͤften nach 
Perſien. Einer, Namens Arthur Edwards, war 
1566 ſo gluͤcklich, vom Schach Thamas einen, 
Schutzbrief zu erhalten, wodurch alle englaͤndiſche 
Waaren zollfrei nach Perſi en eingefuͤhrt werden 
durften. 8 

Nun wurde eon e der engländer meb⸗ 
rere Reiſen nach Per en unternommen und zugleich 
ſolche Anſtalten getroffen, dieſem Handel einen 
weitern Umfang zu geben. Selbſt manche Hin⸗ 


derniſſe verminderten ihren Muth nicht, und er⸗ 
5 llitte⸗ 
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littene Unglücksfälle vernichteten nicht allen gehoff⸗ 
ten Gewinnſt. Bis 1573 war dieſe Handlung 
am thaͤtigſten und vortheilhafteſten. Da aber in 
eben dieſem Jahre der Faktor Jeffrey Ducket auf 
ſeiner Ruͤckreiſe aus Perſien ſich genoͤthigt ſah, 
wegen widrigen Windes ohnweit der Wolga-Muͤn⸗ 
dung zu landen; ſo wurde er von raͤuberiſchen Ko⸗ 
ſaken überfallen, und das ganze Schiff geplündert. 
Durch Unterflägung des Statthalters von Altar 
chan erhielten zwar die Englaͤnder den groͤßten 
Theil ihrer verlohrnen Guͤter wieder; allein die⸗ 
fer Unfall und die Unſicherheit, die auf der Wolg ga 
ſowohl, als an den noͤrdlichen kaspiſchen Geſta⸗ 
den wegen der Kaſaken zu befürchten war, ver⸗ 
urſachten in den bisherigen Handelsgeſchaͤſten eine 
neue Stockung. Ein neues Unglück ſchreckte die 
Englaͤnder von der weitern Fahrt nach Schirwan 
ab, denn Chriſtoph Burrough hatte 1580 ſeine 
Ruͤckfahrt in einer fo fpäten Jahreszeit aus Per⸗ 
fien angetreten; die Muͤndungen der Wolga fand 
man zugefroren, und das Schiff ſelbſt wurde vom? 
Eiſe zerſchmettert. Die Mannſchaft ſah ſich den 
groͤßten Gefahren ausgeſezt, . = Mühe konnte 
nur die Ladung gerettet werden 1 


Dieſe Vorfaͤlle, nebſt den im erſten Viertel des 

17. Jahrhunderts in Rußland obwaltenden innern 
Anuben; wobei den Raͤubereien der Koſaken an 
der 


) Hackluyt W p. 440. 
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der Wolga kein Einhalt gethan werden konnte, 


machten es unmoͤglich, daß Engländer auf dieſem 


Wege ferner nach Perfien handeln konnten. Doch 
wurde dieſer Handel von ruſſiſcher Seite beſonders 
aus Aſtrachan ausgebreiteter, weil man nicht mit 
fo vielen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen hatte. 1 
Perſien blieb in den Augen der mehrſten euro⸗ 
paͤiſchen Maͤchte ein Gegenſtand wichtiger Han⸗ 
delsunternehmungen. Sogar Friedrich der 
Dritte, Herzog von Holſtein, ſuchte dieſen 
Handel in fein Land hin zu leiten. Nach Char» 
din's Muthmaßung 9 war dies aber mehr eine 
Speculation der Stadt Hamburg, die blos unter 
holſteiniſcher Firma dieſen Handel zu führen und 
an ſich zu ziehen ſuchte. Dem ſey wie ihm wolle, 
ſo iſt doch aus der deshalb aus Holſtein, erſt nach 
Rußland dann nach Perſten, abgeſchickten koſtbaren 
Geſandtſchaft kein anderer Vortheil erwachſen, 
als daß man Rußland, das kaspiſche Meer, deſ⸗ 
ſen weſtliche Kuͤſten und Perſien, durch die be⸗ 
kannte Reiſebeſchreibung von Olearius genauer 

kennen lernte ). 
Nichts 


%) Chardin Voyages Tom. II. p. 100. 4. 


) Sie iſt insgemein unter dem abgekuͤrzten Titel: 
Perſianiſche Neiſebeſchreibung, bekaunt. Außer vier 
deutſchen Ausgaben, die 1647. 1656. 1663 in Schles⸗ 
wig und 1693 in Hamburg in Fol. erſchienen, wurde 
ſie auch in mehrern franzoͤſiſchen Ueberſetzungen und 
Ausgaben, ferner in engliſcher und bolandiſcher Yes 
berſetzung allgemein bekannt. 
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Nichts war natürlicher, als daß Rußland 
ſelbſt auf dieſen Handel aufmerkſamer wurde, da 
andere Nationen ſich ſo ſehr beſtrebten ihn an ſich 
zu ziehen. Nur war in Rußland die fo noͤthige 
Kenntniß von der Schiffahrt und ſelbſt der Schiff⸗ 
bau noch im Stande der Kindheit, ohne welche 
unmöglich ein vortheilhafter Handel nach Perſien 
uͤber das kaspiſche Meer unternommen werden 
konnte. Der Zar Alexei Michallowitſch ließ da⸗ 
her durch Schiffzimmerleute, die deshalb aus Hol⸗ 
land waren verſchrieben worden, beim Ausfluſſe 
des Moskwafluſſes in die Oka, zu dieſem Behufe 
ein Schiff bauen, das den Namen Adler erhielt 
und 1669 auf der Wolga, von hollaͤndiſchen Schif⸗ 
fern geführt, nach Aſtrachan abging. 


Ungluͤcklicherweiſe geſchah dies Unternehmen 
gerade zu der Zeit, da die Ufer der untern Wolga 
und die Kuͤſten des kaspiſchen Meeres von dem 
doniſchen Koſakenraͤuber Stenko Raſin beun⸗ 
ruhigt und verwuͤſtet wurden ). Dies geſchah 
von 1667 bis 1671. Dieſer Raͤuber bemaͤchtigte 
ſich ſelbſt der Stadt Aſtrachan, die damals nach 
Strauſſens Bericht“ ) eine vortreffliche Han⸗ 
delsſtadt war, wo Kaufleute aus der Bucharej, 

s Krim, 


79 Sifhings Magazin B. IX. S. 80 fe. Weber ders 
aͤndertes Rußl. Thl. I. S. 317. 

) J. Janſſ. Strauſſens dentwöndise Reifen Amſterd. 
1674 S. 64 20, Fol. 
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Krim, Nogai, Kalmüͤckei, Perſien und Indien 
zuſammen kamen und dadurch den Handel beleb⸗ 
ten. Aſtrachan wurde gepluͤndert und das neuer⸗ 
baute Schiff, der Adler, verbrannt. So wurde 
durch dieſe raͤuberiſche Horde der erſte Keim zu ei⸗ 
ner groͤßern Handlungsthätigkeit in Rußland, im 
vorigen Jahrhunderte vernichtet. 


RNußlands Lage zu Anfang unſers Jahrhun⸗ 
derts ließ an keine feſte und ausgebreitete Han⸗ 
delsverbindung mit Werften denken. Zum wenig⸗ 
ſten geſchah dies nicht von Nationalruſſen. Der 
ſaͤmmtliche Handel in Aſtrachan ging allein durch 
die Hände der Armenjer, die ſowohl perfifche 
Produkte als Seide und ſeldene Waaren nach Ruß⸗ 
land einfuͤhrten, und dagegen europaͤtſche Fabri⸗ 
kate, vorzüglich hollaͤndiſche Tücher mit Vortheil 
wieder in Perſien abzuſetzen wußten. Kenntniß 
des Landes und Bekanntſchaft mit der perſiſchen 
Sprache machten ſie auch zu dieſem Handel ge⸗ 
ſchikter, als die noch wenig geuͤbten Ruſſen.— 
Peter I. unterſtützte ſelbſt dieſen Handelsgeiſt der 
Armenier durch eine Convention, die er mit ihnen 
wahrſcheinlich 1711 *) ſchloß; er ertheilte ihnen 
nemlich die Freiheit des alleinigen Seideuhandels 
durch ganz Rußland, mit dem Beding: daß alle 
Seide aus Perſien allein nach Rußland, und feine 
nach 


*) Müller Samml. ruſſ. Geſch. B. VII. S. 506. 
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nach der Turkei gefuhrt werden ſollte. Das lez⸗ 
tere uͤbertraten die Armenier zwar einigemal, fie: 
wußten ſich aber doch in den ihnen r e 
Handelsfreiheiten zu erhalten. 


Kaum ſah ſich Peter I. wegen der ſchwediſchen 
Anfälle: geſichert, ſo dachte er auch auf der Suͤd⸗ 
ſeite ſeines Reichs eine feſte Handelsverbindung 
mit Perſien zu errichten. Fuͤr beide Reiche war 
dies um ſo noͤthiger, da die perſiſchen Provinzen 
an der Weſtkuͤſte des kaspiſchen Meers ſich 1712 
gegen ihren rechtmaͤßigen Oberherrn empoͤrt hatten. 
Bei dieſer Gelegenheit wurde die Stadt Schama⸗ 
chie geplündert. Die daſelbſt ſich befindenden ruſ⸗ 
ſiſchen Kaufleute wurden ihres Vermoͤgens beraubt, 
das auf vier Millionen Rubel angegeben wurde ). 


Um hieruͤber Genugthuung zu erhalten und zu⸗ 
gleich die empoͤrten Provinzen am kaspiſchen Meere 
als einen Mittelſtaat zwiſchen Perſien und Ruß ⸗ 
land, wodurch die Sicherheit der Handlung ge⸗ 
ſtoͤrt wurde, wieder zu vernichten, ſchloß Peter I. 
mit dem Schach Huſſein 1718 einen foͤrmlichen 
Handlungstraktat “*), und verſprach dem Schach 
gegen feine aufruͤhriſchen Unterthanen Schutz und 

Bei⸗· 


) Manifeſt vom 21. Junius 1722 in Müllers Samml. 

„ruf. Geſchichte B. VII. S. 317. 

0) Beiträge zur Geſch. Peters d. Gr. herausgegeb. 

v. Baemeiſter Th. II. S. 87. Müllers San uml. 
B. VII. S. 186. 
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Beiſtand. — Zugleich that man Peter I. den 
Vorſchlag jene empoͤrten Provinzen mit ſeinen 
eigenen Staaten zu vereinigen, um dadurch die 
Handlung mehr zu ſichern. 


Ein ſolches Unternehmen zu erleichkeen, war 
eine genauere Kenntniß des kaspiſchen Meeres nd» 
thig. Olearius Karte von dieſem Gewaͤſſer war 
faſt die einzige und beſte Karte, die man hatte. 
Ohne alle Kenntniß irrten bisher die Fahrzeuge 
auf gut Gluͤck auf dieſer See umher. Dem ab⸗ 
zuhelfen, ſchikte Peter I. 2779 einige geſchikte Of⸗ 
fictere nach dem kaspiſchen Meere, die Häfen und 
Kuͤſten deſſelben genau zu unterſuchen. Durch 
dies Unternehmen und mittelſt der aufgenommenen 
Karten, lernte man das kaspiſche Meer auch ge⸗ 
nauer kennen ). 


Nun erfolgte die dem perſiſchen Schach ver⸗ 
ſprochene Hülfe wirklich. Der Erfolg dieſer Uns 
ternehmung war ohngeachtet der zu uͤberwindenden 
Hinderniſſe glücklich. Der Vortheil, der daraus 
entſprang, war dieſer: daß alle perſiſche, an der 
kaspiſchen See gelegene Provinzen, Dageſtan 
Schirwan, Gilan, Maſanderan und Aſtrabat, 
vermoͤge des zweiten Artikels des 1723 zwiſchen 

2 Per⸗ 


) Solmonow's Tagebuch von der Schiffahrt auf der 
kaspiſchen See, I. und II. in Müllers Samml⸗ 
B. VII. S. 155 bis 210. 
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Perſien und Rußland geſchloſſenen Traktats, dem 
leztern Reiche abgetreten wurden Y). 

Peter I. ſah ſich demnach als Beſitzer der 
nördlichen weſtlichen und füdlichen Kuͤſten des kas⸗ 
piſchen Meeres, wodurch nun auch die Handlung 
auf dieſem Gewaͤſſer ausgebreiteter und geſicherter 
werden konnte. Um dieſem Handel mehr innre 
Feſtigkeit zu geben, wurde zugleich eine perſiſche 
Handelsgeſellſchaft errichtet. Ein größerer Vor⸗ 
theil wuͤrde aber daraus entſprungen ſeyn, wenn 
Sachkundige Maͤnner den Plan hierzu entworfen 
haͤtten. Denn ein großer Fehler bei der Errich⸗ 
tung dieſer Handelsgeſellſchaft beſtand darinn, 
daß der Fond aus 400 Aclien, und jede nur aus 
150 Rubel beſtand. Mit dieſer geringen Summe 
konnten unmoͤglich ausgebreitete Geſchaͤfte unter⸗ 
nommen werden, wenn man auch nicht auf den 
gar zu kleinen Gewinnſt, der bei der Dividende zu 
Theil werden mußte, ſehen will. 

Dieſe perſiſchen Eroberungen und die Aus⸗ 
breitung der ruſſiſchen Macht an den Geſtaden des 
kaspiſchen Meeres ſchloſſen ſich zwar an den vor⸗ 
theilhaften Friedensſchluß zu Nyſtadt 1721 an; 
aber die Entfernung vom Mittelpunkte des Rei⸗ 
ches, noch mehr aber die in dieſen Handelsge⸗ 
ſchaͤften noch ungeuͤbten Ruſſen, verurfachten ei⸗ 

i nen 


) Hiftoire de Pierre le Grand Amſt. 1742. p. 475. 
— Webers vrraͤndertes Rußland B. II. S. 103. 
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nen Aufwand, der mit dem Gewinnſte nicht in 
Gleichheit blieb. 


Der bald darauf erfolgte Tod Peter I. und ſei⸗ 
ner Nachfolger machte, daß die Kaiſerinn Anna 
es für zweckmaͤßtger hielt, die erhaltenen perſi⸗ 
ſchen Eroberungen gegen andere zugeſtandene Hau⸗ 
delsvorrechte an Perſien wieder zurück zu geben. 
Dies geſchah durch den Friedenstraktat zu Raͤſcht 
1732, dem zufolge alle perſiſche Provinzen ſuͤdlich 
vom Kürr an Perſten abgetreten wurden, da⸗ 
gegen aber erhielten die ruſſiſchen Unterthanen eine 
völlige Handels freiheit ſelbſt oh ne alle Zollabgaben 
in dem perſiſchen Reiche). 1735 aber wurden 
auch die uͤbrigen Provinzen bis an den Agrachan 
zuruͤkgegeben . 


Rußland hatte durch dieſe perſiſchen Erobe⸗ 
rungen nichts gewonnen als eine voͤllige Handels⸗ 
freiheit, die aber in Vergleich mit dem, was ſie 
gekoſtet hatten, viel zu theuer waren erkauft wor⸗ 
den; Provinzen ohne Einwohner, durch lange 
Kriege und Empoͤrungen verheert, für die Ruſſen 

wegen der ungeſunden Luft eine Peſtgrube, und 
aus dieſen Urſachen eine koſtbare Acquiſition. Ih⸗ 
re 


) Nuſſiſch und perſiſcher Friedenstraktat zu Raͤſchte, 
den 21. Januar 1732, in Muͤllers Samml. B. I. 
S. 154 de. Art. 2 und 3. 

) Dr. Lerchs Neiſe nach Perſien, Buͤſchings Magaz. 
B. III. S. 19. 
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re Zuruͤkgabe war daher für Rußland fahrer Ge⸗ 
winn. Selbſt von den erhaltenen Handelsfrei⸗ 
heiten konnte man menig Gebrauch machen. Es 
mangelte ein alles belebender Geiſt, der weder 
Gefahren noch einzelne Ungluͤcksfaͤlle ſcheute. Kurz, 
der Handel ſchlummerte. 1 


In dieſem Zuſtande blieb der Handel nach 
Perſien bis 1758, da eine neue Geſellſchaft ſich 
vereinigte oder vielmehr die von Peter I. geſtiftete 
ſich wieder erneuerte. Fonds und Actien waren 
gleich groß. Jeder, der die ruſſiſche Oberherr⸗ 
ſchaft anerkannte, konnte Mitintereſſent davon 
werden. Der Oberdirektor derſelben war ein Ar⸗ 
menier IJ ſachano f. Die Geſellſchaft ſelbſt 
wurde vom dirigirenden Senat beſtaͤtigt ). Zu 
Aſtrachan, Kislaͤr, Moskau und St. Petersburg 
waren ihre Hauptcomtoirs. Ihre kurze Exiſtenz 
iſt vielleicht Urſache, daß ihr Plan nicht die er⸗ 
warteten Fruͤchte liefern konnte. 

Wer mit der neuern perſiſchen Geſchichte nicht 
ganz unbekannt iſt, der wird auch zugeben, daß 
die in den lezten 50 Jahren in Perſten faſt immer⸗ 
waͤhrenden Unruhen ſowohl dem innern als aͤuſ⸗ 
fern Handelsflor wenig Selbſtbeſtaͤndigkeit gewaͤh⸗ 
ren konnten. Beſonders iſt der Anfang dieſer Epo⸗ 
che, ſo wie das Ende derſelben, durch kriegeriſche 
Vorfaͤlle dem Handel nicht guͤnſtig geweſen, der 

C 2 Zeit · 
) Buͤſchings Magaz. B. IX. S. 151 X, 
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Zeitraum von 1760 bis 1779 ausgenommen. 
Seit Nadir Schachs Tode 1747 bis auf den 
Tod des Schach Kerim Khan Zund 1779 
‚machten neue Competenten auf den perſtſchen Thron 
Anſpruch, behaupteten ihn kurze Zeit, wurden 
geſtuͤrzt, oder regierten auch neben einander in ab» 
getheilten Provinzen *). Nur unter Kerim Khan, 
der am laͤngſten regierte, bluͤhte der Handels flor 
zwiſchen Perſien und Rußland am vortheilhafteſten. 
Hierzu trug die Vernichtung der 1758 errichteten 
Handelscompagnie ſehr vieles bei. Nach den toeis 
fen Grundfägen Peter III. wurde ein ſolches Mo⸗ 
nopol dem allgemeinen Staatsintereſſe mit Recht 
als nachtheilig angeſehen. In einer Ukaſe zur 
beſſern Regultrung des Kommerzweſens wurde 
dieſe perſiſche Handelsgeſellſchaft von ihm aufge⸗ 
hoben, und zwar aus der Urſache, weil in den 
Vertraͤgen von 1732 und 1735 die ehmaligen ero⸗ 
berten Provinzen an Perſten waͤren unter der Be⸗ 
dingung zuruͤkgegeben worden: daß alle ruſſt⸗ 
ſche Kaufleute ohne Unterſchied eine zollfreie Hand⸗ 
lung nach Perſten treiben koͤnnten ). R 

i Dieſe 


) William Franklins Bemerkungen auf einer Reife 

von Bengalen nach Perſien 1786 und 1787. Nebſt 

einer kurzen Geſchichte von Perſien ſeit dem J. 1747 

in Forſters Magazin von Reiſebeſchreibungen B. X. 

S. 213. x. Ueber die fruͤhern Vorfaͤlle unter Schach 
Nadir ſehe man Hanway's Neife B. II. 199 34, 


*) Buͤſchings Magazin B. III. S. 270. 
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Dieſe beſſere Einrichtung des Kommerztveſens 
wurde auch von Katharina II. beſtaͤtigt. Um aber 
dieſem Handel Plan und Feſtigkeit zu geben, fo 
wurde verordnet, daß an der perſiſchen Kuͤſte 
nur zwei Häfen Baku und Enſili beſucht werden 
ſollten, wo unter Aufſicht angeſtellter Konſuln die 
Rechte der ruſſiſchen Nation geſichert und die Kauf⸗ 
leute ſelbſt von fernern willkuͤhrlichen oft gefaͤhrli⸗ 
chen Unternehmungen und Reifen in das Innre des 
perſiſchen Reichs abgehalten werden ſollten ). 


Dieſer Plan und dieſe Ausführung gewährte 
auch in den erſten zehn Jahren eine Genugthuung, 
fo, daß man augenſcheinlich ſah, wie der Handel 
ſich von Jahr zu Jahr mit Vortheil nach Perſien 
vergroͤßerte. Zur Ueberſicht diene folgende Ver⸗ 
gleichung zwiſchen dem ehmaligen Monopol⸗ und 
nachherigen freien Handel. 


Im Jahr 1760 betrug der ganze Werth der 
Ein⸗ und Ausfuhr in Aſtrachan und Kislaͤr 
391,000 Rubel, wobei Rußland 30, 00 Rubel in 
der Balante verlohr. 1768 war die Summe in 
dieſen Städten auf 757, 00 Rubel geſtiegen, wobei 
Rußland in der Balance 120,000 Rubel gewann. 
1775 betrug die Ein- und Aus fuhr 953,000 Rub. 
Der Gewinſt für Rußland war 312,000 Rubel, 
wovon der Krone allein 5000 Rub. Zoll anheim 

€ 3 - fiel. 


) Buͤſchings Magaz. B. III. S. 381. 
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fiel ). — Seit dem ſtieg dieſer Handel im⸗ 
mer hoͤher, ſo, daß er elner ſichern Nachricht zu⸗ 
folge, vor dem Ausbruche der jetzigen Unruhen in 
Perſten, in Anſehung der Ausfuhr auf 1,870, 0 
Rubel, die Einfuhr aber auf 1,300,000 Rubel 
geſtiegen war. Die ganze Handelsmaſſe betrug 
alſo mehr als 3 Millionen Rubel, wovon ohne 
den Zoll eine halbe Million beinah in der Balance 
fuͤr Rußland gewonnen war. Waͤhrend den lez⸗ 
tern kriegriſchen Vorfaͤllen zwiſchen Rußland und 
Perſien, iſt zwar dieſer Handel, wie natuͤrlich vor⸗ 
auszuſetzen iſt, wieder geſunken; allein ein wie⸗ 
der hergeſtellter Friede wird ihn auf den vorigen, 
wo nicht auf einen hoͤhern Flor empor heben, auch 
dann, wenn ſelbſt die neuen Eroberungen wieder 
an Perſien zuruͤkfallen werden. Auf dieſer Stufe 
befindet ſich im Allgemeinen der ruſſiſche Handel 
nach Perſten; das Beſondere deſſelben wird weis 
ter unten bei den Staͤdten angezeigt werden. 


In dieſem Jahrhunderte gluͤckte es keiner an⸗ 
dern europaͤiſchen Nation einen Geſellſchaftshan⸗ 
del, der ſich auf Privilegien gruͤndet, durch Ruß⸗ 
land über das kaspiſche Meer nach Perfien dauer 

haft 


*) Guͤldenſtaͤdt von den Häfen am kaspiſchen Meere. 
St. Petersburg. Journ. B. III. S. 254. 255. — 
Vom Jahr 1775 gibt Hr. Storch in ſeiner ſtatiſt. 

uUeberſicht S. 98 folgende Angaben an: Ausfuhr 
561,327 Rub.; Einfuhr 237,224 Rub. Zoll 24,308 
Rubel. g 
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haft zu gruͤnden. Der Verſuch, den John El⸗ 
ton in den erſten Jahren der Regierung det Kai⸗ 
ſerinn Eliſabeth machte, war vielleicht ſchon 
bei feinem Entwürfe auf ein betruͤgeriſches Projekt 
gegruͤndet. Elton verſprach den Englaͤndern, 
wenn man perſiſche Produkte durch Rußland uͤber 
St. Petersburg ziehen würde, glaͤnzende Vortheile. 
Er wußte dies ſo anſchauend zu machen, daß auf 
Anſuchen der ruſſiſchen Handelsgeſellſchaft in Lon⸗ 
don und der engliſchen Factorei in St. Petersburg ei⸗ 
ne Handelsfreiheit hierzu von der Kaiſerin Eliſa⸗ 
beth bewilligt wurde. Elton bauete 1742 zu Ka⸗ 
ſan ein Schiff, befrachtete es mit engliſchen Waa⸗ 
ren, landete damit an der perſiſchen Kuͤſte zu 
Aſtrabat, wo er wahrſcheinlicher bei mehrern Ver⸗ 
ſuchen gluͤcklicher als bei dem erſten geweſen wäre, 
wenn er das Beſte ſeiner Nation geſucht haͤtte. 
Elton ging in Schach Nadirs Dienſte, bauete auf 
dem kaspiſchen Meere Schiffe, wurde Admiral, 
dominirte als ſolcher auf dieſem Gewaͤſſer, indem 
er die perſtſche Oberherrſchaft auf demſelben gegen 
Rußland zu behaupten ſuchte. So wurde er ein 
Verraͤther gegen Rußland und gegen ſeine eigene 
Nation, die nicht blos des neuen Handels, ſon⸗ 
dern auch des Zutrauens der ruſſiſchen Regierung 


dadurch verluſtig ging ). : 
C 4 Die⸗ 


*) Ju Hanway's Reiſe B J. find alle Verſuche der 
Engländer, ſo wie auch die von Elton, dieſen Hau⸗ 
del wieder herzuſtellen, weitläufig aber genau, au⸗ 
gezeigt zu finden. 
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Dieſer Handel bleibt fuͤr Rußland ſelbſt am 
wichtigſten. Die Vorkehrungen, die deshalb ſeit 
30 Jahren getroffen ſind, zwecken alle dahin ab, 
ihn blos fuͤr Rußland eigen zu machen. Katha⸗ 
rina II. gab jedem Fremden, der ſich in Aſtrachan 
oder an einem andern zu dieſem Gouvernement ge⸗ 
poͤrigen Orte baͤuslich niederlaſſen und Fabriken 
und Manufakturen errichten wuͤrde, eine dreißig⸗ 
Jährige Befreiung von allen Abgaben, ohne von 
Jemand wegen eines ſolchen Gewerbes abhängig 
zu ſeyn. Nach dieſen zugeſtandenen Privilegien 
wuchs Aſtrachan an Bevoͤlkerung und unterneh⸗ 
mender Thätigkeit zuſehens. Außer Ruſſen, Ar⸗ 
mentern, Bucharen und Indiern ſtroͤmten auch 
Deutſche, Englaͤnder und Franzoſen dahin, wo⸗ 
von ſich beſonders die Deutſchen und Englaͤnder 
durch wichtige Handelsunternehmungen auszeich⸗ 
neten und in denſelben anſehnliche Progreſſen 
machten. 


Auch durch die Unterwuͤrfigkeit und naͤhere 
Verbindung des Zarn von Kartalinien und Kache⸗ 
tien oder Georgien hat Rußlands Handel an den 
Kuͤſten des kaspiſchen Meeres ſeit 1783 einen neuen 
Zuwachs erhalten n). Denn dadurch iſt nicht 
nur ein freier Handelsweg in dieſe Provinzen, ſon⸗ 

dern 


*) Man ſehe den 11. Artikel des Traktats :wiſchen dem 
ruſſiſchen Reiche und Georgien im Neuen St. Bes 
tersb. Journ. v. Jahr 1783. B. III. S. 153. 
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dern auch bon dieſer Seite in den Kaukaſus geoͤf⸗ 
net worden. Wenn auch auf dieſem Handels⸗ 
wege nicht Millionen eingeerndtet werden koͤnnen, 
ſo bleibt er doch fuͤr die mittlern Klaſſen des Kauf⸗ 
mannſtandes kein geringer Gegenſtand des mer⸗ 
kantiliſchen Gewerbes. 


4. Entſtehung und Wachsthum des Orenbur 
giſchen Handels nach der Bucharei und 
Chiwa. 


An den oͤſtlichen Kuͤſten des kaspiſchen Mee⸗ 
res findet man die freien tatariſchen Staaten als 
Ueberbleibſel jener großen mongoliſchen Herrſchaft. 
Unmittelbar an die Oſtkuͤſte dieſes Meeres graͤnzt 
das Land der Truchmener;z am Aralſee iſt der 
Sitz der Karakalpakenz; nördlicher das Land 
der freien Kirgiſenz ſuͤdlich vom Aral die 
Provinz Chiwa bis an die Graͤnze von Perſien 
und weiter oͤſtlich die große und kleine Bus 
charei. 


Mit dieſen Ländern und ihren Bewohnern wird 
mehr oder weniger von Rußland aus, entweder 
über das kaspiſche Meer, oder auch durch Kara⸗ 
vanen, ein nicht unbedeutender Handel getrieben. 
Doch iſt der Erſte nicht fo wichtig als der Lezte, 
da nur zwei Haͤfen an der Oſtſeite des kaspiſchen 
Meeres vorhanden ſind, welche mit Sicherheit 
und einigem Vortheile von ruſſiſchen Fahrzeugen 

5 C 5 koͤn⸗ 
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koͤnnen beſucht werden. Dies iſt der Hafen 
Mangiſchlak unter dem 45. Gr. der Breite und 
en Bay Balkan unter dem Ar. Gr. d. Breite. 


Da aber an dieſer ganzen Kuſte feſte Staͤdte 
mangeln und das Land ſelbſt bis an den See Aral 
eine un fruchtbare Steppe iſt, fo muͤſſen die Schiffe, 
die hier anlanden, entweder lange warten, bis. 
aus Chiwa und aus der Bucharei Karavanen au⸗ 
kommen, oder man muß mit den nähern aber 
aͤrmern Truchmenen handeln. Dieſe gewaͤhren 
auch nicht immer den durchziehenden Karavanen 
die noͤthige Sicherhelt; daher iſt bis jezt eine naͤ⸗ 
here Handelsverbindung zwiſchen Aſtrachan und 
der Bucharei und Chiwa mit noch groͤßern Be⸗ 
ſchwerlichkeiten verbunden, als zwiſchen Drenburg 
und den genannten Ländern. 


Aus dem Obigen baben wir ſchon geſehen, 
daß in den aͤlteſten Zeiten zwiſchen Europa und 
dieſen Gegenden und dann mit Sina Handelsver⸗ 
bindungen ſtatt fanden. Dieſer Handelsweg wur⸗ 
de ſelbſt zur Zeit der großen mongoliſchen Erobe⸗ 
rungen nicht voͤllig unterbrochen. Die Staͤdte 
Samarkand, Balke, Buchara, Urgenz und Taſch⸗ 
kent waren von feher wichtige Handelsſtaͤdte, de⸗ 
ren Handel ſich mit Perſien, Indien und Sina 
auf der einen Seite verband, und ihn dann nach 
Welten zu den jetzigen ruſſiſchen ſuͤdlichen Provinz 
zen hinieitete. 1 

Im 
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Im izten Jahrhundert war Samarkand eine 
der wichtigſten Städte des mittlern Aſiens. Zu 
einem vorzuͤglichen Glanze und Handels flor erhob 
ſie der Conquerant Timur, indem er aus den ero⸗ 
berten Ländern und reichſten Staͤdten über 150,000 
Menſchen hieher verpflanzte, welche Manufaktu⸗ 
ren und Fabriken einführen und in Aufnahme bein⸗ 
gen mußten. Damaskus lieferte hieber Seiden⸗ 
weber und die eroberten tuͤrkiſchen Staaten Waf⸗ 
fenſchmiede. Selbſt der Handel war um dieſe 
Zeit daſelbſt im hoͤchſten Flor. Ruſſen und Tata⸗ 
ren fuͤhrten Pelzereten, Leder und Leinewand ein. 
Sina lieferte die koſtbarſten Seldenzeuge, Rha⸗ 
barber, Mus kus, Edelſteine, Perlen u. d. gl. 
Indien feine Gewuͤrze ). Eine gleiche Bewand⸗ 

niß hatte es groͤßtentheils mit den vorhergenann⸗ 
ten Staͤdten, deren Handel ſich ebenfalls mit In⸗ 
dien, Perſien, Sina und Rußland verband. 


Bei der nachher erfolgten Aufloͤſung des 
großen mongoliſchtatariſchen Reichs wurde dieſer 
Handel ſehr geſchwaͤcht. Erſt nach der Vereini⸗ 
gung Aftrachans mit Rußland leitete ſich derſelbe 
aus der Bucharei wleder nach Aſtrachan und von 
da weiter nach Rußland. Im vorigen Jahrhun⸗ 
derte hatten ſich ſchon viele buchariſche Kaufteute 

in 
50 Ruy Gonzalez de Clavijo Hiſtoria del gran Timor« 


lan etc. in Sprengels ar der wicht. geogr. Entd. 
S. 364. 365, 


44 

in Aſtrachan, Kaſan und einigen ſibiriſchen Staͤd⸗ 
ten niedergelaſſen, welche zwiſchen ihrem Vater⸗ 
lande und Rußland eine Handels verbindung unter» 
hielten. Von ruſſiſcher Seite ſelbſt wurden aber 
keine eigenen Handelsreiſen nach Chiwa und en 
der Bucharei unternommen. 

Die große und kleine Bucharei kinn zu An⸗ 
fang unſers Jahrhunderts in den Ruf goldreicher 
Provinzen, wo die Fluͤſſe den reichſten Goldſand 
mit ſich führten. Das Leztere iſt zwar gegruͤndet; 
allein der Borſchlag, der Peter I. gemacht wurde, 
dieſe Laͤnder zu erobern, war mehr ein glaͤnzendes 
Projekt, als eine wohl uͤberlegte Finanzoperation. 
Der Erfolg entſprach auch dieſer Unternehmung. 
Große Summen und viele Menſchen wurden der⸗ 
ſelben aufgeopfert ). Vortheilhafter waͤre es 
geweſen, eine feſte Handelsverbindung mit dieſen 
Staaten zu gruͤnden; fo würde ſelbſt der Gold⸗ 
fand als Handels artikel reichlicher nach Rußland 
eingeführt worden ſeyn. 

Erſt mit Erbauung der Stadt Orenburg faͤngt 
ein regelmaͤßiger Handel zwiſchen Rußland und 
der Bucharel an. Vorher kamen die Kaufleute 
aus Buchara, Taſchkent, Ehiwa und andern aflas 


tiſchen Städten dieſer Gegend, nur bis an die 
Graͤn⸗ 


9 Nachricht von dem Goldſande in der Bucharey, 
von denen deshalb unternommenen Reiſen ꝛc. Muͤl⸗ 
lers Samml. ruſſ. Geſch. B. IV. S. 183. ꝛc. 
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Graͤnzen der Kirgiskaiſakiſchen Horden. Sie 
handelten daſelbſt blos in den Uluſſen (Lagerplaͤ⸗ 
tzen) die ſich im Sommer am Jaik (Uralfluß) und 
deſſen Nebenfluͤſſen befanden. Im Tauſche bes 
ſtand ihr ganzer Handel. Kattune und andere 
baumwollene Zeuge waren ihre Waaren. Von 
den Kirgiſen nahmen dieſe Kaufleute Pferde und 
Schaafe entgegen, die in Chiwa und andern Ge⸗ 
genden wieder mit Vortheil abgeſezt wurden. 


Da die buchariſchen Sarten, das iſt 


Kaufleute aus der Stadt, den Bau von Orenburg 
erfuhren, ſo unternahmen ſchon 1735 einige der⸗ 
ſelben eine Reiſe dahin, und ſuchten bei dem dama⸗ 
ligen Befehlshaber Iwan Kirilow an, einen 
Jahrmarkt daſelbſt anzulegen, den ſie jaͤhrlich mit 
Karavanen beſuchen konnten. Zugleich wurden 
auch ruſſiſche Kaufleute eingeladen in gleichen Han⸗ 
delsgeſchaͤften nach Taſchkent zu kommen. Da 
Orenburg erſt im Entſtehen war, ſo konnten die 
Bucharen ihre jezt mitgebrachten Wa aren daſelbſt 


nicht abſetzen. Deſto leichter geſchah es aber in 


Kaſan. Die naͤhere Handelsverbindung wurde 
aber durch dieſen erſten Verſuch angeknuͤpft. 


Mit dem Jahr 1738 war dieſer Handel ſchon 


feſter gegruͤndet. Orenburg erhielt einen Han⸗ 
delshof und eine Zolleinrichtung. Der Zoll be⸗ 

trug in dieſem Jahre 546 Rub. 98 Kop. Da 

nach der Zollverordnung bis 1749 nur 3 Procent 

Zoll entrichtet wurde, ſo laͤßt ſich darnach die 

Ein⸗ 
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Einfuhr aus der Bucharei beſtimmen. — So 
gering auch dieſer Handel war, ſo ſtieg er doch mit 
jedem Jahre. 1749 erhob der Zoll ſchon 44,188 
Rub. 614 Kop. Ohngeachtet der Zoll in dieſem 
Jahre auf 5 Procent erhoͤhet wurde, fo vermin⸗ 
derte ſich doch der Handel nicht; er übertraf viel⸗ 
mehr alle Erwartung, denn 1751 belief ſich die 
Zolleinnahme auf 85,123 Rub. 842 Kop. — 
Von dieſem Zeitpunkte an ſank er aber einiger 
maßen wieder, denn 1754 war die Jollſumme 
50,362 Rub. 64 * Kop. a 

Da nach dem Tarif ſchon damals Gold, Sil⸗ 
ber und Edelſteine bei der Einfuhr von allen Zoll⸗ 
abgaben befreit waren, die Bucharen aber dieſe 
Artikel als Handelswaare haͤufig einfuͤhrten, ſo 
kann man die ganze Handelsſumme nicht aus den 
obtgen Zollangaben beſtimmen. Denn von 1748 
bis 1755 wurden ohngefaͤhr 50 Pud Gold und 
4500 Pud Silber, Edelſteine und gemünztes 
Gold und Silber abgerechnet, von den Bucharen 
nach Orenburg gebracht ). Hieraus laͤßt ſich 
die Wichtigkeit dieſes Handels am deutlichſten er⸗ 
kennen. 


Weniger gluͤcklich waren die Handelsunter⸗ 
nehmungen ruſſtſcher Kaufleute mit eigenen Kara» 
vanen nach Taſchkent. 1738 wurde ein ſolcher 

Ver⸗ 


5) Nytſchkom's Prendurgiſche Topographie in Büſchings 
Mag. B. VII. S. 37 %. 
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Verſuch gemacht, aber zwei Tagereiſen von Taſch⸗ 
kent wurde die Karavane von den Kirgiskaiſaken 
der großen Horde gepluͤndert ). Dies ſchreckte 
von fernern Verſuchen ab. Man erwartete daher 
die Bucharen lieber in Orenburg, als ſich aͤhnli⸗ 
chen Gefahren auszuſetzen. 


Seit dieſer Zeit iſt der Handel in Orenburg 
faſt immer auf gleicher Hohe geblieben. So be⸗ 
trug 1775 die Einfuhr 207,242 Rubel, die Aus⸗ 
fuhr 206,214 Rub. Der Zoll 48,242 Rub. — 
und 1793 nach mitgetheilten Nachrichten war die 
Einfuhrſumme 219,845 Rub., die Ausfuhr 
217,018 Rubel ). 


Faſt alle Bucharen ſind Kaufleute, denn es 
iſt daſelbſt Jedem erlaubt zu handeln. Von allen 
aſiatiſchen Rationen haben ſie daher auch den mehr⸗ 
ſten Hang zu dieſem Geſchaͤfte. Ihre Karavanen 
‚durchziehen faſt ganz Aſien von einem Ende zum 
andern. Sina, Indten, Perſten und Rußland 

ſind zum Hauptgegenſtande dieſes Gewerbes aus⸗ 
erſehen. Orenburg, Aſtrachan, Troizk, Tomsk, 
Tobolsk und andere ſibiriſche Skaͤdte werden von 
Ihnen 


*) Rytſchkow's Orenburgiſche Topographie in Bir 
ſchings Mag. B. VII. S. 58. 

) Nach einer andern erhaltenen Angabe von Ei 
felben Jahre betrug die Einfuhr 224,000 Rub., die 
Ausfuhr 200,000 Rub. Die obige Angabe iſt au⸗ 
thentiſcher. * 5 f 
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ihnen vorzüglich beſucht. Die Stadt Buchara iſt 
von Orenburg etwa 1000 Werft oder 40 Tagerei⸗ 
ſen, und Taſchkent 20 Tagereiſen entfernt. 


Man muß über den aus haltenden 8 
geiſt erſtaunen, der die Gefahren nicht achtet, 
denen er in den wuͤſten Steppen ausgeſezt iſt, um 
nur ſeinem Vortheile nachzujagen. Der Karava⸗ 
nen⸗Transport iſt zwar nicht dem Gefahrvollen ei» 
ner weiten Seereiſe ausgeſezt; aber die Unbequem⸗ 
lichkeiten, denen er in den Steppen unterworfen iſt, 
wurden jeden andern Menſchen abſchrecken, der 
nicht an ſolche Reiſen gewoͤhnt iſt. Eine buchari⸗ 
ſche Karavanengeſellſchaft beſteht gewoͤhnlich aus 
20:50 Kaufleuten, wovon jeder 5 bis ro Ras 
meele mit Waaren belaſtet hat. Zu Ruheplaͤtzen 
werden immer diejenigen Oerter in den Steppen 
gewaͤhlt, die Waſſer und Nahrung fuͤr die Laſt⸗ 
thiere gewaͤhren. Daher trift es ſich, daß die 
Tagereifen ungleich find, den einen Tag 15, den 
andern 60 Werft. 


Der Handelsweg nach Rußland iſt zwar der 
kuͤrzeſte, aber doch nicht ohne Gefahr. Auf 
gleiche Art wie die Karavanen durch die Beduinen⸗ 
horden in Arabien geleitet werden, ſo muͤſſen auch 
die Bucharen ihren freien Durchzug von den Kir⸗ 
gifen zu decken ſuchen. Dieſen muͤſſen fie für je⸗ 
des Kameel, das durch das Land der freien Kir⸗ 
giſen geht, es mag tragen was es will, zwei bu⸗ 
chariſche Oucaten entrichten. Ein ſolcher Duca⸗ 

ten 
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ten (Tilli) gilt jezt 21 bis 3 Rub. Silbermuͤnze. 
Dafür erhaͤlt die Karavane eine Eskorte von 5 bis 
6 berittenen und bewaffneten Kirgiſen von einem 
Lagerplatz zum andern, die zugleich zu Wegweiſern 
dienen. Dennoch werden die Karavanen nicht ſel⸗ 
ten von den Karakalpaken, Truchmenen und eben 
ſo oft von den Kirgiſen ſelbſt gepluͤndert. 


Außer Goldkoͤrnern, perſiſchen Goldmuͤnzen, 
Lapis Lazuli, Rubinen und andern Edelſtei⸗ 
nen führen die Bucharen noch folgende Waaren 
nach Rußland, beſonders nach Orenburg ein: 


1. Baumwolle, rohe, geſponnene und daraus 
verfertigte Zeuge, Die Baumwolle iſt ein Haupt⸗ 
erzeugniß des laͤndlichen Gewerbes in der Bucha⸗ 
rei. Faſt jeder Hausvater füet jahrlich 3 Saͤcke 
Saamen aus, wovon durch die aufſpringenden 
Rapfeln nach und nach 3 Erndten gewonnen wer⸗ 
den. Die Wolle der erſten iſt die beſte. Ein 
Batman (7 ruſſiſche Pud) Baumwolle galt 1769 
in der Bucharei 6 bis 7 buchariſche Ducaten, in 
Orenburg aber ſchon 1770 ein ſolcher Batman 48 
bis 56 Rubel und jezt (1793) 60 bis 70 Rubel 
S. M. — Ein Batman baumwollenes Garn 
galt 1769 etwa 20 buchariſche Oucaten, in Oren⸗ 
burg 150 bis 200 Rub. S. M., nach Beſchaffen⸗ 
heit der Gute und Farbe. Von baumwolle, 
nen Zeugen liefern ſie mehrere Gattungen, 
ſchlechte und gute, wovon ſelbſt einige ſtatt des 

Dritter Ban; Gel⸗ 
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Geldes gebraucht werden. Falk hat 15 Arten 
derſelben nach ihrer Beſchaffenheit angezeigt *). 

2. Seidenzeuge. Dieſe ſind von geringem 
Werthe, ſchmal und leicht gemacht, und daher 
auch wohlfeil. In Tomsk kaufte man 1772 
Stucke von 7 Ellen Länge und ZEN. Breite für 
2 Nüb. 25 Kop. , andere Arten von 9 Ell. Laͤnge und 
1 Ell. breit fr 3 Rub. S. M. 

3. Buchariſche Laͤmmerfelle, von den Bucharen 
Baregi, von den Ruſſen aber Wolniſte ges 
nannt. Sie werden von ſogenannten arabiſchen 
Schaafen, die eine Mittelrace zwiſchen breit und 


langgeſchwaͤnzten Schaafen find, und deren Farbe 


blau und ſchwarz iſt, erhalten. Ein ſolches Laͤm⸗ 
merfell von der beſten Art, das ſpiegelnd ſchwarz 
wie Damaſt gebluͤmt iſt, gilt in der Bucharei ſelbſt 
einen Ducaten (Tilli) in Orenburg 5 Rub. S. M. 


Der Handel nach Chiwa iſt von geringer Be⸗ 
deutung. Die Stadt gleiches Namens liegt ſuͤd⸗ 
lich vom Aralſee in der Nähe des Amu⸗Darja. 
Sie treibt mehr nach der kaspiſchen See, wo an 
der oͤſtlichen Kuͤſte bei den Truchmenen ruſſiſche 
Schiffe landen, ihren Verkehr, als einen unmittel⸗ 
baren Karavanenhandel nach Rußland. Durch 

f 0 Chi⸗ 
) Falk's Beitraͤge B. III. S. 586 10; — Ueber die 
Verfaſſung, den Handel und Produkte der Bucharei, 
verdient vorzuͤglich dieſer Schrifiſteller B. I. S. 386 ꝛc. 
und B. III. 496 nachgeleſen zu werden. 
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Chiwa felbit, das 25 bis 30 Tagereifen von Oren⸗ 
burg entfernt iſt, gehen die buchariſchen Karava⸗ 
nen nach der leztern Stadt. Von Chiwa bis 
zum kaspiſchen Meere, beſonders zum Hafen 
Maugiſchlak find 22 Tagereiſen; auf dieſer Reife 
ſind aber die Karavanen oft den Pluͤnderungen der 
Kirgiſen und Truchmenen ausgeſezt. — 


Aus dieſem jetzigen Handel nach der Bucharei 
erſieht man, daß der ehmalige fo berühmte indi⸗ 
ſche Handel, der durch dieſe Gegenden geleitet 
wurde, jezt ganz verſchwunden iſt. Auch iſt es 
nicht wahrſcheinlich, daß jemals derſelbe auf die⸗ 
ſem Wege wieder nach Rußland geleitet werden 
ſollte. Dieſe Unwahrſcheinlichkeit liegt in der 
noch fortdauernden und faſt hoͤher geſtiegenen 
ſchlechten. Stagtsverfaſſung der perſiſchen und tuͤr⸗ 
kiſchen Staaten die zwiſchen dem kaspiſchen Meere 
und dem perſiſchen Meerbuſen liegen. Nimmt 
man auf die Entfernung Ruͤckſicht, die zwiſchen 
dieſen beiden Gewaͤſſern vorhanden iſt, rechnet 
man ferner auf die Mittel durch die Schiffahrt 
auf dem Euphrat oder Tigris die Haͤlfte des We⸗ 
ges erſpart zu ſehen; ſo laͤßt ſich dem erſten Anſcheine 
nach eine leichtere Verbindung mit Indien mittelſt des 
perſiſchen Meerbuſens und dem kaspiſchen Meer und 
Rußland denken, als zwiſchen Orenburg und Bu⸗ 
chara. Denn die ſuͤdlichſte Kuͤſte des kaspiſchen 
Meeres liegt unter dem 37. Gr. d. B., von da bis 
8 D 2 an 
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an die Kuͤſte des perfifchen Metıbufeng ſind in ge⸗ 
rader Linie 7 Breitengrade, alſo 105 geographi⸗ 
ſche Mellen oder 235 Werſte. Folglich iſt dieſer 
Weg kleiner als der von Orenburg nach Buchara. 
Bis Bagdad oder Moful kann aber aus dem per⸗ 
ſiſchen Meerbuſen auf dem Euphrat und Tigris 
eine Fluß fahrt ſtatt finden, der Landtransport 
wurde alſo bis an das kaspiſche Meer dadurch 
vermindert, und indiſche Produkte koͤnnten auf 
dieſem Wege leichter auch wohlfeiler den ſuͤdlichen 
Provinzen Rußlands mitgetheilt werden, als auf 
dem gewohnlichen Wege. Alles dies wäre moͤg⸗ 
lich, wenn Perfer, Tuͤrken und Araber enropäifche 
Voͤlkerrechte 9 und ſie ausuͤben wuͤrden. So 
lange aber Raͤubereien jene Gegenden ſo unſicher 
machen, ſo wird ſeſbſt das Jahr 2440 955 
Traum nicht realiſi ice ſehen. £ : 


\ 


I. Entdeckung und Beſitznehmung Sibi⸗ 
riens. Rußlands Handel wird WN 
ausgebreiteter. ; 


Seit der Mitte des 16. Jahrhunderts faͤngt Ruß⸗ 
lands Größe, Macht und Reichthum an mit Nie 
ſenſchtitten zu wachſen. Die Graͤnzen erweiter⸗ 
ten ſich bis an das kaspiſche Meer; die tatari⸗ 
ſchen Königreiche Kaſan und Aſtrachan wurden 
dem ruſſiſchen Staatskoͤrper einverleibt; der 

a gan⸗ 


93 


ganze Wolgaſtrom floß jezt allein durch eigene Pro⸗ 
Singen, und durch ihn knuͤpfte ſich ein Handel an, 
der das kaspiſche Meer mit dem weißen Meere, 
Perſer und Bucharen mit den Ruſſen und Englän⸗ 
dern an der Owina verband. 


Dieſer fuͤr Rußland neueroͤfnete Handelsweg 
ſah ſich aber bald ſoichen Unfällen ausgeſezt, die 
ihn in ſeinem Keime zu erſticken drohten. Dies 
geſchah durch die Anfälle raͤuberiſcher Koſaken vom 
Don, welche die Handels fahrzeuge auf der Wolga 
anfielen, pluͤuderten, aber auch dadurch zur naͤ⸗ 
hern Entdeckung und Beſttnehmung Sibiriens Ge⸗ 
legenheit gaben. 


Vor dem 16ten Jahrhunderte war ſelbſt das 
weſtliche Sibirien den Ruſſen wenig bekannt. Das 
große noͤrdliche Ural⸗ oder werchoturiſche Gebirge 
trennte dieſen Theil Aftens von Europa. Die aͤl⸗ 
teſte Nachricht, die wir von den Laͤndern oͤſtlich 
von dieſem Gebirge haben, iſt vom Ende des 
Iten Jahrhunderts. Der Großfuͤrſt Jvan Wa⸗ 
ſiljewitſch I. unternahm nemlich 1499 einen Kriegs⸗ 
zug gegen die Samojeden und Wogulen am Ob, 
weil dieſe Nationen die in Permien geſtifteren Ko⸗ 
lonien beunruhigt hatten. 


Die Ruſſen drangen bei dieſer Gelegenheit bis 


an den Ob vor, bemaͤchtigten ſich auch der Pro⸗ 
vinzen an dieſem Fluſſe bis an den Konda, ſezten 


die Wogulen und Samojeden in Tribut, ohne 


jedoch dadurch eine dauerhafte Eroberung gemacht 
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zu haben ). Denn dieſe Eroberung wurde 
bald in Rußland vergeſſen, oder man hielt ſie 
nicht fuͤr wichtig, weitere Folgen daraus zu ziehen. 


Eine Handelsverbindung wurde dagegen zwi⸗ 
ſchen den Bewohnern Permiens und den Bewoh⸗ 
nern an dem Ob unterhalten. Der Gegenſtand 
betraf einen Pelztauſchhandel, ein Handel, deſſen 
Wichtigkeit ſchon in dieſen Zeiten allgemein aner⸗ 
kannt wurde. 


Die nähere Kenutniß von den oͤſtlichen Pelze 
reichen Gegenden verbreitete ſich bald bis an die 
Kama, wo Anika Stroganow, Beſttzer der 
Solwytſchegodskiſchen Salzwerke, einen Theil die⸗ 
ſes Handels an ſich gezogen hatte ). Oſtiaken 
und andere am nördlichen Ob wohnende ſſbiriſche 
Voͤlker kamen hieher, vertauſchten ihre Pelzereien, 
und nahmen dafür geringere europaͤiſche Waaren 
und Produkte zuruͤk. Stroganow wuͤnſchte die 
Quelle dieſes eintraͤglichen Pelzhandels genauer 
kennen zu lernen; deswegen ſchickte er einige ſeiner 
Anverwandten mit nach den oͤſtlichen Gegenden, 
um dieſen Handel noch ausgebreiteter zu machen. 
Dadurch erwarb ſich Stroganow den groͤßten 
Reichthum, indem die koſtbarſten Pelzereien für 
geringe Waaren eingetauſcht wurden. Um ſich 

aber 


*) Fiſcher Sibiriſche Geſchichte Th. I. S. 179. 180. 
) Sibiriſche Geſchichte in Müllers Samml. Band VL. 
Buch I. F. 9. Fiſcher Sibir. Goſch. I. 181. 
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aber dem Misgunſte und dem Verdachte einer Ver⸗ 
heimlichung zu entziehen, entſchloß ſich Stroga⸗ 
now dieſen Handelsweg dem Zar Iwan Waſilje⸗ 
witſch II. anzuzeigen ). Wahrſcheinlich geſchah 
dies in dem erſten Regierungsjahre dieſes Zaren, 
denn 1554 und 1556 nennt ſich derſelbe ſchon Herr 
von Obdorien und aller ſibiriſchen Lande ). 

Im Jahr 1557 wurde ſchon von den Bewoh⸗ 
nern Sibiriens der Tribut in Zobelfellen verlangt. 
Unter Sibirien verſtand man aber damals nur die 
Gegenden am Tobol, Irtiſch und am nördlichen 
Ob. In der Folge erſt verbreitete ſich dieſer Na⸗ 
me immer weiter und endlich bis an die Graͤnzen 
des oͤſtlichen Weltmeeres. 

Anika Stroganow, der ſich um die naͤhere Be⸗ 
kanntſchaft dieſer Gegenden dießeit des Ob verdient 
gemacht hatte, bekam dafuͤr die Gegend um So⸗ 
likamsk, auch andere Diſtrikte in Sibirien ge⸗ 
ſchenkt **), welche leztere er nach Belieben an⸗ 
bauen und in Beſitz nehmen konnte. 

D 4 Des 


) Eiſcher Sibir. Geſch. J. 182. 

) Metrejus Hiſtorien und Bericht ꝛe. S. 184. — 
Nicol. Witſen gedenkt ſchon, in dem von ihm 
bekaunt gemachten ſeltenen Werke; Nord en Ooft 
Tartarye &c., einer Karte von 1555 von Rußland, 
auf welcher ſchon ein Theil von Sibirien enthalten 
war. Müll. Sammil. B. I. S. 205, 

9) Sibir. Geſchichte Müll. Samml Band VL. Buch 
I. H. 15. 16. Fiſcher Sib. Geſch. I. S. 183. 
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Des Titels ohngeachtet und der etwas nähen: 
Bekanntſchaft mit den oͤſtlichen Laͤndern jenſeit des 
Urals waren doch diefe Gegenden eigentlich noch 
nicht bon den Ruſſen durch eine feſte Unterwuͤrfig⸗ 
keit der Natlonaleinwohner in Beſitz genommen. 
Ein Zufall allein, oder vielmehr ein Wagehals be⸗ 

werkſtelligte das, was vielleicht erſt nach einem 
Jahrhunderte geſchehen waͤre. 


Der Anfuͤhrer jener doniſchen Koſaken, Jer⸗ 
mak, mußte mit ſeinem Raubgeſindel die Wolga 
verlaſſen, um der ſtrafenden Gerechtigkeit zu ent 
gehen. Er fluͤchtete ſich an die Kama und über 
ſchwemmte die Stroganowſchen Beſitzungen. Aus 
Furcht und Nothwendigkeit wurde Jermak guͤli⸗ 
ger aufgenommen als es einem Näuber gebuͤrte. 
Aber 6: bis 7000 hungrige und verlaufene Koſa 


ken, denen man keine Gewalt entgegen ſtellen konn⸗ 


te, mußten vefpeckivt werden. — Um ſich ihrer 
zu entledigen, überredete fie Stroganow zu Strei⸗ 
fereien über das Werchoturiſche Gebirge. Dies 
geſchah und Jermak uͤberwinterte ſchon 1578 an 
der Sylwa einem Nebenfluſſe des Tſchuſſowaja, 
an einem Orte, der noch jezt Jermakowa heißt *). 
Jermak ſah ſich aber durch die gebirgichte und rauhe 
Gegend, wo er keine Lebensmittel fand, zum Ruͤk⸗ 
zuge 
) Man vergleiche die Karte vom alten Sibirien in Sie 


ſchers Geſchichte Tab, I. und die Karte in Georgi's 
Reiſe Tab. V. 
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zuge genöthigt.  Sttoganote mußte ihn zu einer 
weitern Unternehmung, ſo wie auch mit Kriegs⸗ 
vorrath unterſtuͤtzen. Dadurch in einen beſſern 
Stand verſezt, draug er weiter vor und ſchlug ſei⸗ 
nen zweiten Winteraufeuthalt am Fluſſe Serebren⸗ 
ka auf. Von hieraus wurde feine Eroberaug 
furchtbar; er pluͤnderte die benachbarten Wogu⸗ 
len, die er dadurch allem Mangel Preis gab. 


Jermak felbſt übte unter feinem Geſindel als 
Ataman eine ſtrenge Gerechtigkeitspfiege und einen 
eifrigen Religionsdienſt aus. Gewiſſe Verbrechen 
wurden mit dem Tode beſtraft; wer entfliehen 
wollte, wurde erfaͤuft. Der Raub allein war kein 
Verbrechen ). 8 


Das Geruͤcht von dieſem Konqueranten ber 
breitete ſich bald unter die Tatarn, die am Tobol 
und Irtiſch wohnten. Man ſah aber Jermak 
blos als einen Raͤuber, nicht als einen ſich auf 
Rechte gruͤndenden Feind an. Deswegen achteten 
ihn die Tatarn zu gering. An der Tura, wo 
nachher Turinsk erbaut wurde, ſtellte ſich ihm 
jedoch ein tatariſcher Fuͤrſt Japantſcha mit Tatarn 

‚and Wogulen entgegen. Jermak's Mannſchaft 
beſtand nur noch aus 1636 Koſaken. Doch war 
das Feuergewehr der Leztern wirkſamer als die 

0 £ D5 Pfei⸗ 
5) Müll. Sib. Geschichte (es iſt immer der ste und ate 
Band der Samml. zu verſtehen) Buch II. Hg. 304 

40. — Eher Sib. Geſchichte I. 188. 
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* 
Pfeile der Tatarn. Das Feuergewehr kannten 
die Tatarn noch nicht. Sie nannten es unſicht⸗ 
bare Pfeile, da Jermak in der Folge eine Probe 
mit 6 Buͤchſen vor einigen vornehmen Tatarn 
machen ließ, um ihnen die Wirkung dieſes toͤdt⸗ 
lichen Geſchoſſes anſchaulicher zu machen ). 
Jermak ging als Ueberwinder der Tatarn mit 
groͤßern Schritten vorwaͤrts. Er nahm Tjumen 
ein, wo er reichlichere Lebensmittel als bei den 
aͤrmern Wogulen fand. Auch uͤberwinterte er da⸗ 
ſelbſt, kundſchaftete und pluͤnderte von hieraus die 
umliegende Gegend aus, und ruͤſtete ſich 158 1 den 
Chan von Sibir anzugreifen. Dies geſchah, 
da er auf dem Tura in den Tobol drang. Nichts 
vermochte ſeiner Kuͤhnheit bei dieſem Unternehmen 
Schranken zu ſetzen, ohngeachtet er nur noch 1060 
Mann bei ſich hatte. 
5 Der damalige ſibiriſche Chan u 
ein Kirgis kaiſakiſcher Fuͤrſt, beſaß die Provinzen 
am Iriiſch und Tobol. Durch ihn war die mu⸗ 
hamepankſche Religion in Sibirien, nach Art des 
Stifters dieſer Religion, mehr mit Gewalt als 
durch Ueberzeugung eingefuͤhrt worden. Von den 
Eingebornen wurde Kutſchum daher mehr gefuͤrch⸗ 


tet als geliebt, vielleicht gehaßt. Dies war 
wahr⸗ 


) In Tjumen findet man noch ſolche von Jermak ger 
brauchte Geschütze, die Lepechin (Tagebuch Th. III. 
S. 6. 7.) beſchreiben und Tab, I. abgebildet hat. 
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wahrſcheinlich Miturſache, daß Kutſchum den An⸗ 
fällen eines fo geringen Feindes, wie Jermak war, 
nicht denjenigen Widerſtand leiſten konnte, den er 
nach feiner Gewalt und Herrſchaft ſonſt hätte aus⸗ 
uͤben koͤnnen. 


Jermak ſchlug die ihm entgegen geſchikten 
Truppen. Er drang weiter vor. Mirakel beſeel⸗ 
ten den Muth der kleinen Zahl Koſaken und 
ſchwaͤchten den der weit ſtaͤrkern Tatarn „). 
Selbſt Kutſchum, der ſich in eigener Perſon nebſt 
dem Prinzen Mametkül dieſen Koſaken mit einer 
groͤßern Macht entgegen ſtellte, wurde am Irtiſch 
geſchlagen. Er ſah ſich dadurch genoͤthigt ſeine 
Reſidenz Sibir zu verlaſſen. Jermak nahm 
fie den 26, October 1581 in Beſitz *). 


Durch den Beſitz von Sibir wurde Jermak's 
Herrſchaft in Sibirien gegruͤndet. Oſttaken, Tas 
taren und Wogulen unterwarfen ſich ihm und 
brachten zum Zeichen dieſer UnterwuͤrfigkeitPelzwerke 
und Lebensmittel zum Tribut. Jezt ſah ſich Jer⸗ 
mak aus einem Raͤuber in einen gebietenden Herrn 
verwandelt, deſſen Hoheit oſtiakiſche Fuͤrſten als 

Va⸗ 


*) Müller Sib. Geſch. Buch I. F. 58. 59. 

or) Fiſcher Gib. Geſch. I. S. 206, Am oͤſtlichen Ufer 
des Irtiſch, 16 Werft noͤrdlich von Tobolsk ſieht man 
noch Ueberbleibſel vom alten Sibir, woraus ſich 
ſchließen laͤßt, daß dieſer Ort zwar feſt, aber uicht 
groß war. Fiſcher I. 207. 
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8 Vaſallen anerkannten. Auch dies geſchah von 


den Tatarn am Tobol und Irtiſch. Jermak zeigte 
dagegen ſich ihnen als gnaͤdiger Souverain und 
verſprach mit ſeiner kleinen Horde von Mitgeuoſ⸗ 
ſen Schirm und Schutz. Auch beſtrebte er ſich 
durch eine huldreiche Regierung die Liebe ſeiner 
neuen Unterthanen zu erwerben. Dagegen ver⸗ 
Iangte er nichts weiter als — den ſchuldigen Tribut. 

Man mug uͤber das Gluͤk dieſes kuͤhnen Aben⸗ 
theurers erſtaunen der ſich aus einem fluͤchtigen 
Räuber zu einem gebietenden Herrn erhoben ſieht, 
dem ganze Provinzen huldigen, Tribut entrichten, 
und deſſen eigene Macht bei allen bisherigen Vor⸗ 
faͤllen ſich nur noch auf einige hundert Mann Ko⸗ 
ſaken ſtuͤtzen konnte. 


Jermak ſah daher bald ein, daß er e feine Ho⸗ 
heit und ſeine Eroberungen bei ſeiner geringen 

Macht nicht lange wuͤrde behaupten koͤnnen. Er 
bes log daher fein geſtiſtetes Reich dem Zar ade 
zutreten, und hofte dafür Vergebung wegen fei⸗ 
ner vorigen Verbrechen zu erhalten. 

In dleſer Abſicht ſchikte er 1581 den 555 
Iwan Kolzow an den Zar Iwan Waſiljewitſch 
II. mit Geſchenken, die aus 60 Zimmer Zobel, 20 
ſchwa zen Füchſen und 50 Biberfellen beſtanden, 
um dadurch die Wichtigkeit der Eroberungen jenfeit 
des Utalgeb irges zu beftätigen ). 

Der 


) Müller. Buch II. F. 84, Fiſcher L 214. 
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Der Abgeordnete wurde vom Zar gnaͤdig auf⸗ 
genommen und mit Gegengeſchenken nebſt der Ver⸗ 
gebung des Vorgefallenen an Jermak zuruͤkgeſchikt. 
Zugleich wurden vom Zar Maas regeln getroffen, 
dieſe Eroberung durch einen thaͤtigern Beiſtand 
mehr zu unterſtuͤtzen. In dieſer Abſicht wurde 
der Knaͤs Simon Dmitrowitſch Bolchewskot, 
als Befehlshaber mit zwei 3 und‘ es Mann, 
1583 nach Sibirien geſchikt ). 

Ehe noch dieſe Verſtaͤrkung zu Jermak ofen 
konnte, fo unternahm diefer einen Zug an den 
obern Irtiſch, um, wie es hieß, einer buchari⸗ 
ſchen Karavane entgegen zu gehen, dieſe zu einer 
freundſchaftlichen Handels verbindung einzuladen, 
und zugleich ſich noch die Tatarn dieſer Gegend un⸗ 
terwuͤrfig zu machen. — Das Erſtere war viel⸗ 
leicht nur ein bloßes Geruͤcht, denn nirgend zeigte 
ſich eine ſolche Karavane; aber ſelbſt dies Ge⸗ 
ruͤcht kann von einer vormaligen aͤltern Handels⸗ 
verbindung zwiſchen der Bucharei und Sibirien 
zeugen. Vielleicht ging auch die Karavane auf die 
erhaltene Nachricht von den in Sibirien vorgefal⸗ 
lenen Unruhen und Veränderungen, ehe fie noch 
die Graͤnze bekrat, wieder zurück. 

Jermak ſah ſich genoͤthigt, mit den Seinigen 
auf eine Ruͤkkehr zu denken. Auf dieſem Ruͤkzuge 
verfolgte ihn der Chan Kutſchum, überfiel ihn in 

N einer 


*) Miller. Buch I. F. 40. Fiſcher J. 292, 
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einer Nacht im Schlaf, bei einem Kanal am Ir⸗ 
tiſch, unvermuthet. Erſt alle Koſaken wurden 
niedergemacht; Jermak ſuchte ſich durch die 
Flucht zu retten, er ſprang nach einem Boote, 
verfehlte es, und da er ſchwer geruͤſtet war, fü 
ertrank dieſer Eroberer Sibiriens in der Nacht 
vom 5. zum Sten Auguſt 1584 ). — Jermak 

blieb ſelbſt im Tode noch groß, denn ſein Koͤrper 
bewirkte Mirakel und ſelbſt ſeine Feinde die Tatarn, 
verehrten ihn als den groͤßten Helden und als ei⸗ 
nen wunderthaͤtigen Heiligen “). 

Nach dieſer ungluͤcklichen Niederlage ſah ſich 
der Reſt der Koſaken genoͤthigt Sibirien zu verlaf⸗ 
ſen. Die Stadt Sibir wurde von den Tatarn 
wieder in Beſitz genommen, und man glaubte, da⸗ 
durch die vorige Herrſchaft wieder hergeſtellt zu 
haben. 5 ; 

Der Zar Fedor Iwan Iwanowitſch 
ſchikte zwar 1585 einige Mannſchaft nach Sibirien, 
ſie war abet zu klein, und mußte uͤberdem unter⸗ 
weges uͤberwintern; auch konnte ſie bei der Nach⸗ 

richt von Jermak's Tode nicht welter vorruͤcken. 


Alle bisher errungene Vortheile gingen zwar 
dadurch wieder verlohren; man hatte aber doch 
von ruſſiſcher Seite Sibirien etwas naͤher kennen 

5 a gelernt. 


) Müller Sib. Geſch. Buch III. F. 68. Fiſcher I. 245. 
0 Müller F. 71 75. 
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gelernt. Es war auch die Möglichkeit da, bei ei⸗ 
ner größern und regelmaͤßigern Macht dies Land 
dem ruſſiſchen Scepter wieder unterwuͤrfig zu mas 
chen. Hierzu wurden ſogleich ernſtlichere Vorkeh⸗ 
rungen getroffen, mehrere Truppen und Befehls⸗ 
haber nach Sibirien beordert und abgeſchickt, wo⸗ 
durch die tatariſche Herrſchaft aufs neue geſchwaͤcht 
wurde 
So lange indeß noch tatariſche Fuͤrſten in Si⸗ 
birien waren, deren wachſende Macht man in der 
Zukunft immer befuͤrchten mußte, fo lauge konn⸗ 
ten auch die ruſſiſchen Eroberungen ſelbſt bei einem 
gegenſeitigen Frieden nicht geſichert genug ſeyn. 
Vorzuͤglich fuͤrchtete man den Prinzen und Sultan 
von der Kaſchatſchia Orda Seidjak und den 
Murſen Karatſcha. Wenn man ſich dieſer 
Beiden bemaͤchtigte, ſo konnte man auf eine ſichere 
Beſitzung des eroberten Sibiriens rechnen. Der 
Befehlshaber Tſchulkow unternahm das Werk, 
ſich dieſer tatariſchen Fuͤrſten zu verſichern. Es 
geſchah dies zwar mittelſt eines Vergehens gegen 
das, ſelbſt bei rohen Voͤlkern gehetligte Geſetz des 
Gaſtrechts; allein die Politik verlangte dies 
Opfer. Man lud die Fuͤrſten, die in der Gegend 
von Tobolsk ſich mit der Jagd beſchaͤftigten, zu ei⸗ 
nem Gaſtmal ein. Waͤhrend der Mahlzeit wei⸗ 
gerten ſich die Gaͤſte eine große Schaale Brant⸗ 
wein auf die Geſundheit des Zarn auszuleeren; 
dies war Urſache genug, fie als fernere Feinde 
Rußlands anzuſehen und ſich ihrer zu bemaͤchtigen. 
. Hun⸗ 
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Hundert Takarn würden in Tobolsk niedergeme⸗ 
tzelt und die 400 außerhalb der Stadt ſich befin⸗⸗ 
denden Tatarn flohen, da fie das Schickſal ihrer 
Mitbruͤder und Herren erfuhren ). Zugleich 
verfisgen auch die Tatarn die Stadt Sibir, und 
ſo ſahen fich die Ruſſen aufs neue als Herrſcher 
aller Provinzen am Irtiſch au. Die gefangenen 
tatariſchen Fuͤrſten wurden nach Moskau gefuͤhrt, 
daſelbſt aber, ihre Gefangenſchaft abgerechnet, 
gut behandelt. — Auch der Chan Kutſchum 
fah ſich endlich genoͤthigt, da er ſich nicht den 
"Ruffen unterwerfen wollte, feine Staaten in Si⸗ 
birien zu verlaſſen, und feine Zuflucht in die ſuͤdli⸗ 
chern Steppen zu nehmen, wo er mit dem Ber⸗ 
luſte feines Reiches auch fein Leben auf eine ge⸗ 
waltſame Art verlohr ). 


Jegzt ſahen ſich nun die Nuſſen gegen das Ende 
des 16ten Jahrhunderts in ganz Weſtſibirien als 
die einzigen dominirenden Befiger an. Zugleich 
verſtcherten fie ſich dieſes Landes durch die Erbau⸗ 
ung feſter Staͤdte und Wohnſitze ker mehr. 

So entſtanden bis in die erſte Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts folgende Städte nach Angabe ihres 
Erbauungsjahres: Tjumen 1586, Bereſow, ee 
lim und Surgut 1593, Tara 1594, Narim 1595, 
WMerchoturie 1398, Turinsk 1500, Mangaſea, 

N jet 

*) Muller Buch III. C. 12 — 15. 

n Aller Buch IV. F. 80. 83. 
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jezt Turuchansk 1601, Tomsk 1604, Jeniſeist 
und Kusnezk 1618, Krasnojarsk 1627, Irbit 
3633, Olekminsk 1635, Niſchnei⸗Udinsk 1644, 
Jakutsk 1648, Ilimsk 1649 ). 


Bei der Erbauung dieſer Staͤdte wurde nächſt 
dem Handel zugleich mit Ruͤkſicht auf die Landes⸗ 
kultur genommen. Am gluͤcklichſten war man am 
Tobol und am Irtiſch, wo der Landbau bald auf 
ruſſiſche Art eingefuhrt wurde. Dies war um fo 
noͤthiger, da man bisher die nothwendigen Lebens⸗ 
mittel, beſonders Getraide, aus Rußland hatte 
zuführen muͤſſen. 

Sibirien war zu Anfang des roten Jahrhun⸗ 
derts fuͤr Rußland das, was Amerika fuͤr Spa⸗ 
nien war. Tauſende von Menſchen ſtroͤmten aus 
Rußland nach dieſen neu entdeckten Gegenden, um 
ſich durch die Handlung und durch die Jagd zu be⸗ 
reichern. Dieſe Leute hießen Promyſchleni, 
welches Wort die beiderlei Art ihres Geſchaͤftes, 
das ſie trieben, anzeigt. Man kann ſie auch 
Fangjaͤger, Wildſchuͤtzen und Zobeljaͤger nennen ). 

. Die 

*) Im 4. und sten Buche in Müllers Sibieiſcher Ges 

ſchichte (Samml. ruf. Geſchichte B. VI.) findet 

man von den mehrfien diefer angezeigten Staͤdte eis 
ne weitlaͤuftige Erzaͤhlung von ihrem Anbau, Bege⸗ 

benheiten u. d. gl. Auch Fiſcher Sib. Geſch. I. 

S. 254 28. 

) Sie treten gewöhnlich in Geſellſchaft aufammen,, 


Rund muͤſſen den Zehnten von ihrem Fange als Ab⸗ 
Dritter Band. E gabe 
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Dieſe Menſchen trugen zur fernern Entdeckung und 
Eroberung Sibiriens ſehr vieles bei; wo ſie hin⸗ 
kamen, erbauten ſie Oſtroge, legten den Grund zu 
Staͤdten und auc en ſich die Nattonaleinwohuer 
zins var. 

Eine ſanfte Behandlung feſſelte die ſibiriſchen 
Eingebornen, ohngeachtet des Tributs, den fie ent» 
richten mußten, doch an die Ruſſen an; nur das 
Gegentheil machte fie oft aufruͤhriſch, widerſpen⸗ 
ſtig und nicht ſelten graufam und rachſuͤchtig gegen 
ihre Beſi⸗ eger. Ein zu großer aufgelegter Tribut 
war oft die Häupturſache eines ſolchen Misver⸗ 
gnuͤgens. So mußten z. B. die Wogulen fuͤr jede 
Perſon 10 bis 12 Zobelfelle liefern. Da ein ſol⸗ 
ches Pelzwerk in dieſen Gegenden immer ſeltener 
wurde, ſo wurde die Abgabe auf 7 Zobel oder an 
Geld auf 2 Rubel Yo Kop- geſezt, um dadurch den 
Beſchwerden dieſer Nation abzuhelfen. Die Sel⸗ 
tenheit des Geldes in Sibirien laͤßt fi ch daraus 
erkennen, oder der Werth der Zobel wurde ſelbſt 
damals nicht ſo hoch geachtet. 

So viel dieſe Promyſchleni auch sur Entdes 
ckung Sibiriens beitrugen, fd verutfachten fie 
auch durch ihr Gewerbe für dies Land einen dop⸗ 

pelten Nachtheil. Der eine beſtand darinne, daß 
fie, wo fie hinkamen, in kurzer Zeit die Gegenden 


faſt 


gabe entrichten. Fiſcher Sibir. Geſch. B. I. S. 14. 
291. Muͤller Samml, ruf. Geſch. B. VI. S. 491. 
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faſt ganz vom Wilde entblößten, oder es doch fehr 
ſelten machten; zweitens verurſachte dieſe Lebens⸗ 
art einen augenſcheinlichen Nachtheil fuͤr eine bep 
ſere Landeskultur, durch einen vergrößerten Feld⸗ 
bau oder durch ein ander laͤndliches Geſchaͤft. Man 
fand es fuͤr bequemer, ein unſtaͤtes Jaͤgerleben zu 
fuͤhren, als ſich durch den Ackerbau an einen Ort 
feſſeln zu laſſen ). Dies hat ſelbſt auf die Be⸗ 
voͤlkerung Sibiriens einen nachthelligen Einfluß 
gehabt. s 

So wie in Weſtſibirien ſich der Thier⸗ und 

beſonders der Zobelfang immer mehr verminder⸗ 

te, fo drangen auch die Promyſchleni immer wei 
ter nach Oſten vor. Kein Fluß that ihrem Jaͤ⸗ 
gergeiſte Einhalt. Die neuentdeckten Gegenden 
waren gewoͤhnlich mit undurchdringlichen Waͤldern 
bedeckt, aber in ihnen fand man eine neue Quelle 
von Reichthum, deren Reiz alle Hinderniſſe und 
Beſchwerlichkeiten zu uͤberwinden vermochte. Ue⸗ 
berall unterwarfen ſich die wenigen Landeseinge⸗ 
bornen, und verſtanden ſich gutwillig zum Tribut, 
da man von ihnen nichts mehr verlangte, als das, 
was ihre Waͤlder ſo reichlich lieferten. 

So drangen dieſe Jaͤger ſchon im erſten Vier⸗ 
tel des vorigen Jahrhunderts uͤber den Jeniſei 
bis an die Lena, und im Norden bis an das Eis⸗ 
meer. | 

E 2 Weſt⸗ 


) Fiſcher Sibir. Geſchichte L. S. 290. 
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Weſtſibirien wurde indeß, da man ſich daſelbſt 
micht mit ſolchem Vortheile der Jagd mehr wid⸗ 
men kounte, fuͤr den Ackerbau kultivirter. Die 
beſonders von 1613 bis 1630 aus dem nördlicher 
europaͤiſchen Rußland nach Sibirien Eingewan⸗ 
derten fanden im Vergleich ihres Vaterlandes 
hier ein ungleich fruchtbareres Erdreich, als das 
war, das fie verlaſſen hatten. Dies gewaͤhrte 
für den Tauſch einen ichn, Erſatz. Die 
den Ebenen wurden in Weſtſi ibirien nach und nach 
mit regelmäßigern Bauerwohnungen und Slobo⸗ 
den beſezt; in Oſtſibirien hingegen war ein ſol⸗ 
cher thaͤtiger Geiſt fuͤr den Landbau im ganzen vo⸗ 
rigen Jahrhunderte etwas Seltenes. Einige 
Staͤdte die daſelbſt entſtanden, z. B. Rertſchinsk 
1658, Selenginsk 1666, Irkutsk 1669 und Udinsk 
1688, hatten ihren Urſprung und Vergroͤßerung 
theils dem Handel und Bergbau zu verdanken, 
theils dienten ſie auch zum Schutz, um die ge⸗ 
machten Eroberungen zu ſichern. 


Was den allgemeinen Handel betrift, ſo war 
er im vorigen Jahrhundert ſchon betraͤchtlicher als 
die ländliche Induſtrie. Die Pelzereien, die Si⸗ 
birien lieferte, dienten allein zu einem wichtigen Ge⸗ 
genſtande des Handels, der Kaufleute aus Ruß⸗ 
land und andern Laͤndern dahin zog, um au der 
Quelle einen geößern Vortheil einzuerndten. Die 
Handels verbindung en der ERDE m 

ibi⸗ 


Er 
Sibirten gründete ſich wahrſcheinlich gegen das 
Ende des ı16ten Jahrhunderts, von 1590 bis 1595, 


ſeſter. Denn laut einer Inſtruktion aus bieſer 
Zeit heißt es: : 


Wenn buchariſche und noyaiſthe Kauftute mit 
allerhand Waaren, Pferden, Sihaafen, Ochſen 
u, d. gl, nach der Stadt Tara kommen, ſo ſollen 
die daſigen Bewohner mit ihnen einen freien Han⸗ 
del treiben. Man ſolſe ihnen höflich begegnen 
und fie dadurch an ſich zu gewöhnen ſuchen; nach. 
dem Verkauf der Waaren ſie aber wieder ungehin⸗ 
dert ihres Weges ziehen laſſen. Wenn ſie ver⸗ 
langten, mit ihren Waaren nach Tobolsk und Tju⸗ 
men zu gehen, ſo ſollte ihnen deshalb kein Hin⸗ 
derniß in den Weg gelegt werden ). 

Zugleich wurde auch den Bucharen die Zoll⸗ 
freiheit ertheilt. Dies bewirkte fo viel, daß fie 
ſchon zu Anfang des 17ten Jahrhunderts häufig 
nach Tobolsk, Tjumen, Tara und Tomsk kamen, 
auch ſich daſelbſt als anſaͤßige ee nie⸗ 
derließen. 

Mit der zunehmenden Menſchertabl vermehr⸗ 
ten ſich auch die Bedürfniſſe. Dadurch hatten 
auswaͤrtige Kaufleute mit ihren Waaren einen 
reichlichen Abſatz. Dazu achör ten vorzüglich alle 
Arten von melalliſchen Fabrikaten, europäiſche 

E 3 Ma⸗ 


) Müllers Samml. su. Geſch. B. VI. Buch W. 
H. 65. S. 409. : N 
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Manufakturwaaren, Gewuͤrze, Weine u. d. gl., 
die uͤber Archangel, Tobolsk und von da dem uͤbri⸗ 
gen Sibirien mitgetheilt wurden. Der Geiſt der 
Induſtrie lehrte aber auch bald manches Beduͤrf⸗ 
niß, das man Europa abkaufen mußte, ſelbſt zu 
verfertigen. So wurde ſchon 1631 am Fluſſe Ni⸗ 
za die erſte Eiſenhuͤtte errichtet, in welcher dies 
nuͤtzliche und in Sibirien fo häufige Metall zu Ge⸗ 
raͤchſchaften und andern noͤthigen Werkzeugen ver⸗ 
arbeitet wurde. Lange Zeit war dies die einzige 
Hütte in Sibirien. Sobald man aber von den in 
dem Innern der Berge vorhandenen Mineralien 
mehr Kenntniſſe erlangte, ſo beſtrebte man ſich 
auch durch deren Gewinn mehrere Huͤlfsquellen 
des Erwerbs zu erlangen. In dieſer Abſicht wur⸗ 
den ſchon im vorigen Jahrhunderte die Ko luͤwa⸗ 
niſchen und zum Theil auch die dauriſchen Ge⸗ 
birge wegen ihres reichhaltigen Metalles fieißig 
unterſucht und bearbeitet. Außer dem Gewinnſt, 
den man davon erhielt, entſtand auch noch der 
Vortheil, daß dieſe ſonſt rauhen Gegenden 88 
bauter und bewohnter wurden. 


Ein ſo weitlaͤuftiges Land, wie Sibirien iſt, 
konnte unmoͤglich in einem fo kurzen Zeitraume 
von nicht vielmehr als zweihundert Jahren bei 
alle den angezeigten Vorfaͤllen auf einen viel hoͤ⸗ 
bern Grad von Kultur, Handel und Induſtrie 
ſteigen, als wir es jezt finden. Das jetzige Jahr⸗ 
hundert hat dabei am mehrſten bewirkt. Beweiſe 

hie⸗ 


71 
hievon wird man weiter unten finden. Selbſt 
vor funfzig Jahren war es das noch nicht, was 
es jezt iſt. Man vergleiche den Zuſtand zu Mul⸗ 
lers und Gmelins Zeiten in' ihren Reiſebe⸗ 
ſchreibungen und Nachrichten mit denen der lezten 
gereiſten Akademiker. Aus beiden läßt, ſich die 
ſicherſte Vergleichung anſtellen. Sibirien wird 
aber bei, aller angewandten Unterfuchung noch 
Jahrhunderte ein Gegenſtand der Wigbeglerde und 
des Unterrichts bleiben. 

Noch muß ich, ehe ich dieſe allgemeine Be⸗ 
merkungen über dies Land ſchließe, zweier Zweige 
einer beſondern Induſtrie erwaͤhnen, welche in 
dieſem Jahrhundert viele Menſchen beſchaͤftigten, 
von welchen aber nicht immer der ſichere Gewinnſt 
wie von der Jagd zu erhalten war. 

Die erſte Befchäftigung war und iſt noch 15 
bei vielen Menſchen die Aufſuchung der ſogenann⸗ 
ten Mammontsknochen. Schon im vorigen 
Jahrhundert fand man dergleichen br haͤufig an 
den Ufern der Fluͤſſe, beſonders am Senifei. Die 
Zähne oder Hörner, wie man fie nannte, wurden 
auch ſchon im Handel angewandt. Da von dem 
Urſprunge dieſer Knochen, als auch son dem Thie⸗ 
re, das ſie noch liefern ſollte, viele Fabeln ſich ver» 
breiteten, fo ertheilte Peter I. 1722 den Befehl, 
ſo viel als moͤglich ganze Mamontsgerippe aufzu⸗ 
ſuchen und fie nach St. Petersburg zu liefern ). 

E 4 Die⸗ 
9 Sah. Georg Gmelins Reife durch Sibirien Bi IH, 
©. 147 zc. 
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Dieſer Befehl bewirkte uͤberall ein ſolches Beſtre⸗ 
ben, daß man faſt aller Orten, wo man muth⸗ 
maßte Mammontsknochen zu finden, nach ihnen 
wie nach Schaͤtzen graben ſah. Dies geſchah be⸗ 
ſonders von den Koſaken, die, ſich auf den kaiſer⸗ 
lichen Befehl ſtuͤtzend, von den Woiwoden und 
aus den Kanzeleien oft ſechs und mehr Pferde zu 
dieſem Behuf zu verſchaffen wußten. Viele 
wandten aber dieſe zugeſtandenen Pferde dazu an, 
mit ihnen einen Kontrebandhandel zu fuͤhren, in⸗ 
dem ſie unter dem Schein, als transportirten ſie 
ſolche Mammontsknochen, von jeder Durchſuchung 
befreit waren ). Außer dem aber, daß dadurch 
der Wille des Kaiſers zum Beſten der Naturkunde 
erfullt wurde **), entdeckte oder unterſuchte man 
bei dieſer Gelegenheit mehrere Gegenden, und ſelbſt 
eine Menge einzelner gefundener Knochen gaben 
durch den Verkauf einen Gewinnſt. In der Mitte 
dieſes Jahrhunderts koſtete ein Pud der beſten 
Mammontsknochen in Jakutsk 3 bis 4 Rubel; 
in 

5) J. G. Gmelins Reife 8. Ul. S. 151. 

0 Das Muſeum der kaiſerl. Akadem. der Wiſſenſch. 
in St. Petersburg, beſitzt davon eine zahlreiche 
Sammlung. Naͤhere Nachrichten findet man in 
Baemeiſters Efai fur la Bibliotheque etc. im 3. B. 
des St. Petersb. Journ. 1777. und in mehrern 
Schriften. Die Meinungen, wie Elephanten, Rhi⸗ 
noeeroſſe, ſamerikaniſche Auerochſen ꝛe. nach Sibi⸗ 


rien gekommen ſeyn mögen, koͤnnen hier nicht ange⸗ 
fuͤhrt werden. 
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in Mangaſea aber, weil dies Nußlaud näher if, 
6 Rubel. Vom Fluſſe Chatanka kommen die be⸗ 
fen nach Mangaſea ). 


Ein aͤhnliches Beſtreben zeigte ſich in dem 
Oefnen alter fibirifher Gräber, um das 
durch mit leichter Muͤhe ſich Schaͤtze zu erwerben. 
Die mit edlen Metallen verſehenen Graͤber fand 
man vorzuͤglich im ſuͤdlichen Vorderſtbirien, an 
den Fluͤſſen Tobol, Ixtiſch und Ob. Oeſtlich 
werden die Gräber aͤrmer, ſo, daß man die Ges 
raͤthe und Waffen in denſelben getoöhulich von 
Kupfer antrift; Eiſen muß daher den alten Be⸗ 
wohnern Sibiriens unbekannt geweſen ſeyn **). 


Wie viel man in den erſten Graͤbern Gold 
gefunden hat, beweiſt die Kunſtkammer in St. 
Petersburg. Man ſieht daſelbſt einen Schatz von 
Bechern, (einer davon hat die Jahrzahl der Hed⸗ 
ſchra 617, welches das Jahr 1239 der chriſtlichen 
Zeitrechnung iſt) Diademen, militaͤriſchen Ehren⸗ 
zeichen, Panzer mit koͤſtlichen Steinen beſezt, 
Schilde, Saͤbel mit goldenen Gefäßen, Ringe, 
Hauptſchmuk, Armbaͤnder Goͤtzenbilder mancher⸗ 
lei Thiere u. d. gl.; alles von gediegenem Golde) 

A Un⸗ 


) Muller Samml. ruf. Geſch. B. III. S. 562. 563. 
720 Haigolds Beilage zum neuveraͤnd. Rußl. Th. II. 


S. 195 ꝛc. — St. Petersb. Journ. B. VIII. 
S. 3. e. 


5) Bacmeiſter Eſſal ſur la Bibliotheque et le Cabines 
f de 
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Unmoͤglich iſt aber alles Gefundene in dieſer Samm⸗ 
lung aufgehaͤuft; vieles befindet ſich noch in Pri⸗ 
vatſammlungen, vieles iſt eingeſchmolzen worden. 
Dieſe Graͤber beweiſen zugleich, daß lange 
vorher, ehe Sibirien den Ruſſen bekannt wurde, 
dies Land von Nationen bewohnt war, die einen 
gewiſſen Grad von Kultur beſaßen und ſelbſt Kuͤn⸗ 
ſte kannten. Die mehrſten dieſer Gräber enthal⸗ 
ten mongoliſch⸗ tatariſche Leichname, welche man 
beſonders an den Pferdegerippen, die ſie mit ein⸗ 
ſthließen, erkennen kann. Wenn dies Mitgenoſ⸗ 
ſen, des Oſchingischan und ſeiner Nachfolger wa⸗ 
ren, ſo laͤßt ſich auch leicht erklaͤren, wie ſie als. 
Eroberer des groͤßten Theils von Aſten und eines 
Theils von Europa ſolche Schaͤtze ſich erwerben 
konnten. Nach ihren Religionsgrundgeſetzen folg⸗ 
te ihnen das Liebſte mit im Grabe nach, damit 
das andere Leben in gleicher Pracht fortgeſezt wer⸗ 
den konnte ). 5 
Noch ſind wahrſcheinlich dieſe Graͤber nicht 
alle geoͤfnet und ihrer Schaͤtze beraubt worden. 
In Sibirien dauert daher dies Gefchäft noch fort, 
doch iſt man jezt weniger gluͤcklich, ſolche reiche 
Graͤ⸗ 


de curioſitẽs etc, — de l' Academie des ſeiences.— 
St. Petersb. Journ. B. VIII. 3. a. 

*) In Demidow’s Archäplogie findet man mehrere Be⸗ 
schreibungen von dieſen Alterthuͤmern, unter andern 
zeichnet ſich die B. II. S. 223, von dem geoͤfneten 
Grabe eines takariſchen Fürfen aus. Vergl. Coxe's 
Neiſe durch Rußl. B II. S. 94. 
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Gräber zu finden, als es im Anfange diefes Jahr⸗ 
hunderts war. Viele Koſaken haben ſich dadurch 
bereichert. 


III. Verſuche, eine nördliche Durchfahrt 
durch das Eismeer zu entdecken. 


Mit der erweiterten Keuntniß von Oſtindien und 
den ſich vergrößernden Beſitzungen der Europaͤer 
daſelbſt entſtand auch der Wunſch, nach dieſen 
von Europa ſo entfernten Gegenden auf einem naͤ⸗ 
‚bern Wege, als um das Suͤdcap von Africa, zu 
gelangen. 


So wenig man auch im toten Jabrhundert 
eine genaue geographiſche Kenutniß unſrer Erde 
befaß, ſo glaubte man doch, daß ein Weg, der 
nördlich durch das Eismeer nach Aſien geleitet 
wurde, kuͤrzer ſeyn müßte, als der um das nach 
Suͤden ſich ſo weit ausdehnende Africa. Der lez⸗ 
tere Weg war uͤberdem wegen der Seeraͤubereien, 
noch mehr aber wegen der Krankheiten, denen die 
Seefahrer in dieſem heißen Klima ausgeſezt waren, 
abſchreckend. Es war daher auf eine doppelte Art 
gewonnen, wenn man im ı Rorben nach Aſien kom⸗ 
men konnte. 


Da man die wahre Laͤnge von Aſten nicht 
kannte, und da man ſich dieſelbe auch geringer 
vor⸗ 


276 


vorſtellte, als fie es wirklich iſt, fo war in den 
Koͤpfen der Geographen und Seefahrer nichts Leich« 
teres als dies, auf dieſem kuͤrzern Wege bald nach 
Indien zu gelangen. 


Man beſchaͤftigte ſich damals beſonders mit 
folgenden zwei Fragen: erſtlich, iſt eine noͤrdliche 
Durchfahrt durch das Eismeer möglich? zweitens, 
haͤngt Aſten mit Amerika zuſammen, oder ſind 
beide Welttheile getrennt? — Man ſezte die 
Moͤglichkeit der erſtern Frage voraus, ohne von 
der Wahrheit der leztern uͤberzeugt zu ſeyn. 


Die Englaͤnder waren die Erſten, die in dieſer 
Abſicht eine Unterſuchungsreiſe unternahmen. Man 
kennt den Erfolg der Unternehmung des Ritters 
Willoughby und des Kapitains Chancel⸗ 
kor. Die Entdeckung des weißen Meeres und 
die Einfahrt in die Dwina war die Frucht dieſer 
Reiſe, die Chancellor mit nach England zuruͤk brach⸗ 
te. Im Norden ſelbſt kamen die Englaͤnder nicht 
weiter, als auf die Höhe von Nowaja Semlja. 
Es war noch kein ſicherer Fuͤhrer, noch eine ge⸗ 
treue Karte vorhanden, denen man hätte folgen 
konnen. 


Wenn man der ungeographiſchen und aben⸗ 
theuerlichen Beſchreibung des Chorherrn Adam 
von Bremen in Anſehung des Norden Glauben 
beimeſſen ſollte; fo wären ſchon frieſiſche Seefah⸗ 
rer im Arten Jahrhundert durch das Eismeer ger 
fah⸗ 
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fahren *). Ihm zu Folge kamen fie nach vielen 
uͤberſtandenen Gefahren in dem noͤrdlichen Meere, 
von Meerſtrudeln umgeben und von einem finſtern 
Rebel eingehuͤllt, endlich in eine gemaͤßigte Zone, 
wo ſie landeten, und bei den daſigen Bewohnern 
Beute machten. Mach ihrer Beſchreibung, die ſie 
von dieſer Kuͤſte machten, ſoll ſie entweder das 
tſchuktſche Vorgebirge oder Kamtſchatka geweſen 
ſeyn. Auch dies wird von einem heutigen Ge⸗ 
lehrten gemuthmaßt „und von ihm die geſchehene 
Durchſchiffung des nördlichen Eismeers, und 
zwar von Deutſchen, als wahr angenommen ). 


Aus den Schwierigkeiten, die ſich bei den nach⸗ 
herigen Verſuchen im löten, 17ien und 18ten 
Jahrhunderte den Unternehmern darſtellten, um 
eine noͤrdliche Durchfahrt zu entdecken, laͤßt ſich 
nicht anders ſchließen, daß jene Erzaͤhlung mehr 
Fabel, als Wahrheit oder eine misverſtandene 
Sage iſt. Man muͤßte ſonſt vorausſetzen, daß 
im Mittelalter das Eismeer weniger als jezt mit 
Eis bedeckt geweſen waͤre. Es muͤßte ſich daher 
auch das Klima veraͤndert haben, welches aber 
nicht zu erweiſen iſt, da ſelbſt in jenem Zeitalter 
die bekanntere Dfifte haͤufiger und weiter zufror, 
als es in Zu ve geſchieht, Vielleicht ka⸗ 
b men 

m Hiſtor. Eccleſ. c. an 


) Fiſcher Geſchichte des en e 85 I. 
S. 708. ate Aufl. j 
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men jene frieſiſche Seefahrer an ein Vorgebirge 
von Nowaja Semlja. Woher aber die Einwoh- 


ner? war dieſe Inſel damals bewohnbar und war 


fie an Produkten fruchtbarer als jezt? Unauflös⸗ 
lich bleiben daher die Zweifel, wenn man in jenem 
Zeitalter eine Fahrt um das jetzige Sibirien an⸗ 
nehmen wollte, da die damalige Nautik gegen die 
jetzige ſehr unvollkommen war. 


Wir bleiben daher bei neuern glaubwuͤrdigern 
Verſuchen und Nachrichten ſtehen, die uns alle 
beweiſen, daß es noch keinem Seefahrer gelungen 
iſt, von Europa aus um das nördliche Aſten und 
von da durch die Meerenge zwiſchen Aſien und 
Amerika, oder auch umgekehrt, dieſe Kuͤſten zu 
umſchiffen. a 

Wenn dieſe Fahrt ja möglich wäre, fo koͤnnte 
fie von keiner andern Nation als von den Ruſſen 
ſelbſt ausgefuͤhrt und unternommen werden. Aber 
auch alle ihre Verſuche ſind bis jezt fruchtlos ge⸗ 
blieben, ohngeachtet ſie das Eismeer laͤngs den 


Kuͤſten von Sibirien doch nur von Fluß zu Fluß 


zu befahren ſich beſtrebten. Doch von dieſen 
Bemühungen nachher. Jezt das Allgemeine, das 
von andern Rationen in dieſer Müsch unternom⸗ 
men wurde. 

Der mislungene Verlust der Beiden Seefahrer 
Willoughby und Chancellor ſchrekte die Engländer 
nicht ab, auf eben dieſem Wege die Durchfahrt 


zu ſuchen. Im Jahr 1580 wurden deshalb zwei 


Schif⸗ 
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Schiffe ausgeruͤſtet, die von Arthur Pet und 
Charles Jakmann gefuͤhrt wurden. Sie 
drangen nach vielen Schwierigkeiten durch die 
Meerenge Waigats, blieben alſo dem feſten Lande 
näber ohne Nowaja Semlja zu umſchiffen. Aber 
auch auf dieſem Wege wurden fie vom Eiſe verhin⸗ 
dert weiter zu ſchiffen, und ſahen ſich daher gend⸗ 
thigt umzukehren ). Eben fo mislangen noch 
andere Verſuche der Engländer in dteſem Zeitalter. 
Ihnen folgten die Holländer, die, von wichtigern 
Gründen und groͤßern Handelsvortheilen getrieben, 
dieſen Weg nach Sina, Japan und Indien zu er⸗ 
oͤfnen ſuchten. Drei Schiffe wurden des halb 1593 
in Holland ausgeruͤſtet, welche im folgenden Jahr 
re unter Segel gingen. Ihre Fahrten ſind, in 
fo fern fie die ruſſiſchen Gewaͤſſer und Kuͤſten ber 
treffen, für uns nur intereſſant. Zwei Schiffe 
von ihnen erreichten das Vorgebirge in der Wai⸗ 
gatsſtraße, landeten an der ſamojediſchen Kuͤſte, 
weſtlich vom Ausfluß des Ob, ſahen ſich aber 
wegen des vielen Eiſes genoͤthigt wieder umzukeh⸗ 
ren %). Doch meint Herr Prof. Fiſcher, 
daß fie nach Ausſage der Tagebücher weiter nach 
Sina haͤtten ſegeln koͤnnen, wenn ſie dazu den 
Auftrag gehabt haͤtten RR Wilpeim Bas 

renz 


9 J. R. Forſter Bette der Entd. im Norden 
: S. 33. 1e. 5 
) Daſelbſt S. 473 20. 
92 Siſcher Geschichte d. keulſch. Hand. Th. III. 533. 
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renz, der das dritte Schiff kommandiete, ging 
noͤrdlicher, umſegelte Nowaſa Semlja, kehrte 
aber wegen Hinderniß des Eiſes, ſo wie die Ue⸗ 
brigen wieder zuruͤk. Ein aͤhnliches Schikſal hate 
ten 7 andere 1595 ausgeruͤſtete hollaͤndiſche Schiffe. 
Im folgenden Jahre wurde der Verſuch mit zwei 
Schiffen, von Hemskerk und Barenz geführt, 
wiederholt ). Ihr Schikſal und Ueberwinte⸗ 
rung auf der Oſtkuͤſte von Nowaja Semlja iſt be⸗ 
kannt. Ein abermaliger Verſuch, ohne weiter 
als bis auf die Hoͤhe dieſer Inſel vorzudringen. 
Daſſelbe Schickſal hatte auch der Seeerfahrne 
Heinrich Hudſon, der 1608 nicht weiter als 
Nowaja Semlja kam ). 


Gluͤcklicher waren dagegen die Fahrten der 
Ruſſen, die aus der Owina und Petſchora laͤngs 
den Kuͤſten des Eismeeres bis an den Ob unter⸗ 
nommen wurden, um mit den daſſgen Bewohnern 
Handel zu treiben. Seit der Entdeckung Sibi⸗ 
riens wurde der Handel auf dieſem Wege auch 
für Rußland ein wichtiger Gegenſtand des Er⸗ 
werbs. Dieſe Fahrten geſchahen aber mit kleinen 
Fahrzeugen, mit welchen man leichter das offene 
Waſſer finden und benutzen konnte als mit den 
größern Schiffen, dergleichen ſich die Englaͤnder 
und Hollaͤnder bedienten. Es iſt daher unglaub⸗ 


) J. N. Forſter Entd, ze. S. 479 
v) Daſelbſt S. 378. 
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lich, daß nach Ausſage der Holländer, die 1595 
mit 7 Schiffen in dieſe Gegend kamen, die Nach⸗ 
richt von den ihnen begegneten Ruſſen ſollten er⸗ 
halten haben, daß dieſe aus dem weißen Meere 
nach dem Jeniſei und von da nach dem tatariſchen 
Meere (worunter man damals das oͤſtliche Welt⸗ 
meer verſtand) gefahren waͤren und auf dem leztern 
Meere überwintert haͤtten ). Das Wahrſchein⸗ 
lichſte iſt, daß man die Ruſſen zucht verſtand, 
was fie von ihrer Fahrt erzählten,“ oder es waren 
Matroſenmaͤhrchen, die man mittheilte. Das fol⸗ 
gende wird das Unwahrſcheinliche dieſer Fahrt noch 
in ein helleres Licht fegen. 

Zwiſchen der Owina und dent Jenifel, oder viel⸗ 
mehr zwiſchen Archangel und Mangaſea, fand 
zwar zu Anfang des 17ten Jahrhunderts ein Han⸗ 
del und eine Seeverbindung ſtatt; dieſer Handels⸗ 
weg ging aber nicht unmittelbar aus der Dwina 
in den Jeniſei, ſondern man fuhr in den Kara, 
von da durch Rebenfluͤſſe und uͤber Woloke in den 
Ob und aus dieſem auf gleiche Art in den Jeni⸗ 
ſei **). Die Landſpitze, die ſich zwiſchen dem Far 
riſchen und obiſchen Meerbuſen befindet, und die 
ſich bis zum 73. Gr. n. B. erſtrekt, wurde alſo 
nicht umſchift. Dieſe Handels verbindung wurde 

N aber 


*) Van Meteren Niederl. Hiſtorien B. 17. S. 741. 
Amſterd. 1638. Fol. 

) Müller Samml. r. Geſch. B. II. S. 146, 
Dritter Vaud. F 
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aber 1620 von dem ruſſiſchen Hofe aus der Urſa⸗ 
che verboten, um dadurch die Zolldefraudation auf 
dieſem Wege zu verhindern. 


Der noͤrdlichſte Punkt, den man auf dieſer 
Fahrt von Weſten nach Oſten beruͤhrt hatte, war 
hoͤchſteus die Muͤndung des Jeniſei zwiſchen dem 
72. und 73. Grade der B., wenn man auch unmit⸗ 
telbar aus der Dwina in den leztern Fluß gefah⸗ 
ren waͤre. Wuͤrde dieſe Breite ſich immer gleich 
bleiben, ſo waͤre die Moͤglichkeit vielleicht vorhan⸗ 
den, an den Kuͤſten des Eismeers im hoͤchſten 
Sommer fort ſegeln zu koͤnnen, weil das Fahr⸗ 
waſſer um dieſe Zeit und unter dieſer Breite fo 
ziemlich frei vom Eiſe iſt. Oeſtlich von der Muͤn⸗ 
dung des Jeniſei aber oder vielmehr vom 105. Gr. 
der Laͤnge nach dem ferroſchen Meridian erſtreckt 
ſich nordoͤſtlich eine Landſpitze, die bis zum 77. und 
78. Gr. N. B. fortlaͤuft. Dieſe mit einem großen 
Fahrzeuge zu umſchiffen, iſt vielleicht noch keinem 
Sterblichen gelungen, und wird wahrſcheinlich 
nach den bisherigen Neſultaten nie geſchehen. 


Wer indeß noch an die Moͤglichkeit einer aus⸗ 
gebreiteten nördlichen Durchfahrt glauben will, 


den verweiſe ich auf Engels ) gelehrte Traͤu⸗ 
merei⸗ 


) Herrn Landvogt Engels Neuer Verſuch uber die 
Lage der noͤrdlichen Gegenden von Aſia und Amerika, 
und dem Verſuch eines Wegs durch die Nordſee und 
Indien. Als ein Anfang zu Phips Reifen Bern 


1777 


* 
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mereien, in welchen er alle die deshalb von dem 
verſtorbenen gelehrten Staatsrath Müller ge 
führten Beweiſe *) verwerflich zu machen ſucht. 
Engel laͤugnet ſowohl die Ausdehnung im Nor⸗ 
den als auch die Laͤnge in Oſten von Sibirien. 
Man vergleiche deshalb ſeine gelieferten Karten in 
dem angeführten Werke mit den beſten jezt vor⸗ 
handenen Karten, fo wird man leicht die Truͤg⸗ 
lichkeit ſeiner Schluͤſſe einſehen. Cook hat bes 
wieſen, daß die Ausdehnung von Sibirien in 
Oſten nicht viel von Müllers geſammelten Anga⸗ 
ben verſchieden ſey; und in Anfehung der nörde 
lichen Breite iſt man ebenfalls jezt von der Wahr⸗ 
heit derſelben durch mehrere Unterſuchungen uͤber⸗ 
zeugt worden. 3 


32 Gluͤck⸗ 


1777 in grof 4. Ich uͤbergehe die in dieſem Werke 
befindlichen Aeußerungen, die ſo wohl Hru. Müller 
als auch der ruſſiſchen Regierung zur Laſt gelegt wer⸗ 
den, als habe man bisherige Entdeckungen aus Vor⸗ 
ſatz geheim gehalten. Das gelehrte Publikum kennt 
das Gegentheil. Zum Verdienſte gereicht es dieſem 
Werke noch, daß es in einer ſolchen Sprache und in 
einer ſolchen Weitſchweifigkeit geſchrieben iſt, daß 
die darinne enthaltenen beleidigenden Beſchuldigungen 
keinen Leſer finden werden. 

*) Diefe enthält der III. Band der Samml. ruſſ. Ges 
ſchichte, wo mit diplomatiſcher Genauigkeit die klein⸗ 
fen Unmſtaͤnde, die ein Licht geben koͤnnen, ange⸗ 
führt find, ) 
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Gluͤcklicher waren die Ruſſen im nordoͤſtlichen 
Afien, wo ihre Fahrten und Entdeckungen zur 
Vergroͤßerung des ruſſiſchen Reichs und zur Ver⸗ 
mehrung geographiſcher Kenntniſſe ſehr Vieles bei⸗ 
trugen. Ohne Karten, ohne Kompas, und ohne 
die geringſte Kenntniß von der wahren Lage des 
nordaſiatiſchen Kuͤſtenlandes, unternahmen fie es, 
dies Land zu umſchiffen und die Abſonderung des 
einen Welttheils von dem Andern zu beſtimmen, 
ohngeachtet man noch mit gelehrten Schluͤſſen an 
der Wahrheit deſſelben zweifeln wollte. — Viel⸗ 
leicht würde man ſich noch nicht überzeugt haben, 
daß Nordaſien, und alſo auch Sibirien, ſich bis 
zum 207ten Gr. der Laͤnge erſtrecke, wenn es nicht 
von Cook beſtaͤtigt worden wäre ). Es ſchien 
unmoͤglich zu ſeyn, daß Ruſſen in jenen Gegenden 
ſolche kuͤhne Fahrten haͤtten unternehmen koͤnnen, 
da nach einer Vorausſetzung wiſſenſchaftliche 
Kenntniſſe und Begriffe einer wahren Nautik hier⸗ 
zu erforderlich ſind, die aber den Ruſſen abgeſpro⸗ 
chen werden mußten. Allein zu Entdeckungen 
werden dergleichen nicht immer erfordert. Ein 
anhaltendes Ausdauern, ein thaͤtiges Beſtreben, 
oft auch ein Zufall oͤfnen nicht ſelten einen Weg, 
der einer tief durchdachten Speculation nicht felten 
verborgen bleibt. Dies laͤßt ſich beſonders auf 
die Ruſſen bei den folgenden Entdeckungen und Un⸗ 

ternehmungen im nördlichen Afien anwenden. 
In 
) Seine lezte Reife wurde in dieſer Abſicht zum Theil 

mit unternommen. 
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In dem erſten Drittel des 17ten Jahrhunderts 
waren die ſibiriſchen Eroberer ſchon bis an die Le⸗ 
na vorgedrungen. Dieſer große Strom ſezte ih⸗ 
rem Forſchungsgeiſte, oder vielmehr dem Triebe 
nach Pelzwerke, noch keine Graͤnzen. Die Größe 
und der Lauf dieſes Fluſſes nach Norden ließ eine 
ähnliche Mündung wie die des Ob und des Jeni⸗ 
ſei vermuthen. Wagehaͤlſe aus Jakutsk ver⸗ 
trauten ſich ſeinen Fluthen und erreichten auch 
1636 gluͤcklich deſſen Muͤndung und das Eismeer. 
Bald nachher lernte man auch die oͤſtlichern Fluͤſſe 
den Jana, Indigirka, Alaſea und Kolyma oder 
Kowyma kennen *). Der leztere Fluß zeichnete 
ſich abermals durch feine Größe aus, und durch 
ihn fand man ſich noch nicht eingeſchraͤnkt. Die 
oͤſtlich liegenden Länder gewaͤhrten einen neuen 
Stof zur Unterſuchung. Eine Geſellſchaft Pro⸗ 
myſchleni fuhr zuerſt 1646 unter Anfuͤhrung fat 
Ignatiew von Meſen auf dem Kolyma und ge⸗ 
langte auf demſelben ins Eismeer. Auf demſel⸗ 
ben fuhren ſie laͤngs den Kuͤſten oͤſtlich 48 Stun⸗ 
den lang, ohne ein Hinderniß vom Eiſe zu finden. 
Endlich landeten ſie, lernten eine neue Nation 
kennen, mit welchen ein Handel und Tauſch an⸗ 
geknuͤpft wurde. Dieſe Landesbewohner waren 
Tſchuktſchen. Wallroßzaͤhne oder daraus ver⸗ 
fertigte RR: wurden von ben Leztern als Han⸗ 

83 dels⸗ 


9 Müllers Samml. ruſſ. Geſch. B. II. S. 4. 
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delswaare geliefert. Dies munterte im folgenden 
Jahre mehrere Promyſchlent auf, dieſer Entde⸗ 
ckung weiter zu folgen. Die Regierung nahm an 
derſelben mit Antheil. In dieſer Abſicht wurde 
der Koſak Deſchnew zu dieſer Unternehmung 
mit beordert, der auf den Vortheil der Regierung 
Obacht haben ſollte. Deſchnew war zwar von 
dieſer Geſellſchaft nicht das Haupt, doch wurde 
er der Beruͤhmteſte. Die Abſicht ihrer Unterneh⸗ 
mung war, aus dem Kolyma in den Anadyr, von 
dem man hatte reden hoͤren, zu gelangen. Dieſe 
Fahrt war aber wegen des vielen Eiſes, das man 
antraf, nicht gluͤcklich; doch ließ man ſich nicht 
abſchrecken ſie im naͤchſten Jahre weiter zu verfol⸗ 
gen. Es wurden daher 1648 ſieben Fahrzeuge, 
Kotſchen genannt, davon jedes etwa mit 30 Mann 
beſezt war, ausgeruͤſtet. Deſchuew befand ſich 
wieder unter dieſer Geſellſchaft. Dieſe Fahrt war 
glücklicher , denn man umſchifte die nordoͤſtliche 
Spitze von Aſten und gelangte im Sommer 1649 
in dem Anadyr an. Die Meerenge zwiſchen Aſien 
und Amerika war alſo durchſchift, und man be⸗ 
nannte ſie ſogar in der Folge, da man ſich von 
der Exiſtenz dieſer Meerenge wirklich uͤberzeugte, 
die Deſchnew's Straße. Doch dieſe Be⸗ 
nennung wurde nicht allgemein und 11 auch jezt 
nicht mehr gebraͤuchlich. a 


Durch die Erbauung von Anadyrsk wurde die 


Hertſchalt der Ruſſen bis an das oͤſtliche Welt⸗ 
meer 
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meer verbreitet ; denn von hieraus unkernahm 
Deſchnew mit feinen Gefährten auf dies Meer 
Fahrten, wo ſie durch den Wallroßfang einen reich ⸗ 
lichen Gewinn einerndteten. 

Zu gleicher Zeit wurden noch andere Unterſu⸗ 
chungen von mehrern Fluͤſſen aus an den Kuͤſten 
des Eismeers unternommen, die aber wegen der 
damit verbundenen Gefahr und wegen der oͤftern 
Hinderniß nicht denjenigen Vortheil gewaͤhrten, 
den man ſich davon verſprach. Der größte Ge⸗ 
winn war der, daß man die Kuͤſten zwiſchen der 
Lena und dem Kolyma genauer kennen lernte ). 


Um nicht wieder zu den Kuͤſten des Eismeeres 
zuruͤkkehren zu muͤſſen, ſo will ich noch kuͤrzlich die 
Verſuche anführen, die in unſerm Jahrhundert von 
den Ruſſen gemacht wurden, um ſich von der 
Moͤglichkeit oder Unmoͤglichkeit einer Durchfahrt 
zu überzeugen ). 

Da dies nicht das Werk eines einzigen Unter⸗ 
ſuchenden ſeyn konnte, ſo wurde unter der Regie⸗ 

F 4 rung 


) Müller Samml. B. III. S. 20 ic. 

*) Auf der bekannten großen Karte des ruſſiſchen Reichs 
von 1787 ſind dieſe Reiſen in lateiniſcher Sprache 
angezeigt worden. Wer entweder dieſe Sprache nicht 
verſteht, oder nicht weiß, wo das Ausführliche hie⸗ 
von zu ſuchen ſey, dem wird die folgende kur Dar⸗ 
ſtellung nicht unwillkommen ſeyn. In Müllers 
Sawml. ruſſ. Geſch. B. III. S. 145 bis 163 findet 
man dieſe Reiſen ausführlicher angezeigt. 
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rung der Kaiſerinn Anna der Plan entworfen, die 
Kuͤſten laͤngs dem Eismeere aus den Muͤndungen 
der großen Fluͤſſe und zwar von einem Fluſſe zum 
andern zu unternehmen. Aus der Dwina ging 
1734 der Lieutenant MWurawiew ab, um vom. 
da in den Ob zu gelangen. Im erſten Sommer 
kam er nicht weiter als in die Petſchora. In Pu⸗ 
ſtoſersk mußte er uͤberwintern. Im folgenden 
Sommer kam er durch die Straße Waigats in ein 
ofnes Waſſer des Buſens Karskoe More. Von 
hier wurde die Landſpitze, die ſich zwiſchen dem 
kariſchen und obiſchen Meerbuſen befindet, und 
die man in den vorigen Zeiten von Archangel aus, 
wie ſchon angezeigt wurde, nicht umſchiſte, jezt 
umfahren. Es war alſo 1735 die Fahrt aus der 
Divine in den Ob als gewiß und entdekt anzu⸗ 
ſehen. 
Die zweite Unterſuchung geſchah 1735 vom 
Ob nach dem Jeniſei. Der Lieutenant Owzin 
führte ein Fahrzeug von 70 Fuß Länge und 15 Fuß 
Breite den Ob herunter. Er ſah ſich aber genoͤ⸗ 
thigt drei Sommer nach einander wegen des Eiſes 
wieder umzukehren, da er nur die Breite von 69 
bis 72 Grad erreicht hatte. Ihm wurde der Mei⸗ 
ſter von der Flotte Jwan Koſchelew zum Bei⸗ 
ſtand gegeben. Beiden gelang es endlich 1738 die 
Landecke Matſol, die den obiſchen Meerbuſen 
oͤſtlich einſchließt und ſich bis 73. Grad der Breite 
erſtrekt, zu umſchiffen, und von da in den Jeniſei zu 
gehen. 
Auf 
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Auf gleiche Art verſuchte man von der Lena 
aus weſtlich in den Jeniſei zu gelangen. In Ja⸗ 
kutsk wurde deshalb ein Schiff ausgeruͤſtet, das 
der Lieutenant Prontſchitſchew befehligte. 
Dieſer fuhr im Junius 1735 von Jakutsk ab, ge⸗ 
langte aber in demſelben Sommer nur bis an die 
Mündung des Fluſſes Olenek, der ſich weſtlich 
von der Lena unter dem 74. Grad in das Eismeer 
ergießt. Hier uͤberwinterte er. Im nächſten 
Sommer verfolgte er ſeine Fahrt bis zu einer 
Breite von 77 Grad. Das feſte Eis aber, das 
er hier fand, verhinderte ihn an jedem weitern Vor⸗ 
dringen. Prontſchitſchew ſah ſich genoͤthigt, wie⸗ 
der nach dem Olenek zuruͤk zu kehren, wo er auch 
bei ſeiner Ankunft ſtarb. 


Was dieſer nicht vollenden konnte, ſollte der 
aus St. Petersburg befehligte Lieutenant Ch a⸗ 
riton Laptiew ausführen. Seine Inſtruk⸗ 
tion lautete: wenn er von der Lena nach dem Je⸗ 
niſei nicht zu Waſſer kommen koͤnnte, fo ſollte er 
die Kuͤſten zu Lande befahren. Das Leztere ge⸗ 
ſchah auch, weil er dieſelbe Hinderniß fand, die 
ſeinen Vorgaͤnger von der Vollendung ſeines Un⸗ 
ternehmens zurüfgehalten hatte. Eben fo wurde 
vom Jeniſei aus 1738 der Verſuch gemacht, nach 
der Lena zu fahren. Aber der Fluß Pfaͤſida war 
das Ziel dieſes Unternehmens. 


Es zeigte ſich alſo von beiden Seiten elne Un⸗ 
möglichkeit, aus der Lena in den Jeniſei oder ums 
i 8 5 ge⸗ 


so N 

gekehrt um die Küften des Taimuriſchen Vor⸗ 
gebirges in einer ununterbrochenen ofnen See 
zu gelangen. — Nun war noch eine große Kuͤſte, 
nemlich die von der Lena bis an das oͤſtliche Eis⸗ 
meer, zu unterſuchen noͤthig. Dies war zwar ſchon 
im vorigen Jahrhundert geſchehen; aber eine aber⸗ 
malige Unterſuchung war nicht unnuͤtz, um ſich 
dadurch von den oͤſtlichern Gegenden eine genauere 
Kenntniß zu erwerben. Hierzu wurde 1735 der 
Lieutenant Laſſenius beſtimmt. Dieſer trat 
ſeine Fahrt im Junius deſſelben Jahres aus Ja⸗ 
kutsk auf der Lena an. Schon im Anfang des 
Auguſts, da er das Eismeer erreicht hatte, ſah 
er ſich durch Nebel, Schnee und Treibeis genoͤ⸗ 
thigt, einen bequemen Ort zum Ueberwintern aus⸗ 
zuſuchen. Dieſen fand er in dem Fluſſe Charau⸗ 
lach oͤſtlich von der Lena. Der Scharbok wuͤthete 
aber waͤhrend der Ueberwinterung, ſo daß der Be⸗ 
fehlshaber und der groͤßte Theil der Mannſchaft 
in dieſem rauhen Klima ein Raub des Todes wur⸗ 
den. Von 52 Mann blieben nur 7 Gemeine, ein 
Prieſter und der Unterſteuermann am Leben. 


Ometri Laptiew wurde daher 1736 mit 
neuer Mannſchaft und Proviant beordert, dieſe 
Reiſe weiter zu verfolgen. Da er aber erſt im 
Auguſt amkam, ſo konnte er mit dem uͤberwinter⸗ 
ten Schiffe, da die guͤnſtigſte Jahreszeit ſchon 
verfloſſen war, nicht weit vorruͤcken. Das ſich 
ihm entgegenſtellende Eis noͤthigte ihn ſogar nach 

der 
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der Lena wieder zuruͤk zu kehren. Auf einen aus⸗ 
druͤcklichen Befehl des Senats mußte aber Leptiew 
1739 dieſe Fahrt noch einmal unternehmen. Jezt 

war er in ſo fern gluͤcklich, daß er Swjetoi Noß 
(das heilige Vorgebirge) umfuhr, von da ging er 
in die Muͤndung des Indigirka, um da zu uͤber⸗ 
wintern. Das Schiff fror daſelbſt den rſten Sep⸗ 
tember ſchon ein, wurde aber durch einen Sturm 
wieder losgeriffen, in die See getrieben, wo es 
60 Werſt von der Kuͤſte wieder einfror. Das 
Schiff ging verlohren und die Mannſchaft konnte 
ſich nur kuͤmmerlich zu Lande nach Anadyrsk retten. 

Die Fahrt, die der Kaufmann Schalaurow 
aus dem Kolyma unternahm, endigte ſich auch 
bei dem Vorgebirge Schalazkoi. 

Man war alſo in dieſem Jahrhundert nicht f 
gluͤcklich von der Lena aus oͤſtlich durch die Meere 
enge zwiſchen Afien und Amerika zu ſchiffen, und 
dieſe mislungenen Verſuche zeugten von einer fer⸗ 
nern Unmoͤglichkeit. Darf ich zu allen dieſen noch 
die Verſuche eines Mannes, wie Cook iſt, hinzu⸗ 
fügen; eines Mannes, mit den groͤßten nautiſchen 
Kenntniſſen verſehen, in jeden Gefahren unerſchro⸗ 
cken, und ohne ſich von denſelben abſchrecken zu 
laſſen bei feinem Plane anhaltend, wenn nur ein 
Schein von Moͤglichkeit da war, um noch an 
die Moͤglichkeit einer noͤrdlichen Durchfahrt 
zu glauben? Alle andere Demonſtrationen 
müͤſſen verſchwinden, wenn man dieſen großen 
Erdumſegler ſelbſt hieruͤber ſprechen hoͤtt. Ich 

wer⸗ 
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werde daher das, was ſich hierauf bezieht, aus 
ſeiner lezten Reiſe ausheben FR 


Da Cook die Meerenge zwiſchen Afien und 
Amerika durchſegelt hatte, fand er den 17ten Aug. 
1778 unter dem 70. Gr. 33 Min. und 197. Gr. 
41 Min. Lange (nach dem Meridian von Green⸗ 
wich gerechnet **) ein großes Eisfeld, das uns 
durchdringlich war und ſich ſo weit erſtreckte, als 
das Auge reichen konnte. Es ſtand wie eine 
Mauer und da es den folgenden Tag genauer un⸗ 
terſucht wurde, fand man es von 10 bis 12 Fuß 
Höhe; gegen Norden ſchien es noch hoͤher zu 
ſeyn. Die Oberfläche war rauh und ungleich. 
Dabei war der Boden ſeicht, nemlich nur 22 Fa⸗ 
den Tiefe. 


Um nicht von der Eismaſſe an das Land ge⸗ 
Brängt zu werden, mußte Cook das offne Waſſer 
nach Suden zu ſuchen. Am roten Auguſt ging er 

aber⸗ 


©) Jacob Cooks dritte ra, welche derſel⸗ 
be auf Befehl und Koſten der Großbritt. Regierung 
in das ſtille Meer und nach dem Nordpol hinauf 
unternommen hat ꝛc. uͤberſezt von G. Forſter, Berlin 
2788 in 4 mit vielen Kupfern und Karten. Im 
aten Bande findet man von S. 139 an das, was 
unſern Norden und den Verſuch wegen einer noͤrd⸗ 
lichen Durchfahrt angeht. 

) Dieſe und folgende Angaben nach der Länge von 
Greenwich laſſen ſich leicht auf bie von Ferro roduej⸗ 
ren, wean man 17 Gr. 41 Min. hinzufügt. 
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abermal nördlich bis zum 70. Gr. 6Min. Hier 
fand man wieder viel Treibeis; das große Eis⸗ 
feld ſelbſt lag noch zwei Seemeilen in Norden. 
Dies wurde auch erreicht, man fand aber keine 
Moͤglichkeit zum Durchdringen. Dieſe große Eis⸗ 
maſſe war zwar nicht feſt noch unbeweglich, fie 
ruͤkte vielmehr nach Suͤden zu, ſo daß ſich Cook 
den 22ten Aug. unter dem 69. Gr. 32 Min. an 
dieſelbe anlegen konnte. — Laͤngs der Kuͤſte war 
es unmoͤglich weiter nach Norden vorzudringen, 
daher verſuchte es Cook weiter vom Lande. Den 
26. Auguſt befand er ſich im 184. Gr. der Laͤnge 
und im 69. Gr. 36 M. der Breite, wo ein neues 
Eisfeld feinen Lauf hemmte; das Schiff ſah ſich 
ſogar wie in einer Bucht, von Eiſe eingeſchloſſen; 
nur ein einziger Ausgang nach Oſten war noch of⸗ 
fen. Tages darauf fand er zwar, daß die Eis⸗ 
maſſe aus einzelnen Stücken von verſchiedener 
Groͤße beſtand, die aber ſo dicht an einander la⸗ 
gen, daß es kaum mit einem Boote moͤglich war 
in die aäuſſerſten Oefnungen hinein zu dringen. Die 
größten Stuͤcke enthielten einen Durchmeſſer von 
40 bis 50 Schritt. Mit einem Schiffe durch 
dieſe Maſſen ſich wagen zu wollen, waͤre eben ſo 
viel geweſen, als gegen Felſen anzuſegeln. 


Cook hielt dieſe Eismaſſen nicht für das Pro⸗ 
dukt eines einzigen Winters; auch war es un⸗ 
wahrſcheinlich, daß ſie noch bei den wenigen Som⸗ 
mertagen haͤtten völlig zerſchmelzen ſollen. Cook 

8 ſah 
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ſah ſich alſo 1778 genoͤthigt umzukehren, da es 
nicht moͤglich war bei dem herannahenden Winter 
in dieſer Region die Abſicht ſeiner Reiſe erfuͤllt 
zu ſehen. Das folgende Jahr wurde zu neuen 
Unterſuchungen beſtimmt. Selbſt Cook's Tod auf 
Owaihi vereitelte diefen Plan nicht. Seine Nach⸗ 
folger Clerke, Gor und King befolgten ihn 
1779 mit eben dem Eifer wie es von Cook ſelbſt 
geſchehen waͤre. 

Nach der Durchfahrt durch die Beringsſtraße 
fanden fie ſchon den Sten Julius (n. Stils) unter 
dem 67. Gr. Br. und 191. Gr. 6 Min. Länge Eis⸗ 


ſtücke und ſogar ein Eisfeld ). — Alle Vers‘ 


ſuche, die bis zum 20ſten Julius angeſtellt wur⸗ 
den, eine freie Durchfahrt durch das Eis zu fin⸗ 


den, waren vergeblich. Cook's Nachfolger kamen 


nicht hoͤher als 70 Gr. 33 Min. der Breite. Sie 
beſchloſſen daher den Ruͤckweg zu nehmen, mit 
dem Vorſatz in einer noch ſpaͤtern Jahreszeit die⸗ 
ſen Verſuch im folgenden Jahre zu wiederholen, 
weil das Eis im Julius und Auguſt mehr geſchmol⸗ 
zen ſeyn muͤßte. Doch Clerke's Tod verhinderte 
den abermaligen Verſuch, der wahrſcheinlich auch 
ohne gluͤcklichern Erfolg geweſen ſeyn wurde. 

Aus allen dieſen Verſuchen erhellt, daß eine 
nördliche Durchfahrt um Sibirien voͤllig ünmoͤg⸗ 
lich iſt; und wenn es auch einem Sterblichen ein⸗ 
mal 


— 


) Cook's lezte Reife B. II. S. 385. z. 
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mal gelingen würde, entweder durch die Straße 
Waigats laͤngs den ſibiriſchen Kuͤſten, oder auch 
noch noͤrdlicher gegen den Pol freies Fahrwaſſer 
zu finden, um durch die Beringsſtraße nach dem 
oͤſtlichen Weltmeere zu gehen, fo wäre dies ein 
Ohngefaͤhr, dem Niemand mit voͤlliger Zuverſicht 
wieder folgen konnte. Ueberdem ſo muͤßte die 
Fahrt zu Ausgaug des Sommers im Auguſt oder 
September geſchehen, weil voraus geſezt wird, 
daß um dieſe Zeit das mehrſte Eis geſchmolzen 
ſeyn ſoll. Um dieſe geit aber ſtellen ſich nebſt den 
Aequinoctialſtuͤrmen zugleich auch Kaͤlte und Schnee 
wieder ein, die jede Fahrt in das Reich der Traͤu⸗ 
me verſetzen werden. Und wer wuͤrde, wenn 
auch ein offenes Waſſer am Nordpol zu finden waͤ⸗ 
re, einer beinah ſechs monatlichen Nacht entgegen 
fahren? — So lange alſo der Nordpol Nord⸗ 
pol bleibt, wird dieſes Eismeer einer ſolchen 
Schiffahrt ewige Zeffeln entgegen fielen. — Da 
es den Ruſſen nicht gluͤckte dieſe Fahrt zu bewerk⸗ 
ſtelligen, da fie fo viele Huͤlfsmittel und Erleich⸗ 
terungen durch ihre nahe Kuͤſten hatten; ſo wird 
es noch weniger von andern Nationen zu erwarten 
ſeyn, die dergleichen bei einer folchen Unterneh⸗ 
mung entbehren muͤſſen. 


IV. Be⸗ 
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IV. Beſitznehmung von Kamtſchatka und ruf 
ſiſche Entdeckungen im oͤſtlichen Ozean zum 
Vortheile des Handels. 


Nach der Beſitznehmung der Gegend am Anadyr ig 
erhielten die daſigen Ruſſen auch bald Nachricht 
von der ſuͤdlicher liegenden Halbinſel Kamtſchatka. 
Sechzehn Mann jakuts kiſcher Koſaken gingen zus 
erſt 1696 aus Anadyrsk nach Kamtſchatka, um 
dies Land zu unterſuchen “). Solche Unterſuchun⸗ 
gen beſtanden darinne: ob die Bewohner im Stan⸗ 
de waͤren Tribut zu eutrichten, auch geſinnt waͤ⸗ 
ren, ihn freiwillig zu geben. Bei dieſer erſten 
Unterſuchung kamen die Koſaken noch nicht bis 
an den Fluß Kamtſchatka oder bis in die ſuͤdliche 
Haͤlfte dieſer Halbinſel. Im naͤchſten Jahre ver⸗ 
folgte der Befehlshaber von Anadyrsk, Wlodimir 
Atlaſſow dieſe Entdeckung und drang weiter in 
Kamtſchatka vor. Man fand dies Land ſo bequem 
gelegen, daß es von Nutzen war, es in Beſitz zu 
nehmen. Dies geſchah 1699 durch die Betrieb⸗ 
ſamkeit des Woiwoden von Jakutsk, eines Deut 
ſchen, Namens Trauernicht ), welcher zus 
gleich dieſe Halbinſel noch naͤher unterſuchen ließ. 
Von 1701 bis 1703 wurden mehrere Befehls ha⸗ 
ber von Jakutsk nach Kamtſchatka geſchikt, von 

wel⸗ 


*) Müller Samml. ruſſ. Gef. B. III. S. 72. 
) Müller S. 1. G. B. I. S. 202. Not. ®), 
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welchen die Oſtroge Werchnei, Niſchnei und Bol⸗ 
ſcheretzk erbaut wurden. 1706 gelangte man bis 
an die ſuͤdliche Spitze dieſer Halbinſel, und zugleich 
erhielt man eine nähere Nachricht von dem Daſeyn 
und der Lage der Kurilen, wovon auch 1711 die 
beiden erſten, die ſuͤdlichan Kamtſchatka angraͤnzen, 
in Beſitz genommen wurden. 1715 kannte man 
ſchon die mehrſten von den kuriliſchen Inſeln; es 
wurden 15 derſelben namhaft gemacht, welche zum 
Theil auch in Beſitz genommen wurden. 


Der bisherige Weg nach Kamtſchatka um den 
ochotskiſchen Meerbuſen über Anadyrsk war nicht 
allein beſchwerlich, ſondern auch ſehr weit. Es 
wurde daher 1716 dieſe Halbinſel mittelſt einer ans 
geknuͤpften Seefahrt mit dem feſten Lande, oder 
vielmehr mit Ochotsk verbunden ). Wegen 
des Mangels an den noͤthigen Schifsbeduͤrfniſſen, 
und da man ſelbſt noch wenig Schiffkunde in 
Ochotsk beſaß, fo konnte man ſich nicht früher 
dem Gewaͤſſer zwiſchen Kamtſchatka und dem feſten 
Lande anvertrauen. 


So weit war alſo ſchon der lichte Theil 
von Sibirien in dem erſten Viertel des 18. Jahr⸗ 
hunderts bekannt und dennoch war die Frage noch 
nicht entſchieden: ſind die Kuͤſten von Amerika 
von dieſem Theile Aſtens entfernt oder nahe? — 
i 5 Häfe 
) Müller S. r. G. B. III. S. 102, 
Dritter Band, & 
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Hätte man den Ausſagen der Tſchuktſchen 
Glauben beigemeſſen, und haͤtte man in die mit⸗ 
getheilten Nachrichten der Ruſſen, die in dieſer Ge⸗ 
gend waren, und welche ſelbſt das jetzige Oſtkap 
umfchift hatten, keinen vorſetzlichen Zweifel gefeztz 
fo würde das vorige Jahrhundert in Ruͤkſicht die⸗ 
ſes Punktes eben ſo aufgeklaͤrt geworden ſeyn, als 
es das unſrige iſt. Man zweifelte aber vorſetzlich, 
weil man es fuͤr unwahrſcheinlich hielt, daß Ruſ⸗ 
fen hierüber einiges Licht mittheilen koͤnnten. — 
Die nordweſtlichſte Kuͤſte von Amerika war den 
Tſchuktſchen ſchon völlig im vorigen Jahrhunderte 
bekannt). Im Sommer konnten fie die Meer⸗ 
enge zwiſchen beiden Weltthetlen mit Baidaren 
(kleinen Fahrzengen) in einem Tage bei guͤnſtigem 
Wetter erreichen. Auch die Schilderung, welche 
die Tſchuktſchen von den Bewohnern dieſer ameri⸗ 
kaniſchen Kuͤſte machten, daß ſie nemlich eine dop⸗ 
pelte Reihe Zaͤhne haͤtten, wovon die eine Reihe 
eingeſezt wäre, trift vollig mit Cooks n 
uͤberein ). 


Auch 


*) Muͤllers S. r. Geſch. B. III. S. 59. 
*) Dieſer Schmuk nebſt dem Durchloͤchern der Naſen⸗ 
ſcheide, um Knochen dadurch zu ſtecken, if faſt allen 
Bewohnern des nordweſtlichen Amerika eigen. In 
Eosdks lezter Reiſe B. I. findet man ſolche Amerika⸗ 
ner mit ihren Zierrathen aus Prinz Wilhelms Sund 
und aus der Inſel Analaſchka abgebildet. 
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Auch kannte man damals die Meerenge faſt 
eben ſo, wie Cook ſie uns beſchreibt, daß ſich nem⸗ 
lich in derfelben kleine Inſeln befaͤnden, welche 
die Ueberfahrt von einem Welttheile zum andern 
erleichterten. 8 : 


Dieſer Kenntniß ohngeachtet war es noch 
Peter I. unbekannt, daß ſein Reich ſich ſo nahe 
nach Amerika hinlenke. Auf Anrathen feiner 
Freunde, der Holländer, verſuchte zwar dieſer Rats 
ſer ſich von dieſer Gewißheit zu uͤberzeugen; aber 
feine wichtigern Geſchaͤfte in Rußland und ſein Tod 
verhinderten die Auflöfung dieſes Problems, wozu 
aber alle Anſtalten ſchon getroffen waren. N 


Von ſeiner Nachfolgerin Katharina I. wurde 
das fortgeſezt, was dieſer große Liebhaber der 
Wiſſenſchaften ſchon entworfen hatte. Es wurde 
daher die erſte kamtſchatkiſche Unterneh» 
mung unter Anfuͤhrung des Kapitains Vitus 
Bering, einDäne, den Peter J. ſelbſt hierzu für 
tuͤchtig gefunden haͤtte, wirklich veranſtaltet. Nach 
vielen Hinderniſſen, die ſich bei dem Bau der hierzu 
noͤthigen Fahrzeuge in Ochotsk und in Riſchnei⸗ 
Kamtſchatka entgegen ſtellten, ging Bering endlich 
im Julius 1728 von Kamtſchatka ab. Sein Lauf 
ging nordoͤſtlich bis zum 67. Grad der Breite, und 
er durchſegelte alſo wirklich die Meerenge, die ſich zwi⸗ 
ſchen den beiden großen Continenten befindet, ohne 
jedoch uͤberzeugt zu ſeyn, daß die Kuͤſte von Ame⸗ 

G 2 rita 
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rika hier fo nahe waͤre ). Er war zufrieden, die 
oͤſtlichſte Kuͤſte von Aſien erreicht, und glaubte 
daher auch ſeiner Inſtruktion nachgelebt zu haben. 
Indeß erhielt dieſe Meerenge in der Folge ihren 
Namen von Bering, obgleich ſie eben ſo gut die 
Oeſchnewsſtraße genannt zu werden verdiente, und 
das mit mehrerm Rechte, als wenn man ſie 
Cooksſtraße nennen wollte ). Cook hat ſich 
fuͤr die nautiſche und geographiſche Kenntniß un⸗ 
ſers Erdbodens verewigt, wenn auch nicht andere 

Gegenden und Oerter durch Führung feines Nas 
mens dies thun wurden, fo wuͤrde er auch durch 
dieſe neue Benennung nicht mehr geehrt ſeyn, 
wenn man fie ihm auch noch ferner beilegen wollte. 


Auf einer andern, obgleich nicht viel gluͤcklichern 
Unternehmung, um das Dunkle wegen dieſer Fra⸗ 
ge mehr zu erhellen, kam der Feldmeſſer (Gepdiſt) 
Gwosdew 1730 wirklich auf der vom Oſtkap 
gegenüber liegenden Kuͤſte von Amerika unter dem 
65. und 66. Gr. an. Er erkannte hier ein feſtes 
Land, und keine Inſel ). Aber dieſe Entde⸗ 
ckung verlohr ſich unter den übrigen. 


Wich⸗ 
) Muͤll. Samml. r. G. . II. S. 112 120, 
) Früher hieß fie die Straße An ian. Woher laber 


dieſer Name entſtanden ſey, hat ſelbſt Sprengel 
nicht ausfindig machen koͤnnen. 


2 Müller Samml. r. Geſch. B. III. S. 132, 
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Wichtiger war die zweite kamtſchat⸗ 

kiſche Erpedition, die 1733 veranſtaltet 

wurde. Ihre Abſicht war, die Küften von Amerika 

gerade oͤſtlich von Kamtſchalka aufzuſuchen und 

von der leztern Halbinfel zugleich auch die Fahrt 
nach Japan zu eroͤfnen. 


Bering war Wiebe Obelbefthlsbaber die⸗ 
fer Unternehmung. Im Ganzen war der hierzu 
entworfene Plan geordneter; denn gelehrte Aka⸗ 
demiker ein Gmelin, Müller, Delisle de 
la Eroyere und Steller waren mit beordert, 
das Wiſſenſchaftliche in Ruͤckſicht der allgemeinen 

Naturlehre und die Geſchichte der ſtbiriſchen Na⸗ 
tionen dabei zu beobachten. Die beiden Leztern 
waren aber nur wirkliche Mitgenoffen an der oͤſtli⸗ 
chen Fahrt. Gluͤcklicher wäre indeß ſicher dieſe 
Unterſuchungsreiſe geweſen, wenn man nicht auf 
Deliste's Anrathen Amerika gerade dſtlich 
von Kamtſchatka und zwar nicht als ſo entfernt, 
wie wir jezt dieſe Lage kennen, haͤtte aufſuchen 
wollen. Jene Vorausſetzung verurſachte daher 
bei der ohnehin nicht zu ſorgfaͤltigen Ausruͤſtung 
der Schiffe mancherlei Ungluͤcksfaͤlle, fe, daß 
Bering und Tſchirikow ſich bei der 1741 entdekten 
Kuͤſte von Amerika genoͤthigt ſahen, ohne weitere 
Unterſuchungen anzuſtellen, umzukehren, wenn ſie 
ſich nicht ganz aufgeopfert ſehen wollten ). Dieſe 

G 3 Kuͤſte 


*) Muller Samml. r. Geſch G. NI. S. 187 bis 237. 
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Kuͤſte lag unter dem 60. Grad der Br. und 239. Gr. 
der öftlichen Lange von Ferro *). Bering ſelbſt 
wurde ein Opfer dieſer mislungenen Unterneh⸗ 
mung. Sein ſchadhaftes Schiff erreichte kaum 
die durch ſeinen Tod benannte Beringsinſel, 
auf welcher er den 8. Decemb. 1741 ſtarb. 

Alle dieſe nicht mit dem gluͤcklichſten Erfolg 
begleiteten Verſuche ſchreckten auf einige Zeit, neue 
Unternehmungen von Seiten der Regierung zu ver⸗ 
anſtalten, ab. Hierzu kamen ſelbſt noch andere 
Vorfaͤlle in Rußland, die an dergleichen Unterſu⸗ 
chungen nicht denken ließen. N 


Die zu gleicher Zeit von Kamtſchatka 10 von 
den beiden Kapitains Spangberg und Walz 
ton unternommene Fahrt nach Japan war in 
ſo fern nicht ohne Nutzen, da man Japan von 
dieſer Seite kennen lernte; für den Handel ſelbſt 
war noch nichts gewonnen, da an der Oſtkuͤſte 
Sibiriens hierzu noch ein wohleingerichteter vr 
t delsort mangelte. 

So viel war bei diefen Unternehmungen ges 
wonnen, daß man die Graͤnzen des oͤſtlichen Si» 
biriens genauer hatte kennen gelernt und zugleich 
auch von der Moͤglichkeit überzeugt war, von hier⸗ 
aus ewaßt nach Japan als auch nach der Oſtkuͤſte 

von 


6) In Forſters kleinen Schriften B. II. iſt die Berings⸗ 
Bay auf der daſelbſt befindlichen Karte nach dieſer 
Angabe bezeichnet. 
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von Amerika) zu gelangen. Auf dieſe Voraus⸗ 
ſetzungen gruͤndeten ſich mehrere Unternehmungen 
von Privatperſonen, deren Hauptgegenſtand der 
Pelzhandel war. Durch Berings Reiſe war man 
zugleich überzeugt worden, daß die Inſeln und 
Kuͤſten, die er beruͤhrt parte) an dieſen Produkten 

ſehr reich waren. . a 
Es waͤre wider meinen Zweck alle Privatun⸗ 
ternehmungen, die ſeit 1745 in dem oͤſtlichen 
Weltmeere ausgefuͤhrt wurden, hier anzuzeigen. — 
Sie ſind theils dem Leſer bekannt, theils findet er 
fie ausführlicher in andern Schriften *). Außer 
der wichtigen Quelle, die für. Rußland durch den 
reichen Pelzhandel in N Gegenden eroͤfnet wur⸗ 


de, hat auch da die E ne gewonnen. 
G 4 Seit 


9 Won Kamtſchalka aus it dieſe Cie östlich, ſo wie 
ſie von Europa aus nach Amerika weſtlich iſt. Diefe 
relative Lage muß unterſchieden werden. t 

*) Dieſe ſind: Pallas nordiſche Beitraͤge; von Stähe 
lins neuer nordischer Archipel; Coxe neue Entdeckun⸗ 
gen der Ruſſen zwiſchen Alien und America, aus 
dem Engliſchen, Frankf. und Leipz. 1783 groß 8. mit 
Kupfern und Karten. Einen Auszug aus dieſem 
Werke enthält das neue St. Petersburgiſche Jour⸗ 
nal v. 1781. B. I. S. 193. — Nachricht von 
einigen Reifen nach den Inſeln in der See zwiſchen 

Kamtſchatka und Amerika. Nebſt einer Karte, im 

Zten B. des neu. St. Petersburgiſch. Journ. v. Jahr 
1782 S. 98 — 141. G. Forſter kleine Schriften 
Thl. II. S. 78. ec. ; 


* 


. 
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Seit 50 Jahren iſt das Gewäffer zwiſchen Nord» 
aſien und Nordweſtamerika in verſchiedenen Rich⸗ 
tungen von den Ruſſen durchkreuzt worden. Ih⸗ 
nen haben wir die Kenntniß von den verſchiedenen 
Inſelgruppen, die ſich zwiſchen beiden Welttheilen 
befinden, zu verdanken. Selbſt bis auf die Nord⸗ 
weſtküſte von Amerika verbreiteten die Ruſſen ihr 
ren Forſchungsgeiſt, der auch durch den ergiebig⸗ 
ſten Pelzhandel reichlich belohnt wurde. Cook er⸗ 
ſtaunte, in dieſen rauhen Gegenden und unwirth⸗ 
barem Meere Ruſſen zu finden, die ihn wieder an 
kultivirte Menſchen und an Europa zuruͤckerinner⸗ 
ten ). Da die vielen Juſelgruppen im oͤſtlichen 
Weltmeere und die Kuͤſte von Amerika durch das 
fleißige Nachforſchen der Ruſſen genauer bekannt 
worden waren, fo nahm auch dle Regierung unter 
der Kaiſerin Katharina II. wieder einen thaͤtigern 
Antheil an dieſen Unternehmungen. Dadurch 
konnte der Pelzhandel geſicherter und auch nach 
Japan und Sina ausgebreitet werden. Kreni⸗ 
zin unterſuchte auf Befehl der Regierung 1768 
die pelzreichſten Gegenden, ſowohl auf den Juſeln 
als auch auf der Nordweſtkuͤſte von Amerika, naͤ⸗ 
her. Eben fo wurde ein größeres Augenmerk auf 
die Kurilen gerichtet, um von da aus den Han⸗ 
del mit Japan feſter anzuknuͤpfen. In dieſer Ab⸗ 
ficht wurden 1777 und 1778 zwei Schiffe aus 

1 Ochotsk 


) Codks lezte Reiſe B. II. S. 114. 
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Ochotsk abgeſchikt, ) welche an der ſuͤdlichſten 
kuriliſchen Juſel Matmai landeten. Dieſe Ins 
ſel iſt von Japan nur durch eine 60 Werſt breite 
Meerenge getrennt. In der Hauptſtadt dieſer 
Inſel gleiches Namens, die von Japanern und 
Sineſen beſucht wurde, knuͤpfte ſich ein kleiner 
aber doch freundſchaftlicher Handel zwiſchen den 
leztern Nationen und den Ruſſen an, der von ruſ⸗ 
ſiſcher Seite eine größere Ausbreitung erwarten 
laßt. Pelzwerke blieben das Vorzuͤglichſte, was 
Japaner und Sineſen wuͤnſchen. Und dieſe Pro⸗ 
dukte koͤnnen auch von den Ruſſen am bequemſten 
und leichteſten geliefert werden. 


Das Beſtreben der Englaͤnder und Spanker, 
ſich den Pelzhandel auf der Nordweſtküſte von 
Amerika alfein zueignen zu wollen, machte die ruf 
ſiſche Regierung noch mehr auf das oͤſtliche Welt⸗ 
meer aufmerkſam. Da Rußland auf dieſen Han⸗ 
del theils frühere Anfprüche hat, theils auch 
durch feine Lage ſich am mehrſten beguͤnſtigt ſteht, 
fo gieng der Wille der Kaiferin Katharina II. das 
hin, dieſen Handel fuͤr Rußland vortheilhafter 
einzurichten und eine Handelsverbindung mit Ja⸗ 
pan und Sina auf dem Oſtmeere näher anzuknü⸗ 
pfen. Schon war der Plan entworfen, wodurch 

2E 5 nicht 
Y Pallas neue nord. Beitrage B. IV. — Der Kauf 


dieſer Schiffe iſt auf der großen Korte des ruſſiſchen 
Reichs von 1787 angezeigt. 
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nicht blos der Handel, ſondern auch die Erdkunde 
und die Schiffahrt in jenen Gegenden für das all» 
gemeine Beſte erweitert werden ſollte; ſchon wa⸗ 
ren kenntnißreiche Maͤnner hierzu auserſehen, bei 
einer neuen Unterſuchungsreiſe Beobachtungen 
zum Beſten der Menfehheit anzuſtellen. Allein die 
kriegriſchen Vorfälle, die 1788 ſich am ſchwarzen 
Meere und auf der Oſtſee für Rußland fo unerwar⸗ 
tet entwickelten, verhinderten die Ausführung die⸗ 
ſes wichtigen Plans. Mulowsky der zum Bes 
fehlshaber jener Unternehmung beſtimmt war, 
mußte das Vaterland vertheidigen und ſtarb als 
Held bei Bornholm dem 26. Julius 1788 ). Und 
Georg Forſter, der philoſophiſche Begleiter 
und Cook's Mitgenoſſe auf deſſen zweiter Reiſe um 
die Erde, der mit unter der Zahl der Gelehrten 
war, die dieſe neue Reife nuͤzlich machen ſollten, 
iſt auch nicht mehr. Was wuͤrde die Erdbeſchrei⸗ 
bung, was die Geſchichte der Menſchheit, und 
ſelbſt die Geſchichte des Handels gewonnen haben, 
wenn Forſter das Entdekte mit feinem philoſophi⸗ 
ſchen Scharfſinne der Welt mitgetheilt haͤtte! — 
Guͤuſtigere Zeitpunfte werden 1 5 dieſen Ver⸗ 


luſt zu erſetzen wiſſen. 
Seitdem iſt in jenen Gegenden von tuſſſcher 
Seite nur der angeknuͤpfte Handelsverkehr einzel⸗ 


ner Artsatperſonen fortgeſezt worden. Jährlich 
gehen 


9 6. Sorfier kleine Schriften IL. Th. S. 39. 
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gehen auf den Pelzhandel und ſelbſt auch auf die 
Jagd der Thiere mehrere Schiffe von Ochotsk und 
aus Kaintſchatka nach den Aleuten, Andreo⸗ 
nowskiſchen und Fuchsinſeln, auch nach 
den Kuͤſten von Amerika ab. Die lezte bekannt 
gemachte Reiſe nach dieſen Gegenden iſt die des 
Kaufmanns Gregor Schelechow, welche in 
den Jahren 1783 bis 1787 von De aus uns 
ternommen wurde). 3 


Keine Nation kann diefen Pelthardel and 
mer unternehmen als die Ruſſiſche aus den oͤſtlti⸗ 
chen ſtbiriſchen Provinzen. Auch iſt keine Nation 
bei dieſem Geſchaͤfte aushaltender und unterneh⸗ 
mender als die leztere; denn fie treibt in dieſer 
Mükſicht nicht blos Handelsgeſthaͤfte, ſondern fie 
macht die Jagd ſelbſt zum Gegenſtande ihrer Un⸗ 
ternehmung. Keine andere europaͤiſche Natton, 
die ebenfalls mit Autheil an dieſen Pelzhandel ge⸗ 
nommen hat, thut das keztere. Engländer, Ame⸗ 
rikaner und ſonſt auch Spanier und öſtreichiſche 
Niederländer kamen blos an dieſe Kuͤſten von 
Amerika und auf die Inſeln, das ſchon vorhan⸗ 
dene Barer von den Nationaleinwohnern aufzu⸗ 

kau⸗ 


» Im Sanne von Rußland B. I. 1793. S. 1. ꝛc. 
In dem weitlaͤuftigen Titel wird auch die Entdeckung 

zweier Inſeln Küͤktak und Aphagnak angegeben. Es 
iſt zu bedauern, daß diefe Reiſe nicht die beſondere 
Art der Jagd mit beſchreibt und zugleich den dab 
Seen Gewinn anzeigt. \ 
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kaufen oder einzutauſchen. Der Tauſch gegen eu- 
ropaͤiſche Waaren kann zwar mit großem Vor⸗ 
theile geſchehen; wer aber die großen Koſten be⸗ 
rechnet die zu ether ſolchen Reiſe von Europa aus 
oder auch aus den vereinigten amerikaniſchen Staa⸗ 
ten erforderlich find, der wird auch geſtehen muͤſ⸗ 
fen, daß die Ruſſen bei einem geringern Aufwand, 
und bei eigener Jagd auch einen groͤßern Gewinn 
haben muͤſſen. — Wie groß ein ſolcher Gewinn 
iſt, läßt ſich aus den Dividenden der Mitgenoſſen 
einer ſolchen Unternehmung erſehen. Aber auch 
die Gefahren, die damit verbunden ſind, ſind nicht 
gering. Dieſe veranlaſſen ſelbſt wohlthaͤtige 
Schenkungen an Kirchen, Schulen und oͤffentliche 
Anſtalten, vielleicht als Arten von Geluͤbden. 
Eine ſolche Schenkung geſchah 1793 zu Irkutsk 
durch Koftlew und Comp., welcher der daſigen 
Stabdtſchule den x42ften Theil der Beute ſchenkte, 
die aus Bibern, Biberſchwaͤnzen, blauen Fuͤch⸗ 
ſen und Seebaͤren von den aleutiſchen Inſeln be⸗ 
ſtanden, und die für 2701 Rubel verkauft wur⸗ 
den ). Wenn. jeder der uͤbrigen Theile einen glei⸗ 
chen Werth hatte, wie es auch nicht anders bei 
der Dividende ſeyn kaun, fo betrug der ganze Ges 
winn 298,342 Rubel, und dieſer Fang war von 
zwei Schiffen gemacht worden. Gewoͤhnlich aber 
betragt der Gewinn bei der Dividende nach Abzug 
aller Koſten hundert Procent auf jede Aktie. 

0 317% 5 t e Die 
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Die Ausruͤſtungskoſten zu einer ſolchen Reife 
ſind ſelbſt nicht klein, ohngeachtet alles dabei auf 
das oͤkonomiſchſte eingerichtet wird. So werden 
z. B. die mehrſten Schiffe, die zu ſolchen Reiſen 
gebraucht werden, faſt ganz ohne Eiſen erbaut. 
Die Breter werden mit Riemen zuſammen gende 
het; ein ſolches Fahrzeug, das dennoch zwei Ma⸗ 
ſten hat, heißt Schittki. Faſt alle Schifsma⸗ 
terialien mangeln ſowohl in Ochotsk als in Kamt⸗ 
ſchatka. Thauwerk und das nochige Eiſen, Se⸗ 
gel und Proviant muͤſſen von Jokutsk groͤßten⸗ 
theils zu Pferde nach Ochotsk transportirt werden 
und von da nach Kamtſchatka. Ochotsk ſelbſt 
liefert nichts mehr als das Bauholz. Wegen des 
weiten Transportes der noͤthigſten Schifsbauma⸗ 
terialien werden daher die Schiffe fo leicht gebaut. 
Und doch koſten ſie 20 bis 30,000 Rubel. 
Sie werden mit 40 bis 70 Mann beſezt, wovon 
die Hälfte aus Kamtſchadalen beſteht. Die lez⸗ 
tern find wohlfeiler zu unterhalten als Ruſſen. — 

Jeder Jutereſſent eines ſolchen Schiffes, der ſelbſt 
als Jager mitgeht, erhält eine freie Aktke und dar 
zu noch die Haͤlfte feines Fanges. Iſt der Fang 
gluͤcklich geweſen, ſo werden die Intereſſenten 
leicht reich, und oft in den Staud geſezt, eutwe⸗ 
der ein eigenes Schiff aus zuruͤſten, oder es treten 
nur 2 bis 4 Unternehmer zuſammen, deren Ge⸗ 
winn natürlich auch wieder größer werden muß. 
Gewoͤhnlich dauert eine FM ge vier bis 
ſechs Aabkin en — 


1 


So; 
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Sobald Kamtſchatka die noͤthigſten Baumate⸗ 
rialien und das, was zur Ausruͤſtung eines ſol⸗ 
chen Schiffes erfoderlich iſt, liefern wird, ſo wer⸗ 
den ſich auch die Koſten vermindern. Hierzu iſt 
alle Hoffnung vorhanden; denn der ſuͤdliche Theil 
dieſer Halbinſel iſt ſowohl zum Getraide⸗ als auch 
zum Flachs⸗ und Hanfbau geſchikt. Die Zweige 
der Oekonomie ſind auch jezt daſelbſt ausgebreite⸗ 
ter als vor 20 Jahren, wie weiter unten gezeigt 
werden wird. Eben ſo liefert auch die Viehzucht 
daſelbſt ſchon reichlicher das benoͤthigte Fleiſch, 
und wahrſcheinlich wird auch in den dafigen Ber» 
gen das ſo nothwendige Metall, das Eifen, ges 
funden und zum erfoderlichen Gebrauch verarbeitet 
und angewendet werden. Genug, eine vergroͤſ⸗ 
ſerte Schiffahrt auf dem oͤſtlichen Ozean haͤngt 
allein von einem verbeſſerten Aubau ei Halbin⸗ 
ke ab. 3 


V. Urſprung und Fortgang des Handels zwi 
ſchen Rußland und Sina. 


Von einem mildern Klima angelokt, breiteten ſich 
die Nuſſen im ſuͤdöſtlichen Sibirien fruͤher und 
ſchneller aus, als es im noͤrdlichen Sibirien ge⸗ 
ſchehen konnte. Die Gegenden am Baikal wa⸗ 
ren ſchon zu Anfang des 17. Jahrhunderts in Be⸗ 
5 — genommen und bald darauf drang man bis zum 

Sa 


IT 


Sakalin Ula oder bis zum Amurfluß vor). 
Dieſer Fluß ſchien, ſelbſt bei der wenigen Kennt⸗ 
niß, die man von feinem Laufe hatte, für den Hans 
del, Schiffahrt und Anbau wichtiger zu ſeyn, als 
jeder andere Fluß des oͤſtlichen Sibiriens. Die 
Ruſſen nahmen daher von ihm Beſitz, bauten an 
demſelben Forts, ohne deshalb von den daſigen 
Bewohnern im Bau gehindert zu werden. Auch 
Sina machte um dieſe Zeit auf den Amur keinen 
öffentlichen Anſpruch. Die Ruſſen ſelbſt wußten 
nicht, wie weit ſie ſich dadurch dem ſineſiſchen 
Reiche genaͤhert haͤtten; denn in der erſten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts hatte man ſelbſt in Si⸗ 
birien von der wahren Lage Sina s unbollkommene 
Begriffe. Dies beweiſen die Geſandſchaften, die 
damals von Tobolsk aus, obgleich nicht mit gluͤck⸗ 
lichem Erfolg, unternommen wurden! ). Man 


waͤhlte nemlich den Weg durch die Laͤnder der Kal⸗ 


muͤken und durch die ſoongoriſche und RR 
Wuͤſten. 


In Sibirien kannte man zwar ſineſiſche Was⸗ 


ren und Produkte, man erhielt ſie aber mittelbar 
von den Kalmuͤken, Mongolen und DBucharen. 
Bald aber beſtrebten ſich die Nuſſen, Sina ſelbſt 
kennen zu lernen, um mit dieſem Reiche einen un⸗ 
mittelbaren Handel anknuͤpfen zu koͤnnen. i 
ö 1 Die 
* Muller Samml. ruf. Geſchichte B. II. 2944. 
*) Daſelbſt B. IV. 975. er. - 
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Die erſte Geſandſchaft, die in dieſer Ab ſicht 
nach Sina geſchikt wurde und auch gluͤcklich da⸗ 
ſelbſt anlangte, geſchah 16584. Auch ſie ging 
dem Irtiſch entgegen durch das Land der Kalmuͤ⸗ 
ken und fo weiter bis Peking ). Zwar wurde 
durch dieſe Geſandſchaft noch keine feſte Handels⸗ 
verbindung zwiſchen beiden Reichen errichtet, aber 
man ſah doch auch, daß die Sineſen hierzu nicht 
abgeneigt waren. Von ruſſiſcher Seite lernte 
man dadurch Sina und pe Produkte We 
kennen. | 

Einige, Zeit nachher h u die 
Ruſſen in Geſellſchaft der Bucharen, die in Si⸗ 
birien anſuͤßig waren, eine Karavanenreiſe nach 
Sina und kehrten mit Handelsvortheilen zuruͤk. 
Vorzuͤglich gluͤcklich war eine Karavane, die 1670 
von Tobolsk nach Sina abging, und die groͤßten⸗ 
theils aus Bucharen beſtand, wodurch aber der 
Handel zwiſchen Sing und Rußland immer mehr 
in Aufnahme kam ). 

Die damals aus Sina gebrachten Waaren bes 
ſtanden nach Küburgers Anzeige ***) in ſineſiſchen 
ſeidenen Zeugen, Stoffen, Katunen, Kitaien, 
Edelſteinen, gemeinem Porcelan, Muskus, Bi⸗ 

Bett 
) Müller Samml. ruſſ. Geſch. B. IV. 482. 
) Müller Samml. B. VIII. 505. 
* Deſſen ruſſ. Handel in Büͤſchings Magaz. B. III. 

315. 
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bergeil, Chinawurzel, Radix Chinae) Rhabar⸗ 
ber, Thee, Badian (Sternanis, aniſum ſtella- 
tum, Anis de la Chine), Seide u. d. gl. — 
Die Seide wurde fo hoch geſchaͤzt, daß 1673 für - 
ein ſolches Pud in Moskau 120 Rubel, oder et⸗ 
wa 160 hollaͤndiſche Ducaten bezahlt wurde, um 
ſie nach Hamburg zu verſenden. — Die von 
Kilburger benannten Kithajer, die er auch tatariſche 
Kaufleute nennt, welche den vorzuͤglichſten Handel 
zwiſchen Sibirien und Sina betrieben, ſind keine 
Sineſen, ſondern Mongolen und Bucharen. Sie 
durften nur bis Tobolsk kommen, um da ihre 
Waaren zu verkaufen; von da wurden fie von 
den Ruſſen nach Moskau und Archangel zum wei⸗ 
tern Verſenden geſchikt. Die Kithajer (Bucharen) 
nahmen dagegen fuͤr den ſineſiſchen Handel Herme⸗ 
line und Zobel, welche daher auch in Rußland zu 
8 gelangten se > 


Dieſer gegenſeltige Handel wuͤrde wahrſchein⸗ 
lich noch höher geſtiegen ſeyn, wenn nicht zu glei⸗ 
cher Zeit zwiſchen Rußland und Sina Graͤnzſtrei⸗ 
tigkeiten wegen des Fluſſes Amur entſtanden waͤ⸗ 
ren. Dies geſchah 1684. Mistrauiſch auf das 
Vordringen der Ruſſen, beſchloß der fi neſiſche Hof 
fi des Amurs und der daran wohnenden Natio⸗ 
nen zu bemaͤchtigen. Es wurden daher die von 

den 
5 Deſſen ruſſ. Handel in Buüſchings Maga. B. . 
314. 
Dritter Land. 9 
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den Ruſſen am Amur erbauten Forts Albaſin 
und Kamarskoi Oſtrog von den Sineſen bes 
lagert und zerſtoͤrt. Damit zufrieden, zogen die 
Sineſen ab, die Nuſſen bauten aber 1685 an ei⸗ 
ner andern Stelle ein neues Albaſin. Auch dies 
wurde von den Sineſen wieder belagert. Wahr⸗ 
ſcheinlich wuͤrde die Beſatzung nach einer langen 
Gegenwehr aus Mangel an Munition haben un⸗ 
terliegen muͤſſen, wenn nicht die Friedens Unter⸗ 
handlungen zwiſchen beiden Reichen die Feindſe⸗ 
ligkeiten geendigt haͤtten. Dieſe wurden zu Nert⸗ 
ſchinsk den 27. Aug. 1687 geſchloſſen ). 

In dieſem Frieden wurden die Graͤnzen zwi⸗ 
ſchen beiden Reichen beſtimmt, die Kuffen von 
dem Beſitz des Fluſſes Amur ausgeſchloſſen, da⸗ 
gegen aber eine gegenſeitige freie Handlung zwi⸗ 
ſchen beiden Nationen zufolge des fünften Artikels 
beſtimmt **). Wäre Peter der Erſte damals als 
leiniger Beherrſcher Rußlands geweſen, er wuͤrde 
wahrſcheinlich nie darein gewilligt haben, den 
Amur völlig an Sina abzutreten, ohne Mitan⸗ 
theil an deſſen Ufern zu haben. Man kannte aber 
die Wichtigkeit dieſes Fluſſes noch nicht. Kamt⸗ 
ſchatka war noch nicht in Beſitz genommen und 
auf eine ausgebreitete Fahrt auf dem döſtlichen 

8 Welt⸗ 


9 Möller Samml. B. II. 293 — 448. Büſchings 
Magaz. B. II. 483 2c. — g 
**) Müller Samml. B. II. 434 — 439. 
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Weltmeere war noch nicht zu denken. Erſt unſer 


Jahrhundert fuͤhlt den Verluſt, den Rußland 
durch dieſe Abtretung erlitt. Aus ſeiner Muͤn⸗ 
dung wuͤrde die Schiffahrt auf dem Ozean erleich⸗ 
terter, geſicherter und ausgebreiteter ſeyn, als 
aus Kamtſchatka und Ochotsk. Die leztern Haͤ⸗ 
fen würden ſelbſt mit ſolchen Beduͤrfniſſen vom 
Amur haben verſehen werden konnen, die an dies 
ſem Fluſſe leichter zu haben oder anzubauen find, 
als es in Kamtſchatka und Ochotsk geſchehen 
kann. — Selbſt ein Ruͤktrans port koͤnnte auf 
dem Amur ſtatt finden, wodurch Produkte der 


oͤſtlichen Inſeln leichter dem mittlern Sibirien, 


als es jezt geſchieht, haͤtten mitgetheilt werden 
koͤnnen. Alle dieſe Vortheile und noch mehrere 
find durch die Abtretung dieſes Fluſſes für Ruß⸗ 
land verlohren gegangen. 


Bisher fand zwiſchen Rußland und Sina nur 
ein Privathandel ſtatt. 1692 wurde aber vom 
ruſſiſchen Hofe Isbrand Ides als Geſandter 
nach Sina geſchikt. Er ſollte eine Handelsver⸗ 
bindung für Kronskaravanen anknuͤpfen, um das 
durch ſowohl fremde Produkte als auch vorzuͤglich 
ſibiriſche Pelzereien in Sina abzuſetzen. Dieſer 
Wunſch wurde erfuͤllt, und 1698 ging die erſte 
ruſſiſche Kronskaravane nach Peking ab. Die 
Sineſen zeigten ſich für dieſen Handel ſehr geneigt, 
und erlaubten fuͤr die ankommenden Kaufleute ſo⸗ 
wohl, als auch für ſchon haͤuslich in Peking nie: 

2 und 


117 


dergelaſſene Ruſſen, eiue 50 Kirche zu 
Pee 
Dieſer Keravanendandel ale Nußland 
große Vortheile. Sibiriſche Pelzerelen wurden 
in Sina theurer als in Europa bezahlk, auch 
brachte man ſolche Produkte zuruͤk, die man nie 
großem Gewinnſt wieder in Rußland abſetzen konnte. 
Alſo doppelter Vortheil. Aus Sina brachte man 
Edelſteine, Gold, Silber, Thee und feidene 
und baumwollene Zeuge s). Der in det ruſſiſchen 
broßen Krone befindliche große Rubin wurde 
1706 aus Sina gebracht, wo er wahrſcheinlich 
nicht für feinen wahren Werth, den er beſizt, ein⸗ 
gekauft wurde. 


Eine ſolche Karavane hatte von Tobolst bis 
Peking gewöhnlich drei Jahre nöthig. Die Ko⸗ 
ſten hierzu waren groß, aber der Gewinn erſezte 
dieſe und die darauf verwandte Zeit. Die Zahl 
der Menſchen, die dabei angeſtellt war, belief ſich 
auf einige hundert, oft auf tauſend. Unter dieſen 
befand ſich natürlich viel Poͤbel, der die gewoͤhn⸗ 
lichen Arbeiten auf der Reiſe verrichtete. Abee 
dieſe rohe Menſchenklaſſe beging im trunkenen Mu⸗ 
the nicht nur am Hoflager des mongoliſchen Ober⸗ 

prieſters Kutuchta, wo auf der Reiſe auch ein 
Sushi ſtatt fand, ſondern auch. in Per 
; king 

) Müller Samml. B. VIII. 506 de. 

*) Müller Samml. B. VIII. 509. 
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king felbft große Exeeſſe. Dies gab bei den Si⸗ 
nefen zu Klagen und zum Mistrauen Anlaß, wo⸗ 
duch der Handel in Verfall zu gerathen ſchien. ; 


Um indeß dieſen Klagen abzuhelfen und die 
Ausſchweifungen zu hemmen „ ſtellte Peter I. den 
bekannten Lorenz. Lange als Agenten oder 
Konſul in Peking an ). Allein der mistraui⸗ 
ſche Charakter der Sineſen fand auch in dieſer 
vöortheilhaften Anordnung einen Eingrif in die al⸗ 
85 Landesgeſetze, die ſich nie an die europaiſchen 

Geſetze des Voͤlkerrechts anſchließen werden, 

Lange ſah ſich daher bald genöthigt, Peking wie⸗ 
der zu verlaſſen; und da von den Ruſſen aber⸗ 
mals Ausſchweifungen am Hoflager des mongde 
liſchen Oberprieſters waren begaugen worden, auch 
einige Graͤnz fer eitigkeiten wleder entſcanden waren, 
fo würde 1722 vom ſſneſſſchen Kalſer es förmlich 
verboten, ferner mit Sütdognen, nach Peking au 
kommn ). 

Von ruſſiſcher Seite PR man dieſen Handel 
ungern unterbrochen; um ihn wieder zu erneuern 
zu ſuchen, wurde 1726 der Geheimerath Graf 

Sawa Wladislaewt kſch als Geſandler 
nach Sina geſchikt, mit der Vollmacht, alles an⸗ 

£ E . * . ‚sur 


) In Webers ve raͤndertem. Naßland Th. I. S 72 — 
116. findet man einen Auszug aus Langens erſterer 
Reiſe nach Sina. — 2 — 

*] Maͤllers Samml. VIX. 5 ti. 
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zuwenden, den vorigen Handel wieder herzuſtellen. 
Sein Unternehmen gelang ihm zum Theil; die 
Graͤnzen wurden berichtigt, und um kuͤnftig jede 
Klage zu vermeiden, die durch Pribatperſonen in 
Sina verurſacht werden koͤnnte, ſo wurde 1727 
in einem beſondern Traktate feſtgeſezt, daß an den 
Graͤnzen zwei Handelsoͤrter erbaut, in welchen 
zwiſchen Ruſſen und Sineſen ein regelmaͤßiger 
Handel getrieben werden ſollte. Blos die Krone 
behielt das Recht vor, alle 3 Jahr eine Karavane 
nach Peking ſchlcken zu dürfen, die aber aus nicht 
mehr als aus 200 Perſonen beſtehen ſollte ). 
Zu Handels oͤrtern wurde am Fluſſe Kjachta 
ein Ort gleiches Namens, 91 Werſt von Seleginsk, 
und Zuruchaitu am Argun auserſehen und er⸗ 
baut. Eben ſo wurde dicht an Kjachta auf ſine⸗ 
ſiſcher Graͤnze auch ein Handelsort, Namens 
Maimatſchin, in einer Eutfernung von etwa 
400 Fuß erbaut. Hier fing der Handel an ſich 
aufs Neue zu beleben. 5 
Die Kronskaravanen aber, die ſeit dieſer Zeit 
nach Peking gingen, ſahen ſich daſelbſt gezwungen, 
unter dem Vorwand fuͤr ihre Sicherheit zu ſorgen, 
ſich in einen beſondern Geſandtenhof einſchließen und 
bewachen zu laſſen. Dieſer Zwang hemmte den 
bisherigen freien Handel mit den Sineſen; die 
leztern handelten mit den erſtern wie mit Gefan⸗ 
2 genen 


) Müller Samml. VIII. 315. 
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genen und die Ruſſen mußten, um nicht ſo lange 
eingeſchloſſen zu bleiben, ihre Waaren unter dem 
gewöhnlichen Preiſe verkaufen, 


Wegen dieſer Behandlung und des ſich dadurch 
verminderten Gewinnſtes gingen auch nur ſeit 
dieſer Einrichtung ſechs Karavanen nach Peking, 
nemlich in den Jahren 1728, 1732, 1737, 1741 
1746 und 1755 . 

Endlich wurde 1762 dieſer Karavanenhandel 
von Katharina II. von Seiten der Krone voͤllig 
aufgehoben ein Monopol zu ſeyn ). Jedermann 
konnte an demſelben Antheil nehmen; da es aber 
vortheilhafter war in Kjachta mit den Sineſen 
ſelbſt zu handeln, als mit groͤßern Koſten nach 
Peking zu reiſen, ſo unterblieb deshalb das Letztere. 


Seit der Erbauung von Kjachta ſchraͤnkte ſich 
der Privathandel mit den Sineſen blos auf dieſen 
Ort ein, und iſt auch jezt noch der Einzige, wo 
ein gegenſeitiger Handel getrieben wird. — _ Zus 
ruchaitu iſt entfernter und wird auch nur im Som⸗ 
mer von einigen Kaufleuten beſucht. Seit 1762 
wurde indeß der Handel in Kjachta mit Nane 

a 9 4. ſchin 


1 
) Moͤllers Samml. B. VIII. 520. — Hiſtoire Phi- 
loſophique etc, par Raynal Tom. III, p. 28 — 30. 
Edit, Neuchatel. Dieſer Handel iſt kurz, aber auch 
nicht in dem gehörigen Lichte in dieſem Werke dar 
pgedſtellt. 
) Büſchings Magaz. III. 379. 


120 


ſchin einigemal durch entſtandene Mis verſtaͤndniſſe 
unterbrochen, aber auch bald wieder hergeſtellt. 
Fuͤr die ruſſiſche Regierung iſt ein daſelbſt 


vermehrter Handel eben fo wichtig als für Privat⸗ 


perſonen, denn die Zollgebuͤhren, die in Kjachta 
entrichtet werden muͤſſen, bringen der Krone kei⸗ 
nen unbedeutenden Gewinn ein. Die mehrſten 
Waaren bezahlen 25 Procent; Pelzwerke, Vieh 
und Lebensmittel 23 Procent und einige ruſſiſche 
Manufakturwaaren 18 Procent Zoll. Außerdem 
muͤſſen noch 7 Procent von dem Werthe aller Waa⸗ 
ren zur Unterhaltung der Zollbedienten, Zollhaͤu⸗ 
ſer und der Schiffbarkeit der Selenga entrichtet 
werden ). Folgende Angaben von einigen Jah⸗ 
ren geben die beſte Ueberſicht von der Wichtigkeit 
des ſineſiſchen Graͤnzzolles in Kjachta und Zuru⸗ 
chaitu: i ; 
1762 betrug er 591,495 Nubel 
1770. 71. 72>550,000 — 
1775 463,380 — 
D Aeg 
1784 70% — ). 
Verſchiedene Waaren find bei der Ein- und Aus⸗ 
fuhr zollfrei; zu den Erſtern gehoͤren: ſineſiſche 
Altlaſ⸗ 


9 Coxe Entdeckungen der Ruſſen 2c. S. 387. 

) Buͤſch und Ebelings Handl. Bibl. B. I. 288. — 

Hermann fiat. Schild. v. Rußl. S. 445 auf der Ta⸗ 
belle. 
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Atlaſſe, Porcellan, rohe Baumwolle, Glas, Ko⸗ 
rallen Spielwerke ꝛc. — zu den Ruſſiſchen wer⸗ 
den gezählt Papier, Zeuge aus ruſſiſchen Manu⸗ 
fakturen von allen Gattungen und Farben, Bauer⸗ 
tuch ausgenommen ). Auszufuͤhren find von 
ruſſiſcher Seite verboten: Geſchuͤtz und was da⸗ 
zu gehoͤrt, Gold und Silber, gemuͤnzt oder in 
Stangen, Treffen oder Galonen, Hengſte und 
Stuten, Kaſtorhaare, Potaſche und Harz. — 
Salz, Brandtewein, Rhabarber, Fiſche und 
Kupfermünze werden unter die verbotenen Einfuhr⸗ 
artikel gezaͤhlt. 

Der Handel in Zuruchaitu iſt unbedeutend; 3 
denn jährlich werden daſelbſt nur 4 bis 500 Rubel 
Zoll erhoben, woraus ſich auf die ganze Hendl 
maſſe ſchließen laͤßt. 

Uebrigens iſt aller Handel mit den Sineſen 
blos ein Tauſchhandel; die beiderſeitige Handels⸗ 
ſumme belaͤuft ſich jezt etwa jährlich auf vier Mil⸗ 
lionen Rabel. Der Haupthandel auf ruſſiſcher 
Seite war mit den Sineſen von jeher der Pelz⸗ 
handel. Seit zehn Jahren iſt derſelbe in Kjachta 
aber mehr geſunken als geſtiegen, und zwar aus 
der Urſache, weil Englaͤnder und andere Nationen 
einen wichtigen Pelzhandel jezt nach Sina treiben. 


Pelzereien, welche die Sineſen vordem faſt 
allein aus Sibirien erhielten, werden ihnen jezt 
95 von 


5 Pallgs geiſe III. 154, 


122 
N 
U 


von den Englaͤndern, Spaniern, vereinigten Ame⸗ 
rikanern, und wie es heißt, auch von den Daͤnen 
nach Kanton zugefuͤhrt. Die Nordweſtkuͤſte von 
Amerika liefert ſeit Cooks lezter Reiſe die ſchoͤnſten 
Seeotterfelle, die von den Sineſen immer höher 
als Zobel gefehäzt wurden. Vorher erhielten fie 
ſolche von den Nuſſen, die über Kamtſchatka eins 
gingen und in Kjachta das Stuͤck für 60, go bis 
100 Rubel verkauft oder vertauſcht wurden. Jezt 
iſt ihr Werth gefallen. Denn in den Jahren 1786, 
87, und 88 wurden auf engliſchen, franzoͤſiſchen 
und öͤͤſtreichiſchen Schicfen allein nach Kanton 
8775 Seeotterfelle eingeführt, wofür dieſe Ver⸗ 
käufer 232,897 ſpauiſche Thaler oder harte Pia⸗ 
ſter bezahlt erhielten. Im Durchſchnitt kam ein 
Seeotterfell noch nicht auf 31 ſolcher Thaler, da fie 
vorher in Kanton zu 80, 100 bis 150 ſpaniſche 
Thaler waren verkauft worden ). 


Es iſt nich leicht zu erwarten, daß die Ruſ⸗ 
ſen von Ochotsk oder Kamtſchatfa aus einen un⸗ 
mittelbaren Handel mit Kanton anknüpfen werden, 
um auch auf dieſer Seite Mittheilnehmer dieſes 
wichtigen Handels u werden. Es wuͤrde vortheil⸗ 
hafter ſeyn, ihn in Japan anzuknuͤpfen, denn die 

Japa⸗ 


) In Georg Forſters kleinen Schriſten Th. II. ver⸗ 
dient die Abhandlung „die Nordweſtküſte von Ame⸗ 

rika und der dortige Pelzhandel, vorzüglich die SS, 
31 bis 34 wachgefehen und verglichen zu werden. 


1 


123 


Japaner kaufen die Seeotterfelle und andere Pel, 
zereien von den Sineſen wieder für einen hoͤhern 
Preis. Sie würden ſie daher lieber aus der er⸗ 
ſtern wohlfeilern Hand entgegen nehmen, wenn 
der ruſſiſche Handelsgeiſt ſich in Japan freien 
Zutritt erworben haͤtte. Ueberdem ſo finden euro⸗ 
paͤiſche Kaufleute und andere fremde Rationen in 
Kanton für den Handel folche Feſſeln, daß es zu 
bewundern iſt, wie weit ſich Menſchen durch einen 
zu hoffenden Gewinnſt ſelaviſch einſchraͤnken laſſen. 
Der einheimiſche Käufer in Kanton und der aus⸗ 
laͤndiſche Verkaͤufer haben daſelbſt nichts mit ein⸗ 
ander gemein. Alle Handelsgeſchaͤfte gehen durch 
einen Sicherheits- oder Buͤrgſchafts⸗ 
Kaufmann, der aus einem dazu beſtimmten 
Gerichtscollegio erwaͤhlt wird. Dieſer allein be⸗ 
ſtimmt den gegenſeitigen Preis der Waaren. 
Fremde Kaufleute ſind daher ganz allein der Will⸗ 
kuͤhr der Sineſen ausgeſezt ). Ganz anders 
verhält es ſich in Kjachta. Hier handelt der 
Ruſſe frei mit dem Sineſen. Beide beſehen die 
gegenſeitigen Waaren, unterſuchen ſie, bieten, 
legen zu, bis endlich der Handel ohne Dazwi⸗ 
ſchenkunft eines Dritten für beide a zufrieden 
geſchloſſen wird. 


Dieſes getheilten Handels ohngeachtet werden 
in Kjachta doch noch viele Pelzereien an die Sine⸗ 
ſen 


5) Georg Forſiers kleine Schriften Th. II. 189 20. 
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ſen abgeſezt, welche fie mit geößerem Gewinnſte 
an die Koreär oder auch im noͤrdlichen Sina ver⸗ 
kaufen. Das, was noch dieſen Handel fuͤr die 
Nuſſen beſchwerlich macht, iſt der weite Trans⸗ 
port des feinen Pelzwerks, beſonders der Seeot⸗ 
terfelle, die groͤßtentheils zu Lande von Ochötsk 
bis Kjachta einen Weg von 3858 Werſt oder 551 
. Meilen gehen muͤſſen. 


Wie ſehr ubrigens die Regierung den ſineſi⸗ 
för Handel beguͤnſtiget und in Aufnahme zu brin⸗ 
gen ſucht, erſteht man noch aus der 1794 nach 
gegebenen Erlaubniß wegen des zu entrichtenden 
Zolles. Dem zufolge koͤnnen alle ſibiriſche und 
nach Kfachta handelnde Kaufleute, wenn fie nicht 
im Stande find ihren Zoll ſogleich in Kjachta zu 
entrichten, denſelben in Irkutsk, Tobolsk, Mos⸗ 
kau oder St. Petersburg und zwar erſt nach Ver⸗ 
lauf von neun Monaten abtragen. Doch ſind 
fie verpflichtet 10 Procent Zinſen auf dieſe 9 Mo⸗ 
nate alsdann mit zu entrichten ). Vortheilhaft iſt 
dies beſonders für diejenigen Kaufleute, die ihren 
Hauptumſatz auf dem Irbitiſchen Jahrmarkt ha⸗ 
ben; dieſe koͤnnen die nachgelaſſenen Zollgelder, 
wenn ſie ſolche in Waaren verwandeln, auf eine 
mehr als doppelte Art verzinſet ſehen. 


y 


3 wei; 
5) Journal bon Rußland Sept. 1794. S. 230 36 
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Zweiter Abſchnitt. 


_Sernäfer als Befoͤrderungsmittel des 
BERN Handels, 


— 


GT und auggebehntere Gewaͤſſer, als die in 
den vorigen Bänden‘ angezeigten, hat dieſer Theil 
von Rußland; aber ſie ſind entweder zu iſolirt, 
oder von den wichtigſten europaͤiſchen Handelsna⸗ 
tionen ſo entfernt oder unzugaͤnglich daß ſie da⸗ 
durch eine auswaͤrtige Handelsverbindung entwe⸗ 
der ſehr einſchraͤnken „ oder gar nicht erlauben. 
Den wichtigſten Vortheil, den der größte Theil Dies 
ſer Gewaͤſſer jezt liefert, beſteht in einer innlaͤn⸗ 
diſchen Schiffahrt, die daher auch blos den tige 
nen Handel unterſtuͤtzen und befoͤrdern kann. In 
viele Gewaͤſſer koͤnnen nicht einmal andere europäi⸗ 
ſche Nationen eindringen, um dadurch den Dan» 
del zu beleben. So verhaͤlt es ſich mit dem 
kaspiſchen Meere und deſſen einſtroͤmenden Hanpt⸗ 
fluͤſſen, mit dem nördlichen Eis meere und denen 

in 


126 
in baffelbe ſich ergießenden großen Strömen. Der 
oͤſtliche Ozean wird vielleicht in der Zukunft allein 
das einzige ruſſiſchaſiatiſche Gewaͤſſer ſeyn, in def 
fen Häfen ſelbſt europaͤiſche Fahrzeuge des Han⸗ 
dels wegen einlaufen werden. 

Eine nähere Ueberſicht dieſer Gewaͤſſer wird 
dies anſchaulicher machen. 


1. Das kaspiſche Meer. Außer den 

o ſtlichen Küften dieſes großen innlaͤndiſchen Sees 
ſind die uͤbrigen alle nebſt den Haͤfen jezt entweder 
im tuffifchen Beſitz, oder fie werden von den Ruſ⸗ 
fen beſucht. Da dieſes 150 deutſche Meilen lan 
ge und 60 bis 80 Meilen breite Meer von dem 
übrigen Ozean getrennt iſt, ſo kann es auch nur 
für eine innlaͤndiſche Schiffahrt vortheilhaft ſeyn. 
— Das Waſſer in demſelben iſt weniger ſalzig, 
als es im ſchwarzen Meere iſt. Vor Peter dem 
Erſten kannte man das kaspiſche Meer faſt gar 
nicht, weder nach ſeiner wahren Geſtalt, noch 
auch in Ruͤkſicht feiner Häfen, Untiefen, Bran⸗ 
dungen und dergleichen. Selbſt die Schiffahrt 
der Perſer auf dieſem Gemäffer war im vorigen 
Jahrhundert noch im Zeitalter der Kindheit. Sie 
vertrauten ſich keinem großen Schiffe an, das fie 
nicht zu regieren verſtanden ); auch wagten fie 
na nicht auf das hohe Mer, ſondern fuhren 
ſtets 


- 50 Dlearius ee aa B. ee = 11. 
S. 378. 
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ſtets an den Kuͤſten, wenn fie nach Aſtrachan 
ſchifften, und beſtrebten ſich immer eine Tiefe von 
zehn Faden zu erhalten. 

Das Gefahrvolle dieſes Gewaͤſſers wurde 
wahrſcheinlich im vorigen Jahrhunderte durch die 
ungluͤckliche Fahrt der holſteinſchen Geſandten 
auf demſelben noch mehr vergrößert. Allein die 
ſpaͤte Jahreszeit, die gewoͤhnlich nicht ohne Stürme 
iſt, kann die Strandung des Schiffes, die den 
16. Nov. 1636 geſchah *), entſchuldigen, wozu 
noch die Unkunde des Gewaͤſſers ſelbſt gerechnet 
werden muß. Man hielt ſelbſt dies große Schiff, 
dergleichen noch nie auf dem kaspiſchen Meere ge⸗ 
ſehen worden war, zu nahe am Lande, wodurch 
es ſich zu ſehr den Brechungen der Wellen ausge⸗ 
fest ſah. 

Jezt, da man alle Küſten dieſes Gewäͤſſers 
genau kennt, verſchwindet auch die Gefahr bei 
der zu beobachtenden Vorfichtigfeit immer mehr 
und mehr. Im Ganzen hat das kaspiſche Meer 
keinen einzigen vollkommenen Hafen, in welchem 
die Schiffe fuͤr jeden Wind ſich ſichern koͤnnten, 
den Ahſcheroniſchen Kanal bei Baku und den 
Meerbufen, der bei der Mündung des Fluſſes Kurt 
iſt, ausgenommen. ). Die noͤrdlichen Kuͤſten 

a von 


) O[learius Perſianiſche Reife Buch IV. Cap. 15. 
S. 405. %. E 

*) Eine nähere Anzeige der beſten Kandungsörter und 
Haͤfen des kaspiſchen Meeres wird weiter unten fol⸗ 
gen. 
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von Gurjew bis zum Terek find den Stuͤrmen mehr 
als die ſüͤdlichen ausgeſtellt; die erſtern Kuͤſten 
find zu flach, daher haben die Weſt⸗Nord⸗ und 
Oſtwinde hier ihre voͤllige Gewalt. Suͤdlicher 
gewahrt der Kaukaſus einen Schutz und das Meer 
iſt auch nie ſo unruhig als an den noͤrdlichen Kuͤ⸗ 
ſten. Uebrigens darf man ſich waͤhrend eines 
Sturmes nie den Kuͤſten und Inſeln fo weit naͤ⸗ 
hern, daß man nur noch 30 Faden Tiefe findet, 
weil die Fahrzeuge ſonſt in Gefahr ſtehen auf den 
ſeichten Kuͤſten zu ſtranden ). 
Auch hat dies Meer viele Buſen, davon ide 
bei ihrem Eingange mit Sand verweht ſind; dieſe 
kann man daher als abgeſonderte Seen anſehen, 
die ſich aber auch wieder bei andern Winden oͤfnen. 
Zwiſchen der Wolga und dem Terek findet man die 
ſeichteſten Küſten: dies beweiſt das daſelbſt fo 
Häufig wachſende Schilf und Rohr, womit die 
Kuͤſten einige Meilen weit ins Meer bedekt find **), 
8 ; Die 
5) Guͤldenſtaͤdt's Abdandlung von den Haͤfen des kaspi⸗ 
ſchen Meeres im St. Petersb. Journ. B. III. 243 ꝛc. 
Die dabei befindliche Karte iſt mit vielem Fleiße 
zuſammen getragen und giebt von dieſem Gewaͤſſer 
die deutlichſte Ueberſicht. Wichtiger iſt aber die in 
Hanwah's Reifen befindliche Seekarte vom kaspiſchen 
Meere, denn auf ihr ſind alle Küſten ausgelethet, 
und die gefaͤhrlichſten Oerter angezeigt worden. Es 
iſt dies die Frucht von einer ziäbrigen Beobachtung. 
70 Falk L. 97. . 
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Die bequemſten und ficherften Fahrzeuge, die 
auf dem kaspiſchen Meere nach vieljaͤhriger Erfah⸗ 
rung als die beſten anerkannt worden ſind, und 
die Soimonow hierzu ſchon empfahl *), find 
Galioten oder Hucker von 60 bis 70 Fuß Laͤnge, 
die nicht uͤber 8 oder 9 Fuß tief gehen duͤrfen. 
Tiefer gehende Fahrzeuge wuͤrden nicht bequem in 
die Muͤndungen der Wolga ein⸗ und auslaufen 
koͤnnen. Der Seehund iſt das einzige Saͤuge⸗ 
thier dieſes Gewaͤſſers. So reich es uͤbrigens an 
Fiſchen iſt, ſo giebt es doch ſehr wenige Arten der⸗ 
ſelben. Auch an Conchylien und andern Seebe⸗ 
wohnern iſt das kaspiſche Meer ſehr arm ). 
Ebbe und Fluth wird in demſelben nicht beobach⸗ 
tet, dagegen aber ein periodiſches Steigen und 
Fallen, das einen Zeitraum von einigen Jahren in 
ſich faßt. Die muthmaßliche Urſache wird man 
weiter unten beim Klima angezeigt finden. 

2. Das noͤrdliche Eismeer iſt fuͤr 
Rußlands Handel von der Straße Waigats bis 
an die Beringsſtraße ein mit ewigen Eisbanden 
gefeſſeltes Gewaͤſſer, das nur in den hoͤchſten 
Sommermonaten an den Kuͤſten zum Fiſchfang 
und auf den Eisfeldern zum Schlagen der Eisbaͤre 
und anderer Seethiere benuzt wird. Die Unmoͤg⸗ 
lichkeit, es mit Sicherheit zu Wagen iſt ſchon 

vor⸗ 


) Müller Samml. B. VII. sıı. 
) S. G. Gmelins Reife B. III. S. 234 — 245, 
Dritter Band. J 
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vorher angezeigt worden. Daher ſind auch alle 
aus Sibirien in daſſelbe ſich ergießende Fluͤſſe nicht 
von dem Nutzen, den ſie ſonſt dieſem Lande ge⸗ 
währen würden, wenn fie ihre Muͤndungen in ein 
freies, oder doch einen Theil des Jahres vom 
Eiſe völlig befreites Gewaͤſſer hätten. 


3. Das oͤſtliche Weltmeer zwiſchen 
Aſien und Amerika kann von der Beringsſtraße 


unter dem 66 Gr. d. B. bis zu den kuriliſchen Inſeln 


und von da oͤſtlich, wo ſich die aleutiſchen Inſeln 
bis gegen Amerika hinziehen, als ein beſonderes 
Meer angeſehen werden. Die Beringsſtraße, die 
beide Welttheile trennt, if vom Oſtkap auf der 
aſtatiſchen Kuͤſte bis zum Vorgebirge Prinz Wal⸗ 
Iis am engſten, nemlich 13 See⸗ oder 92 geogra⸗ 
phiſche Meilen ). — In der Mitte dieſer 
Straße bemerkte Cook zwei kleine Inſeln, die etwa 
3 bis 4 Seemeilen im Umkreiſe hatten ). — 
Das Eismeer noͤrdlich von der Beringsſtraße 
gleicht zwiſchen den beiden Continenten einem Trich⸗ 
ter, wovon die Straße ſelbſt der Abzug iſt. So 
weit Kook und ſeine Nachfolger dieſen Theil des 


oͤſtli⸗ 


*) Cooks Teste Reife B. II. 149. 402. — Reinhold 
Forſter giebt in feiner Entdeckung in Norden ze. 
S. 467 die Breite dieſer Meerenge auf as See oder 

203 geogr. Meilen an, welche Angabe aber mit den 
Karten in Coors Reiſe nicht uͤbereinſtimmt. 

Fr) Cooks leite Reife B. II. 122. 
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oͤſtlichen Eismeeres befuhren, fanden ſie nur die 
größte Tiefe von 30 Faden. Dieſe geringe Tiefe 
iſt ſelbſt Urſache, daß große Eisſchollen, die in 
einer groͤßern Tiefe entſtanden, dann losgeriſſen 
wurden, ſich hier ſtauen, die Meerenge verſperren 
und dadurch ein neues Hinderniß fuͤr eine noͤrdliche 
Durchfahrt liefern. Dieſer große Meerflaͤchen⸗ 
raum ſuͤdlich von der Beringsſtraße wird gewoͤhn⸗ 
lich das kamtſchatkiſche Meer genannt; 
allein diefe Benennung paßt mehr auf das Gemäß 
fer, das in der Nähe dieſer Halbinſel oͤſtlich liegt, 
als auf das ganze oͤſtliche Weltmeer. Zwiſchen 
der Halbinſel Kamtſchatka und dem feſten Lande 
von Aſten befindet ſich ein großer Meerbuſen unter 
dem Namen des ochotskiſchen Meeres. 
Deſſen nördlicher Hintergrund wird der pen ſchi⸗ 
niſche Meerbuſen, nach dem Fluſſe Penſcht⸗ 
na, der ſich in ihn ergießt, genannt. — Das 
ochotskiſche Meer ift faſt das ganze Jahr hindurch 
ſtuͤrmiſch und daher auch unficher zu befahren; 
nur zur Zeit der Herbſtgleiche im September wird 
es ruhig, dann gehen auch die mehrſten Schiffe 
von Ochotsk nach Kamtſchatka ab, im Fruͤhlinge 
aber von da zurück. — Die Ebbe und Fluth bes 
traͤgt an den Kuͤſten von Kamtſchatka, beſonders 
in der Awatſchabay, einen Unterſchied von 3 bis 
6 Schuh J. 


5 4.§᷑. Der 
) Cooks leite Reiſe IL, 427. 
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4. Der Baikal in Sibirien, ein Meer 
ähnlicher See mit ſuͤßem Waſſer, verdient auch 
hier einer Anzeige, da ein Theil deſſelben 
auch zur Schiffahrt angewandt wird. Er 
liegt zwiſchen zerriſſenen Bergen, die zum 
Theil bewaldet, zum Theil rauh und unfrucht⸗ 
bar ſind. Dieſer See füllt eigentlich das 
tiefſte Thal in dieſen rauhen Gebirgsgegen⸗ 
den aus. Seine Länge betraͤgt in diagonaler 
Richtung, zwiſchen dem 52. und 56. Gr. der Breite 
und 122 — 128. Gr. d. Länge, etwa 660 Werft; 
die Breite ſteigt von 30 bis 80 Werſt. Wegen 
dieſer Größe wird der Baikal ſelbſt in Sibirien 
ein Meer genannt. 


Der Baikal hat vielleicht vor allen Seen das 
klarſte Waſſer, durch welches man den Grund 6 
bis 8 Klafter tief deutlich ſehen kann. Seine Tiefe 
iſt in mehrern Gegenden auf 100 Faden und oft 
noch groͤßer. — Zur Handelsſchiffahrt wird 
blos der ſuͤdliche Baikal gebraucht, wo er von der 
weſtlichen Kuͤſte bei Goluſtnaja nach dem öftlich 
gegenüber liegenden Kloſter Poſolskoi (Pofolskoi 
Monaſtir) mit Galioten befahren wird. Da⸗ 
durch wird zwiſchen Irkutsk und Daurien der ge⸗ 
genſeitige Transport unterhalten und erleichtert. 
Auch gehen von Irkutsk Handels ſchiffe auf der 
Angara in den Batkal, von da in die mittlere 
Mündung der Selenga, wodurch der Transport 
. mit 
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mit Kjachta ebenfalls erleichtert wird ). — 
Welchen Anblick muͤßte es uͤbrigens gewaͤhren, 
dieſen ſchoͤnen See mit ſeinen maleriſchen Ufern 
angebauter zu erblicken, die Oberfläche mit Fahr⸗ 
zeugen bedekt, die von einer Thaͤtigkeit zeugten, wie 
ſie nur in einer thaͤtigen und ausgebildeten Geſell⸗ 
ſchaft zu finden iſt, — ein ſolcher Anblick muͤßte 
alles übertreffen, was je von der Natur zauberiſch 
dargeſtellt wurde. Zum wenigſten verdienten die 
ſuͤdlichen Ufer dieſes Sees einen groͤßern Anbau; 
ſo wuͤrde zugleich auch der allgemeine Handel ge⸗ 
winnen. 


Fluͤſſe und Fluß verbindungen. 


Kein Reich des Erdbodens hat eine ſolche 
Flußverbindung, dergleichen Rußland, vorzuͤglich 
das aſiatiſche, beſizt. Selbſt die Fluͤſſe, die hier⸗ 
zu gebraucht werden und die zur innern Schiffahrt 
ſo wichtig ſind, gehoͤren mit unter die Erſten der 
Erdoberfläche. Erſt ſollen dieſe Fluͤſſe hier ange⸗ 
zeigt werden, ehe die Flußverbindung t naher 
zergliedert wird. 


J 3 N 2, Die 


) In Georgi Reifen B. I. iſt von S. 47 bis 155 dies 
ſer See mit allen Kuͤſten, Gegenden und Flüſſen, 
die er aufnimmt, genau beſchrieben worden. Auch 
die von ihm gelieferte Karte gewaͤhrt eine deutliche 
Ueberſicht. 
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1. Die Wolga iſt im vorigen Bande ſchon 
von ihrem Urſprunge bis in die Gegend, wo ſie 
die Kama aufnimmt, angezeigt worden. Von da 
bis zu ihrem Ausfluß in das kaspiſche Meer iſt fie 
zwar waſſerreicher und groͤßer, aber die Schif⸗ 
fahrt iſt auf dieſem Theile der Wolga nicht ſo aus⸗ 
gebreitet, als ſie es von der Kama bis nach Twer 
iſt. Denn der ſibiriſche Handel, der ſich mit 
der Kama verbindet, wird mehr nach der obern 
als nach der untern Wolga hingelenkt. Die un⸗ 
tere Wolga fließt im Ganzen langſamer als die 
obere, dabei iſt ſie voller Sandbaͤnke und Inſeln. 
Wo ein Fluͤßchen fi in dieſelbe ergießt, da ent⸗ 
ſteht auch eine Sandbank oder Inſel, die von dem 
Waſſer nicht fo leicht wieder fortgeſchwemmt wer⸗ 
den koͤnnen. Noͤrdlich von Samara erhaͤlt die 
Wolga felſichte Ufer, wobon das rechte bergichter 
als das linke iſt; in dieſer Geſtalt erſtrekt es ſich 
bis gegen Zarizuͤn ). Auch iſt dies Ufer mehr 
als das öftliche angebaut. 

Die gewoͤhnliche Breite der Wolga vom Eins 
fluß der Kama bis Aſtrachan betraͤgt 1 Werft oder 
500 Faden; doch erhält fie auch in manchen Ges 
genden eine Breite von 2 Werſt. Im Mai und 
Junius ſteigt das Waſſer in derſelben, wo die 
Ufer eingeſchraͤnkter ſind, wie z. B. bei Saratow, 
Zarizuͤn und Kamiſchenka auf 40 bis 50 Fuß, bei 
Aſtrachan hingegen nur auf 8 bis 12 Fuß ). 
1 Da⸗ 


*) Pallas I. 144. 
) Pallas III. 531. 
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Dadurch werden die in ihr befindlichen Inſeln, die 
niedrigen Ufer und Geſtade uͤberſchwemmt und find 
deshalb zu keinem feſten Anbau oder Ackerbau ge⸗ 
ſchikt. Bis gegen das Ende des Junius bleibt 
dieſe Waſſerhoͤhe, dann faͤllt die Wolga wieder. 
Während dieſes hohen Waſſers iſt die Fahrt auf 
derſelben für Unkundige bis Aſtrachan nicht zu 
wagen, weil die bedekten Sandbaͤnke und Inſeln 
mit ihren Bäumen und Gebüfchen nicht eher zu 
unterſcheiden ſind, als bis das Waſſer wieder ge⸗ 
fallen iſt. Jaͤhrlich veraͤndert auch die Wolga 
waͤhrend dieſer Ueberſchwemmung ihr tiefes Fahr⸗ 
waſſer ). Das, was ſſe auf der einen Seite 
abreißt, ſezt ſie auf der andern wieder an. Die 
Schiffe, die von der obern Wolga kommen, fuͤhren 
groͤßtentheils Bau⸗ und anderes Holz, hoͤlzerne, 
irdene und andere Geſchirre. Die von der untern 
Wolga oder von Aſtrachan kommenden bringen 
dagegen Eltonſches Salz, Produkte und Waaren 
aus Aſtrachan, Talg, Haͤute u. d. gl.). Auf⸗ 
waͤrts muͤſſen aber die Schiffe mehrentheils von 
Menſchen gezogen werden ), welches bei der 
Groͤße dieſes Fluſſes, wo man ſich der Segel be⸗ 
dienen koͤnnte, auffallend iſt. 
Die Achtuba iſt eigentlich ein Nebenarm 
der Wolga, der 20 Werſt nördlich von Zarizuͤn 
5 34 ſich 
*) Pallas III. 595. 8 
09 Pallas I. 151. a 
0 Guͤldenſtaͤdt I. 120. 
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ſich von ihr abſondert und mit ihr in einer Entfer⸗ 
nung von 2 bis 6 Werft ſuͤdlich bis Aſtrachan 
fortlaͤuft. Sie iſt 50 bis 150 Faden breit, im 
Sommer ſtellweiſe faſt ganz ausgetrocknet, an 
andern Stellen ſehr tief, ſtehend, ſchlammig, 
mit Waſſerpflanzen und ſchlechtem Waſſer verſehen. 
Bei der Fruͤblings⸗Ueberſchwemmung der Wolga 
bildet die Achtuba mit dieſer einen einzigen 
Fluß ). 


2. Der Uralfluß, ehedem Zaik, ent⸗ 
ſpringt am Jeremeltau im baſchkiriſchen Ural un⸗ 
ter dem 54. Gr. d. B. und 77. Gr. der L.; feine, 
Muͤndung iſt unter 45 Gr. 18 Min. B. und 69 Gr. 
24 Min. L. Der ganze Lauf dieſes Fluſſes bes 
traͤgt mit ſeinen Kruͤmmungen gegen 2000 Werſt. 
Er hat gutes Waſſer auf einem ſandigen Boden, 
keine Klippen, wenig Inſeln und eine betraͤchtliche 
Tiefe. Da er mehrentheils durch unangebaute 
Gegenden fließt, wird ſeine Fahrbarkeit wenig be⸗ 
nuzt; auch iſt ſeine Muͤndung verſandet, wodurch 
die Einfahrt in das kaspiſche Meer etwas er⸗ 
ſchwert wird. Dieſer Fluß iſt außerordentlich 
fiſchreich. Seine Ufer find mit Weiden, Erlen, 
Espen, Linden, Ruͤſtern und Eichen bewachſen. 
Auch ſind reichliche Wieſen an demſelben, daher 
find auch feine Ufer eines beſſern Anbaues faͤhig. 
Unter Orenburg iſt der Uralfluß 70 bis 1007 am 

breit; 


) Falk I. 177. 
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breit; dieſe Breite nimmt füdlih immer 
zu ). 

3. Der JembaS iſt der oͤſtlichſte Graͤnzfluß 
gegen die Kirgiskaiſaken. Bei den Kirgiſen heißt 
er Dieta. Er entſpringt im mangislawſchen 
Gebirge. Durch die Aufnahme mehrerer Step⸗ 
penflüffe wird er ſehr anſehnlich, fo, daß er ſehr 
leicht zur Schiffahrt angewandt werden koͤnnte, 
wenn ſeine Anwohner ſich dieſes Vortheils bedie⸗ 
nen wollten. Bei der jetzigen Lebensart der Kir⸗ 
giskaiſaken iſt aber daran nicht zu denken *). 

Dies find faſt die einzigen in das kaspiſche 
Meer einſtroͤmenden Fluͤſſe, die entweder ſchon 
ſchiffbar ſind, oder doch zu dieſem Zweck angewandt 
werden koͤnnen. Dieſen Vortheil genießen die 
übrigen in das kaspiſche Meer auf der Weſt⸗ , Suͤd⸗ 
und Oſtſeite ſich ergießenden Fluͤſſe faſt gar nicht. 
Hoͤchſtens dienen ihre Muͤndungen zu Häfen,. die 
auch nicht immer ſicher ſind. Einige ſind oft nur 
ein Paar Meilen aufwaͤrts ſchifbar. So hat die 
Kuma nur im Fruͤhlinge einen Ausfluß ins kas⸗ 
piſche Meer; im Sommer verſeigt fig 1oo Werft 
von demſelben und hat deshalb um dieſe Zeit mo⸗ 
raſtiges Waffer. Die Kuma fließt eigentlich in 2 
bis 3 Armen, bildet große Inſeln, die entweder 
bewaldet oder mit Wieſen beſezt find **). Auch 

35 der 
9 Falk I. 171 ꝛc. ? 
* Falk I. 386. 
*) Falk J. 97. 
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der Terek iſt für die Schiffahrt von wenig Nu⸗ 
gen. Nur bei hohem Fruͤhlingswaſſer, zu welcher Zeit 
der Terek oft große und verwuͤſtende Ueberſchwem⸗ 
nungen verurſacht, kann er bis Kislaͤr aus dem 
kaspiſchen Meere befahren werden, oberhalb dieſer 
Stadt aber nur mit kleinen Fahrzeugen. Dage⸗ 
gen aber kann er zur Holzfloͤßung dienen. Schiffe, 
die aus Aſtrachan kommen und nach Kislaͤr gehen, 
ankern gewöhnlich im ſuͤdlichen Ausfluſſe des Te⸗ 
reks *). Als Gebirgsfluß des Kaukaſus hat er 
ein ſehr ſchnell fließendes Waſſer. Seine Breite 
beträgt 50 bis 100 Faden ). a 


Noch einige andere Flüffe werden im folgenden 
Abſchnitte bei der Anzeige der Haͤfen genannt 
werden. 

Die ſtbiriſchen Flͤſſe gehoͤren wegen ihrer 
Größe mit zu den erſten Fluͤſſen der alten Welt, 
Ihre Rutzbarkeit für die Schiffahrt wuͤrde größer 
ſeyn, wenn ihre Muͤndungen in ſolche Meere gien⸗ 
gen, wodurch die Schiffahrt eigentlich wichtig 
werden koͤnnte. So aber dienen dieſe Fluͤſſe nur 
als Mittelfluͤſſe für die innre Landes ſchiffahrt und 
gewaͤhren deshalb oft keinen groͤßern Vortheil als 
2 Nebenfluͤſſe. Die mehrſten der leztern ſollen 

daher 


*) Falk I. 80, 86. 

) Auf der Karte vom Kaukaſus in Gübenfibts Rei⸗ 
fen findet man den Lauf des Tereks mit feinen Ne⸗ 
benfläfen am beſten dargeſtellt. x 
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daher auch nur bei der allgemeinen Flußverbin⸗ 
dung durch Sibirien angezeigt werden. Die groͤſ⸗ 
ſeren Fluͤſſe ſelbſt, die ſich in das Eismeer er⸗ 
gießen, ſind: 5 

1. Der O b. Er iſt in Anſehung feines Lau⸗ 
fes der größte ſtbiriſche Fluß; denn er hat feine 
Quellen außerhalb Sibirien in der ſoongoriſchen 
Tatarei, etwa unter dem 48. oder 49. Gr. der Br. 
und 106. Gr. der Laͤnge. Unter dem 52. Gr. der 
Br. durchbricht er das Altaigebirge und ſtroͤmt nach 
Sibirien ein, welches er in ſeiner groͤßten Breite 
durchfließt. Bei Nowo⸗Pawlowskoi ſuͤdlich von 
Koluͤwan iſt der Ob ſchon ſo breit wie die mittlere 
Wolga *) und bei Kolnwan war er, über dem Eiſe 
gemeſſen, 830 Faden breit. Vom Einfluß des 
Irtiſch an bis Troizkoi bildet der Ob noch einen 
ungetheilten Strom, dann theilt er ſich in mehrere 
Arme, die ſich oft auf 30 bis 40 und mehrere 
Werſt von einander entfernen. Bei Bereſow hat 
der Hauptarm eine Breite von einigen Werften “). 
— Von allen ſibiriſchen Fluͤſſen iſt der Ob der 
fiſchreichſte. Ohngeachtet ſeines weiten Laufes 
iſt er bis zu feiner Mündung in den nach ihm ge⸗ 
nannten Buſen ohne alle Waſſerfaͤlle und Klip⸗ 
pen. Um fo fihäzbarer wär’ er für die Handlung 
und Schiffahrt, wenn er nicht genoͤthigt wäre ſich 
in das Eismeer zu ergießen. Auch fließt er lang⸗ 


ſam 
) Pallas II. 641. 


) Pallas III. 17. 
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ſam und ruhig dahin, und nur da, wo er in en⸗ 
gere Ufer eingeſchloſſen wird, bemerkt man einen 
ſchnellern Lauf. 

Seine Nebenfluͤſſe ſind zum Theil 900 der 
Größe, daß ſie unter die Fluͤſſe der erften Ordnung 
gezaͤhlt werden koͤnnten, wenn ihre Muͤndungen in ei⸗ 
nem ſchiffbaren Meere waͤren. Der wichtigſte da⸗ 
von iſt 

Der Irtiſch. Auch er hat ſeine Quellen 
außerhalb Sibirien, ſuͤdlicher als der Ob. — 
Nach der Karte und ſelbſt nach ſeinem weitern 
Laufe zu urtheilen, ſcheint er der Hauptfluß, und 
der Ob der ſich in ihn ergießende Nebenfluß zu 
ſeyn. Schon außerhalb Sibirien vom See Nor 
an iſt er mit Barken fahrbar. Bei Omsk hat er 
eine Breite von 170 Faden. Er fließt ſchneller als 
der Ob, hat viele Inſeln, mit und ohne Waldun⸗ 
gen. Einige Sandbaͤnke, die ſich im Sommer bei 
niedrigem Waſſer des obern Irtiſch zeigen, hem⸗ 
men aber feine Fahrbarkeit nicht). Auf der 
rechten Seite hat der Irtiſch faſt durchgaͤngig hohe 
Ufer, und hier befinden ſich auch die mehrſten 
Doͤrfer. 

Was der Irtiſch dem Ob iſt, das iſt der T o⸗ 
bol wieder fuͤr den Erſtern. Dieſer Nebenfluß 
des Irtiſch iſt zugleich für Weſtſibirien wegen ſei⸗ 
ner Schiffbarkeit einer der wichtigſten. Er durch⸗ 

fließt 


*) Falk I. 258. 


141 


fließt auch die bewohnteſten Gegenden dieſes Lan⸗ 
des. Zwiſchen dem 56. und 57. Gr. der Br. iſt er 
ſo mit Doͤrfern beſezt wie die angebauteſte Gegend 
des alten Rußlands ). Bei Fruͤhlingsuͤber⸗ 
ſchwemmungen wird er hier zwei Werſt breit. 

2. Der Genifei hat auch feine Quellen 
außerhalb Sibirien. Sobald er in dies Land ein⸗ 
tritt, erhaͤlt er den Namen Jeniſel. Erſt bei 
Abakansk wird er ſchiffbar und zwiſchen Krasno⸗ 
jarsk und Jeniſeisk hat er einige, doch nicht ge⸗ 
faͤhrliche Waſſerfaͤlle. Am ſicherſten iſt er von 
Jeniſeisk bis Turuchansk (Mangaſea) zu befahren. 
Da er aber zwiſchen beiden Oertern faſt immer 
durch unangebaute Gegenden geht, und daſelbſt 
der Handel zwiſchen dieſen Staͤdten nicht betraͤcht⸗ 
lich iſt, ſo kann man ſich dieſes wichtigen Fluſſes 
nicht ſo bedienen, als er es werth waͤre. Unter⸗ 
halb Turuchansk hat der Jeniſei gegen Sekalino, 
wo er einen Buſen bildet, eine außerordentliche 
Breite, die bei Fruͤhlingsfluthen auf 10 Werft be⸗ 
traͤgt 4“). Seine Mündung wird ſelbſt im Ju⸗ 
nius bei einem Nordwinde mit Eis aus dem Eis⸗ 
meere angefuͤllt, und nur bei Suͤdwinden iſt deſ⸗ 
fen Mündung im Sommer von Eiſe befreit *). 
Dies Ungewiſſe erſchwert ſchon die Fahrt bis an 
die Kuͤſten des Eismeeres. — 8 

er 


) Pallas II. 410. 
) Pallas III. 323. 
9 Müller Samml. ruſſ. Seſch. B. VIII. st. 
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Der vorzuͤglichſte Nebenftuß des Jeniſei iſt die 
obere Tunguska. Sie verbindet den Baikalſee, 
aus welchem fie kommt, mit dem Jeniſei, in den 
‚fie ſich ſuͤdlich von Jeniſeisk ergießt. Da dieſe 
Tunguska einer der Hauptverbindungsftüffe iſt, fo 
wird ſeiner nachher noch mehr erwaͤhnt werden. 


3. Die Lena entſpringt ſelbſt in Sibirien 
und durchſtroͤmt es faſt auch völlig der Breite nach. 
Dieſer Fluß iſt ſchon ohnweit feines Urſprunges 
weſtlich vom Baikal ſchiffbar, dabei hat er einen 
Lauf von 5000 Werſt, oder etwa 700 geographi⸗ 
ſchen Meilen. Aber ſelbſt dieſe ſchiffbare Aus⸗ 
dehnung gewaͤhſß der Schiffahrt und dem Handel 
wenig Nutzen. Doch hat die Lena auch Sands 
baͤnke und zwar fuͤdlich von Jakutsk, wodurch die 
Fahrt etwas erſchwert wird. Dem Fluſſe entge⸗ 
gen werden die Fahrzeuge von Pferden und Men» 
ſchen gezogen. Zu den leztern werden Verwieſene 
oder Uebelthaͤter gebraucht). Mit dem Fluſſe iſt 
die Fahrt leichter. Kaufleute von Irkutsk, die 
ſich derſelben bedienen, treten 233 Werſt von Ir⸗ 
kutsk die Waſſerfahrt auf der Lena bei dem Dorfe 
Katſcheg mit thren Waaren an. Bei Jakutsk iſt 
die Lena eine deutſche Meile breit *). Nördlich 
von dieſer Stadt bedient man ſich derſelben nur 
zum Fiſchfange. Der Aldan, der ſich oͤſtlich in 

die 
) Leſſep's Reife S. 277. 
**) Leſſep's Reife 273. 
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die Lena (noͤrdlich von Jakutsk) ergießt, verbin⸗ 
det einigermaßen mittelſt einiger anderer Fluͤſſe die 
Lena mit Ochotsk. Eben fo wird von Uſtkuzkot 
aus, mittelſt eines nicht zu geoßen Woloks, bis 
zum Ilimfluß die Lena mit dem Jeniſei verbunden. 


Die übrigen Fluͤſſe, die ſich noch in das Eis⸗ 
meer und in den öſtlichen Ozean ergießen, ver⸗ 
dienen für die Handelsſchiffahrt kaum einer Anzei⸗ 
ge. Hierzu kann man die Jana, die Indigirka, 
den Kolyma oder Kowyma, und den Anadyr rech⸗ 

nen. Sie fließen durch wenig bebaute Gegenden 
und koͤnnen daher auch wenig zur Schiffahrt ange⸗ 
wandt werden. Mehr aber verdient die Flußver⸗ 
bindung zwiſchen Sibirien und Rußland angezeigt 
zu werden, da dieſe den gegenſeitigen Transport er⸗ 
leichtert und befoͤrdert. 

Jezt erhaͤlt Rußland aus Sibirien mehrere 
Produkte und Waaren, als es demſelben mittheilt. 
Dieſe Produkte mittelſt eines leichten Transportes 
zu erhalten, wie es durch die Flußſchiffahrt ge⸗ 
ſchehen kann, muß auf der einen Seite den Preis 
derſelben vermindern, auf der andern aber auch 
ihren Werth erhoͤhen. Alle mineraliſche Produkte, 
die Sibirien in ſo großem Ueberfluſſe liefert, wuͤr⸗ 

den fuͤr Rußland von wenigerm Nutzen ſeyn, wenn 
ſie auf der Achſe oder auf dem Schlitten allein 
aus dem uralſchen, koluͤwanſchen und dauriſchen 
Gebirgen „auch nur bis zur Kama geführt werden 
ſollten. So aber werden nicht nur aus dem ent⸗ 
fern⸗ 
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fernteſten Sibirien mineraliſche und andere ſibiri⸗ 
ſche Produkte auf dem Waſſer groͤßtentheils dem 

Mutterlande zugefuͤhrt, auch der Kaufmann nimmt 
an dieſen Waſſerſtraßen Antheil und liefert auf 
denſelben von der ſineſiſchen Graͤnze feine Waaren, 
die er in Kjachta erhandelte, an das weſtliche Ende 
Rußlands nach St. Petersburg. Dieſe Waſſer⸗ 
ſtraßen ſelbſt, auf welchen dieſer Transport geſchieht, 
ſind von Oſten nach Weſten folgende: 


Die Selenga, die ſich oͤſtlich zwiſchen dem 
52. und 53. Gr. d. Br. in den Baikalſee ergießt, 
empfaͤngt auf einer anſehnlichen Entfernung von 
ihrer Muͤndung Produkte aus Daurien und Waa⸗ 
ren aus Kjachta. Sie iſt, obgleich etwas be⸗ 
ſchwerlich, bis oberhalb Seleginsk ſchiffbar, ſo, 
daß von Kfachta bis Strelka oder Petro⸗ 
pawlowskaja Krepoſt, dem Orte der erſten 
Einſchiffung, nur 27 Werft zu Lande find ). Von 
Seleginsk bis zur Muͤndung der Selenga 
bringen die Fahrzeuge 6 bis 8 Tage zu; dem 
Strome entgegen haben ſie zu eben dieſem Wege 
to bis 14 Tage noͤthig. Der leichteſte Transport 
geſchieht mit dem Fruͤhlingswaſſer. Von den 
Ausfluͤſſen der Selenga iſt nur der Mittelſte zu be⸗ 
fahren, Von hier geht die Fahrt über den Baikal 
in die große Angara nach Irkutsk. Kom⸗ 
men die Waaren im ſpaͤten Sommer oder gar im 
? Herb» 


229 Georgi Reife B. I. 153. 
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Herbſte hier an, fo bleiben fie bis zum naͤchſten 
Fruͤhjahr, wenn die Gewaͤſſer wieder offen find, 
liegen, um fie auf der Angara weiter zu befoͤrdern. 
Da aber die Angara einige Waſſerfaͤlle hat, ſo iſt 
die Fahrt auf derſelben etwas beſchwerllch. Mit 
dem Strome ſind fie aber weniger gefaͤhklich als 
dem Strome entgegen, weil die Schiffe mit ſtar⸗ 
ken Tauen uͤber dieſe Waſſerfälle muͤſſen gezogen 
werden. i 

Der groͤßte Waſſerfall iſt der Padun Porog, 
589 Werſt von Irkutsk. Er iſt eine Werft lang 
und fein Fall betragt nach Gmelins Schaͤtzung 2 
bis 22Klafter ). Bei hohem Waſſer iſt er leicht 
zu paſſiren. Von dieſem iſt der zweite Waſſerfall 
Dolgoi Porog 42 Werft entfernt, der nach Bell's 
Bemerkung gefaͤhrlicher ſeyn ſoll, als der erſte, 
weil er zwiſchen Felſen kuͤrzere Kruͤmmungen 
bat ). Nach Müllers und Gmelins **) neu⸗ 
eren Beobachtungen iſt es aber der vorige, bei 
welchem zur mehrern Sicherheit die Waaren aus- 
geladen werden. 


Ueberhaupt aber findet man von Brazkol Oſttog 
bis zur Muͤndung des Ilimfluſſes auf der Angara 
fuͤnf d die nach dem Strome von ein⸗ 

ander 


*) D. J. G. Gmelins Reife durch Sibirien B. II. 87. 

) Bell's Reiſen ee. nach dem Hamburger Auszuge 
S. 354. x 

) Müller Samml. B. III. 452. 


Dritter Band. K 


146 


auder entfernt alſo folgen: Pochmelnoi Porog 
6 Werſt; Pianoi Porog 6 Werft; 1 0 Pos 
rog 18 Wert; Dolgoi Porog 42 Werft, Scha⸗ 
manskoi Porog 167 Werſt ). Von hier bis 
zum Einfluß des Ilim ſind noch 74 Werſt. So⸗ 
bald die Angara den Slim aufgenommen hat, fo 
verändert fie ihren Namen und heißt nun Tun⸗ 
gus ka. Die Fahrt wird von hier an auch ſiche⸗ 
rer und die Tunguska hat nur nach Muͤllers An⸗ 
zeige “) zwei Wafferfälle, nemlich nördlich) von 
Kaſchino⸗ Schiwerskoi Monaſtir und 216 Werft 
weiter den Murskoi Porog. Bell ſchweigt aber 
von dieſen Waſſerfällen, ſie muͤſſen ihm daher nicht 
ſo gefaͤhrlich wie die vorigen in der Angara ge⸗ 
ſchienen haben. Gmelin und Muller machten 
dieſe Waſſerfahrt im Auguſt 1738 *) folglich 
bei niedrigem Waſſer, und uͤberfuhren ſie ohne 
Gefahr. Die Lotſen, die dabei gebraucht werden, 
find erfahren, ſo, daß ſelten Ungluͤcksfaͤlle ge⸗ 
ſchehen. 

Suͤdlich von Jeniſeisk ergießt ſich die Tune 
guska in den Jeniſe. In Jeniſeisk ſelbſt werden 
die Waaren ausgeladen und über einen 80 Werft 
breiten Wolok nach dem Fluſſe Ket gefuͤhrt, wo 
fie wieder zur weitern Verſchiffung eingeladen wer⸗ 

den 


5) Müller Samml. B. III. 452. 
**) Daſelbſt am angeführten Orte. 
r) J. G. Gmelins Reife se, B. III. 104, 
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den. Ein Kanal zwiſchen dem Jeniſei und den 
Ket wuͤrde eine ununterbrochene Fahrt gewaͤhren, 
und dieſer würde leicht auszuführen ſeyn, da der 
Ket nicht weit vom Jeniſei aus einem See ent⸗ 
ſpringt ). Bei Narym nimmt der Ob den Ket 
auf. Die Fahrt auf dem Ob wird ſehr befördert, 
da man mit dem Strom bis zum Einfluß des Ir⸗ 
tiſch fort gebt. Ueberhaupt war von Irkutsk an 
die ganze Waſſerfahrt immer mit dem Strome. 
Vom Eintritt in den Irtiſch iſt die Übrige Waſſer⸗ 
fahrt durch Weſtſibirien ſtets dem Strome entge⸗ 
gen. In Tobolsk iſt abermals die Niederlage als 
ler ſtbiriſchen Produkte, von da fie aber gelegent⸗ 
lich wieder dem Tobol anvertrauet werden. Auf 
dieſem Fluſſe gebt man aufwaͤrts bis ſich der Tu⸗ 
ra in ihn ergießt. Der Tura nimmt die Fahr⸗ 
zeuge auf und bringt ſie in den Tagil und dieſer 
in das Uralgebirge in die Gegend von Katbarinen⸗ 
burg. Hier endigt ſich das ſibiriſche Fluß ſyſtem, 
„aber mittelſt eines Woloks, der etwa 50 Werſt breit 
iſt, werden die Produkte vom Tagil bis zur 
Tſchuſſowaja bei Utkinskaja Priſtan (Anfurt) 
transportirt, wo zugleich auch die mineraliſchen 
Produkte der katharinenburgiſchen Huͤttenwerke 
eingeladen und von da der Kama zugefuͤhrt werden. 5 
Die Fahrzeuge, deren man ſich auf der Tſchuſſowa⸗ 
ja bedient, heißen Kolomenkt, find platt gebaut, 
15 Klafter lang und 3 Klafter breit, ohne einen 
8 K 2 ein · 


) Bells Reife S. 359. 
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einzigen Nagel zuſcmmengeſezr, koſten ne beim 
Bau doch 60 bis 80 Rubel. Dieſe Fahrzeuge 
tragen gerröhnlich 7- bis 8000 Pud und gehen 
faſt alle auf der Kama, Wolga u. ſ. f. nach St. 


Petersburg, wo die Fahrzeuge ſelbſt zu Brennholz 


für 16 bis 20 Rubel verkauft werden. Sonſt 
bezahlte man dafür. nur 10 Rubel ). Zwei Wo⸗ 
loke ausgenommen, gehen alſo die Wagren von 


Kljachta bis an die Geſtade der Oſtſee mehr als 


7000 Werſt oder ooo Meilen zu Waſſer; auf 
dieſer Fahrt bringen fie aber gewohnlich 3 Jahr 
oder vielmehr 3 Sommer zu. Der Landtransport 
von Kjachta nach St. Petersburg, wobei die Ent⸗ 
fernung nur 6319 Werſt betraͤgt, wird doch ſelten 
unter einem Jahre vollendet. Umgekehrt von 
Rußland nach Sibirien bis in den Baikal dauert 
die Fahrt oft noch laͤnger, weil man mehrern 
Klüffen entgegen fahren muß. Die Fahrzeuge, die 
von Tobolsk nach den Ob und von da in den Ket 
abgehen, heißen Doſchtſcheniken, find 9 bis 12 Fa⸗ 
den lang, 3 Faden breit und tragen 2000 Pud. 
Sie gehen 3 Fuß im Waſſer. Die von Irkutsk 
nach Jeniſeisk abgehenden ſind noch etwas klei⸗ 
ner ). 

Auf gleiche Art findet beinahe eine aͤhnliche 
Flußverbindung mit dem öftlichen Ozean oder mit 


dem ochotskiſchen Mere ſtattz Aus der 


0 Tun⸗ 
*) Georgi Reife II. dar 
*) Müller Samml. B. III. 459 
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Tunguska führe man nemlich in den Ilim bis 
Ilimsk, von da uͤber einen Wolok bis zum Fluß 
Kuta, der ſich bei Uſtkuzkoi in die Lena ergießt. 
Auf der Lena geht die Fahrt nach Jakutsk. Von 
dieſer Stadt bis Ochotsk ſind 927 Werſt, davon 
können mehr als zwei Oritthell zu Waſſer zuruͤck⸗ 
gelegt werden. Dies geſchieht indem man von 
Jakutsk die Lena herabfaͤhrt, dann in den Anl 
einſtroͤmenden Aldan einlenkt, aus diefen Fluß 
in die Maja. In die Maja ergießt ſich der 
Judoma, der bis Judomskot Kreſt fahrbar iſt. 
Hier iſt die Niederlage aller nach Ochotsk beſeumm⸗ 
ten, fuͤr die daſige Marine benoͤthigten Materia⸗ 
lien und des nothwendigen Proviants. An die⸗ 
ſem Orte werden ſie auf Pferde gepakt und bis 
zum Ochota transportirt, von da fie bis Ochotst 
gehen. Wegen der Waſſerfaͤlle im Judbma kann 
aber a nur bei hohem Frühlings⸗ 
waſſer ſtatt finden ). — Vielleicht wurde von 
Judomskoi Kreſt bis zum Fluſſe Urak, der ſich 
ſuͤdlich von Ochotsk ins Meer ergießt, ein näherer 
Weg ſeyn und den Transport erleichtern. Denn 
der Urak iſt faſt eben ſo weit fahrbar als der Ocho⸗ 
ta. Um aber die Verbindung zwiſchen Jakutsk 
und Ochotsk auch zu der Zeit zu befördern, und 
zu erleichtern, wenn der Waſſertransport unmoͤg⸗ 
lich iſt, ſo wurde auf Verfuͤgung der Krone bei 
der 3 der Irkutskiſchen Statthalterſchaft 
K 3 die 


) Feſſep's Reife S. 256 ꝛe. 
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die Anſtalt getroffen, daß zwiſchen Jakutsk und 
Ochotsk mehrere Wohnſitze angelegt werden ſollten. 
Hierzu wurden verſchikte Verbrecher beſtimmt, um 
ſich als Koloniſten in diefen unbewirthbaren Ges 
genden häuslich nieder zu laſſen ). Bis jezt 
ſind ſie aber wahrſcheinlich nur von Jakuten be⸗ 
wohnt. 


Obngeachtet der großen Entfernung von den 
ſineſiſchen Graͤnzen bis an die Kuͤſten der Oſtſee, 
ſind doch die Transportkoſten im Vergleich ſehr 
gering. So betrugen dieſe, zu Folge einer Be⸗ 
rechnung ſeit 1790 fuͤr ein Pud von Kjachta bis 

St. Petersburg mehrentheils zu Lande 6 Rub.; 
zu Waſſer 4 Rub.; von Tobolsk die Hälfte für bei⸗ 
de. Aus dem Uralgebirge von der Tſchuſſowaja 
zu Waſſer bis St. Petersburg fuͤr are 30 bis 
4⁰ Kopeken. N 


155 Neues St. Petersburziſches Journal Jaht 1783. 
Lo I. S. 190. 
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Dritter Abſchnitt. 
Allgemeine Ueberſicht der vorzuͤglichſten 
Häfen und Handelsſtaͤdte, ihre Ein⸗ 

und Ausfuhr, Induſtrie und 
Fabriken. 


— 


Di verſchiedene Lage der vorzuͤglichſten Han⸗ 
delsſtaͤdte und Hufen dieſes Theils von Rußland 
erfordert eine abermalige Klaſſiſication, um die 
Ueberſicht derſelben zu erleichtern. See⸗ und 
Landhandelsſtaͤdte koͤnnen daher bequem abgeſon⸗ 
dert werden; da aber der Erſtern ſo wenig ſind, 
ſo ſollen auch die nicht weit vom Meere an den 
Muͤndungen der Fluͤſſe, wenn ſie mit der See⸗ 
handlung in Verbindung ſtehen, mit zu den See⸗ 
ſtaͤdten gerechnet werden. 

Nach der Wichtigkeit, obgleich nicht nach der 
Größe des Gewaͤſſers, ſteht hier wieder das kaspi⸗ 
ſche Meer oben an. 

K 4 1. Haͤ⸗ 
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1. Häfen er Handelsſtaͤdte am kacpiſchen 
Meere. 


A. Ruſſicher Antheil. 


2 Aftrachan. Dieſe Stadt liegt zwar 
nicht unmittelbar am kaspiſchen Meere, ſondern 
oberhalb der ſieben großen und vielen andern klei⸗ 
nern Wolgamuͤndungen; da aber von hieraus 
der Haupthandel nach dieſem Gewaͤſſer getrieben 
wird, ſo verdient ſie auch in dieſer Ruͤkſicht den 
Vorzug. Die Muͤndungsarme der Wolga ſind 
nicht von gleicher Länge. Der weſtllchſte Arm iſt 
90 Werſt, der oͤſtiichſte aber nur 30 Werft lang“). 
Von den 7 großen Muͤndungen ſind nur zwei fuͤr 
große Schiffe von 150 Tonnen fahrbar; die uͤbri⸗ 
gen ſind entweder ſehr verſandet, oder doch nur 
von kleinern Fahrzeugen zu beſchiffen. Am leich⸗ 
teſten iſt die Einfahrt ins kaspiſche Meer von 
Aſtrachan zur Zeit der Fruͤhlingsuͤberſchwemmung. 
Schiffe, die im Sommer oder Herbſt von 
Aſtrachan bis Tſchetire Bugry ) oft einige 
Wo⸗ 


) Falk 1. 130. — Georgi Reiſe II. 731. — S. G. 
Gmelin gibt die Laͤnge des weſtlichen Wolgaarms 
auf 114 Werſt an; deſſen Reiſe IL. 70, 

) Vier Hügel auf deutſch; eine der lezten Inſeln, 
welche durch die Wolgamuͤndungen gebildet wird. 
Bei der Einfahrt in die Wolga dient fie. zugleich zum 
Merkzeichen. 
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Wochen noͤthig haben, legen zu dieſer Zeit die 
Fahrt in zwei Tagen zuruͤk. Doch iſt auch genaue 
Kenntniß und Vorſicht noͤthig, um nicht aus dem 
tiefen Fahrwaſſer auf bedekte Inſeln zu gerathen. 


Aſtrachan ſelbſt liegt auf einer langen Inſel 
(Dolgoi Oſtrow), die von einem Arme der Wolga 
gebildet wird. Naͤchſt St. Petersburg und Mos⸗ 
kau iſt fie in Anſehung der Bevölkerung und Groͤße 
die wichtigſte Stadt im ruſſiſchen Reiche. Jezt iſt 
ſie wieder zu einer Gouvernementsſtadt erhoben 
worden, da ſie feit 1785 nur eine Provinzialſtadt 
des kaukaſiſchen Gouvernements war. Sie zaͤhlt 
70,000 Einwohner, jedoch nur im Sommer, auf 
ſerdem ſteigt die Summe aller Bewohner nicht 
über 30,000, und die Zahl der Haͤuſer betraͤgt, 
Vorſtädte und Sloboden mit gerechnet, gegen 
4000. Außer den Rufen und Tatarn haben ſich 
beſonders des Handels wegen auch Deutſche, 
Engländer, Franzoſen, Italiener, und von aſia⸗ 
tiſchen Nationen Armenier, Indianer, Gruſiner, 
Perſer, Bucharen u. d. gl. niedergelaſſen. — 
In Ruͤkſicht des Handels ſteht ſie, ohngeachtet 
ihrer vortheilhaften Lage, auf der dritten Stufe der 
ruſſiſchen Handelsſtaͤdte ). Die Entfernung 

er 85 von 


) Nemlich nach der Maſſe des ganzen Handel sumſa⸗ 
tzes, wozu etwa eine Summe von bis 5 Hrikisnen 
Rubel gerechnet werden koͤnnte. Demnach würde 
St. Petersburg zur erſten, Riga zur zweiten, a 

an 
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von einem europaͤiſchen Hafen, die Iſolation des 
kaspiſchen Meeres, noch mehr aber der oft ge⸗ 
hemmte Handel mit Perſten, waren bisher Urſa⸗ 
chen, die verhinderten, daß Aſtrachan nicht zu ei⸗ 
ner der erſten Handelsſtadte des ruſſiſchen Reichs em⸗ 
por geſtiegen iſt. Kaum eine Stadt des Erdbodens 
kann ihr an die Seite geſezt werden, die einen 
ſolchen Fluß, wie die Wolga iſt, dominirt. Ueber 
vierhundert Meilen weit koͤnnen auf der Wolga 
Produkte dieſer Stadt zugeführt werden. Das 
ſchoͤnſte Schauſpiel gewaͤhrt auch dieſer Fluß bei 
Aſtrachan im Junius und Julius, wenn auf ihm 
ſchwer belaſtete Fahrzeuge mit Produkten aus den 
obern Gegenden anlangen. Die Zahl dieſer Fahr⸗ 
zeuge beläuft ſich auf 2» bis 300. Außerdem 
kommen noch gegen 10, ooo und mehr kleinere Fahr⸗ 


zeuge oder Fiſcherkaͤhne an, die allein zum Behuf 


den Fiſcherei herbei eilen. Mit weniger als mit 
zwei Menſchen iſt ein ſolches Boot nicht beſezt ). 


In Friedenszeiten treibt Aſtrachan einen aus⸗ 
gebreiteten Handel nach Perſien und Indien; in 
den Jahren 1793 — 1795 wurde er aber wegen 
der innern perſiſchen Unruhen und des dadurch 
nit Rußland eutſtandenen Krieges ſehr unterbro⸗ 


chen 


chan, Archaugel, Wiburg, Narwa, Reval, Pers 
Hau, Libau als Seeſtädte zur dritten Klaſſe gezaͤhlt 
werden koͤnnen. 
5) Journal von Rußlaud Auguſt 1794. S. 103. 


€ 
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chen und zum Theil voͤllig gehemmt. Aus Per⸗ 
ſien erhält übrigens Aſtrachan an Hauptproduften 
rohe Seide, ſeidene Zeuge, Baumwolle roh, ge⸗ 
ſponnen und verarbeitet, edle Fruͤchte als Man⸗ 
deln, Feigen, Pomeranzen, Roſinen, Oliven 
Baumoͤl, trokne Pfirſchen, Gallaͤpfel, Safran, 
Meis und mehrere Apotheker Specereien. Dahin 
werden verſendet: feine Laken, Leinwand, Far⸗ 
bematerialien, Slas, Korallen, Spiegel, Stahl 
und Eiſenwaaren, metallene Geraͤthe u. ſ. w. 


Nach der Bucharei und Chiwa geſchieht der 
Handel entweder durch Karavanen, oder auch 
uͤber das kaspiſche Meer bis zum Hafen Mangiſch⸗ 
lak. Aſtrachan erhaͤlt daher beſonders Baumwolle 
und baumwollene Zeuge, halbſeidene Zeuge, Laͤm⸗ 
merfelle u. d. gl. — Laken, Farbematerialien, 
kurze Waare ꝛc. dienen zur Yusfuhre dahin. 

Die Indianer fuͤhren aus Indien Seide und 
Baumwolle, die feinſten Zeuge von beiden Mate⸗ 
rialien gearbeitet und andere edle indiſche Produkte 
herbei. 


Unter die vorzuͤglichſten auslaͤndiſchen Waa⸗ 
rin, welche Aſtrachan theils auf der Wolga, 
theils auch im Winter auf Schlitten erhält, gehoͤ⸗ 
ren Zucker, Kaffee, Gewuͤrze, Farbematerialien, 
feine Tuͤcher, Galanterie⸗, Eiſen ⸗ und Stahlwaa⸗ 
ren aller Art. Die mehrſten derſelben werden 
ſchon von St. Petersburg dahin ſpedirt, indem 
fie in Twer auf der Wolga abgeſandt werden. Ans 
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dere gehen auch von Moskau ab, beſonders im 
Winter, wenn die Schiffahrt gehemmt iſt. Wie 
hoch der Werth der Einfuhr von dieſer Seite ber 
traͤgt, kann man aus folgendem mitgetheilten Vers 
zeichniſſe vom Jahre 1794 erſehen. 


Ueber St. Petersburg und Moskau erhielt 
Aſtrachan: ) 
Farbematerialien, als: Indigo, Kochenille, 
Vitriol, Santal, Fernabuk, Alaun, Or⸗ 
lean, Gruͤnſpan ꝛc. für 450,000 Rubel 


Gewuͤrze RE 79,000 
Zuder . . 120,000 
Kaffee . . 60,000 
Auslaͤndiſche feine Tücher » 330,000 
Galanteriewaaren, Uhren ıc. 62,000 


Leinewand (auslaͤndiſche) u = 24,000 
Seidene Waaren verſchiedener Art » 15,000 
Papier verſchiedene Gattungen = 12, 
Mobtlien, Steinzeug ꝛc. Glas » 25,000 
Auslaͤndiſche Weine, Früchte ꝛc. 30,000 


FREE 


zuſammen 1,198,000 Rub. 


Von eigenen ruſſiſchen Produkten, Fabrika⸗ 
ten und dergleichen erhielt Aſtrachan in demſel⸗ 
. ben 


*) Diefe Angaben find nach runden Zahlen, welche 
aber nach der Anzeige des Mittheilerd wenig durch 
die kleinern Zahlen vermehrt oder vermindert ſind. 
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ben Jahre sowohl auf der welt als auch zu Lan⸗ 
de folgende: 


4 


Juften und anderes Leder fire 30,000 Rabe 
Pelzereien⸗ „ 1 35,000 
Eiſen, Stangen, Platten ꝛc.ꝑ 140,000 
: Fabi in Platten und verarbeitet 67,000 

abrikwaaren v. Eifen, Meſſing ꝛc. 135,000 
Leinene und baumwollene Zeuge 380, 


Grobes Laken 4 2 Pr 20,000 — 
Tabak 2 * — 5 16,000 — 
Roggen = „ V 34,500 — 
Roggenmehl “ „ 28,000 — 
Weizen * 44,000 — 
Weizenmehl * = „ 39/000 —— 
Gerſtengruͤtze⸗⸗ 47,000 — 
Holz zum Bau = . „ 60,000 — 
Brennholz „ „ 50,008 — 
Hölzerne Geraͤthe „ 330,000 — 


Slaswagren, irdene Geſchirre 1 25,000 
zuſammen et etwa 850/00 — 


Rechnet man die obigen Einfuhr» Ariel 8 
die über St. Petersburg und Mos kau nach Aſtra⸗ 
chan geliefert werden, ‘fo, beträgt die ſaͤmmtliche 
Einfuhr uber zwei Millionen Rubel. Die Hälfte 
dieſer Waaren, oft auch gegen zwei Drittheile, 
gehen wieder nach Kislaͤr und in die übrigen Haͤ⸗ 
fen des kaspiſchen Meeres. Vergleicht man dieſe 
Summe mit der, die Guͤldenſtaͤdt vom Jahr 1775 

as 


\ 
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anfuͤhrt *), die nemlich 629,672 Rubel für die 
ſaͤmmtliche Ausfuhr aus Aſtrachan und Kislar 
nach den Übrigen Häfen des kaspiſchen Meeres 
angegeben wird; ſo ſieht man, daß der Handel in 
Aſtrachan ſeit beinah 20 Jahren um zwei Deiccheil 
höher geſtiegen iſt. rd 


Genauer und authentiſcher iſt folgende Angabe 
der Ein⸗ und Ausfuhr von Aſtrachan, da ſie aus 
dem Kommerzkolleglo in St. Petersburg mitge⸗ 
theilt iſt, als die bei Aſtrachan oben angezeigte 
und von einem Bewohnet DES Ne 
Angabe. 


—— Daſabſt betrug . 1794. 


die Einfuhr 450,275 Rub. 61 Kop. 
die Ausfuhr 276,752 — 614 — 
Zoll 52,193 — 84 — 
Hierzu kommen noch eigene Babe, die 
Aſtrachan größtentpeils mit zur Maſſe der Aus⸗ 
fuhr hinzufuͤgt. Dieſe find vorzüglich Seiden⸗ 
waaren, Schagrin, Seife, Salpeter, Thran 
und Fiſche. 
Die Seide, die in Aſtrachan verarbeitet wird, 
ER en ). Die Armenier unterhalten die 
mehr⸗ 


) S. Pekersb. Idurnal B. III. 288 c. 
rr) Der eigene Seidenbau hat bis jezt in dieſen Gegen, 


: den Rußlands an der untern Wolga, Achtuba und 
\ f am 
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mehrſten Fabriken, (man zählt große und kleine 
über 100) die vorzuͤglichſte gehört aber der Krone. 
Am mehrſten werden ſeidene Tücher, Taffete, 
Strümpfe Baͤnder und andere leichte Zeuge g ge⸗ 
macht, die in Rußland feibft den beſten Abſatz fin⸗ 
den. Von 3000 Pud Seide, die jahrlich etwa nus 
Perſten eingeführt: werden, wird mehr als die 
Hälfte in Aſtrachan ſelbſt verarbeitet, die übrige 
aber nach Moskau und St. Petersburg geſandt. 
Der Umſatz, den die aſtrachanſchen Seidenfabri⸗ 
ken jährlich machen, ſteigt zu einer Summe von 
2: bis 300,000 Rubel. 5 


Naͤchſt dieſen Fabriken iſt die Zubereitung des 
Schagrins eine der wichtigſten Beſchäftigung der 
Armenier. Er wird nirgends beſſer als in dieſer 
Stadt von Pferdehautrükten, welche die Tatarn 
und Kalmuͤken liefern, zubereitet. Dieſer Scha⸗ 
grin wird ſowohl in Rußland ſelbſt an die Ta⸗ 
tarn das Stük für einen Rubel, als auch viele 
1000 Stuͤk nach Perſten und an die kaukaſiſchen 
Voͤlker verkauft. Im Durchſehnte kann man 

N 1 


am Terek noch zu keinem ſolchen Flor gelangen kon, 

neu, um ſo viel Seide zu ziehen, als die eigenen 
Sabriten bedürfen. Mangel an Menſchen und an 
der ſo nötbigen Aufmerkfamkeit nebſt der Leichtigkeit, 
die Seide aus Perſien zu ziehen, waren Urſache des 
bisherigen Bamse 7 5 
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25» bis 30,000 Rubel für diefen Attlkel rechnen, 
den Aſtrachan jaͤhrlich abſezt. 


Von den Tatarn wird die ſogenannte tatari⸗ 
ſche Seife aus Seehundsthran verfertigt; davon 
wird für etwa 20⸗ bis 25,000 Rubel nach Ruß⸗ 
land und halb ſo viel nach den kaspiſchen Haͤfen 
verfuͤhrt. Thran, Fiſche, Kaviar und andere 
aus dem Gewaͤſſer erhaltene Produkte liefern den 
Bewohnern und Buͤrgern von Aſtrachan den vor⸗ 
zuͤglichſten Gewinn, der weiter unten bei der Sir 
ſcherei naͤher angezeigt wird. 5 


> Noch koͤnnte Aſtrachan ſich einen wichtigen 
Erwerb⸗ und Handlungszweig durch die Zube⸗ 
reitung der Soda eigen machen. Keine Gegend 
des Erdbodens hat vielleicht mehr Sodapflanzen 
als die an der untern Wolga, an den Kuͤſten des 
kaspiſchen Meeres, auf den Steppen zwiſchen dem 
Uralfluß, der Wolga und Kuma. Da dies Salz, 
das die Sodapflanzen ki liefern, bei Fabriken, Ma⸗ 
nufakturen, in Färbereien und fo weiter auf eine 
fo\ mannichfaltige Art angewandt werden kann, fo 
würde die Gewinnung deſſelben zu keinem gerin⸗ 
gen Gegenſtande des Handels dienen ). 


Der 


2) Man ſehe hierüber: Von der Verſertigung der ſo 
gehaunten Soda in den Steppen um das kaspiſche 
Meer von Pallas in den Preisſchriften 26. der St. 
Petereb. dk. Gelellſch. B. I. S. 25x ee. 5 
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Der Handel mit Perſten war wegen der lez⸗ 
tern Kriegsunruhen unmittelbar unterbrochen. Da⸗ 
gegen gewannen aber die Bürger von Aſtrachan 
durch eine vergroͤßerte Schifffracht zu den ruſſiſchen 
Truppen nach Perſten. Jezt wird aber nach her⸗ 
geſtelltem Frieden der Handel dahin aufs neue be⸗ 
lebt werden. Es iſt ſchon angezeigt worden, daß 
rohe Seide das wichtigſte Produkt iſt, das aus 
Perſten gezogen wird. Im Jahr 1793 betrug der 
Werth dieſer in Aſtrachau eingeführten Seide 
520,000 Rubel. Hierzu kam für 130,000 Rubel 
rohe und geſpounene Baumwolle, baumwollene 
Zeuge 74,000 Rub., Reis, Früchte und Spe⸗ 
tereien 30,000 Rub., welches zuſammen über 
805,000 Rubel Einfuhr aus Perſien beträgt, die 
aber in einigen andern Jahren bis zu einer Million 
Rubel geſtiegen war. Im Jahr 1775 betrug die 
Ausfuhr aus Perfien nur 316,800 Rubel); da⸗ 
gegen war aber auch, wie vorher ſchon angezeigt 
wurde, die Einfuhr verhältnismäßig kleiner. Da 

auſſerdem die perſiſchen Produkte mehrentheils ge 
gen ruſſiſche, beſonders gegen Pelzereien, Juften, 
Leinwand, Weizenmehl, und gegen andere aus⸗ 
laͤndiſche, vorzüglich gegen hollaͤndiſche und engliſche 
Tücher vertauſcht werden; fo gewinnen die Ruſſen 
oder vielmehr aſtrachanſchen Armenier bei dieſem 
Tauſche ſehr viel, fo, daß dadurch der Handels⸗ 
i gewinuſt 
) St. Petersb. Jonrual B. III. S. 27a 76. 
Dritter Band. 2 
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gewiunſt noch mehr auf ruſſiſche Seite hingelenkt 
wird. — Die Indianer ſetzen durch ihre Ein⸗ 
und Aus fuhr jährlich etwa 4⸗ bis 500,000 Rubel 
um. Geborne Aſtrachaner beſchaͤftigen fich indeß 
mit dem Handel weniger, als die daſelbſt ſich nie⸗ 
dergelaſſenen Fremden. Die Armenier haben einen 
eigenen Kaufhof, ſo auch die daſigen Indianer. 
In beiden wird nur des Morgens im Großen 
verkauft. In den ruſſiſchen Buden und Kaufhoͤ⸗ 
fen iſt erſt gegen Abend der Hauptverkehr; dies 
geſchieht des Sommers aus Bequemlichkeit 
wegen der großen Sonnenhitze, und ſelbſt im 
Winter behält man dieſe Gewohnheit bei ). 
Die ganze ſogenannte kaukaſiſche Linte laͤngs 
dem Terek wird noch außer Kislaͤr mit ruſſiſchen 
und europaͤiſchen Produkten von Aſtrachan verſe⸗ 
hen. Dieſer Umſatz beträgt 32 bis 400,000 Rubel. 
Oyhngeachtet Aſtrachan kein eigenes Getraide 
erzeugt, ſondern den groͤßten Vorrath über 2000 
Werft aus den getraldereichſten Provinzen Ruß⸗ 
lands erhaͤlt; fo tft es doch daſelbſt, fo wie ans 
dere nochwendige Lebensmittel, nach Verhaͤltniß 
in einem niedrigen Preiſe. Aus folgendem Ver⸗ 
zeichniſſe wird man erſehen, daß Aſtrachan ein Ort 
iſt, wo die nothwendigſten Beduͤrfniſſe des Lebens 
um mehr als billige Preiſe zu erhalten ſind. Es 
galt 1794 nemlich daſelbſt im Herbſte ) 
1 Tſchet⸗ 
„) Journal von Rußland Jul. 1794. S. 47. { 
r Und zwar zu der Zeit, wo gewöhnlich ad 
zu erwarten iſt. 
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1 Tſchetwert Roggen 2 Rubel se Kop. bis 3 Rubel 
1 Kul Roggenmehl 3 — bis 3 Rub. 50 Kop. 
1 Tſchetwert Weizen 3 — Fo Kop. bis 4 Rub. 
1 Pud Weizenmehl . 70 bis 80 Kop. 
1 Tſchetwert Gerſte 1 Rub. 80 Kop. bis 2 Rub. 
1— „Gaſtengrübe 2 Rub. 30 K. bis 2 R. 
60 Kop. 
1 ud gutes Nindfleiſch 30 bis 60 Kop. ; 
1 — Schaaffleiſch 40:Kop. 
1 — Fiſche „Jo bis 60 Pr 
1 — Salz 15 Kopek. 
1 Wedro (tot Stof rigifch) junger aſtrach. Wein 
2 Rub. 80 bis 3 Rub. 50 Kop. 


Balken von 5 Faden Länge und 8 bis 9 Zoll dicke 


am duͤnſten Ende 40 bis 50 Kop. — Oerglei⸗ 
chen 6 Faden lang und 9 bis xo Zoll dick 60 bis 
70 Kop. — Hundert Bretter 14 Zoll breit und 
12 Zoll dick, 20 Fuß lang 35 bis 40 Rubel. Ein 
Kubikfaden Brennholz 3 Rubel 50 Kop. bis 4 Nu⸗ 
bel. — 


Auslaͤndiſche Waaren ſind dagegen wegen des 
weitern Transportes natürlich theurer als in St. 
Petersburg. So galt in demſelben Jahre in 
Aſtrachan r Pfund Zucker 80 Kop. 1 Pfund Kaf⸗ 
fee 60 Kop., — eine Arſchine feines Leldner Tuch 
9 bis 10 Rubel, die in St. Petersburg mit 7 Ru⸗ 
bel bezahlt worden waͤre. 
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2. Kislär am ſuͤdlichen Ufer des Tereks 
40 Werſt von deſſen Ausfluß ins kaspiſche Meer. 
Dieſe Stadt erhielt mit der 2735 in dieſer Gegend 
errichteten Feſtung ihr Daſeyn, und iſt jezt zu eis 
ner ſolchen Groͤße geſtiegen, daß ſie 2000 Haͤuſer 
in ſich begreift. Sie iſt regelmaͤßig gebaut und 
die Straßen durchſchneiden ſich in rechten Win⸗ 
keln“). Kislaͤr dient zur Stapelſtadt des Han⸗ 


dels mit Georgien und mit den kaukaſiſchen Laͤn⸗ 


dern. Dieſer Handel wird von Aſtrachan hieher 
geleitet. Hätte der Terek nicht fo verſandete Muͤn⸗ 
dungen, durch welche kaum ein Boot eln⸗ und aus⸗ 
fahren kann fo würde der Handel in Kislär blüs 
hender ſeyn, als er es durch dieſe gehemmte Fahrt 
iſt ). Selbſt die Kuͤſten des kaspiſchen Mee⸗ 
res haben um die Muͤndung des Tereks nur 7 bis 
8 Fuß Tiefe, HD, wodurch auch die Anfahrt groͤ⸗ 
beer En, in N erſchwert wird. Der 
wich⸗ 


*) Reinegas hitoriſch topegraphiſche Beschreibung des 
Kaukaſus Th. I. S. 38. 
*) Guͤldeuſtaͤdt's Neiſe B. I. Platte II. liefert einen 
ſchoͤnen Grundriß von dieſer Stadt. Hier liegt fie 
auf der nördlichen Seite des Tereks. Seit dem bat 
aber dieſer Fluß ſeinen Lauf veraͤndert. 
) Güldenſtädt N. T. 167. 0 
+) Man vergleiche die Karte vom kaspiſchen Meere in 
Hanway's Reiſe. Dieſe Karte Ft lauch bei den fol⸗ 
gende perſiſchen Häfen, wenn von der Waſſerhoͤhe 
die Rede iſt, zu verſteheg. 
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wichtigſte Verkehr iſt mit den Bewohnern des 
Kaukaſus, wohin Laken, ſeidene und wollene Zeu⸗ 
ge, kurzer Kram, Gewuͤrze, Zucker, Farben u. 
d. gl. abgeſezt werden. Der Zoll iſt nie uͤber 14,000 
Rubel geſtiegen *) woraus ſich die Umſetzſumme 
ſo ziemlich beſtimmen laͤßt. Seide iſt auch hier 
der wichtigſte Einfuhrartikel, der aus Perſten gelie⸗ 
fert wird. 


1767 wurde eingeführt 1255 Pud 312 Pfund Seide 


1768 — — — 1284 — 17 — 
1769 — — — 2209 — 75 — — 
1770 — H— — 1216 — 29 — . 


Einheimifche Kaufteute Einen die Seide hier 
ſo wie in Aſtrachan zollfrei einfuͤhren, um damit 
ruſſiſche Fabriken empor zu bringen. Fremde 

Kaufleute mußten aber ſonſt fuͤr 1 Pud 8 Rubel 

Zoll entrichten. 5 
Die ſaͤmmtliche Einfuße betrug 1778 — 

106.889 Rub., die Ausfuhr 89,566 Rub., der Zoll 

3375 Rub. 

An dem Grenz⸗Zollamte in Kislaͤr betrug die Ein⸗ 
fuhr im Jahr 1794 an Waaren, die verzollt 
werden, 65,361 Rub. 80 Kop. 

Ausfuhr 14,318 Rub. 30 Kop. 

geb 5058 — 394 — 

ö R L 3 Die 


) Falk I. 86. 
*) Guͤldenſtaͤdt R. 1. 187, 
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Die mehrſten Einwohner dieſer Stadt beſtehen 
in Armeniern, Georgiern und Tatarn nebſt Ruf 
ſen. Doch find die eztern die minder zahlreichſten, 
und beſchaͤftigen ſich auch weniger mit dem Han⸗ 
del als die Erſtern. 

Vor Erbauung dieſer Stadt diente Terki am 
Aus fluſſe des Tereks zum Landungsorte; da die 
ſer Ort aber eine ungeſunde und moraſtige Lage 
hatte, fo wurde Terki ſchon unter Peter J. verlaſ⸗ 
fen. Statt deſſen entſtand die Feſtung Swjatoi 
Kreſt am Sulak ) und in der Folge Kislaͤr als 
Graͤnzfeſtung. 

3. Gurjew, am untern Uralffuß nicht weit 
von deſſen Muͤndungen, iſt bis jezt noch ein unbe⸗ 
deutender Ort, wo wenig Handel getrieben wird. 
Das Hauptgefchäfte der daſigen Bewohner iſt Fi⸗ 
ſcherei, welche auch das Wichtigſte fuͤr den Handel 
liefert. Da die Muͤndungen des Uralftuſſes nicht 
ſo wie die des Tereks verſandet ſind, ſo kann ſich 
Gurjew einſt zu einem hoͤhern Handels flor empor 
beben, wenn beſonders die Flußſchiffahrt auf dem 
Uralfluß mehr befoͤrdert wird, um auf dieſem Pro» 
dukte für den Handel nach dem kas piſchen Meere 
herbei zu fuͤhren. 


B. Perſiſche Haͤfen. 
Derbent oder Derbend ) unter dem 43. Gr. 
d. B. und 65 Gr. der L. erhebt ſich von der See 
\ wie 
) Müller Samml. ruſſ. Geſch. B. VII. 229. 260. 


*) So ſchreibt Reineggs in feinem Werk über den 
Kau⸗ 
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wie ein Amphitheater, fo, daß dieſe Stadt in die 
untere, mittlere und obere eingetheilt wird. Die 
Erſtere beſteht faſt allein aus Gärten. Als Graͤnz⸗ 
feſtung war Derbent immer wichtiger als als Han⸗ 
delsſtadt. Als Erſtere iſt fie daher auch oͤftern 
Eroberungen von Seiten der Ruſſen ausgeſezt ger 
weſen. Nach einem zehntaͤgigen Bombardement 
wurde ſie zulezt den 10. Mal 1796 erobert. Da 
Gmelin . ſchon kein ganzes Haus in dieſer Stadt 
fand, ſo laͤßt ſich ſchließen, daß ihr jetziger Zu⸗ 
ſtand nicht der blühendſte ſeyn kann. Hierzu 
kommt noch, daß ſie keinen ſichern Hafen hat, 
und ſelbſt die Rhede hat nicht hinlaͤngliche Sicher⸗ 
heit und auf einem ſteinichten, mit lauter kleinen 
Schaalen bedekten Grunde von 12 Faden Waftır , 
keinen feſten Ankergrund. Nach E'ldenſtaͤdt's An⸗ 
zeige muͤſſen ſich die Schiffe zwiſchen den beiden 
Stadtmauern in der Mitte anlegen, und im Som⸗ 
mer eine Werft vom Ufer 7 Faden tief, in den 
uͤbrigen Monaten 11 Faden tief in einer Entfer⸗ 
nung von 2 Werft Anker werfen ). Wegen der 
veraͤnderlichen Winde muͤſſen die Schiffer die groͤß⸗ 
te Vorſicht beobachten, um nicht ans Land ge⸗ 
worfen zu werden. Bei dieſen Umſtaͤnden geben 
ſie daher lieber in See, wenn ein unguͤnſtiger Wind 
L 4. ent⸗ 


Kaukaſus. Ich laſſe es unentſchieden, welche Schreib⸗ 
art die richtigſte iſt; die Erſtere iſt die gewoͤhnlichſte. 


) S. G. Gmelin's Reife B. III. S. ao. 
**) St. Petersburg. Journal B. III. 258. 
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entſteht, als daß ſie ſich den Gefahren der Scheite⸗ 
rung ausſetzen. — 

Der Handel hieher iſt ſehr unbetraͤchtlich, 
weil Derbent bei den benachbarten mehrentheils 
armen Bewohnern des Kaukaſus wenig Abſatz fin⸗ 
det, auch zur Ausfuhr, außer etwas Safran, 
Wein, Seide, Vaumwolle und Reis, ſonſt keine 
Produkte liefert. Der Safran iſt von vorzuͤgli⸗ 
cher Guͤte, und Wein koͤnnte von der edelſten Sor⸗ 
te geliefert werden, wenn man es verſtaͤnde ihn 
beſſer zu behandeln ). 

Derbent hat jeit etwa 647 Häufer, und ihre 
Einwohner beſtehen aus Muhamedanern, (perſer) 
Armentern, Georgiern und Juden ). 1770 
galt daſelbſt 1 Pud Eifen 2 Rubel 50 Kop., A Pud 
Stahl 9 Rub. 50. Kop. und 1 Pud Bleis Rubel. — 
In Friedenszeiten gehen hoͤchſtens zwei bis drei 
Schiffe von Aſtrachan nach Derbent, welche, 
außer Eiſen, Stahl und Blei, auch etwas Rog⸗ 
gen und Haber einführen. Der ganze Umſatz ſteigt 
nicht viel über 150,000 Rubel ). 

2. Nifawaja Priſtan (untere Anfurt) 
oder Nifabat war vor Zeiten der beſuchteſte 
Ort wegen ſeines guten Ankergrundes, der aus 

. rei⸗ 
„ Miller Sammel. ruf. G. B. VII. 346. — Nıb 
neggs Kaukaſus B. I. 122. 
) Reineggs Kaukaſus B. I. 114. 
1) S. G. Gmelin's Reiſe B. III. 19. 
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reinem Sande befteht. und eine Tiefe von 10 Faden 
hat. Er liegt etwa 40 Werſt ſuͤdlich von Derbent. 
Das an der Muͤndung des Fluſſes Jolamma lie⸗ 
gende Dorf Niſabad oder Borahun iſt nur 
klein und reird jezt von Schiffern wegen des guten 

Waſſers und wegen des Brenn⸗ und Nutzholzes 
beſucht ). 

3. Baku iſt von Derbent gegen 200 Werft: 
ſuͤdlicher gelegen. Dieſe Stadt hat an der gan⸗ 
zen Weſckuͤſte des kaspiſchen Meeres den ſicherſten 
Hafen, indem er noͤrdlich durch die abſcheronſche 
Erdſpitze gegen Nordwinde geſichert wird. Dieſe 
Erdſpitze bildet einen Buſen, in deſſen Hintergrunde 
der Hafen von Baku liegt. Der Hafen ſelbſt iſt 
ſicher, hat 2 bis 3 Faden Tiefe, aber die Ein⸗ 
fahrt in den Buſen, der von kleinen Inſeln, Klip⸗ 
pen und Sandbaͤnken eingeſchloſſen iſt,, erfodert 
Vorſicht und Aufmerkſamkeit. 

Baku iſt auch jezt nicht mehr in demjenigen 
glaͤnzenden Zuſtande, wie es vor den ſo lange dau⸗ 
ernden perſiſchen Unruhen war. Dennoch findet 
man hier noch anſehnliche Moſcheen, Haͤuſer, 
Kaufplaͤtze und Karavanſereien, wovon die Lez⸗ 
tern ſo nahe am Hafen liegen, daß die Schiffe 
vor ihren Thoren aus⸗ und eingeladen werden koͤn⸗ 
nen ). Von ruſſiſcher Seite werden Laken, 
k 2 5 8 8 

*) Neineggs Kaukaſus B. I. 143. 


*) Ebendaſ. B. L 144. 145. — C. G. Gmelhrs 
Neſſe B. III. 53. : 
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Farbematerialien, Eifen- und Stahlwaaren, Fein 
wand und kurzer Kram eingefuhrt. Dagegen lie⸗ 
fert Baku Safran, Baumwolle, Seide, etwas 
Opium, Raptha, Wein, Reis und andere Fruͤch⸗ 
te. Jaͤhrlich kommen etwa 6 bis 8 Schiffe von 
Aſtrachan hier an, deren Umſatz ſich auf 3- bis 
409,000 Rubel belaͤuft. Außerdem treibt Baku 
nach Schirwan und Schamachie einen wichtigen 
Handel, wohin vorzuͤglich Steinſalz, Weizen 
Gerſte und mehrere von den Ruſſen euhaltene 
Waaren wieder abgeſezt werden. 

Eins der wichtigſten Produkte, das die Gegend. 
von Baku enthält, iſt die Naphta oder Vergoͤl, 
das ſo haͤufig geſammelt wird und zum Gegen⸗ 
ſtande des Handels dient. Beſonders wird es 
zum Brennen in den Lampen und auf dem Feuer⸗ 
heerde angewandt. Dies geſchieht mit der ge⸗ 
woͤhnlichen Naphta. Außerdem findet man auch 
weiße Naphta, die theils auch zum Lichtbrennen 
von reichern Leuten, als auch zum Malen und als 
Arznei in verſchiedenen aͤuſſerlichen Krankheiten, bei 
Gicht u. d. gl., gebraucht wird. Ein Pattmann, 
auch Batman oder 8 Pfund ruſſiſch, wird mit 1 Ru⸗ 
bel 60 Kop. bezahlt; ). 

4. Der 


*) Reineggs Kaukaſus B. I. 149 ꝛc. — Muͤller's 
Samml. ruſſ. G. B. VII. 331. ze. Lerch's Reife in 
Buüſch. Mag. B. III. 23 — 28. — Hanway's Neife 
B. I. 279 283. und Kaͤmpfer's Amoenitat. exot. 
Faſc. II. p. 268 ſeg. Ju dieſen Schriften findet man 

mehr 
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4. Der Fluß Kurr oder Kyr dient bei ſei⸗ 
ner Mündung einigermaßen zu einem Hafen, wo 
bei der Inſel Salian gelandet wird. Da aber 
Salian auf der Inſel gleiches Namens nur ein 
unbedeutender Ort iſt, ſo kann auch der Handel 
von wenigem Belang ſeyn. Einige Schiffe landen 
jährlich bei Salian. Die Gegend umher iſt reich 
an Salz, an heißen Salzquellen, welche Glau⸗ 
berſalz in ſich enthalten; auch wird hier Seſam 
erzeugt und Oel davon geliefert. Der Kurr iſt 
als Bergfluß ſehr reißend, voller Klippen und nur 
bei hohem Fruͤhlingswaſſer oberhalb Salian mit 
Boͤten fahrbar. Die Ufer find von da an, wo 
der Fluß Aras oder Arakſes in ihn faͤllt, dicht mit 
Rohr bewachſen, welches wie ſpaniſches Rohr ge⸗ 
braucht und auch nach Aſtrachan verfuͤhrt wird. 
In der Mündung des Kurr wird ein anfehnlicher 
Fiſchfang getrieben, der für 18 20,000 Rubel 
jährlich verpachtet wird ). 


5. Enzeli oder Infelt, von den Nuffen 
Sinſeli genannt, an der ſuͤdlichen Kuͤſte des 
kaspiſchen Meers, den Wolgamuͤndungen gerade 
gegenuͤber. Hier koͤnnen die Schiffe nur auf der 

Reber 


mehr Nachricht, ſowohk von der Naphta, als auch 
von dem daſtgen immerwaͤhrenden Feuer. 

) Reineggs Kaukaſus B. I. 148 ꝛc. — Gmelins 
Reiſe B. II. 73 — 82, Lerch's ate Reiſe nach Per⸗ 
ſien in Buͤſching's Mag. B. N. 422, 
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Rhede ꝛo bis 12 Faden tief, auf einem harten Sande 
vor Anker gehen. Dir Enzeliſche Meerbuſen diente 
ſonſt den Schiffen zur Sicherheit; ſeit mehrern Jah⸗ 
ren aber iſt der gegen 10 Werſt lange Kanal, der den 
Buſen mit dem Meere verbindet, ſehr verſandet 
und untief geworden. Gmelin empfiehlt den un⸗ 
weit entfernten kleinen Ort Peribaſar zum Nie⸗ 
derlags⸗ und Stapelorte, weil er wegen ſeiner ge⸗ 
ſunden und bequemen Lage hierzu am geſchikteſten 
ſey. Ohugeachtet Enzeli keinen ſichern Hafen hat, 
ſo geht doch der wichtigſte Handel von Aſtrachan 
hieher. Deshalb war auch ſtets ein Conſul in 
Friedenszeiten hier angeſtellt. Aus Enzeli verbin⸗ 
det ſich der Handel unmittelbar mit der nicht weit 
von der Kuͤſte etwa 20 Werſt entfernten Stadt 
Raͤſch t, eine Stadt, die in ganz Ghilan ſich durch 
ihre Manufakturen und Fabriken, beſonders in 
Seide, auszeichnet. Auch mit Tawris, Kasbin 
und Ispahan verbindet ſich von hieraus der Han⸗ 
del. — Rußland liefert nach Raͤſcht Pelzereien, 
Tuͤcher ſowohl feine als grobe, Eiſenwaaren, Faͤr⸗ 
Lematerialien u. d. gl. Dagegen erhält man rohe 
Seide, Specereien, Sennesblaͤtter, Manna 
und Reis. Die Seide iſt das Hauptprodukt und 
wird nirgend feiner als in der Provinz Ghilan ge⸗ 
liefert. Auf dieſe folge die aus Schirwan und 
Erxioan, dann die von Aſtrabat. Die Leztere iſt 
dis ſchlechteſte und wird auch wenig ausgefuhrt. 
Reinlichkeit und Klarheit ſind Zeichen einer guten 
schen Seide, auch muß fie keine Knoten haben. 
In 
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In Ghilan iſt det größte Theil der Selde von Ne 
tur gelb, doch findet man auch weiße und ſilber. 
farbige, welche ſehr hoch geſchaͤzt wird. In Ane 
ſehung des Fadens muß fie eben, rund wie ein 
Draht und ſtark ſeyn. Die Mittel orte in Ruͤk⸗ 
ſicht des Fadens iſt fuͤr Manufakturen die beſte 
und bequemſte ). 


Zu Anfang dieſes Jahrhunderts lieferte Ghi⸗ 
lan allein jährlich 3000 Ballen Seide, jeden zu 
7 bis 9 Pud ſchwer, wovon jedes Pud mit 70 
bis 90 Rubel oder eben ſo viel Speciesthaler, nach 
damaligem Werth der Rubel, bezahlt wurde. 
Diefe Seide ging damals nach der Levante und 
Turkei). Da Peter J. feine Eroberungen bis 
in dieſe Provinzen verbreitete, ſo wurde auch die⸗ 
ſer wichtige Handelszweig nach Rußland geleitet. 
Hanway ſthazte zu ſeiner Zeit (um 1745) die jaͤhr⸗ 
liche Ausbeute dieſes Produkts in Ghelan auf 
240,000 große Pfund, wodon 5800 Pfund in 
Perſien ſelbſt verarbeitet wurden, 4000 Pf. er⸗ 
hielt Bagdad, das Uebrige würde uͤber das 
kaspiſche Meer ausgeſchifft. Damals galt 

8 1 Battle 
) Von Enzelt, Naht und dem daſigen Handel mit 

Seide findet man mehrere Nachrichten ir Beelen s 

Reiſe B. III. 86. ec. 409 de. 473 de. — Pais 

Reise B. I. 104. 296. 39058. — Müller Somml, 

ruſſ. Geſch. B. VII. an mehrern Orten. 

) Sahm. kuſſ. Befch- von Müller B. VIS. N. 
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1 Baltmann (8 große Pfund) x2 bis 18 Kronen 
eugliſch, fie flieg aber auch zu 30 bis 40 Kronen. 
Seit einigen Jahren wurde 1 Pud der beſten rohen 
Seide von den Ruſſen mit 200 Rubel bezahlt. 

6. Medſchetiſar, der ſuͤdlichſte Hafen oder 
vielmehr Rhede am kaspiſchen Meere in der Bros 
vinz Maſanderan. Etwa 16 Werft von der Kuͤſte 
liegt die Stadt Balfruſch, die vor den perſi⸗ 
ſchen Unruhen eine ſehr wichtige Handelsſtadt war. 
Ihten Handel verbindet ſie auf der einen Seite 
mit dem Innern von Perſten, auf der andern mit⸗ 
kelſt Medſchetiſar mit dem kaspiſchen Meere. 
Baumwolle und Reis find die Hauptprodukte der 
Provinz Maſanderan. Wegen der vielen Mora. 
ſte iſt dies Land ungeſund, dagegen aber zum Reis⸗ 
bau ſehr geſchikk. 

7. Batabat oder Ferabat, ein ähnlicher 
Landungsort wie Medſchetifar und öftlich von dem 
Leztern, Der geringe Seehandel verbindet ſich 
auch mit Balfruſch. Die Tiefe des Meeres be⸗ 
trägt längs der Küfte von Maſanderan 9 bis 12 Far 
den auf einem ſandigen und ſchlammichten Boden. 

8. Die Bay von Aſtrabat bildet die füd- 

oͤſtlichſte Spitze des kaspiſchen Meeres. Sie hat 

ihren Ramen von der nicht weit von der Kuͤſte lie⸗ 

genden Stadt Aſtrabat. Dieſe Bay oder 

Meerbuſen hat 2 bis 4 Faden tief auf einem wei⸗ 

chen Boden Ankergrund. In dieſen Bufen er⸗ 

gießt ſich der Fluß Korgan, an welchem die Stadt 
5 Aſtra⸗ 
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Aſtrabat liegt, doch nicht ſo weit von der Kuͤſte, 
wie Hanway's Karte vom kaspiſchen W dieſe 
Lage anzeigt. 

Aſtrabat hat eine der reizendſten und ange» 
nehmſten Lagen von allen Städten am kaspi⸗ 
ſchen Meere. Waldungen von Nuß⸗, Ceder⸗ und 
Cypreſſenbaͤumen umgeben ſie. Edle Fruͤchte, 
nemlich Zitronen, Pomeranzen und Granatapfel, 
find hier im Ueberfluß ). Von hieraus laͤßt ſich 
in Friedenszeiten ein wichtiger Karavanenhandel 
mit N-aſtlicher liegenden Staͤdten Meſched, Chi⸗ 
wa, Balk und Kandahar verbinden, wodurch 
Produkte herbei gefuͤhrt werden konnen, die zu ei⸗ 
nem wichtigen Handelsgegenſtande für Rußland 
dienen. Auf eben dieſem Wege koͤnnen auch ruſ⸗ 
ſiſche Kaufleute eigene und euxopaͤiſche beliebte 
Waaren mit Vortheil abſetzen. Doch zu diefer 
Aus ſicht wird in Perſien die voͤllige Wiederherſtel⸗ 
lung der Ruhe und des Friedens erfodert. Ehe 
beide nicht feſt gegruͤndet ſind, laͤßt ſich auch au 
keine wichtige Handelsverbindung mit dieſen Kuͤ⸗ 
ſten, Laͤndern und Staͤdten denken. Nuß land 
hätte wahrſcheinlich bei den lezten Vorfaͤllen dieſe 
Kuͤſten des kaspiſchen Meeres mit den ſchon eige⸗ 
nen vereinigen koͤnnen; ob aber der Vortheil die 
Koſten uͤberwogen haͤtte, ließ ſich noch nicht be 
ſtimmen. Vielleicht hätte der Handel gewonnen. 

Allein 


Müller Samml. ruſſ. Geld, B. VII, 391. 
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Ulf Paul des Erſten friedliche Seſinnun⸗ 
ges entſagten mit dem Aufange feiner Regierung 
jenen ſchon gemachten Eroberungen auf die groß⸗ 
muͤchidſte Art, wodurch wahrſchetulich auch zum 
Beſten dieſer ſchoͤnen Provinzen die innere Ruhr 
wund eine feſte Regierung gegruͤndet werden wird. 


©. Die Oflſte des kaspiſhen Meere. 


Die ganze ͤͤſtliche Küfte des kaspiſchen Meeres 
euthaͤlt zwar die beſten und ſicherſten "Häfen, 
Meerbuſen und Ankerplͤͤtze; da aber an dieſer gan⸗ 
zen Kuüſte kein einziger wichtiger Ort zu einem 
ſichern Handelsplätze zu finden iſt, fo kann ſelbſt 
dleſe von der Natur beguͤnſtigte Gegend von den 
Schlffahrenden wenig benuzt werden. Selbſt die 
Bewohner dieſer Kuͤſte, die Truchmenen und Kirgi⸗ 
en, können als Nomaden wenig für den Handel 
liefern. Groͤßtentheils ſind die Kuͤſten unbebaut, 

Eben fo auch die von ihnen entferntern Diſtrikte. 
Nur auf einigen Inſeln des kaspiſchen Meeres und 
an einigen Orten an den Kuͤſten wird etwas Reis 
wd Baumwolle gebaut. Die vorzuͤglichſten Hen⸗ 
Delsplaͤtze an dieſer Küſte, wohin von Aſtrachan 
als Handel getrieben wird, ſind⸗ 

k. Mangiſchlak oder Mankiſchlak, ein 
Werrbuſen fuͤdoſtlich von Aſtrachan, unter dem 
4 Gr. der B., mit einem gegen Norden hervor⸗ 

ſpringenden Vorgebirge. Der Buſen hat vis 

a 10 Fa⸗ 
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ro Faden Ankergrund in der Naͤhe der Kuͤſte. 
Schiffe, die hieher gehen, landen des Handels we⸗ 
gen mehrentheils auf gut Glück. Manchmal fin 
den ſich Karavanen aus Chiwa und Buchara ein, 
welches jedoch ſelten iſt. Man iſt zufrieden, wenn 
die Ankunft eines Schiffes mehrern Horden von 
Truchmenen und Kirgiſen kund wird. Dieſe eilen 
herbei, bringen mehrentheils Laͤmmerfelle, Haͤute, 
etwas Baumwolle, Rhabarber und dergleichen, 
welche ſie gegen Eiſenwaaren, Leinwand, Ge⸗ 
würze, Faͤrbematerialien und aͤhnliche Sachen 
vertauſchen. Wenn alles friedlich bei dieſem Tau⸗ 
ſche beendigt wird, welches aber nicht immer ge⸗ 
ſchieht; ſo iſt der groͤßere Handelsvortheil auf 
Seiten der Ruſſen, weil für manche Kleinigkeit, 
die kaum 5 bis 10 Kopeken werth iſt, ein Laͤmmer⸗ 
fell oder eine andere Waare erhalten wird, die 
ſchon in Aſtrachan einen Werth von 2 bis 3 Rubel 
hat. Da aber bei dieſem Tauſche oft Streitigkei⸗ 
ten vorfallen, wobei die Ruſſen nicht ſelten ihre 
Vortheile wieder verlieren, fo beruht der ganze 
Handel hieher mehr auf einem Riſiko, als auf ge⸗ 
wiſſen und ſicheren Grundſaͤtzen. Gewoͤhnlich gehen 
von Aſtrachan jährlich 2 Schiffe zugleich hieher, 
damit ſie ſich im Nothfalle gegenſeitig WEBER 
und Huͤlfe leiſten koͤnnen. 


2. Die Bay Karabugas und die Bay 
Balkan wuͤrden, da fe weit ins Land gehen, 
dabei mehrentheils einen ſichern Ankergrund haben, 

Dritter Baur. M auch 
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auch deshalb für den Handel wichtig werden, weil 
die Chiwinſen und Bucharen leichter zu dieſen Kuͤ⸗ 
ſten als zu den entferntern noͤrdlichern kommen 
koͤnnten. Da aber kein feſter Ort den Handel uns 
terſtüzt, fo find auch die Unternehmungen ſelbſt 
noch ſehr unſi 255 


II. Landhandel mit Georgien und den kau⸗ 
kaſiſchen Nationen. 


Seitdem | Georgien als der groͤßte und wich⸗ 
tiggſte Theil des Kaukaſus, beſonders die Provin⸗ 
zen und Staaten Imeretten, Kartalinten 
und Kachetien ſich unter Rußlands Schutz be⸗ 
geben haben, ſeitdem iſt auch ein gegeuſeltiger 
Handel feſter angeknuͤpft worden. Nur die Ent⸗ 
fernung von Aſtrachan und Kislaͤr, verbünden 
mit dem beſchwerlichen Landtransporte über die 
hohen kaukaſiſchen Gebirge, ſchraͤnkt dieſen Dane 
del mehr ein, als er es ſonſt ſeyn wuͤrde, wenn er 
von einem naͤhern Hafen des kaspiſchen Meeres 
dahin geleitet werden koͤnnte. Peyſſonel fand 
indeß ſchon eine Handelsunternehmung nach Gr 
orgien für vortheilhaft, um fie mit dem Händel 
nach dem ſchwatzen Meere zu verbinden 0. 8 

le 


5) Pepſſonel Verfaffüng des Handels auf dem ſchw. 
Meere S. 259 bis 272, 
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Entfernung aus dem Innern von Georgien bis zu 
dieſem Gewaͤſſer ſezt eben fo viele Hinderniſſe ent ⸗ 
gegen, als wenn der Handel unmittelbar mit der 
terekſchen Linie, und alſo mit Rußland angeknuͤpft 
wird. Von Mosdok bis Steppan Zminda, 
dem erſten georgiſchen Dorfe, find 130 Werſt, 
von da bis Tiflis 128 Werft, alſo zuſammen etwa 
258 Werft *). Mosdok dient alſo auf dieſer 
Seite zur Stapelſtadt und Niederlage der Waaren, 
die nach Georgien verſendet oder zurück erhalten 
werden. Aus Georgien wird vorzuͤglich rohe 
Seide gezogen, welche zum Theil von den daſigen 
Einwohnern ſelbſt erzielt wird, mehr aber erhaͤlt 
man ſie aus den nahe liegenden perſiſchen Provin⸗ 
zen. Andere Produkte, z. B. Wachs, Ochſen⸗ 
und Buͤffelhaͤute, wuͤrden die ſchweren Trans port⸗ 
koſten nicht verguͤten. Von Tiflis koͤnnen die 
Waaren nur bis zum lezten georgiſchen Dorfe 
Steppan Zminda auf Wagen oder Laſtthieren 
transportirt werden. Von hier an aber muͤſſen 
die Ballen oder das Gepaͤk uͤber das Gebirge von 
Oſſi 30 Wert bis Schimmitt von Menſchen 
getragen werden. Die Schwere eines Ballen 
darf nicht uͤber 200 bis 240 Pfund ſteigen, wozu 
aber doch drei Mann gewoͤhnlich erforderlich ſind, 
theils den Träger zu unterſtuͤtzen, oder auch mit 
der Laſt abzuwechſeln. Für einen ſolchen Ballen 
betommen die Träger 6 Hemden oder 6 Stüͤl grobe, 
M 2 0 9 El- 


) Guͤldenſtaͤdt Reiſe V. I. 219. 
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Ellen lange Leinwand, welches an Werthe gegen 
4 Rubel betraͤgt. In Schimmitt muͤſſen wieder 
fuͤr jeden Ballen an die daſigen Stämme Takaut 
5 Stuͤt Leinwand als Bruͤckenzoll, und nicht weit 
davon an einem andern Paſſe wieder 2 Stük 
Leinwand als Zoll entrichtet werden ). Doch 
Find noch auf gleiche Art andere kaukaſiſche Bewoh⸗ 
ner bis Mosdok oder bis auf die ruſſiſche Graͤnze 
mit Abgaben und Zoͤllen zu befriedigen. Wegen 
dieſes beſchwerlichen Transports, noch mehr aber 
wegen der dabei vorfallenden Koſten, verdienen 
daher nur edlere Waaren zum Gegenſtande der 
Ausfuhr gewählt zu werden. Außer Seide kann 
man hierzu noch perſiſche Specereien, die ſelbſt in 
Georgien mit Vortheil eingekauft werden konnen, 
zur Ausfuhr waͤhlen. Zur Einfuhr müͤſſen eben⸗ 
falls ſolche Waaren angewandt werden, die kein 
ſchweres Gepaͤk verurſachen, und doch einen hohen 
Werth in ſich faſſen. Dergleichen ſind: Gold⸗ 
und Silberarbeiten, Treffen, Uhren,, ſeidend 
Stoffe mit Gold und Silber, ſeidene feine Zeuge z 
feine Stahlarbeiten, Cochenille und Indigo und 
beſonders feines Laken, wovon vorzuͤglich helle 
Farben zu wählen find. 

Seit der nähern Bekanntſchaft mit den Ruſfen 
ſind bei den Georgiern viele Artikel des Luxus und 
auch der Bequemlichkeit eingeführt worden, die 

mar 


=) Roinegas Kaukaſus B. I. 226 2, 


181 


man borher nicht kannte. So ließ der Prinz He⸗ 
raklius aus Rußland ſchoͤnes Hausgeraͤthe, 
Tiſche, Stühle, Porcellan u. d. gl. kommen und 
ſuͤhrte es an ſeinem Hofe ein. Ihm folgten bald 
die Edelleute und die Vornehmſten des Landes. 
Jezt bedient man ſich der Loͤffel, da man vorher 
Se aſiatiſcher Sitte, auf dem Boden ſitzend, 
mit den Haͤnden zu effen pflegte ). — 
Menſchen dienen bei mehrern kaukaſiſchen Ge 
birgsvölkern zum Gegenſtande des Handels, in⸗ 
dem ſowohl maͤnnliche als weibliche Perſonen als 
Sklaven an die Tuͤrken und Perſer verkauft wer⸗ 
den. Unter den weiblichen waren beſonders die 
Tſcherkaſſerinnen beruͤhmt. Ein großer Theil die⸗ 
fer Sklasen wurde vordem in der Krim abgeſezt, 
von da die fehönften weiblichen nach Konſtantino⸗ 
pel mit Vortheil geliefert wurden. Jezt iſt dieſer 
Handelsweg verſchloſſen, dagegen hat er ſich nach 
den ſuͤdlichen Kuͤſten des ſchwarzen Meeres hinge⸗ 
lenkt. — Sonſt war die Bereitwilligkeit der 
imeretiſchen Fuͤrſten und Edelleute, Menſchen zu 
verhandeln, fo groß, daß fie oft für einen Bauer 
oder ein Maͤdchen ein Pferd, einen Saͤbel oder 
auch wohl eine Portion gepreßten Kaviar eins 
rauſchten. Der vorige Fuͤrſt von Imeretlen, Prinz 
Salomo, verbot aber gleich beim Anttitt ſeiner 
Regierung dieſes entehrende Geſchaft; dadurch 
i M 3 zog 


2 ei. Petereb. Journ. B. VII. 329 
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zog er ſich aber viele Feinde, ſowohl von Seiten 
der Tuͤrken und Perſer, als auch von ſeinen Un⸗ 
terthanen zu ). i 

Tiflis iſt die beſte Stadt in Georgien und 
auch im ganzen Kaukaſus. Sie hat enge unreine 
Straßen und vor dem Ausbruche der lezten perſt⸗ 
ſchen und kaukaſiſchen Unruhen etwa 4000 Haͤuſer 
und 20,060 Einwohner *). Die Haͤlfte der Lez⸗ 
tern ſind Armenier, die andere Haͤlfte beſteht aus 
Georgiern und Tatarn. Die Stadt ſelbſt hat 
1500 Faden im Umfange und die Haͤuſer ſind auf 
aſtatiſche Art mit platten Dächern verſehen. Der 
‚größte Theil der Einwohner lebt vom Weinbau und 
andern Pflanzungen, andere treiben etwas Handel 
und einige Gewerbe. Die Lebensmittel ſind, 
ohngeachtet die Oekonomie auf einem geringen 
Grade von Kultur ſteht, im Ganzen genommen 
doch wohlfeil. So galt daſelbſt 1772 ). 
1 Batman, d. i. 1 Pfund J) Brod 8 Kopek. 
— — — — Rindfleiſch 275 — 

8 1 Bat⸗ 


*) St. Petersb. Journal B. VII. S. 336. Der jetzige 
Fuͤrſt von Imeretien iſt der Zar David. 

*) Guͤldenſtaͤdt Reife B. I. 268. — Reineggs in pal⸗ 
las nordiſchen Beiträgen B. III. 352 20. 

) Guͤldenſtaͤdt Reife B. I. 271. 

+) So erklaͤrt Guͤldenſtaͤdt am angeführten Orte einen 

Batman, welches aber wahrſcheinlich ein Fehler iſt; 

denn S. 359 beſtimmt er 1 Batman und Litra = = 

13 
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1 Batman, d. f. 1 Pfund Schaaffleiſch 30 . 


— — — — Kaͤſe * 20 
— — — — Gh, 20 — 
— — — — Reis 20 — 
„C BE 78180, 
1 Litra (84 Pfund), Landwein 20, — 
Weizen und Gerſte wird auf dem Kurr von Gori 
und Surani auf Floͤßen herbei gefuͤhrt. Manu⸗ 
fakturen und Fabriken ſind in ganz Georgien nicht 
zu finden. Selbſt dleſer Mangel gewaͤhrt den 
Ruſſen eine gewiſſe Abnahme ihrer Waaren. Uns 
ter ruſſiſchem Schutze (ſeit 1783) gehen indeß die 
georgiſchen Provinzen einem groͤßern Wohlſtande 
entgegen. Dieſer Schutz gewährt ihnen zugleich 
Sicherheit gegen die Anfälle benachbarter maͤchti⸗ 
ger Feinde. Dies geſchah auch in den verfloſſenen 
Jahren, da der perſiſche Uſurpator Aga Mas 
homet Chan in Verbindung anderer kaukaſt⸗ 
ſcher Fuͤrſten in Georgien einfiel, Tiflis pluͤn⸗ 
derte, und die Einwohner als Sklaven fortfuͤhrte. 
Rußlands ſiegende Truppen ſicherten aber bald dle 
Laͤnder des Zarn Heraklius, der als Greis wahr⸗ 
ſcheinlich ohne Unterſtuͤtzung Katharina II. ſein Le⸗ 
ben als Pertriebener hätte beſchließen muͤſſen D. 
M 4 Der 


23 Pfund. — Peyſſonel ſezt S. 265 einen Batman 
zu 18 Pfund 12 Unzen franz. Gew. an, welches aber 
zu viel iſt, obgleich der Batman nicht an allen Or⸗ 

ten gleiche Große hat. 
) Dieſer Zar von Kartalinſen und Kachetien, Heraklius, 
iR 
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Der Handel mit den übrigen kaukaſiſchen Voͤl⸗ 
kerſchaften, beſonders mit den noͤrdlichen Bewoh⸗ 
nern dieſes Gebirges, kann am vortheilhafteſten 
von Mosdok und Kislär aus betrieben werden. 
Da dieſe Nationen mehrentheils arm find, fo koͤn ⸗ 
nen auch keine koſtbaren und theuren Waaren bei die⸗ 
ſem Handel angewandt werden. Am mehrſten 
finden Leinwand, Zinn, Blei, Stahl- und Eiſen⸗ 
waaren, Juften und Schießpulver Abſatz. Wachs 
Honig, Haͤute und Pferde ſind die vorzuͤglichſten 
Produkte, die durch Tauſch zur Gegenausfuhr dies 
nen. — Dieſer Handel mit den kaukaſiſchen 
Nationen wird aber immer viele Vorſicht erfor⸗ 
dern, da die Denkungsart dieſer Voͤlker mehr 
zum Raube als zu einem thaͤtigen haͤuslichen Les 
ben ſich hinneigt. Indeß ſo wagen ſie es doch 
nicht mehr die terekſche Linie feindlich und zwar 
oͤffentlich anzufallen. — Einen großen Nach⸗ 
theil empfand die Handelsverbindung zwiſchen der 
terekſchen Linie und dem Kaukaſus dadurch, daß 
2735 die neue Straße längs dem Terek durch die 

Ueberſchwemmung diefes. Fluſſes ganz vernichtet 
wurde. Dadurch iſt die Verbindung mit dem 
Kau⸗ 


iſt zu Folge des St. Petersburg. Kalenders vom J. 
1797 ſchon 75 Jahr alt. Er hat 14 Kinder, davon 
der aͤlteſte Prinz Georgius 47 Jahre zaͤhlt. Dieſer 
iſt auch ſchon Vater von s Kindern, wovon der aͤlteſte 
Prinz David 30 Jahr alt iſt. Die jüngfte Prinzeſſin 
des Zarn Heraklius, Thekla, iſt 19 Jahr alt. 
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Kaukaſus erſchwert worden, und zugleich wurden 
auch die 3 Feſtungen Potemkin, Grigoropol 
und Wladi⸗Kawkaß am Kaukaſus verlaſ⸗ 
ſen . 


III. Land handels ſtädte in dieſem Theile ven 
N Rußland. 


So gering auch die Zahl wichtiger Landhandels⸗ 
ſtaͤdte in dieſem Theile von Rußland iſt; fo vers 
dienen doch auch die wenigen einer Anzeige, da 
fie groͤßtentheils zu Stapelſtaͤdten für die geoͤßern 
Handelsſtaͤdte dienen. Einige werden auch durch 
eine bequeme Lage an einem Fluſſe, an, einer 
großen Straße, oder durch beſondere geſuͤchte 
Produkte, faſt von ſelbſt zum Handel aufgefordert. 
Wenn auch dieſer Handel im allgemeinen nicht ſo 
ausgebreitet iſt, als er es oft der Natur gemaͤß 
ſeyn koͤnnte; fo wirkt doch ſchon dieſe Betrieb⸗ 
ſamkeit auf das Ganze, ſo, daß dadurch Tauſende 
durch ein vermehrtes Gewerbe Nahrung und Un⸗ 
terhalt finden. Große Entfernungen, eine einges 
ſchraͤukte Lage oder Mangel an Produkten und Pros 
duktionen ſetzen dagegen auf der andern Seite dem 
groͤßern Handel keine kleine Hinderniß entgegen. 
So muß mau alle folgende Staͤdte beurtheilen, 
5 M 7 wenn 
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wenn man fie nicht auf einer hoͤhern Stufe eines 
bluͤhenderen Handelsflors erblikt. Bei der Klaſ⸗ 
ſiſikation ſelbſt ſoll ſowohl auf den Lauf der Fluͤſſe 
als auch auf den allgemeinen Handelsgang Ruͤk⸗ 
ſicht genommen werden. 
; 1. Simbirsk an der Wolga, die er an⸗ 
ſehnliche Stadt nachdem dieſer Fluß ſich ſuͤdlich 
gewandt hat, mit 1400 Haͤuſern. Simbirsk 
verbindet einigermaßen den Handel zwiſchen Sibi⸗ 
rien und Aſtrachan, indem fie viele auf der Kama. 
herbeigefuͤhrte ſibiriſche Produkte nach Aſtrachan bes 
foͤrdert. Die Wolga liefert durch eine ausgebrei⸗ 
tete Fiſcherei einen wichtigen Nahrungszweig. 
Mehrere Stoͤrarten werden hier gefangen, deren 
Fleiſch und Kaviar dem mittlern und noͤrdlichen 
Rußland mitgetheilt wird. Von Fiſchleim wer⸗ 
den, jährlich bis 2000 Pud verführt ). Das in 
dieſer Provinz gebaute überflüßige Getraide wird 
nach Saratow und Aſtrachan geliefert *). Juf⸗ 
ten dienet auch zur Ausfuhr. Auch iſt eine Le⸗ 
derfabrik in dieſer Statthalterſchaft vorhanden, in 
welcher das Leder auf engliſche Art zubereitet wird. 
— Der Gartenbau iſt in Simbirsk ſehr vervoll⸗ 
kommnet, denn jaͤhrlich werden fuͤr 18⸗ bis 20,000 
Rubel Gartenfruͤchte abgeſezt as). 
2. Sa⸗ 


=) Lepechin Reiſe B. I. 
„ Journal von Rußland März 1796. S. 108. 
*) Falk B. I. 194 Storch ſtatiſtiſche Mehr 
S. 70, 
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2. Samara beim Einfluß der Samara in 
die Wolga. Dieſe Lage verſchaft dieſer Stadt ei⸗ 
nen doppelten Vortheil, indem ſie ſowohl auf der 
Samara Produkte aus dem Orenburgiſchen, als 

auch auf der Wolga von beiden entgegengeſezten 
Seiten erhaͤlt. — Außerdem gehen auch von 
hier Karavanen nach Orenburg und an die Graͤnze 
der Kirgiskaiſaken, von daher beſonders feine 
Lämmerfelle geholt und in Moskau wieder umge⸗ 
ſezt werden. 


3. Saratow. Die nähere Lage gegen 
Aſtrachan gewaͤhrt dieſer Stadt mit der Leztern 
einen beſondern Handelsbetrieb, der ſich im Som⸗ 
mer durch eine thaͤtige Waſſerfahrt auf der Wol⸗ 
ga, im Winter aber durch die Zufuhr und Abfuhr 
von unzaͤhligen Schlitten und andern Fuhrwerken 
zeiget. Salz, Fiſche, Kaviar und verſchiedene 
Waaren, die Aſtrachan über das kaspiſche Meer er⸗ 
hält, dienen zu Ausfuhrartikeln für das mittlere 
und noͤrdliche Rußland. Dagegen erhaͤlt Sara⸗ 
tow außer Getraide auch inlaͤndiſche und fremde 
Fabrikate ). Bis her war Saratow eine Gou⸗ 
vernementsſtadt, jezt aber iſt dieſe ganze Statt⸗ 
halterſchaft aufgehoben und der penſaſchen und 
aſtrachanſchen Statthalterſchaft einverleibt worden. 

4. Sarepta, ein Staͤdtchen oder Flecken 
der Bruͤdergemeine, verdient noch mehr als die 

nicht 
Jeurnal son Rußland Junius 1795 S. 378 fe. 
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nicht weit davon entfernte größere Stadt Hari 
zün wegen feines Handels, Fabriken und Indu⸗ 
ſtrie einer Erwaͤhnung. Es iſt zu bedauern, daß 
den ſonſt fo. thaͤtigen Herrnhutern kein beſſeres Erd» 
reich bei der Gruͤndung dieſer neuen Kolonie zu 
Theil wurde. Von ihren Verfuchen in Anſehung 
des Ackerbaues wird man weiter unten eine Anzei⸗ 
ge finden. Hier nur fo viel als was ihren Handel 
und ihre Fabrikate betrift. Dieſer Ort enthaͤlt 
nach der Anzeige eines Augenzeugen gegen 200 
mehrentheils auf deutſche Art wohlgebauter Haͤu⸗ 
fit. Die Bewohner find faſt alle Handwerker 
und Kͤnſtler, unter dieſen auch Silberſchmiede, 
Uhrmacher, (die ſehr beliebte „aber auch theure Uh⸗ 
ren verfertigen) Buchbinder und Kanditer. Die 
hieſigen Fabriken, die ins Große gehen, beſtehen in 
einer Leinweberei, in Verfertigung des Manſche⸗ 
Berg, Struͤmpfe, Lichte, Tabak, Seife, nebſt 
einer Lederfabrik, wo beſonders Kalbfelle, Buͤf⸗ 
fel und Ochſenhaͤute auf engliſche Art zubereitet 
werden. Auch hat dieſer Ort eine eigene Apothe⸗ 
Te, in der man ſich beſonders mit der Zubereitung 
des abfuͤhrenden Catharetiſchen Salzes (Calis Ca- 
tharetici) und der Magneſia beſchaͤftigt, wozu 
der benachbarte Sauerbrunnen den Stoff leihet, 
Die Tabaksfabrik liefert den beliebten Schnupfta⸗ 
bak, der unter dem Namen Tabac de Sarepta nicht 
nur in Rußland, ſondern auch auswaͤrts bekaunt 
iſt. — Hieſige Lichte wurden nach Hamburg, 
Leipzig und ſogar nach Konſtantinopel 8 
5 a 
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Da man diefe Lichte aus dem beiten Talge verfer⸗ 
tigt, das von kirgiſiſchen und kalmuͤkiſchen Schaa⸗ 
fen erhalten wird, ſo verdienen ſie einen noch gröͤ⸗ 
Bern Vorzug als die wologdatſchen Lichte. — In 
den Webereien werden baumwollene und halb ſeide⸗ 
ne Tücher, baumwollene, leinene und halbfeidene 
Zeuge, Manſcheſter und Kanifaſſe, baumwollene 
und ſeidene Strümpfe u. d. gl. verfertigt. Die 
mehrſte Baumwolle wird aus Perſien über Aſtra⸗ 
chan erhalten. Auch hat Sarepta Roth⸗ und 
Blaufaͤrbereien, in welchen ein rothes Garn ge⸗ 
faͤrbt wird, das man dem tuͤrkiſchen gleich 
ſchaͤſt. Die Seide wird lieber aus Italien als 
aus Perfien gezogen, weil die erſtere eine beſſerd 
Farbe hat, als die, ſo man über Aſtrachan er⸗ 
halt. Dies iſt aber auffallend, da man doch der 
perfiſchen wohlfellern Seide durch eigene gute 

Farben einen hoͤhern Werth geben koͤnnte. 


Außer den eigenen Fabrikaten findet man noch 
die vorzuͤglichſten auslaͤndiſchen Waaren von der 
beſten Gattung, welche mehrenkheils von eigenen 
Mitbruͤdern verfertigt und zum Umſatz hieher ge⸗ 
fendet werden. Ein gleiches geſchieht umgekehrt 
mit den hieſigen. Ein Theil dieſer Warren geht 
nach Aſtrachan, Orenburz und Sivirtenz auch 
wird ſehr viel an die Kalmuͤken abgefezt, welche 
bei ihren jährlichen Steppenzugen ſich auch bei 
Sarepta einfinden. Mau hat ſogar Beiſpiele, 
daß Herrnhuter, um gls Miſſtonarien bei den 

Kal⸗ 
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Kalmüken Eingang zu finden, ſich als Kalmuͤken 
kleideten, mit ihren Horden umherzogen, und nes 
ben den Bekehrungsgeſchaͤften auch die eines Kauf⸗ 
mannes verrichteten ). 

5. Orenburg am rechten Ufer des Ural⸗ 
fluſſes iſt zu Folge der Anlage eine regelmäßig ger 
baute Stadt, deren Straßen ſich in rechten Win⸗ 
keln durchſchneiden “*). Schon zu Peter J. Zeiten 
ſollte in dieſer Gegend am Ural ein Handelsort fuͤr 
den aſtatiſchen Handel errichtet werden. Allein 
erſt 1742 wurde dieſer Wunſch durch die Erbau⸗ 
ung der jetzigen Stadt und Feſtung Orenburg auss 
gefuhrt. Dadurch erhielt auch der Handel mit 
den Bucharen, Chiwinſen und Kirgiſen eine geſi⸗ 
cherte Stuͤtze. Außer dieſen aſtatiſchen Nationen, 
die mit Karavanen Orenburg beſuchen, ſtroͤmen 
auch aus allen Gegenden des ruſſiſchen Reichs ſo⸗ 
wohl Ruſſen, als auch Kaufleute von andern Na⸗ 

tionen 


* Miete Nachrichten von Auen Reifenden , vers 
glichen mit den kon. Nachrichten von Sarepta in 
der Auswahl der fr. DE. Geſellſch. in St. Petersb. 
B MI. S. 139 — 166. 

) Man vergleiche den Grundriß von Drenburg in 

Rytſchkow's Topographie Buͤſchings Mag. B. VII. 

69. — Das jitzige Orenburg wurde erſt 1744 er⸗ 
dat, das altere aber ſchon 2734 am Jaik, wo ſich 
der Or in dieſen Fluß ergießt, 200 Werft nördlicher 
vom jetzigen Orenburg. Da die erſte Anlage nicht 
bequem war, fo wurde die Stadt füdlicher verlegt, 

Nyiſchlow's Top, in Buͤſchiugs Mag. B. V. 461. 6. 
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tionen hieher, wodurch der gegenseitige Handel 
wichtig und lebhaft wird. — In Orenburg iſt 
für die Bequemlichkeit und Sicherheit des Han⸗ 
dels ein maſſiber Kaufhof (Goftinoi Dwor) von 
100 Faden Länge und gleicher Breite erbaut, in 
welchem ſich 300 Gewoͤlbe befinden. Er gehoͤrt 
der Kroue, welche für die Miethe der Gewölbe 
jährlich eine betrachtliche Summe erhalt. Auf 
ſerhalb der Stadt, zwei Werſt davon, befinden 
ſich der aſi lariſche Kauf oder Tauſchhof, XMe- 
nownoi Dwor) der noch doppelt größer iſt als der 
in der Stadt, aber eben dieſelbe Einrichtung und 
Bauart hat. Innerhalb diefes Tauſchhofes be⸗ 
findet ſich noch der buchariſche Kauf⸗ und Tauſch⸗ 
hof, in Geſtalt dem äußern gleich, worinne die 
Bucharen allein ihre Waaren derkaufen. Durch 
dieſe Abſonderungen werden Streittgketten vermie⸗ 
den, und würden ſolche entſtehen, ſo befindet fich 
ſtets auf dem großen Tauſchhofe außerhalb det 
Stadt ein Kommando Soldaten mit einigen Ka⸗ 
nonen, die durch militävifge Gewalt die eier 
densſtöͤrer, beſonders der uncuhtgen Kirgiſen, un 
zur Ruhe verweiſen können. 


Wie wichlig der daſtge Handel ſeh , = 
man aus folgenden Waaren erſehen, die größe 
tentheils durch Tauſch umgeſezt werden. Die aus“ 
gehenden find: verſchiedene Arten wollener Tür 

cher, beſonders rothe und ſcharlachfarbene, 
Sammet, blaue und weiße Leinwand, Juſten, 
ku⸗ 
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kupferne und eiſerne Keſſel und Geſchirre, die aus 
den ſibiriſchen Huͤlten geliefert werden, Blechwaa⸗ 
ren, Eiſen⸗ und Stahlwaaren von verschiedener 
Art, Slascorallen, Kleinigkeiten zu Pferdege⸗ 
ſchirren. Mehrere Garbematerialien, Pelzwerke, 
beſonders Biber und Ottern. die von den Bucha⸗ 
ven eingetauſcht werden. — Die Kirgiſen neh⸗ 
men eine Menge ſchlechter Kattune, andere baum⸗ 
wollene Zeuge und Kramwaaren aller Art. 


; Von den aus der Bucharei und andern Ge⸗ 
genden dieſes Theils von Afien erhalt man Gold 
und Silber in Staub, gediegen und in Stangen, 
auch in perſiſchen Münzen, doch vorzeiten mehr 
als jezt, einige Edelſteine, Lapis Lageli, rohe 
und geſponnene Baumwolle, baumwollene Zeuge 
und Kattune, indiſche gitze, feine und groͤbere, bus 
chariſche graue und ſchwarze Läminerfelle von ho⸗ 
hem Werthe, wilde getigerte Katzen⸗ und Tiger⸗ 
Felle, rohe Seide doch wenig; eine ‚größere Zus 
fußt von der Leztern wuͤrde fo wie baumwollen 
Garn und geſponnene Kameelhaare wegen der ei⸗ 
genen Verarbeitung für Rußland ein wichtiger Arti⸗ 
kel ſeyn. : 

Der Viehhandel mut den Kirgiſen iſt ſehr be⸗ 
beatend. Jährlich werden go⸗ bis 60,000. Schaa⸗ 
ge und gegen 10,00 Pferde von den Kirgiſen nach 
Ortenburg zum Tauſch gebracht, wovon die Lez⸗ 
tern nach Rußland geführt werden. Auch ver» 

ſchiedenes Pelzwerk bringen die Kirgiſen, wovon 

ſich 
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ſich beſonders Steppenfuͤchſe, kleine Fuͤchſe (Ron 
ſaki) und ſchoͤne Felle von ungebornen Laͤmmern 
auszeichnen. Außer den vorher angezeigten Waa⸗ 
ren tauſchen die Kirgiſen auch Goldadler, (Falco 
chryfaetus) die fie theuer bezahlen, und bei en 
Jagden gebrauchen ). 

Die Lebensmittel ſind in Orenburg denfals 
wohlfeil, ohngeachtet das nothwendige Getraide 
aus der Iſettiſchen Provinz herbei geführt werden 
muß. Der jetzige Preis dieſer Lebensmittel iſt 
von dem, den Falk vom Jahre 1770 anfuͤhrt, gröͤß⸗ 
tentheils nur um 5 bis 10 Kopeken geſtiegen. Da⸗ 
mals galt nemlich: 

1 Pud Roggenmehl 30 bis 35 Kopek. 

1 — Weizenmehl 50 — 55 — 

1 — Buchweizengruͤtze 60 bis 70 Kopek. 
1 — Rindfleiſch 30 Kop. 

1 — Schaaffleiſch im Sommer 10 Kop. 


1— — — im Winter 15 bis 20 Kop. g 
1 großes kirgiſiſches Schaaf 1 Rub. bis 1 Rub. 
20 Kop. 


1 Pud Talg 1 Rub. 50 Kop. 
1 Pfund Butter 4 bis 6 Kop. 
1 Huhn 3 bis 5 Kop. 
1 Haaſe 7 bis 8 Kop. 
1 Paar 


) Pallas Neife B. I. 231 - 238. Falk B. I. 183 ꝛc. 
Nuytſchkow's Topographie von Orenburg, in Bir 
ſchings Mag. B. VII. 69 ic. 

Dritter Band, N 
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1 Paar Birkhuͤner 4 bis 8 Kop. 

1 Pfund Hopfen 3 Kop. 

1 * 2 Pub Nußol 12 bis 16 Rubel, jezt (1794). 
20 Rubel. 

1 — feiner Zucker 16 Rubel (jezt 22 Rub.) 

1 Pfund Kaffee 50 Kop. (jezt 8o Kop.) 

1 Maas Franzwein 1 Rub. 50 Kop.) 


Wegen des Holzmangels ſind faſt alle Gebaͤu⸗ 
de in Orenburg von Stein erbaut, wodurch ſich 
dieſe Stadt von den uͤbrigen Staͤdten Rußlands 
ſehr auszeichnet. Das nötbige Bau- und Brenn 
holz wird aus dem Ural über 300 Werft herbei ges 
führe. — Seit der Errichtung der Statthalter 
ſchaften unter Katharina II. war Orenburg eine 
untergeordnete Stadt der Statthalterſchaft Ufa, 
jezt iſt ſie aber wieder von Paul J. zur Gouverne⸗ 
mentsſtadt erhoben worden. — Orenburg hat 
auch eine lutheriſche Kirche *). 

6. Uralsk, vordem Jaizk, 269 Werft ſuͤd⸗ 
lich von Orenburg am Uralfluß, verdient außerdem, 
daß diefer Ort der Hauptſitz der uralskiſchen Koſa⸗ 
ken iſt, auch wegen des ſehr wichtigen Fiſchhan⸗ 
dels gemerkt zu werden. Kaufleute aus dem In⸗ 
nern von Rußland kommen in dieſer Abſicht, be⸗ 

ſon⸗ 


i *) Falk I. 186. 
r) Von dem Zuſtande der daſigen evangeliſchen Gemei⸗ 
ne ſehe mans Journal von. Rukl. Febr. 1796. 
S. 37 ic. 
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ſonders im Winter, bieher und kaufen gleich auf 
der Stelle die gefangenen Störe und den zubereite⸗ 
ten Kaviar, und verſenden vorzuͤglich den Leztern 
in das ganze uͤbrige Rußland. 


2. Ufa war mehr als Gouvernementsſtadt, 
als durch einen blühenden Handel bekannt. Der 
Fluß Belaja, an welchem dieß Stadt liegt, ge⸗ 
waͤhrt einigen Huͤttenherren dieſer Gegend den Vor⸗ 
theil, daß ſie ihre metalliſchen Produkte von hier⸗ 
aus in die Kama und von da weiter nach N 
zu Br verſenden koͤnnen. 


8. Troi zk östlich von Ute am Fluſſe Ui, der 
ſich in den Tobol ergießt. Naͤchſt Orenburg iſt 
dieſe Stadt der wichtigſte Handelsplatz mit den 
Kirgiskaiſaken, beſonders mit denen von der mitte 
lern Horde, und mit andern aflatifchen Nationen. 
Zu dem Ende iſt auf aͤhnliche Art, wie in Orenburg, 
außerhalb der Stadt auf der kirgiſiſchen Seite über 
dem Ui ein bequemer Tauſchhof erbaut, der ge⸗ 
gen 600 Waarenlager und Buden in ſich faßt. 
Vor Zeiten war der hieſige Handel noch bedeuten⸗ 
der als jezt, und konnte mit dem von Orenburg im 
Gleichgewichte ſtehen. Aus Taſchkent wird be⸗ 
ſonders hieher Handel getrieben. Die Waaren, 
welche durch die Karavanen hieher gefuͤhrt werden, 
ſind faſt die nemlichen, die Orenburg erhaͤlt; doch 
zeichnen ſich die krauſen und geflammten Laͤmmer⸗ 
felle aus. Auch Zitwerſaamen wird nebſt ſineſi⸗ 
ſchem Silber, e und perfi ſchen Gold · 

muͤn⸗ 
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muͤnzen unker die Einfuhrartikel gezaͤhlt. — Die 
ausgehenden Waaren ſind dieſelben, wie zu Oren⸗ 
burg. — Gut Nindsich und ſchoͤne Pferde, die 
beſonders wegen ihrer Dauer geſchaͤzt werden, 
werden auch von den Kirgiſen zum Tauſch herbei 
geführt: Falk gibt den jährlichen Zoll zu 15- bis 
20,000 Rubel an; 1775 betrug er abel nur 
‚7,208 Rub., die Es 31,137 Rub. und die 
Eintubt 34,339 Rubel in 


% Irbit, 5 zwar kleiner Ort, Pr 1775 
erſt zu einer Stadt erhoben wurde, aber wegen 
ſeines Jahrmarkts durch ganz Rußland und Sibi⸗ 
rien berühmt iſt. Er liegt am Fluſſe Irbit 
oͤſtlich von Katharinenburg i in der katharinenburgi⸗ 
ſchen Provinz der permſchen Statthalterſchaft, 
zwiſchen Werchoturien und Tobolsk. Von der er⸗ 
ſtern Stadt iſt Irbit 202, von der leztern 420 
Werſt entfernt. Man kann Irbit als den Mit⸗ 
telpunkt des ganzen ſibiriſchen und ruſſtſchen Han⸗ 
dels betrachten. Vormals wurde dieſer Ort auch 
von Bucharen, Chiwinſen, Armeniern, Grie⸗ 
chen u. ſ. f. mit ihren Produkten beſucht, die aber 
nach Lepechins Bericht ſchon 1770 nicht mehr da⸗ 
hin kamen ). — Daher find auch die Be⸗ 

5 ſchrei⸗ 


®) Pallas R. B. U. 294 20. Falk I. 236. — Rylſth⸗ 
kom's Topographie von Orenburg in Bild, Mag. 
B. VII. 141 2c. 

+) Lepechin Neiſe B. III. S. 9- 
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fehreibungen eines J. G. Gmelin's, Muͤller's, 
und J. E. Fiſcher's ) von dieſem Jahrmarkt in 
dieſer Nuͤkſicht nicht mehr gültig. Jezt geſchieht 
der hieſige Umſatz faſt allein durch Ruſſen, wozu 
noch einige benachbarte Wogulen und Tatarn zu 
rechnen ſind. — Der wichtigſte Handel ſelbſt 
beſteht in einem Großtauſchhandel, indem ſineſi⸗ 
ſche und ſibiriſche Waaren gegen ruſſiſche Fabrikate 
und auslaͤndiſche Produkte hier durch Tauſch ge⸗ 
woͤhnlich umgeſezt werden. Dies geſchieht faſt 
allein auf dem großen hierzu beſtimmten Jahr 
markte, der vom Sten Februar bis zum ıften März 
gehalten wird. Alle Waaren, die in Kjachta 
von den Sineſen eingetauſcht wurden, erwarten 
hier einen zweiten Umſatz. Von Archangel kom⸗ 
men Gewuͤrze, Weine, Zucker, Kaffee, Laken, 
Leinwand, Seidenwaaren u. d. gl. — Aus 
Rußland, beſonders aus Moskau, eilen Kauf 
leute mit allen Arten eigener Fabrikate herbei, die 
auf ſolche Art dem uͤbrigen Sibirien mitgetheilt 
und auch zum Tauſchhandel mit den Sineſen in 
Kjachta wieder angewandt werden. Der hieſige 
Kaufhof enthält gegen 300 große und kleine Ne 

N 3 : ben⸗ 


) J. G. Gmelin's Reifen durch Sibirien B. I. 122. — 
Muller Sammlung ruſſ. Geſch. B. III. 431 ꝛc.— 
Fiſcher ſibiriſche Geſchichte Th. I. 437. — In Here 

mann's Beiträgen zur Phyſik ꝛe. B. III. 207. werden 
indeß noch Bucharen und andere aſiatiſche Kaufleute 
Pens „die des Handels wegen hieher kommen 
ollen. 
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benbuden: Sie ſind in zwei Reihen abgetheilt, 
wovon die ane die ſibiriſche, die andere die 
moskauiſche nach den Waaren, die ſie enthalten, 
genannt wird. Fuͤr jede Bude bezahlen die Kauf⸗ 
leute blos während des Jahrmarkts 15 bis 30 Ru⸗ 
bel“) — Waaren, die hier nicht umgeſezt wer⸗ 
den, gehen auf eine entgegengeſezte Seite weiter; 
die ſibiriſchen und ſineſiſchen nach Rußland, beſon⸗ 
ders nach dem makarewſchen Jahrmarkt, die ruſ⸗ 
ſiſchen und auslaͤndiſchen weiter nach Sibirien oder 
nach Orenburg. — Der ganze Umfag aller 
Waaren auf diefem Jahrmarkte zu Irbit wird auf 
13 Million Rubel geſchaͤzt. 


10. Wercho tur je an der Tura kann als 
die erſte Stadt von Sibirien angeſehen werden, 
wenn man aus Rußland in Sibirien eintritt. Hier 

war ſonſt das ſibiriſche Graͤnzzollamt, wo alle 
Kaufleute ihre Waaren verzollen mußten. Daher 
diente dieſe Stadt ſelbſt zu einer Handelsniederla⸗ 
ge, wobei zugleich auch ein gegenſeitiger Tauſch 
und Kauf vorfiel. Da aber 1753 alle inlaͤndiſche 
Zoͤlle und auch dieſer aufgehoben wurde, ſo ver⸗ 
lohr auch Werchoturje groͤßtentheils dieſen Handels⸗ 
betrieb. Indeß hat dteſe Stadt doch noch einen 
5 gegen⸗ 


9) Lebechin Reife B. III. 16. — Hermann gibt in 
feinen Beiträgen zur Phyſik ze. B. III. 253 dieſe 
Abgabe zu 3 bis 17 Rubel an. 
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gegenſeitigen Handel zwiſchen Rußland und Sibi⸗ 
rien ). 

11. Katharinenburg oder Jekatrin⸗ 
burg am Fluſſe Iſet mitten im Uralgebirge iſt 
nicht blos wegen einer zahlreichen Kaufmannſchaft, 
ſondern auch wegen der daſigen Betriebſamkeit, 
welche der Bergbau gewährt, bekannt. Sie hat 
verſchiedene Fabriken, unter andern eine Stein⸗ 
ſchleiferei, worinne mehrere gute Steinarten auch 
einige untergeordnete Edelſteine des Uralgebirges 
als Smaragde, Topaſe, Granaten, Onyxe, Katz 
neole, Opale, Achate u. d. gl. geſchliffen und 
zum Verkauf angewandt werden. — Die Staͤdte 
Tjumen, Kungur, Tſcherduͤn und Tu⸗ 
rinsk haben blos einen gewoͤhnlichen Landhandel. 


12. Tobolsk am rechten Ufer des Irtiſch 
und an der Muͤndung des Tobolfluſſes, die wich ⸗ 
tigſte Stadt Sibiriens. Auch hier iſt der Handel 
beträchtlich, denn es befinden ſich hier gegen 2000 
Kaufleute. Der Handel dieſer Kaufleute ſchraͤnkt 
ſich aber nicht auf dieſe Stadt allein ein, ſondern 
er verbreitet ſich durch ganz Sibirien und Rußland, 
wo von ihnen die beruͤhmteſten Jahrmaͤrkte beſucht 
und die gegenſeitigen Waaren ausgetauſcht werden. 
Der vorzuͤglichſte Handel mit ruſſiſchen und aus⸗ 
laͤndiſchen 3 „wovon die Leztern mehren⸗ 

N 4 theils 


) Lepechin N. B. III. 49. Herman Beiträge III. 
253. Müller Samml. ruf, Geſch. II. 424 36 
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theils über Archangel kommen, geſchieht im Fruͤh⸗ 
jahre, indem die aus Rußland kommenden Kauf⸗ 
leute hier den Aufgang der Fluͤſſe erwarten, um 
ihre Reife weiter nach Sibirien fortzufegen. Ge⸗ 
gen den Herbſt aber kommen auf der Waſſerſtraße 
die Fahrzeuge von Irkutsk an, welche aus dem 
Innern Sibiriens und von Kjachta Produkte und 
Waaren uͤberbringen, von da ſie mehrentheils im 
Winter weiter nach Rußland verführt werden. 
Zuweilen langen auch vor dem Anfang des Win⸗ 
ters kalmuͤkiſche und buchariſche Karavanen hier 
an, welche den ganzen Winter uͤber hier Handels⸗ 
geſchaͤfte treiben. Doch dieſer Handel wird von 
Zeit zu Zeit immer mehr vermindert. — Tobolsk 
hat wenige und unbedeutende Fabriken, deren Fa⸗ 
brikate keinen großen Beitrag zum Handel liefern. 
Als Niederlage alles ſibiriſchen Pelzwerkes verdient 
dieſe Stadt noch gemerkt zu werden; um das 
Pelzwerk wohlfeiler und auch von beſſerer Güte 
einzukaufen, wird Tobolsk ſchon in dieſer Ruͤl⸗ 
ſicht von vielen Kaufleuten aus Rußland beſucht ). 


13. Bereſow am Soswa wird beſonders 

im Sommer wegen des pelzwerkes, das die Oſtia⸗ 
ken, Samojeden und Sirfaͤnen dahin bringen, 
beſucht. Die tobolskiſchen Kaufleute gehen ge⸗ 
woͤhnlich im Fruͤhjahre auf dem Irtiſch und Ob 
dahin ab, und nehmen Mehl, Tabak, Eiſenge⸗ 
i R raͤthe 
) Falk L. 274 dc. Hermaun's Beiträge B. I. 63. 37 de. 


raͤthe und vorzüglich Brandtewein zum Tauſch mit. 
Auch im Winter wird Bereſow beſucht, indem am 
roten Jenner dafelbft ein Jahrmarkt gehalten 
wird ). 

14. Die Staͤbte Tara und Omsk am Ir⸗ 
tiſch fuͤdlich von Tobolsk treiben einen unbedeuten⸗ 
den Landhandel. In Omsk wurde 1792 eine ſehr 
ſchoͤne, mehrentheils von ſibiriſchem Marmor er 
baute lutheriſche Kirche (die erſte in Sibirien) 
eingeweiht. 

15. Semipalatnoi in der vormaligen 
koluͤwanſchen Statthalterſchaft am Irtiſch treibt 
mit den Kirgiſen einen anſehnlichen Tauſchhandel. 
Die Leztern bringen beſonders gute Pferde und 
Rindvieh, dagegen nehmen fie Eifengeräthe, feir 
dene und wollene Jeuge und andere Kleinigkeiten 
zuruͤk. — Der Umſatz beträgt jaͤhrlich über 
100,000 Rubel ). Ein aͤhnlicher, obgleich nicht 
ſo großer, Handel iſt in Uſtkamenojorskaja, 
der füdlichften Feſtung am Irtiſch, wo außer 
Pferden und Rindvieh auch oft fl ſineſiſche Waaren 
eingefuhrt werden. 


186. Tomsk am Fluſſe Tom, der ſich in den 

Ob ergießt, iſt naͤchſt Tobolsk die größte Stadt 

N 5 in 

) Hermann Beiträge ar. B. I. 65. Müller Samml. 
ruſſ. Geſchichte III. 443. 


) Falk I. 353, — Hermann Beitrage 1. 95. — 4 
las II. 659. 
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in Sibirien. Als Handelsſtadt iſt fie deswegen 
wichtig, weil der ganze ſibiriſche Landhandel von 
entgegengeſezten Seiten durch dieſe Stadt geleitet 
wird. Es geht nemlich die große Landſtraße, die 
von Tobolsk nach Irkutsk und Kjachta führe, hier 
durch. Auf dieſe Art paſſiren alle Waaren, die 
von Kjachta nach Tobolsk oder Rußland, oder 
umgekehrt die ruſſiſchen und auslaͤndiſchen Waa⸗ 
ren, die nach Irkutsk und Kjachta beſtimmt ſind, 
dieſe Stadt. Ein Theil derſelben wird auch hier 
abgeſezt. Die Kaufmannſchaft iſt zahlreich und 
zum Theil ſehr reich. Das bieſige Pelzwerk iſt 
wegen ſeiner Guͤte berühmt. Es iſt um die Haͤlf⸗ 
te wohlfeiler, als man es in Irbit einkauft. Dar 
her gewinnen die ruſſiſchen Kaufleute, die Pelzwerk 
in Tomsk aufkaufen, zum wenigſten 50 Procent, 
wenn ſie daſſelbe auch nur in Irbit abſetzen; die⸗ 
fer Gewinnſt iſt aber vortheilhafter, als wenn 70 
bis 80 Procent in Makariew oder Moskau gewon⸗ 
nen werden. Denn der ſchnellere Umſatz vermehrt 
den Gewinn. Zuweilen kommen auch buchariſche 
Karavanen hier an. Doch jezt immer ſeltner. 


17. Jeniſeisk am Jeniſeji. — Was 
Tomsk durch den Handel, der zu Lande durch Si⸗ 
birien gefuͤhrt wird, gewinnt, das erhaͤlt zum Theil 
auch Jeniſelsk durch den gegenfeitigen Waſſertraus⸗ 
port. Hier begegnen ſich gewoͤhnlich die Fahrzeu⸗ 
ge, die von Irkutsk oder Tobolsk kommen. Bet 
dieſer Gelegenheit wird ein Jahrmarkt gehalten. 

Die⸗ 
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Dieſer fängt gegen das Ende des Julius oder viel⸗ 
mehr den 4. Auguſt an, und dauert bis zum Sep⸗ 
tember, weil in dieſer Zeit die mehrſten Schiffe 
ab⸗ und zugehen. Man ſieht daher in dieſem Zeitz 
punkte hier aus allen Gegenden Sibiriens Kauf⸗ 
leute verſammlet, wodurch kein geringer Umſatz 
bewirkt wird. Außer den Waaren, die hier ver⸗ 
tauſcht und verkauft werden, tauſcht oder verkauft 
man auch gegenſeitig Fahrzeuge; nemlich die von 
Irkutsk kommenden, kaufen von den Kaufleuten, 
die von Tobolsk gekommen ſind, die Fahrzeuge, und 
fo umgekehrt, wenn ſie gegenſeitig weiter reiſen 
wollen. Dies geſchieht wegen der Bequemlichkeit 
und Sicherheit, weil die Fahrzeuge fuͤr das zu 
paſſirende Fahrwaſſer auch am ſicherſten eingerich⸗ 
tet find. Einem großen Schaden und Nachtheile 
find aber auch oft die Kaufleute ausgeſezt, der ih⸗ 
nen dadurch zugefuͤgt wird, daß, wenn ſie ſich ver⸗ 
ſpaͤten, ihre Fahrzeuge einfrieren und daher, wenn 
die Waaren zu Lande transportirt werden oder 
gar liegen bleiben muͤſſen, ein großer Gewinnſt 
verlohren geht ). 


18. Turuchansk oder Mangaſeja an 
der Mündung des Turuchan, der ſich in den Je⸗ 
niſei ergießt. Von allen ſtbiriſchen Städten iſt 
dies = noͤrdlichſte, die des Handels wegen am 

mehr⸗ 


D Pallas III. Hermann Beiträge J. 64. 96. Müller 
Samml. III. 448. J. G. Omelin’s Reife III. 252 ꝛc. 
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mehrſten beſucht wird; denn ſie liegt unter 66 Gr. 
5 Min. noͤrdl. B. — Ohngeachtet dieſer Lage und 
Entfernung von den uͤbrigen Staͤdten wird doch 
hier ein nicht unbetraͤchtlicher Handel, und zwar 
mit Pelzwerk getrieben. Der Hauptverkehr ges 
ſchieht von Jeniſeisk aus, von welchem Turu⸗ 
chansk 948 Werſt zu Waſſer entfernt iſt. Ehe 
der Jahrmarkt in Jeniſeisk angeht, beſuchen viele 
Kaufleute Turuchansk, führen ſineſtſche, ruſſiſche 
und auslaͤndiſche Waaren herbei, die fie alle ge⸗ 
gen Pelzereien vertauſchen. Dieſe Pelzwaaren 
bringen ſie dann aufs neue zum abermaligen Um⸗ 
tauſch oder Verkauf nach Jeuiſeisk. Der vorzuͤg⸗ 
lichſte Handels verkehr geſchieht in Turuchansk ge⸗ 
gen das Ende des Junius, wobei zugleich ein 
Jahrmarkt gehalten wird 5). 


Die Städte Narym, Barnaul, Koluͤ⸗ 
wan, Krasnojarsk, Ilimsk und andere 
ähnliche ſtbiriſche Städte führen zwar alle einen 
Handel; er iſt aber gewohnlich nur auf die ums 
liegenden Diſtrikte eingeſchraͤnkt, und dabei nicht 
ſehr ausgebreitet. 


19. Irkutsk am rechten Ufer der Angara, 
die 60 Werft von hier aus dem Baikalſee fich er» 
gießt. 


0) Hermann Beitrage B. I. 97. Müller Samml. 
III. 483. — J. G. Gmelin's Reiſe B. III. 200 ge. 
wo zugleich ein Pian pon der Gegend um Mangafeja 
zu fino en iſt. 
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gießt. Vor allen ſibiriſchen Städten hat Irkutsk 
in Anſehung des thaͤtigen und ausgebreiteten Han⸗ 
dels den Vorzug. Sie iſt faſt eben ſo groß wie 
Tobolsk, und alle ihre Einwohner beſchaͤftigen ſich 
Such faſt allein mit dem Handel. Die güͤnſtige Lage 
gewaͤhrt dieſer Stadt den Vortheil, daß ſich ihr Halt 
del nach drei verfchledenen Gegenden ausbreiten 
kann: erſtlich nach Kiachta, zweitens nach dem 
östlichen Sibirien und Kamtſchatka, drittens nach 
dem mittlern und wveſtlichen Sibirien und von da 
nach Rußland. In den vorigen Städten zeigt 
ſich der Handel faſt immer nur als ein Tranſito⸗ 
oder zufälfiger Handel, in Irkutsk aber iſt er mehr 
activ. — Der ſineſiſche Handel iſt mehrentheils 
ganz allein in den Haͤnden irkutskiſcher Kaufleute, 
indem die mehrſten von ihnen Buden und Faktore 
in Kjachta halten. Man kann daher alle ſineſiſche 
Waaren oft noch wohlfeiler in Irkutsk als in 
Kjachta ſelbſt erhalten, fo, daß auch viele ruſſi⸗ 
ſche Kaufleute ſich lieber hier, als in der Graͤnz⸗ 
ſtadt mit dieſen Waaren verſorgen. Dies geſchieht 
vorzuͤglich, wenn man nicht ſelbſt mit den Sine⸗ 
fen tauſchen kann, oder den Tauſch nicht verſteht. — 
Noch eintraͤglicher und wichtiger iſt der Pelzhandel 
mit Jakutsk und dem uͤbrigen oͤſtlichen Sibirien. 
Auch werden von Irkutsk aus die mehrſten See⸗ 
reifen über Ochotsk und Kamtſchatka nach den 
Inſeln des oͤſtlichen Ozeaus und nach der ameri⸗ 
kaniſchen Kuͤſte durch Kaufleute, die in Geſellſchaf⸗ 
ten treten, unternommen. Solche Unterneh⸗ 
5 mun⸗ 
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mungen bringen, wenn fie nur einigermaßen glück 
lich ſind, mehr Gewinn, als der ſonſt fo eintrag · 
liche Handel mit den Sineſen.— 


RNuſſiſche und auslaͤndiſche Waaren erhält Fre 
kutsk über Irbit und Tobolsk. Dieſe haͤufen ſich 
hier oft fo an, daß man ſie nicht felten für eben 
den Preis, wie in Moskau erhalten kann. Dies 
geſchieht beſonders gegen den Winter, im October, 
zu welcher Zeit die Fahrzeuge von Jeniſeisk mit 
ruſſiſchen und auslaͤndiſchen Produkten hier anlan⸗ 
gen. Im Frühjahr aber und im Sommer, wenn 
die Zufuhr gehemmt oder erſchwert iſt, ſteigen dieſe 
Waaren zu einem Pein und oft noch hoͤherg 
Preiſt. Wer daher im Winter ſich nicht genöͤthigt 
ſieht ſeine Waaren umzuſetzen, der gewinnt dann 
im Sommer deſto mehr, weil um dieſe Zeit auch 
der groͤßte Handelsverkehr mit den Sineſen ift, 


Irkutsk zeichnet ſich außerdem vor den uͤbri⸗ 
gen ſibiriſchen Staͤdten durch wohlgebaute Haͤuſer 
und Reinlichkeit in denſelben aus. Faſt alle Bine 
» mer find mit finefifchen Waaren moͤblirt. 

Die in Irkutsk befindliche japaniſche Naviga⸗ 
tionsſchule verdient ebenfalls einer Anzeige. In 
dieſer werden ſeit 1764 Juͤnglinge in der Nautik 
und japaniſchen Sprache unterrichtet, damit fie 
auf den Fahrten der Ruſſen auf dem oͤſtlichen Welt 
meere und jezt vorzuͤglich nach der Inſel Mat⸗ 
may als Seefahrer und Dolmetſcher gebraucht 
werden koͤnnen. Jezt iſt dieſe , 
0 mit 
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mit der Hauptvolksſchule verbunden. In einer 

Pruͤfung im Jahr 1794 wurden daſelbſt auch un⸗ 

ter andern Probeſchriften in japaniſcher Sprache 

vorgelegt ). Dieſe Anſtalt dauert alſo auch jezt 

noch fort, 5 

Bau- und Brennholz iſt im Ueberfluß und 
zwar in der Naͤhe der Stadt vorhanden, daher 
ſind die hier gebauten Schiffe wohlfeil. Im Jahr 

1772 galt ein neues Schiff, (Doſchtſchenik) das 

2000 Pud trug nebſt der ganzen Takelage nur 58 

bis 70 Rubel; jezt etwa 100 Rubel. Sie wuͤr⸗ 

den noch wohlfeiler ſeyn, wenn das dazu erfor⸗ 
derliche Eiſen nebſt dem uͤbrigen, was zur Ausruͤ⸗ 
ſtung eines ſolchen Fahrzeuges außer Holz noch 
erforderlich iſt, eben ſo wohlfeil wie das Letztere 
ware. In einem gleichen Preiſe ſtehen auch die 
ubrigen Lebensmittel, welche von der Fruchtbar⸗ 
keit jener Gegend zeugen. So galt 1772 in Ir⸗ 
kuts t ! 
ein gutes Pferd 6 bis 10 Rubel 
ein fetter Schlachtochſe 6 — 
ein fettes Schaaf zo bis 80 Kopek. 
1 Pud ruſſiſche Butter 2 Rubel 

1 — Cedernoͤl 4 bis 5 Rubel 

1 — Talg 1 Rub. 60 Kop. 

4 — Hanf 30 bis 80 Kop. i 
1 Pud 
Journal von Rußland Deeemb. 1794 S. 422. — 

Georgi Reiſe B. I. S. 2 26; 128 
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1 Pud Honig 5 bis 7 Rubel ). 5 
1 — Roggenmehl 9 bis 20 Kopek. 

1 — Weizenmehl 17 bis 30 Kop. 

1 — Gerſte und Haber 17 bis 30 Kop. 


1 — elf 1 ee 
1 — Gerſtengruͤtze 24 — 4 — 
1 — Buchweizen 1 = 


Fiſche find wegen des nahen Baikals, fo wie Wild, 
im Ueberfluß vorhanden und aͤußerſt wohl⸗ 
fell. Auch jezt find. jene Produkte um nicht viel 
mehr geſtiegen, zum wenigſten betrug der Unter⸗ 
ſchied des Preiſes im Jahr 1792 bei den eigen er⸗ 
zeugten Produkten nur 5 bis 15 Kopeken mehr auf 
ein Pud, oder ſte hatten auch noch den angezeigten 
Preis). — Die Stadt Selenginsk 
403 Werſt ſuͤdoͤſtlich von Irkutsk an der Selenga 
befoͤrdert den Tranſitohandel zwiſchen Irkutsk und 
Klaͤchta. Sonſt hat Selenginsk em keinen ei⸗ 
genen wichtigen Handel. 


20. Kjachta an einem Fluſſe gleiches Na⸗ 
mens an der ſineſiſchen Graͤnze 496 Werſt ſuͤdlich 
von Irkutsk, und von Kjachta bis Peking werden 

1532 


*) Da Sibirien ſelbſt keine Bienen hat, fo wird dies 

ubtzliche Produkt aus Rußland vorzuͤglich aus dem 
Orenburgiſchen nach Sibirien geſchikt; daher iſt es 
auch daſelbſt ſo theuer. 

*) Nach einer aus Sibirien witgetheilten Anzeige, ver⸗ 
glichen mit Georgi ee B. I. 20— 6. Ae 
285. 
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1532 Werft gerechnet. — Die Entſtehung die 
ſes Handelsortes, der eigentlich ein befeſtigter Fle⸗ 
cken iſt, iſt ſchon oben, fo wie die des ſineſiſchen 
Handelsortes Mai matſchin, angezeigt worden. 
Kfachta iſt nicht groß; 1772 befanden ſich da⸗ 
ſelbſt 120 hoͤlzerne Haͤuſer, jezt (1792) find ihrer 
gegen 150. — Alle Einwohner ſind Kaufleute 
oder Agenten von Kaufleuten aus Irkutsk, Selen⸗ 
ginsk und andern ſibiriſchen Staͤdten, die Beſa⸗ 
gung ausgenommen, und alle Haͤuſer find Buden 
und Magazine. Die fuͤdlich auf 60 Faden davon 
liegende ſineſiſche Stadt Maimatſchin. (d. i. Han⸗ 
delsſtadt) ruſſiſch, Kitaiskaja Sloboda oder auch 
Naimatſchin, iſt groͤßer, anſehnlicher und auch 
volkreicher. Sie enthaͤlt etwas mehr als 200 
Haͤuſer ). Zwiſchen dieſen beiden Oertern fin⸗ 
det jezt faſt ganz allein der fo wichtige fi neſiche 
Handel ſtatt. — 


Einigemal iſt diefer Handel unterbrochen wor⸗ 
den, welches ſelbſt in den neuern Zeiten geſchah, 
jezt aber iſt er voͤllig zur Zufriedenheit der Ruſſen 
und Sineſen wieder hergeſtellt. Die Größe die⸗ 
ſes Handels, ſo wie die Zollabgaben ſind ſchon oben 
S. 120 angezeigt worden. a welchem Preiſe 

5 die 


7) In Coxe's neuen Entdeckungen der Ruſſen iſt ©. 
350, fo wie in le Clerc Hiftoire phyſique, morale, 
etc. de la Ruflie erc., ein Plan von Maimatſchin zu 
finden. 

Dritter Band. 2 
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die Pelzereien ſonſt hier ſtanden, diene folgende An» 

zeige von den Jahren 1770 und 1772 9). 
Kanadiſche Biber das Stuͤk zu 7 bis 10 Ru⸗ 

bel. Bei dieſem Pelzwerk iſt wenig oder gar kein 

Gewinn; denn da ſie uͤber St. Petersburg einge⸗ 

fuͤhrt werden, ſo iſt der Preis derſelben daſelbſt 

ſchon 7 bis 8 Rubel, ) wodurch alſo bei einem 
ſo weiten Transporte kaum die Koſten und Pro⸗ 
cente verguͤtet werden. Da die Sineſen dieſes 

Pelzwerk aber ſehr lieben, Fo müffen die Ruſſen, 

um die übrigen Pelzwerke umſetzen zu können, auch 

Biberfelle bei ihrem Tauſche mit gebrauchen. 
Fiſchottern, die beſten von 6 bis 25 Rubel. 

Die mehrſten davon werden uͤber St. Petersburg 

eingefuhrt, ***) wo im Durchſchnitt das Stück auf 

10 Rubel zu ſtehen kommt. 

Schwar⸗ 
*) Pallas Neife B. III. 134 — 154. Damals ging die 
Berechnung auf Silberrubel. Wenn auch dieſe bei 
dem jetzigen Verkauf bis 1796 als Norm angenom⸗ 
men werden, ſo iſt der damalige Preis mit dem jetzi⸗ 
gen bei den mehrſten Pelzereien ſich noch gleich. 
) Ju St. Petersburg wurden von Biberſellen einges 
fuhrt im Jahr 1793 Stück 3,874 Werth 29,000 Rubel 
— — 1794 — 456 — 332,30 — 
— — 1795 — 49,3 — 469090 — 
Der größte Theil dieſer amerikaniſchen Biber wird 
wieder für den ſineſiſchen Handel in Kjachta ange⸗ 
wandt. 

*) Es wurden in St. Vetersburg eingeführt im Jahre 
1793 Otterfelle 8,461, an Werth 79,100 Rubel. 
1794 — — 13,481, — — 139,41 — 
1795 = — 11,627, — — 130109 — 
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Schwarze Fuͤchſe von 1 bis soo Rubel. Dieſe 
und die folgenden find eigene ſibixiſche Pelzereien, 
die den mehrſten Gewinn liefern. 

Gemeine Fuͤchſe 32 bis 6 Rubel. 

Blaulichte — 2 Rub. 

Kamtſchatkiſche Seeottern 90 — 100 bis 
140 Rubel. Seitdem die Engländer und andere 
Nationen dieſe Seeottern auch in Kanton einfuͤh⸗ 
ren, iſt der Preis derſelben in Kjachta um die Halfte 
gefallen. 

Siraͤniſche, Obiſche und Tſchulymiſche ge 
meine Biber ohne Baͤuche 4 bis 65 Rub. 
Sibiriſche Flußottern 2 — 11 — 
Baͤrenhaͤute 2 2— 4 — 
Wolfsbaͤlge ſchlechte, 1 — 2 u 
— — beſſere⸗ 1 —- 8 — 

Wolfs⸗ und Baͤrenhaͤute werden jezt mehr nach 
Rußland geſchikt, wo fie in einem hoͤhern Preiſe 


ſtehen. 
Luchsbaͤlge das Stuͤck 4 bis 16 Rubel 
Vielfraß — — 3 — 4 — 
Fuͤchſe, ganz ſchwarz oder mit eisgrauen und 
andern Haarſpitzen auf dunklem Grunde, von 4 
bis 180 Rub. — 

Eisgraue Fuͤchſe To Rubel. 

Feuerrothe Fuͤchſe 80 Kop. bis 9 Rub. 

Weiße Fuͤchſe 2 Rubel. 

Fuchs ſchwaͤnze, gemeine 2 4 Kopek. 

Genaͤhete rothe Fuchsrücken ein Sack 26 bis 
69 Rubel. 

O 2 Fuchs; 
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Fuchs baͤuche in Saͤcken 1 20 bis 28 Nüb. 

Zobelbaͤlge von 23 bis TO Rubel. 

Eigene ruſſiſche Produkte und Fabrikare ſtehen 
in Kjachta in einem geringen Preiſe, und verdie⸗ 
nen daher keine Aufmerkſamkeit oder Empfehlung, 
um fo viel mehr, da fie fo weit kransportirt wer⸗ 
den muͤſſen. Bisher ſezte man ſehr feine engliſche 
und hollaͤndiſche Laken ab; ſeitdem aber die Eng ⸗ 
laͤnder auch dieſe Einfuhr uber Kanton vetſucht 
haben, fo iſt auch dieſer Artikel in Kjachta gefal⸗ 
len. Von ausländiſchen Fabrikaten konnen uͤber⸗ 
haupt nur die feinſten gewahlt werden, weil dieſe 
noch am ſicherſten mit Gewinnſt bei den Sineſen 
abgeſezt werden koͤnnen. 


Marienglas *) wird ebenfalls von den Sine ⸗ 
ſen geſucht und, wenn die Stuͤcke im Spalten nicht 
zu klein fallen, das Pud nach Verhaͤltniß mit 30 bis 
40 Rubel oft auch mehr bezahlt. 


Die ſineſiſchen Waaren dagegen, die beſonders 
von den Ruſſen entgegen genommen werden, ber 
_ { 

; in 
5) Das beſſe Dapienglas in ganz Sibirien findet man 
am Fluſſe Witim, der ünter 130 Gr. d. L. und sh 

Gr. d. B. ſich in die Lena ergießt. Man findet hier 

Marienglas von einer außerordendlichen r und 

Durchſichtigkeit, oft Stücke von 2 bis & Arſthinen 

eroß. Dies wird pfundweiſe verkauft; die kleinern 

Stücke budweiſt. Die Haußtniedrrlage davon if in 

Irkutsk. 
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in feinem Silber ) in geſtempelten Gußſtü⸗ 
cken, das Pfund im Tauſch 16 Rubel Silb. M., 
in den neuern Zeiten 20 bis 22. Rubel. 

Rohe Seide, das Pud 75 bis 150 Rub. ). 

Rohe ſehr reine Baumwolle, das Pud 4 bis 
12 Rub. 

Gezwirnte Seide, das Gin Pfund 44-45 
Solot.) 2 bis 4 Rub. 

Glatter Sammet in Stuͤcken von 9 Arſchinen 
9 bis 12 Rubel. 

Gebluͤmter Sammet 18 bis 25 Rubel. 

‚Stoffe verſchiedener Art 25 bis 30 Rubel. 

Kitaika, die beſte glänzende „das Tiün, (oon 
20 Stuͤcken) 53 bis 7 Rubel, 

Gebluͤmte Kitaika das Tjuͤn 4 bis 7 Rubel. 

Groͤbere Kitaika das Tjuͤn 3 bis 5 Rubel. 

Es giebt uͤberhaupt viele Arten der Kitaika, 
wovon einige feiner, die andere grober iſt. In 
Anſehung der Farbe wird die dunkelblaue am mehr⸗ 

O 3 ſten 


) Dies wird das Chaniſche Silber genannt, und iſt 

zwiſchen 15 und 16 loͤthig. Auch findet man is loͤ⸗ 
thig Silber, oͤfters aber nur 149, ſogar tz loͤthiges. 
Ein Rubel S. M. bis zur Kaiserin Eliſabeth galt 
55. Fun. Ein Laan enthält 10 Tſchin, und bigfer 
10 Fun. Das Lagn beträgt etwas mehr als eine 
dolländiſche Unze. ® 

*) Rohe Seide iſt eigentlich bei Todesſtrafe auszufüͤh⸗ 
ren verboten, doch kommt vitles davon durch 
Schleichhandel noch Kiachta. 


214 
ſten gefehäzt, weil die Farbe nicht leicht ausgeht. 
Die geringern Sorten der Kitaika dienten ſonſt 
zum Maas ſtabe des Werthes gegenſeitiger Waa⸗ 

ren; jezt aber wird mehr, ſelbſt von den Sine⸗ 
ſen, der Werth nach Silberrubeln (die ſie jedoch 
nach dem innern Werthe des Silbers berechnen) 
beſtimmt. 

Tuſch, gemeiner, das Pfund 40 bis 
100 Kopek. 

Thee, grüner 1 Pfund 1 Rubel 

— Boythee, beſter 1 Pfund 2 Rubel 

— Tair⸗ Za 1 Pfund 40 bis 50 Kop. 

Oer beſte grüne Thee heißt Oſchulan. Er 
wird in großen mit Schilf umflochtenen und mit 
duͤnnem Blei gefuͤtterten Kipen oder Zibiken ausge⸗ 
fuhrt. Eine ſolche Zibike waͤgt etwa 80 Pfund 
ruſſ., und wird mit 80 — 100 und mehr Rubeln 
bezahlt. Man erhaͤlt uͤberhaupt in Kjachta oder 
Maimatſchin mehrere Sorten von Thee, die alle 
beſondere Namen haben und auch in verſchiedenen 
Kaͤſtchen verkauft werden. Aller Thee, der aus 
Kjachta kommt, hat einen hoͤhern Werth, als der 
von den Englaͤndern aus Kanton ausgefuͤhrte, weil 
der lezte auf der langen Seereiſe viel von ſeiner 
Gute verliehrt. Ein Pfund Thee, das in Kjachta 
mit 1 Rubel bezahlt wird, koſtet in Moskau und 
St. Petersburg 5 bis 6 Rubel. 

Rhabarber. Obgleich dieſelbe kein wirt 


liches Kronsmonopol mehr ift, fo wird doch die 
nach 
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nach Maimatſchin gebrachte Rhabarber mehren» 
theils allein für Rechnung der Krone aufgekauft. 
Deshalb wird auch in Kjachta ein Apotheker un⸗ 
terhalten, der die Rhabarber unterſuchen und prüs 
fen muß. Dieſe Rhabarber iſt beſſer, als diejenige, 
die man uͤber Kanton erhaͤlt. 

Dies ſiad die vorzuͤglichſten ſineſiſchen Pros 
dukte, welche am haͤufigſten von den Ruſſen zur 
weitern Ausfuhr eingetauſcht werden. Außerdem 
giebt es noch unzaͤblig andere Waaren, ) die meh⸗ 
rentheils nur zum Behuf Sibiriens eingetauſcht 
und auch daſelbſt wieder abgeſezt werden. Keine 
Nation iſt bei dem Handel verſchmizter und bereits 
geriſcher als die ſineſiſche. Daher müfen die 
Ruſſen ſehr auf ihrer Hut ſeyn, um nicht betrogen 
zu werden. Hierzu koͤmmt noch, daß die Sine 
ſen bei ihrem Handel geheim ſind und eintraͤchtiger 
als die Neffen, wodurch die Leztern den Erſtern 
in den Handelsvortheilen nachſtehen muͤſſen. 

Nach Angabe der trotzkiſchen Kommerzerpedi⸗ 
tion in Kjachta betrug daſelbſt im Jahr 1794 

die Einfuhr 2,722,941 Rub. 90% Kop. 


— Aus fuhr 2,522,941 — 905 — 
der Zoll 327,07 — 254 — 
O 4 Im 


) En w itlaͤuftiges Verzrichniß davon findet man, fo 
me von ruſſiſchen Waaren, in Pallas Reiſe B. III. 
1 4 ie. ud aus dieſer in Hermann's ſiatiſt. Schild. 
Tao. vi. Müller Samml. III. 572 fc. 
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Im Jahr 1795: 

Einfuhr 2,746,249 Rub. 613 Kop. 

Ausfuhr 2,720,285 — 674 — 

Zoll 540,204 — 908 — 

Aus dieſen Angaben wird man fich noch mehr 
uͤberzeugen, daß der Handel in Kjachta mit den 
Sineſen blos ein Tauſchhandel ſey; denn die 
Ein⸗ und Ausfuhr von 1794 find ſich vollig gleich. 
— Diͤeſe Angaben ſelbſt ſind aus dem Kommerz⸗ 
kollegio in St. Petersburg. 

21. Zuruchaitu am Fluſſe Argun, faſt 
gerade oͤſtlich von Kjachta, von Irkutsk zu Lande 
etwa 1326 Werſt entfernt. Dies iſt der zweite 
Ort, wo zwiſchen den Ruſſen und Sineſen ein 
Handel ſtatt findet. Doch kann dieſer Handel mit 
dem von Kjachta gar nicht in Gleichheit geſezt wer⸗ 
den und nimmt von Jahr zu Jahr immer mehr ab. 
Eigentlich wird an dieſem ſchlechtgebauten, aber et⸗ 
was befeſtigten Orte nur im Sommer Handel ge⸗ 
trieben und zwar alsdann, wenn die ſineſiſch⸗mon⸗ 
goliſchen Truppen ſich hier an der Graͤnze einfinden. 
Alsdann geſchieht von beiden Seiten ein kleiner 
Tauſch, wobel von ruſſiſcher Seite nur einige nicht 
viel bedeutende Waaren abgeſezt werden. Ge⸗ 
woͤhnlich ſind es nur Kaufleute aus Nertſchinsk, 
die hieher reiſen, Nertſchinsk ſelbſt iſt aber nur 
eine ſehr geringe Handelsſtadt. — Auch das, 
was die Mongolen hier liefern, iſt von geringem 
Werthe, welches in Thee, Seide, Baumwolle 
und Tabak beſteht. Von den Ruſſen nehmen ſie 

Leder 
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Leder, Pelzwerk, einige wollene und kamen Zeug 
und Vieh entgegen ). 


22. Jakutsk an der dena iſt in Rükſicht 
des Handels für das oͤſtliche Sibirien das, was 
Irkutsk für das fuͤdoͤſtliche, an Sina angraͤnzende 
Sibirien iſt. Alles, was das ͤͤſtſiche Sibirien 
an Pelzwerk liefert, kommt nach Jakutsk, von da 

es nach Irkutsk oder nach den ubrigen ſibiriſchen 
Staͤdten verſchikt wird. Vorzüglich werden die 
Zobel geſchaͤze, die aus der Gegend von Jakutsk 
geliefert werden. Eine gleiche Bewandniß hat es 
mit ruſſiſchen und ſineſiſchen Waaren, die eben⸗ 
falls hieher zus Niederlage befördert werden, um 
dieſen Theil von Sibirien fo wie Kamtſchatka der 
mit zu verſorgen. Der wichtigſte Handel wird be⸗ 
ſonders von Irkutsk hieher getrieben. Ein Aru 
der Lena, der in einer Kruͤmmung bis an die Mau⸗ 
ern der Stadt geht, bildet den ſogeuaunten Das 
fen, der aber bei niedrigem Waſſer aus trocknet. 
Die Fahrzeuge, deren man ſich hier auf der Lena 
beim Handel und zum Transporte bedient, ſind 
nur große Varken. Am mehrſten werden fie beim 
Transport der Lebensmittel gebraucht, welche die 
Regierung hieher ſchikt. Dieſe Barken werden 
gewoͤhnlich an der obern Lena gebaut *). 
N O 3 Zuwei⸗ 


9) Pallas Keife III. 423. Mäller Sammlung B. Mr. 
465 ꝛc. 


) Leſſey Reife 275. Miller Samml. B. III. 469. 
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Zuweilen wurden auch von hier, obgleich mit 
vielen Gefahren und Riſiko, zu dem Oſtrog Ang» 
dyrskoi am Fluſſe Anadyr Handelsreiſen unters 
nommen, von daher man Pelzereien und Wallroß⸗ 
zaͤhne brachte. Die Entfernung, ſie betraͤgt nem⸗ 
lich 2779 Werſt, noch mehr aber die Beſchwer⸗ 
lichkeit der Reiſe durch unangebaute Gegenden, 
feste dieſem ſonſt eintraͤglichen Handel enge 
Graͤnzen. 


Jezt wird Anadyrsk in dieſer Ruͤkſicht wenig 
beſucht, auch iſt es von den Ruſſen verlaſſen. Man 
waͤhlt dafuͤr lieber Iſchigins k, das am Fluſſe 
Iſchiga oder Iſchigina 30 Werft von deſſen Muͤu⸗ 
dung in den Iſchiginskiſchen Meerbuſen unter dem 
64. Gr. d. B. und 158. Gr. d. L. liegt. Hier wird 
ein Handel mit den Kortaͤken und Tſchuktſchen ge⸗ 
trieben, von welchen man Rennthierfelle, Zobel, 
Wallroßzaͤhne und ſogar amerikaniſches Pelzwerk 
erhaͤlt, das die Tſchuktſchen entweder auf der Kuͤ⸗ 
fie von Amerika einkauſchen, oder daſelbſt durch 
eigenen Fang erhalten. Dagegen nehmen dieſe 
Nationen gern Tabak, verſchiedene Etſenwaaren, 
als: Meſſer, Lanzen und Keſſel entgegen. Iſchi⸗ 
ginsk iſt mit Palliſaden befeſtigt, mit Kanonen 
verſehen und enthält 4 bis 500 Einwohner, wo⸗ 
von ein großer Theil aus Kaufleuten beſteht ). 


IV. Haͤ⸗ 


*) Leſſep Reife S. 145 ꝛc. 160. 
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IV. Häfen am öftlichen Weltmeere und 
in Kamtſchatka. 


1. Ochotsk an der Muͤndung des Fluſſes 
Ochota, am oͤſtlichen Weltmeere, oder an einem 
Buſen deſſelben, der von dieſer Stadt den Namen 
fuͤhrt. Ochotsk iſt der vorzuͤglichſte Stapelort 
des ruſſiſchen Handels in dieſen Gegenden, wo⸗ 
durch zugleich die Verbindung mit Kamtſchatka, 
mit den Inſeln des oͤſtlichen Weltmeeres und mit 
der Kuͤſte von Amerika unterhalten und befoͤrdert 
wird. Hier befinden ſich ſowohl in den Krons⸗ 
als Privatmagazinen alle Materialien, Lebensmit⸗ 
tel, Tauſchwaaren u. d. gl., die zur Ausruͤſtung 
der Schiffe, die auf den Pelzhandel oder Fang 
der Thiere, welche Pelzwerke liefern, von hier oder 
von Kamtſchatka ausgehen. Mit vielen Koſten 
und Beſchwerlichkeiten werden alle dieſe Waaren 
von Jakutsk hieher transportirt, daher find fie 
auch hier aͤußerſt theuer. Die Ausruͤſtungskoſten 
eines ſolchen Schiffes ſind ſchon oben angezeigt 
worden; allein der Gewinn iſt, wenn die Jagd 
nur einigermaßen glücklich iſt, für alle Koſten und 
Arbeit mehr als entſchaͤdigend. So brachte das 
unter dem Steuermann Saikof 1772 an die Kür 
ſten von Amerika abgegangene und 1778 wieder in 
den Hafen von Ochotsk zuruͤkgekommene Schiff 
folgende Pelzereien mit: 2676 alte Seeottern und 
Mütter von Sceottern, 1159 halberwachſene See⸗ 
ottern, 2874 Seeotterſchwaͤnze, 583 ganz junge 

See⸗ 


* 


* 
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Secottern, 549 ſchwarzruͤcktge Seesttern, 1098 
ſchwarzbaͤuchige und 1204 rothe Fuͤchſe, 92 Fluß⸗ 
ottern, 1 Vielfraß, 3 Woͤlfe, 18 Robben, 1725 
Seebaͤren, 1104 bläulige Eisfuͤchſe, 9 Pud 10 
Pfund Wallroßzaͤbhne ). Dies war nach Abzug 
der Abgabe an die Krone reiner Gewinn der Unter⸗ 
nehmer, der, wenn die ubrigen Koſten abgerech⸗ 
net werden, immer ſehr betraͤchtlich iſt, wie man 


aus einer andern, oben Seite 108, mitgetheilten 


Anzeige erſehen kann. — Zum Tauſch laden die 
Schiffe verſchiedene leinene und wollene Zeuge von 
hellen Farben, Eiſeuwaaren, Splegel, Glas, 
Korallen, Tabak, Brandteweln u. d. gh., wofuͤr 
fie oft für eine Kleinigkeit ſolcher Waaren, die et⸗ 
wa 1Mubel werth iſt, das ſchoͤnſte Seeotterfell 
eintauſchen. Da aber jedes ruſſiſche und auslaͤn⸗ 
diſche Fabrikat oder Produkt in Ochotsz im einem 
jehn⸗ bis zwanzigfach hoͤhern Preife als in Ir⸗ 
kutsk ſteht, ſo koͤnnen die Unternehmer bei der 
Aus ruͤſtung eines Schiffes nur dann viel gewinnen, 
wenn fie die zum Taufche bendthigten Waaren 
aus Irkutsk oder aus Rußland ziehen. So galt 
3787 in Ochotsk ein Pfund Thee 16 Rubel, ) 
woraus ſich ſchließen laͤßt, wie theuer andere 
Waaren ſeyn muͤſſen, die wegen ihres Gewichtes 
den Landtransport erſchweren. 


2. Bol⸗ 


*) Pakkas neue nordiſche Beiträge a. B. Uk. 238. 
*) Beffon Reife 290. in der Aumerkung. 
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2. Bolſcherezk auf det weſtlichen Küſte 
der Halbinſel Kamtſchatka, oberhalb der Muͤndung 
des Fluſſes Bolſchaja⸗Reka. Hier landen 
gewohnlich die Schiffe, die von Ochotsk kommen, 
um für Kamtſchatka die benoͤthigten Lebensmittel 
und Beduͤrfniſfe zu überbringen. Die Einfahrt in 
den Bolſchaja . Reka iſt ſehr beſchwerlich ud fie 
Schiffe von 150 Tonnen ganz unmsglich. Auch 
iſt die ganze Kuͤſte für die Schiffahrt ſehr gefährs 
lich, denn nicht ſelten verungluͤcken hier Schiffe. 
Wegen dieſer Kubequemlichkeit wird wahrſcheinlich 
auch künftig der Peterpaulshafen oder ein anderer 
Ort für die Niederlage der Kronsbeduͤrfniſſe in 
Kamtſchatka gewaͤhlt werden. Der größte Theil 
der Bewohner von Bolſcherezk ſind Kaufleute, die 
mit ruſſiſchen und andern auslaͤndiſchen Waaren 
und Kleinigkeiten handeln, die aber im Vergleich 
noch theurer als in Ochetsk find, — Die hieſi⸗ 
gen Kaufleute find mehrentheils Fakrore von ans 
dern Kaufleuten aus mehrern ruſſiſchen und fibirie 
ſchen Städten und deren Hauptbeſchaͤſtigung iſt, 
hieſige Pelzereien aufzukaufen ). 

3. St. Peterpaulshaſen (Petropaw⸗ 
foroffoi Port) nebſt der Atoatſcha⸗ Bay. 
Nach den genauen Beobachtungen der Engländer 
liegt dieſer Ort unter den 53. Gr. 38. Secund. der 
B. und 158°, 48“, 16“ der Laͤnge von Green» 
wich (176° 29° von Ferro) auf der Öftlicken 

Süße 


) Keſſey as bis 8. — Too dat Reife 359 = 367. 
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Kuͤſte von Kamtſchatka *) von Bolſcherezk gerade 
in Oſten. Die Awatſcha⸗Bay gewaͤhrt vielleicht 
den ſicherſten Hafen an allen Kuͤſten des öͤſtlichen 
Weltmeers. Der Eingang iſt ohngefaͤhr 7 Werſt 
(K eugl. Meil.) lang, 3 bis 400 Faden breit mit 
gehöriger Tiefe, und der Umkreis des innern Bes 
ckeus dieſer Bay hat einen Umfang von etwa 44 
Werſt oder 25 engl. Meilen. Diefe Baß bildet 
eigentlich im Innern wieder drei Häfen, wo die 
Schiffe ſicher liegen koͤnnen. Im noͤrdlichen Hin⸗ 
tergrunde derſelben befindet ſich der Peterpauls ha⸗ 
fen. Dieſer iſt für x2 bis 20 Schiffe bequem, 
hat 14 bis 18 Fuß Tiefe und einen weichen Sand⸗ 
grund. Bon der Natur fü beguͤnſtigt, kann die 
Bay bei ihrem Eingange leicht gegen jedes feind⸗ 
liche Eindringen geſchuͤzt werden. Der Awatſcha⸗ 
fluß ergießt ſich in dieſe Bay, hat aber au feiner | 
Mündung einige Untiefen und iſt nicht weit zu be⸗ 
fahren. Peterpaus hafen iſt ſelbſt ein geringer 
Ort, der aber nach einem vorgelegten Plane er⸗ 
weitert und vergrößert werden ſoll. Auch verdient 
er es wegen feiner günfigen Lage *). 


4. Niſchne⸗Kamtſchatsk noͤrdlich von 
Peterpaulshafen zwiſchen dem 36. und 37. Gr. d. 
B. am Fluſſe Kauiſchatka etwa 35 Werft von def 

fen 


) Cooks lezte Reiſe B. N. 47. 
Looks Neiſe B. II. 362. 424. Leſſty Reiſe 4 ꝛc. 
Muller Sam). B. III. 190 X. 
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fen Mündung: Diefer Ort wird als die Haupr⸗ 
ſtadt von Kamtſchatka angeſehen, und iſt auch 
größer und beſſer gebaut als die beiden vorherge⸗ 
henden. Auch wird hier ein vorzüglicher Haudel 
getrieben. Dies iſt der eurfernteſte Handelsort 
des ruſſiſchen Reichs, nemlich 11,699 Werſt von 
St. Petersburg entfernt. 

Das Hauptprodukt, das Kamtſchatka fuͤr den 
Handel liefert, beſteht in Pelzwerk. Man findet 
hier Fuͤchſe, gemeine, weiße und blaue, Zobel, 
doch nicht von der Güte wie an der nördlichen Le 
na; Woͤlfe, Baͤre, Rennkhiere, Hermeline u. 
d. gl., die alle ein mehr oder weniger geſchaͤztes 
Pelzwerk liefern. Das beſte Pelzwerk aber wird 
von den oͤſtlichen Inſeln, wohin von hieraus Lars 
ternehmer auf den Fang ausgehen, erhalten. — 
Da alle ruſſiſche und ausfändifche Waaren in 
Kamtſchatka ſehr theuer ſind, fo werden ebenfalls 
die Pelzereien bier mit einem hohen Preife bezahlt. 
Zwiſchen Ochotsk und Kamtſchatka werden von der 
Krone ſechs Fahrzeuge unterhalten, welche nach 
der lezten Halbinſel Munition und Lebensmittel 
bringen. Von allen Waaren, die von Ochotsk 
nach Kamtſchatka ausgeführt werden, muͤſſen vom 
Pud 50 Kop. Zoll entrichtet werden. Dies, nebſt 
der Abgabe vom Pelzwerk, nemlich zo, vom Jo⸗ 
bel aber 12 vom Hundert, ſo wie der Tribut von 
Kamtſchatka und den Inſeln, verſchaft der Krone 
keinen geringen Vortheil ). i 

Auch 
*) Cook leite Reife B. II. 453. 
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Much die Enotänder ſcheinen ihr Augenmerk 
wegen des Pelzhandels auf Kamtſchatka gerichtet 
zu haben. Der Kaufmann Selechow fand 
1786 ein engliſches Schiff im Peterpauls hafen. 
Mit dieſem trieb er Handelsgeſchäfte. Diejeni⸗ 
gen europaͤiſchen und auslaͤndiſchen Waaren, die 
er von dieſem Schiffe erhielt, ſezte er in Bolſche⸗ 
vet ſchon wieder init 50 Procent Gewinn ab ). 
Hieraus ſteht man, in welchem Preiſe auslaͤndiſche 
Waaren in Kamtſchatka ſtehen. Selbſt von Oſtin⸗ 
dien aus würden Handels unternehmungen von der 
daſigen Englaͤndern und andern europaͤiſchen Nas 
tionen mit Vortheil nach Kamtſchatka unternommen 
werden konnen. Gegen europaͤiſche und andere 
Waaren koͤnnen ſie in Kamtſchatka Pelzereien ein⸗ 
kauſchen oder kaufen, welche fie wieder mit Vor⸗ 
khell in Kanton zum Eintauſch des Thees anwen⸗ 
den können. Wahrſcheinlich wird auch auf diefe 
Art ſich der Handel mit Kamtſchatla näher anknuͤ⸗ 
pfen, wobei zugleich auch Rußland gewinnen wird, 
wenn es auch nicht einen unmittelbaren Handel 
von hieraus unt Sina eröfnen ſollte. Japan 
verdiente mehr als Sina in dieſer Nuͤkſicht die 
Aufmerkſamkeit der Ruſſen, und auch des halb den 
Vorzug, weil es näher gelegen iſt. Pelzereien 
finden daſelbſt eben den guten Abſatz, wie in Sina, 
und find auch noch in einem hoͤhern Preiſe als bei 
den Sineſen. . N 

. Zweis 
) Journal von Rußland B. T. 73. Leſſep 4. 5. in der 
Aumerk. ‚ 
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Erſter Abſchnitt. 
Allgemeine phyſiſche Beſchaffenheit der 
ruſſiſchen Provinzen am kaspiſchen Meere 

und Sibiriens. Klima. 


Seb ein Laie in der Erdbeſchreibung kennt 
Rußlands Ausdehnung bis an das oͤſtliche 
Weltmeer, wo Rußlands Gebiet im Norden durch 
die Beringsſtraße von einem zweiten Weltmeere 
begraͤnzt wird. Ich enthalte mich daher jedes 
Ausdrucks, um die Groͤße dieſes Reiches durch 
die Beiwoͤrter; „erſtaunungswürdig, uns 
geheuer u. d. gl. „ zu bezeichnen. Sie find 
aber keine Hyperbeln, wenn man einen Blick auf 
Nußlands Karte wirft. Vergleichungen mit an⸗ 
dern bekannten Größen geben den ſicherſten 
Maasſtab ab. 
Wenn wir das ſogenannte aſiatiſche Rußland 
an die Graͤnzen des europaͤiſchen, ſo wie fie in 
a den 


228 


den vorigen Baͤnden beſtimmt wurden, anſchließen, 
und wenn wir im Norden die Petſchora und Kama, 
ſüdlicher die untere Wolga und das kaspiſche Meer 
zur weſtlichen Graͤnze annehmen; fo bleibt von 
hieraus bis an das oͤſtliche Weltmeer das ganze 
nördliche Aſien zur Anſicht unſeres Zweckes übrig. 


Im Ganzen koͤnnen fuͤr dieſen Flaͤchenraum 
hundert Längen» und fünf und zwanzig Breiten- 
Grade angenommen werden. Da aber der Lauf 
der Fluͤſſe und die Kuͤſten des Meeres die Gräns 
zen eben ſo wenig nach mathematiſchen Graden 
und Linien, wie die Wellen des Ozeans beſtim⸗ 
men; ſo wird hier auf der einen Seite das 
abgenommen, was auf der andern hinzugefügt 
wird. Die ſuͤdlichen Graͤnzen dieſer Flaͤche zie⸗ 
hen ſich daher mehr nach Weſten, die noͤrdlichen 
hingegen mehr nach Oſten. Da, wo die Wolga 
ſich am mehrſten dem Don nähert, ſey im Süden 
der weſtlichſte Punkt, nemlich unter dem 64. Gr. 
d. Länge; in dieſe Graͤnzen fallen auch die vom 
Kaukaſus dem kaspiſchen Meere zu ſtroͤmenden 
Fluſſe. Der oͤſtlichſte Punkt ſey Ochotsk 160 Gr. 

L., oder wenn man will das ſuͤdliche Kamtſchatka, 
15 Grad zͤͤſtlicher. Auf der nördlichen Seite fol 
der Meridian, der durch die Straße Waigats gebt 
(75 Gr. d. L.) zum weſtlichſten Punkte dienen und 
oͤſtlich das Oſtkap unter dem 207ten Gr. der Länge. 


Eine gleiche Bewandniß bat es auch mit der 


Breite. Die ſuͤdweſtlichen Provinzen ſpringen 
mehr 
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mehr nach Suͤden vor, als die Öfklichen. Nehmen 
wir den Terek als die alte Graͤnze gegen Georgien 
und Perſten an, fo iſt hier die ſuͤdliche Breite 43 
Grad. Oeſtlich vom kaspiſchen Meere zieht ſie 
ſich aber in ſchlangenfoͤrmigen Linien noͤrdlicher 
bis an das oͤſtliche Weltmeer. Der ſuͤdlichſte 
Punkt dieſer Linie iſt im Koluͤwanſchen bei Uſtka⸗ 
menojorskaja zwiſchen dem 48. und 49. Gr. d. Br.; 
die übrigen Graͤnzpunkte bleiben unter dem Jr. und 
54. Gr. d. B., bis ſie ſich noͤrdlich unter dem 
55. Gr. d. B. an das oͤſtliche Weltmeer an⸗ 
ſchließen. 

Im Norden dient das Eismeer uͤberall zur 
Graͤnze. Die mehrſten Kuͤſten deſſelben liegen 
zwiſchen dem 70. und 74ften Gr. d. B. Nur ei⸗ 
nige Landſpitzen ſpringen nördlicher hervor, z. B. 
die von Taimura bis zum 77. Gr. der Breite. 

Um ſich indeß noch einige ſinnlichere Vorſtel⸗ 
lungen von der Größe dieſes Flaͤchenraums zu 
machen, ſo will ich die in demſelben liegenden 
Statthalterſchaften nach ihrem Arealinhalte anzei⸗ 
gen. So hat zum Beiſpiel: 
die Statthalterſchaft Irkutsk 126,460 Quadratmeil. 
— — — Tobolsk 72,547 — 
— — — Koluͤwan 12,839 — 
— — — Ufa 5,626 — 
— — — Aſtrachan 5,742 — 
Die Hälften. d. Statth. Saratow 

etwa 2/000 f, — 


1111 
tl 
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Eben ſo von — Simbirsk — 705 ; — — 


— — — Perm — 2,200 — — — 
welches alſo zuſammen 227,000 Quadratmeilen 
betragen moͤchte ). 

Die Natur zeigt ſich auch in dieſem großen 
Flaͤchenraume mannichfaltiger, kontraſtirender und 
heterogener, als in den vorigen angezeigten Provin⸗ 
zen des europaͤiſchen Rußlands. Das Mannich⸗ 
faltige findet ſich in der Reichhaltigkeit der Natur⸗ 
produkte und das Kontkaſtirende in der aͤuſſern 
Oberflache. Da uns das europaͤiſche Rußland 
von den Kuͤſten des welßen Meeres bis an die Ge⸗ 
ſtade des ſchwarzen Meeres eine faſt immer fort⸗ 
laufende Ebne zeigte; ſo finden wir dagegen in 
dem jezt angezeigten Flaͤchenraume Gebirge, die 
ſich hunderte von Meilen an einander reihen, und 
die wegen ihrer Höhe und Größe mit zu den erſten 
Gebirgsketten des Erdbodens gezählt werden. 

Zwiſchen dem ſchwarzen und kaspiſchen Meere 
iſt der zum Theil mit ewigem Schnee belaſtete 
Kaukaſus, wovon mehr als die Haͤlfte in un⸗ 
ſere Linie faͤllt. Ein Gebirge, deſſen Name und 
Kenntniß ſich bis in das Zeitalter mythiſcher Sa⸗ 
gen hinauf erſtrekt *), von deſſen Bewohnern 

5 Rei⸗ 


) Den Flaͤcheninhalt nach Quadratwerſten und Mei⸗ 
len findet man in Storch's ſtatiſtiſcher Ueberſicht ze. 
bei jeder Statthalterſchaft genau angezeigt. — Dieſe 

Angabe iſt nach der vorigen Eintheilung. 


*) In Orphei Argonaut, wird er ſchon genannt. Nach 
Plin. 
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Reiſende mehrere Jahrhunderte hindurch die aben⸗ 
theuerlichſten Fabeln der Welt mittheilten, und deſ⸗ 
ſen wahre Beſchaffenheit uns vielleicht noch eben 
fo verhuͤllt wäre, wenn nicht unter Katharinens II. 
Schutz der dunkle Vorhang, der uͤber dieſem Ge⸗ 
birge ſchwebte, gelichtet worden waͤre. In deſſen 
Alpen befindet fich ein zweites Helvetien eingeſchloſ⸗ 
fen, wo aber Kultur und Humanitaͤt noch auf der 
erſten Stufe der Ausbildung ſtehen. — Guͤl⸗ 
den ſtaͤdt und Reineggs haben uns dies Ge 
birge in phyſiſcher, geographiſcher und politiſcher 
Ruͤckſicht wieder kennen gelehrt. Das Merkwuͤr⸗ 
digſte von der phyſiſchen Beſchaffenheit dieſes Ge⸗ 
birges will ich beſonders aus der Reiſebeſchreibung 
des Erſtern, da ſie der Hauptgegenſtand ſeiner Reiſe 
war, kurz ausheben ), und einige neuere Bemer⸗ 
kungen von Reineggs hinzufuͤgen. — Die Breite 
dieſes Gebirges betraͤgt von Mosdok bis Tiflis 
nach der genaueſten Schaͤtzung 282 Werſt oder 
etwa 40 deutſche Meilen. Der hohe Ruͤcken deſ⸗ 
ſelben beſteht aus Schnee- und Eisalpen, wo ſich 
beſonders in den Kluͤften ewiger Schnee und Eis 

P44 befin⸗ 


Plin. VI. 17. hieß bei den Seythen der Kaukaſus 
Groukaſus, das iſt, mit Schnee bedeckt? Mehre⸗ 
res von dieſem Gebirge in Ruͤkſicht feiner aͤlteſten 
Bewohner findet man in Mannerts Geograph. der 
Griechen und Römer B. IV. S. 377 ze. zuſammen 
geſtellt. 


) Güuͤldenſtaͤdt's Reiſe I. S. 433 bis sıı. 
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efindet. Kahle Felſen aus Granit, von Erde, 

flanzen und Baͤumen entblößt, ragen in die Wol⸗ 
ken hinein. Dieſer hoͤchſte Ruͤcken iſt etwa 5 bis 
7 Werſt breit. Die wahre Höhe deſſelben über 
der Flaͤche des ſchwarzen oder kaspiſchen Meeres 
iſt noch nicht genau beſtimmt. Nach Guͤlden⸗ 
ſtaͤdt s Beobachtung ſtand das Barometer am Fuß 
der Alpen in der Terekflaͤche 22 Zoll 9 Lin. Pariſer 
Maas und bei einer Einſiedelei auf dem Gebirge 
den 19. Jul. 1772 auf 232 Zoll, ) welches nach 
den Grundſaͤtzen barometriſcher Meſſungen etwa 
eine Hoͤhe von ooo Fuß betragen mochte. Dieſe 
Meſſungen find aber wohl nicht mit der Genauig⸗ 
keit eines de Luͤc und Roſenthal angeſtellt worden. 
Lowitz fand die Hoͤhe des Beſchtau, eines Vorder⸗ 
berges des Kaukaſus an der Kuma, uach dem Ba⸗ 
rometerſtande 23 Zoll 10 Lin., Guͤldenſtaͤdt aber 
auf 25 Zoll *). Der Erſtere berechnete zugleich 
die Hoͤhe dieſes Berges Beſchtau auf 404 ruſſiſche 
Faden, welches ebenfalls nicht mit den Grundſaͤ⸗ 
tzen anderer Barometermeſſ ungen uͤbereinſtimmt *). 
Die 


*) Guͤldenſtaͤdt R. I. 430. 286. 

9 Ebendaſelbſt II. 23. in der Anmerkung von Pallas. 

de) Nach mehrern Erfahrungen bei Barometermeſſun⸗ 
gen iſt ein Ort über die Meeresflaͤche 5460 Fuß „erbas 
ben, weun das Queekfilber 272 Linien oder-a2$ Zoll 
hoch ſteht. Nach de Lüe's Meſſung mit dem Baro⸗ 
meter iſt der Brocken 3276 Par. Fuß hoch. Der 
Beſchtau muͤßte daher zu Folge des Queckſilberſtan⸗ 
des hoͤher als der Brocken ſeyn welches gegen Lowitz 
Angabe waͤre. 
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Die Hoͤhe des Kaukaſus laͤßt ſich alſo noch nicht 
mit Gewißheit angeben ). 


An das hohe Gebirge relhen ſich die Pebenge⸗ 
birge an, die ſich nach allen Weltgegenden abbas 
chen, wovon aber das nördliche ſteiler als das 
ſuͤdlichere iſt. An den Granit ſchließt ſich der 
Schiefer an, der ſich auf der Nordſeite 5 bis 7, 
Werſt, auf der Suͤdſeite aber 12 Werſt in, 
die Breite erſtreckt. Auf dieſen Geble⸗ 
gen zeigt ſich ſchon eine ſparſame Vegetation von 
Fichten, Birken, Wacholder und andern Alpen⸗ 
pflanzen. An dies reiht ſich ein Kalkgebirge an, 
das nördlich 15 Werft und ſuͤdlich 3o Werſt breit 
ſich herab ſenkt. Höhere Erdlagen und größere 
und dichtere Waldungen bedecken dieſes Gebirge. 
Von da ſenkt ſich das Kalkgebirge noͤrdlieh in ein 
breites Thal, das 20 bis 30 Werft breit iſt, durch 
welches mehrere Fluͤſſe, vorzüglich der Terek hin⸗ 
ſtrömen. Dies nördliche Gebirge hat feine lezte 
Abdachung am Kuban und an der Kuma. 


Der noͤrdliche Theil des Kaukaſus, der ſezt 
zum Theil zu Rußland gehört, iſt, ſo viel man 
weiß, an Erz nicht arm. Man findet im noͤrdli⸗ 
chen Schiefergebirge filberhaltige Bleiglanze, Ku⸗ 
pferlieſe/ Eiſenerze u. d. gl. , die dereinſt bei 

P 5 einer 


9 Dames beſtimmk die Höhe des Berges Kſchoes 
über die Waſſerflaͤche des Kurrfluſſes auf 5364 Schub 
S. deſſen Kaukaſus S. 15. 

) Guͤldenſtadt Reiſe BT. 454. 
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einer geordneten Bearbeitung keinen geringen Ges 
winnſt geben werden. Wahrſcheinlich hat die Na⸗ 
tur im Kaukaſus einen reichen Vorrath von metal⸗ 
liſchen Schaͤtzen aufbewahrt, der bei der bisheri⸗ 
gen Nichtnutzung kuͤnftigen Generationen vorthell⸗ 
haft ſeyn kann. 

Der Kaukaſus iſt der Aufenthalt mehrerer 
Nationen, die in vielen Diſtrikten und Kreiſen 
wohnen, verſchiedene Sprachen reden, dabei ſich 
unter deſpotiſche Gewalt ſchmiegen; andere leben 
patriarchiſch, andere ohne Geſetze ). Die unter 
ruſſiſcher Hoheit ſtehenden georgiſchen Provinzen 
find die vorzuͤglichſten; ſie liegen groͤßtentheils in 
der ſuͤdoͤſtlichen Abdachung des Kaukaſus und ſte⸗ 
hen auch feit Anerkennung ruſſiſcher Oberherrſchaft 
mit Rußland in einer nähern Handels verbindung. 
— Alle Bewohner dieſes Gebirges, ſo wie die 
uͤbrige natuͤrliche Beſchaffenheit deſſelben noch naͤ⸗ 
her zu klaſſificiren, wuͤrde hier zweckwidrig ni 

Lieb⸗ 


1) Nach Reineggs Kaukaſus und deſſen Karte von die⸗ 
ſem Gebirge wohnen im nördlichen Kaukaſus die 
Voͤlker oder Staͤmme Ingufchi, Kiſti, Karabulaki, 
Bilidli, Alti, Basli, Zſchetschens, Kighi, Alta - 
ghae, Balſu etc. nebſt den Gebieten der Fuͤrſten 
Schamgal, Uzum, Feth Ali Kan etc. bis Derbent; 
am weſtlichen Vorgebirge, um den Urſprung des 
Terek und ſeiner Nebenkäffe die Stämme Alani, 
Sormi, Oſſi ete; auf dem hoͤchſten Bergruͤcken die 
Lesgae etc. — Alle dieſe Stämme und Völker find 
mehr oder minder zahlreich, immer aber nach Raub 
begierig. 
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Liebhaber verweiſe ich auf Guͤldenſtaͤdt und 
Reineggs. 

Nur die ordern Gebirge oder vielmehr Thaler 
des Kaukaſus ſind zum Ackerbau geſchikt und ha⸗ 
ben ein dazu taugliches Erdreich; je höher, deſto 
ſparſamer wird dies. Viehzucht und Jagd find 
die einzigen Beſchaͤftigungen der im hoͤhern Kau- 
kaſus wohnenden Voͤlker ). * 

Das Uralgebirge war vor Sibiriens 
Entdeckung oder Beſitznehmung vorzuͤglich im Ror⸗ 
den die Scheidewand zwiſchen Europa und Aſten. 
Auch kann es als die natuͤrlichſte Graͤnze zwiſchen 
beiden Welttheilen angeſehen werden. Vom Eis⸗ 
meere, wo es von Nowaja Semlja getrennt iſt, 
lenkt es ſich ſuͤdlich bis zum Uralfluß und faſt bis 
an das kaspiſche Meer. Dieſer ſo weit ausge⸗ 
dehnte Bergruͤcken wird in den kirgiſiſchen, ka⸗ 
tharinenburgiſchen und noͤrdlichen unbewohnten 
Ural eingetheilt. Geht man von Suͤden nach 
Norden, ſo faͤngt der erſtere an der mittlern Be⸗ 
laja und mittlern Sakmara an, und heißt, weil 
ihn die Baſchkiren bewohnern, auch der baſch⸗ 

ich 

*) um die Kolonien am Terek, fo wie einen Theil der 
terekſcheu Linie gegen die Ueberfäͤlle dieſer Bergvöl⸗ 
ker noch mehr zu ſichern, wurden bis tief in den 

Kaufaſus die Forts Potemkin, Grigoropol, 

und Wladi⸗Kawkaß erbaut. Da aber 1785 die 

Straße laͤugs dem Terek durch die Ueberſchwemmung 

dieſes Fluſſes verwuͤſtet wurde, fo wurden auch dieſe 

Forts wieder verlaſſen. Reineggs Kaukaſus I. 228, 

und die dabei befindliche Karte. 


x 
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kiriſche Ural; von da bis zur obern Tura erſtreckt 
ſich der katharinenburgiſche Ural; an dieſen ſchließt 
ſich der noͤrdlichſte rauhe Theil dieſes Gebirges an. 
Der baſchkiriſche Ural iſt an der obern Sakmara 
um den Urſprung des Uralfluſſes ein wildes mit 
Fichten, Tannen, Laͤrchen, Birken u. d. gl. bes 
wachſenes Gebirge. In der vormaligen Statt⸗ 


halterſchaft Ufa oder im Oreuburgiſchen erheben 


ſich die hoͤchſten Spitzen dieſes Gebirges, welche 


den Schnee entweder gar nicht oder ſehr ſpaͤt ver⸗ 


lieren. Die Felſen und Berge ſcheinen auf eins 
ander gethuͤrmt zu ſeyn, und gehen nicht in Stre⸗ 
ckengebirgen, beſonders an der Weſtſeite fort. 
Die leztere iſt daher faſt überall ſteiler als die oͤſt⸗ 
liche, wo die Gebirge ſich nach und nach abſen⸗ 
ken. Die hoͤchſten Berge haben gewoͤhnlich 2 bis 
4 Abſaͤtze, wovon der unterſte bewaldet, die mitt⸗ 
lern nakt und die oberſten entweder entbloͤſt oder 
mit Schnee bedekt ſind. Beſtimmte Hoͤhenmeſſun⸗ 
gen hat man zwar nicht von ihnen, doch ſchaͤzt ein 
neuerer Beobachter einige der hoͤchſten Spitzen, z. 
B. den Koſchtau, Iſchek und Oſchigalga nicht 
ſo hoch wie den Brocken, vielleicht auch, weil ſie 
nicht fo iſolirt ſtehen. — Auf den hoͤchſten Re 
cken geht der Granit zu Tage. 


Im orenburgiſchen, katharinenburgiſchen 
und werchoturtſchen Ural findet man beſonders die 
reichſten metalliſchen Schaͤtze, vorzüglich Kupfer 
und Eiſen, auch etwas Silber und Gold nebſt 

an⸗ 


* 
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andern Steinarten, deren Gebrauch und nene 
dung fo mannichfaltig it ). 


Gewoͤhnlich findet man da, wo die Natur im 
Innern der Erde Schaͤtze bereitete, auſſerhalb der⸗ 
ſelben fuͤr den Landbau wenig anwendbares Land. 
So zeigt ſich auch der Ural. Land⸗ und Feldbau 
iſt hier ſelten; die größte Betriebſamkeit zeigt ſich 
in Gewinnung der Metalle, Mineralien; ihrer 
Zubereitung und Verarbeitung. 


Der noͤrdliche bis an das Eismeer ſich erſtre⸗ 
ckende Ural iſt ein wuͤſtes, unbewohntes und faſt 
noch unbekanntes Gebirge. 


An den Ural reihen ſich oͤſtlich bäuäbei in einem 
rechten Winkel Gebirge an, die faſt immer die ſuͤd⸗ 
lichen Graͤnzen Sibiriens bis an das oͤſtliche Welt 
meer bilden. Dieſe außerordentliche Gebirgskette 
erſcheint unter mehrern Namen. Zwiſchen dem 
Irtiſch und Jentſei iſt das Alt aigebirge, an 
dieſes ketten ſich die ſajaniſchen und bai⸗ 
kalſchen und dann in Daurien **) die nert⸗ 


ſchins⸗ 


7) Ausführlichere Beſchreibungen, beſonders in Ruͤck⸗ 
ſicht des Bergbaues, findet man in Pallas, Lepechin, 
Falk, Georgi und Hermann's mineralogiſcher Be⸗ 
ſchreibung des uraliſchen Erzgebirges, auch in des 
Leztern Beiträgen zur Phyſik ꝛc. und ſtatiſtiſcher 
Schilderung von Rußland. 

) Dies Wort wird vierſylbig nemlich Da⸗ urien gele⸗ 
fon und ausgeſprochen; ſo auch Tele- uten. 
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ſchinskiſchen und arguſiniſchen Gebir⸗ 
ge an. f 
Auf dieſer großen Gebirgskette iſt der Waſſer⸗ 
behaͤlter aller großen ſibiriſchen Fluͤſſe. Ihr Lauf 
zeigt ſelbſt die nach Norden ſich herabſenkende Ab⸗ 
dachung. Die hoͤchſten Spitzen des Altai liegen 
außerhalb der ruſſiſchen Graͤnze in der Soongorei. 
Die nach Norden ſtreichenden Nebenaͤſte ſind da⸗ 
gegen, obgleich nicht ſo hoch, doch an Erzen auſ⸗ 
ſerordentlich reich. Zu diefen gehören die koluͤ⸗ 
waniſchen zwiſchen dem Irtiſch und Ob, und 
die kusnezkiſchen zwiſchen dem Ob und Jeniſei. 
Am erzreichſten find die koluͤwaniſchen Gebirge. 
Der hoͤchſte Punkt dieſes Gebirges, die Sinaja 
Sopka (der blaue Berg), wird 2814 Pariſer Fuß 
uͤber der Meeresflaͤche und uͤber den nahen Koluͤ⸗ 
wanſee 1400 Fuß hoch geſchaͤſt ). Der kleine 
Altai, der die ſuͤdliche Graͤnze macht, iſt nach 
Laxmann's Barometermeſſung 65595, der 
Schlangenberg 15483 und Barnaul ſelbſt 377 Fuß 
über die Meeres flache erhaben *). — Aus die⸗ 
fen Angaben erficht man, daß dieſe Gebirge ſelbſt 
von einer ſehr mittelmaͤßigen Höhe find. 
Die kusnezkiſchen Berge oder der 
Theil des ſibiriſch⸗ mongoliſchen oder ſoongoriſchen 
Graͤnz⸗ 


*) Falk Reiſe I. 297. 
) Laxmann's ſibiriſche Briefe S. 31., beſonders in 
der Anmerkung von Joh. Beckmann. 
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Graͤnzgebirges zwiſchen dem Ob und Jeniſei iſt 
beſonders noch in ſeiner ſuͤdlichen Gegend wenig 
bekannt. Es beſteht, ſo viel man weiß, aus erha⸗ 
benen ſteppenartigen Flaͤchen, einigem Walde, 
ohne hohe Berge, und Schneealpen; aber fuͤr den 
Ackerbau iſt es wenig guͤnſtig. Der noͤrdliche 
Theil dieſes Gebirges wird noch flacher, dabei 
aber milder, bewohnter und zum Ackerbau an⸗ 
wendbarer. 

Das ſajaniſche Gebirge ſchließt ſic 
oͤſtlich am Jeniſei an das vorige an, und erſtreckt 
ſich bis an den Baikal. Man kennt es in metal⸗ 
lurgiſcher Ruͤckſicht noch wenig. Daß es aber an 
Erzen nicht ganz arm iſt, beweiſen ſchon die ver⸗ 
fallenen Gruben einer Nation, die lange vor Si⸗ 
biriens Beſitznehmung in dieſen Gebirgen, Bergbau 
trieb. Dies geſchahe von den Tſchuden, welche 
aber noch mehr in den koluͤwanſchen Gebirgen, aber 
nicht mit bergmaͤnniſcher Kenntniß, die Metalle zu 
erhalten ſuchten. Es ſcheint, daß ſie nicht einmal 
die Kenntniß beſaßen, das Eiſen zu ſchmelzen und 
zu bearbeiten, wie man aus den vorhandenen al⸗ 
ten Gruben erſteht ), woraus ſich folglich auch 
nicht auf einen allzuausgebreiteten Bergbau Kar 
hen läßt, 


Die Gegend um den Baikal, füdlich und oͤſt⸗ 
lich, iſt durchaus gebirgicht. Die Ebnen daſelbſt 
koͤn⸗ 


*) Falk L. S. 201. 
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koͤnnen als breite Thaͤler oder als Flaͤchen auf ſanf⸗ 
ten Bergruͤcken angeſehen werden, indem ſie gegen 
das uͤbrige Sibirien ſehr hoch gelegen ſind. Ein 
ſehr hohes waldiges Gebirge geht vom Baikal bis 
zum Urſprung des Selenga fort; da wo es am 
größten und breiteſten iſt, ſchließt es ſich am Je⸗ 
niſei an die ſajaniſchen Berge an. Am weſtlichen 
Baikal ſtreicht es fort, und theilt ſich oͤſtlich über 
der Selenga gegen nertſchinsk in mehrere Zweige; 
hier heißt es das nertſchinskiſche oder dau⸗ 
riſche Gebirge ). Dieſe Gebirgskette, die 
ſich bis an den Amur und oͤſtlich bis an das Welt⸗ 
meer erſtrekt, iſt, außer um Nertſchinsk, noch 
wenig in phyſiſcher und geographiſcher Ruͤckſicht 
bekannt. 

Nördlich vom Baikal reihen ſich an das vorige 
Gebirge wieder Berge an, die bis Ochotsk und 
noͤrdlich bis an den Anadyr, von da bis 
an das Oſtkap ſich erſtrecken; die kamt⸗ 
ſchatkiſchen Berge ketten ſich an dieſe an. Die 
mehrſten dieſer Gebirgsketten ſind aber kaum dem 
Namen nach bekannt. 

a Vom Ural bis an das oͤſtliche Weltmeer iſt 
alſo eine ununterbrochene Gebirgskette, die groͤß⸗ 
tentheils für mineraliſche Produkte reichlichen Stoff 
zu Untetſuchungen gewährt. 
An dieſe Hauptgebirge, die in mehrern Ne⸗ 
benzweigen ſich weiter ausbreiten, reiht ſich das 
uͤbri⸗ 
7) Pallas Reife III. 271. 
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uͤbrige Land wie Muskeln an das Kuochengerippe 
eines Korpers an. Unzählige Fluͤſſe, Bäche und 
kleinere Gewaͤſſer werden von dieſen Gebirgen den 
niedern Gegenden sugefandt, wodurch die Frucht⸗ 
barkeit des Landes vermehrt und ſelbſt die Zahl 
der trocknen Steppen vermindert wird. Nach dem 
Gange dieſer Gebirge ſoll auch die übrige Ober⸗ 
fläche in Rüͤckſicht kaiwteetſgofticher Kultur 
dargeſtellt erſcheinen. er — 
a AR das noͤrtliche Bor an des Kaukaſus 
ſchließen fi fi ch am Terek 5 beiden Seiten dieſes 
Fluſſes Ebnen an, die voller ſchoͤnen, zum Acker⸗ 
bau bequemen Flächen, ſind, und wo das feuchte 
barſte Erdreich zu finden iſt. Dies Erdreich ver⸗ 
langt keinen Duͤnger. Um Mosdok iſt eine tho⸗ 
nichte Ebne, der Thon iſt aber mit vieler ſchwar⸗ 
zen Erde vermiſcht, daher fruchtbarer als um Kis⸗ 
laͤr. Je mehr man ſich dem kaspiſchen Meere naͤ⸗ 
hert, deſto mehr vermindert ſich dieſe Fruchtbar⸗ 
keit. So iſt die Gegend um Kislaͤr und am kas⸗ 
piſchen Meere zwar auch thonicht, aber zugleich 
auch au den Kuͤſten moraſtig, ſalzig und ſandig ). 
Auch ſuͤdlich vom Terek iſt der Boden nicht 
überall von gleicher Güte. Er würde aber, von 
einem guͤnſtigen Klima unterſtuͤßzt, und durch den 
Fleis der Einwohner kultivirt, nicht unter die un⸗ 
dankbarſten gerechnet werden koͤnnen. 
Bu: Alle 


) Guͤldenſtaͤdt Reife I. 148.177, Falk I. 87. 92. 
Dritter Vans. Q x 


242 


Alle übrigen gegen das kaspiſche Meer gelegene 
kuſſiſchen ne koͤunten vermoͤge ihrer Lage 
mit unter die gluͤcklichſten des Reichs gezählt wer⸗ 
den, wenn nicht ungeheure Steppen mit einem un⸗ 
fruchtbaren ſalzigen Boden den großen Flaͤchen⸗ 
raum jener Gegenden einnäbmen. Dieſe Beſchaf⸗ 
fenbeit des Bodens wird bei der daſigen geringen 
Bevölkerung immer ein Hinderniß bleiben, wenn 
dieſe Gegenden nicht ſo angebaut werden, als ſie 
es bei einer größern Bolfezahl feyn bunten, „Das 
ſelbſt Kahl ſich der Halsige Boden nicht a 
Kultur und Menſcheninduſtrie koͤnnen dies, wo 
die Natur beſiegt werden kann, bewerkſtelligen. — 


Die ganze kumaniſche Steppe hat das Anſehen 
eines ausgetrockneten Meeres. Sie iſt eine ſalzi⸗ 
ge Ebne, auf der die Oberflaͤche mit Wellen von 
Saud und Thon erſcheint ). Nur an der Kuma 
und am Manytſch findet man die Oberfläche mit 
mehrerer fruchtbarer Erde bedekt. Aus dieſer Ur⸗ 
ſache waren wahrſcheinlich auch die Ufer der Kuma 
vor Jahrhunderten angebauter und bevoͤlkerter, 
nicht blos bei Madſchar, ſondern auch an den un⸗ 
tern Gegenden dieſes Steppenfluſſes. — Selbſt 
jezt koͤnnen die Ufer der Kuma voe der ganzen Step⸗ 
pe, die ſich zwiſchen dem Don und der Wolga be⸗ 
nl dieſen Vortheil genießen, denn naͤchſt 

dem 


5 Falk I. 99. 
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2 


dem noͤthigen Waſſer iſt zugleich auch hier ſo viel 


Wald, als erforderlich ifts,; vorhauden ). Die 
Kuma ſelbſt bildet auf dieſer ganzen Steppe das 
ntedrigſte Thal. Da es waſſerreicher iſt,, ſo iſt 
auch die Vegetation der Pflanzen bier größer, als 
auf der ſich nördlich, erhebenden Steppe. — Daß 
dieſe Gegend wirklich ehedem Seegrund geweſen 
ſey, wird durch die flachen Kuͤſten des kaspiſchen 
und aſowſchen Meeres, noch mehr aber aus den 
uͤberall ſtehenden Salzſeen und Salzpfützen mehr 
als wahrſcheinlich !!). Geht man auf dieſer Step⸗ 
pe weiter nördlich und erreicht man das Fluͤßchen 
Sarpa, ſo erhebt ſich auf einmal die niedrige 
Steppe in ein hoͤheres Land, welches wahrſchein⸗ 
lich das alte Ufer des kaspiſchen Meeres iſt. Dies 


Abdachungsufer beträgt 1 und mehr Faden an 
Höhe *). Von der Sarpa bis zum Don fans 


gen Floͤzlagen an ſich zu zeigen; die allgemeine 
Salzhaftigkeit des Bodens hoͤrt auf, und die 
Oberflache wird hin und wieder mit ſtarkem Raſen, 


8 auch mit ſchwarzem Erdreiche bedekt. Das ſich 


gegen Zarizuͤn erhebende Land iſt zwar auch noch 
Steppe und 3 „aber doch auch ſchon mit 
2 2 meh⸗ 


) Pallas III. 589. 

) Ebendaſ. 569. 

) Pallas III. 571 — Man vergleiche auch die 
Karte in Pallas Reiſe, auf welcher die ehmalige 
Ausdehnung des kaspiſchen Meeres und die Verbin⸗ 
dung deſſelben mit dem ſchwarzen Meere angezeigt iſt 
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mehrerem zum Ackerbau geſchikten Erdreiche berſe⸗ 
hen; dagegen aber iſt von hier wieder ſuͤdlich, 
längs der Wolga und Achtuba bis Aſtrachan, lau⸗ 
ter Flugſand auf einem ſalzigen Boden „). 

- Nördlicher von Zarizuͤn laͤngs der Wolga 
wird das Erdreich zum Ackerbau wieder geſchikter, 
bis es ſich endlich in den Statthalterſchaften Penſa 
und Simbirsk an das fruchtbarſte des ruſſiſchen 
Reichs wieder anſchließt. 

Z biſchen der Wolga und dem Uralfluß befindet 
ſich die große Sandwuͤſte Naryn oder Ryn⸗ 
pes ki. Dennoch iſt dies ; keine völlige unfrucht⸗ 
bare Steppe. Man findet daſelbſt Sandhuͤgel 
und Flaͤchen mit dem ſchoͤnſten Grün, und Ger 
genden, die init den wohlriechendſten Kräutern be⸗ 
dekt und daher auch zu Viehweiden und Triften ge⸗ 
ſchikt ſind. Bel ſolchen Plaͤtzen zeigt ſich auch ge⸗ 
woͤhnlich reichlich Quellwaſſer, das aber doch wegen 
des Bodens mehrentheils ſalzig, bitter oder faul 
iſt ). Aus dieſer Urſache iſt ein feſter Anbau 
in der Steppe Naryn wohl nicht leicht moͤglich. 

So üppig die Steppen zwiſchen dem Dniepr 
und dem Don in ihrem Pflanzenwuchs hin und 
wieder erſcheinen, ſind die Steppen zwiſchen dem 
Don und der Wolga und von da bis an den Ural⸗ 
fluß nicht. Im Fruͤhling allein erſcheinen ſie 
one f am 
*) Pallas III. 554. 640. 
*) Pallas III. 533. Falk I. 169, 
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am gruͤnſten; im Sommer aber erblikt man duͤrre 
und abgeſtorbene Gegenden, auf welchen von der 
Sonne verbrannte Pflanzen ſtehen. Nur an den 
Fluͤſſen und Quellen findet man den Pflanzeuflor 
lebhafter und zur Weide für das Zugvieh der Durch» 
reiſenden geſchikt. Eben ſo veraͤudert ſich auch 
der Pflanzenflor laͤngs dem Uralfluſſe, je naͤher 
man dem kaspiſchen Meere kommt. — Groͤß⸗ 
tentheils iſt die Oberfläche mit Salzpflanzen bes 
dekt. Doch iſt es zu verwundern wie ſelbſt Suͤß⸗ 
holz in dieſen ſalzigen Steppen Nahrung zu ſuͤßen 

Saͤften findet; denn mehrere Arten von Guͤßholz, 
beſonders Clyeirrhiza echinata und Glyzirrhien 
hirfata findet man auf dieſen Steppen haͤufig ). 
Auch am Manytſch ſoll Geranium moſchatum (odo · 
zatifimum?) häufig wachſen *). 


Vom Tſchaganfluͤßchen an, ſuͤdlich von Uralsk, 
iſt die Steppe faſt uͤberall laͤngs dem Uralfluß bis 
an das kaspiſche Meer mit einem gelblichen, mit 
Sand vermiſchten trocknen Leimen bedeckt, worin⸗ 
ne kein Kieſel oder Stein, auch nicht einer Nuß 
groß, angetroffen werden ſoll. Schwarzes Erd⸗ 
reich iſt daſelbſt faſt nirgends zu finden, und das 
wenige, das durch die Faͤulniß der Pflanzen ent⸗ 
ſtebe, „wird „dung den Wind wieder verweht). 

2 3 Ai 


D Pallas I. 365. 366. 
in Ebendaf. III. 388. 
) Pallas I. 364 ꝛc. 
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Hingegen von der Wolga an, langs der Samara, 
bis an den obern Uralfluß, findet man in der Step⸗ 
pe die Oberflache häufig mit mehr als einer Ar⸗ 
ſchine hoch ſehwarzer fruchtbarer Erde bedekt, die 
zum Ackerbau vorzüglich geſchikt wäre, wenn man 
mit Thaͤtigkeit dem Winke der Natur mehr folgen 
wuͤrde ). \ 8 

Dies iſt im Allgemelnen der phyſiſche Zuſtand 
der ſuͤdlichen, gegen das kaspiſche Meer gelegenen 
ruſſiſchen Provinzen. — Das Uralgebirge ſelbſt 
kaun ſeiner Beſchaffenheit nach als Gebirge nicht 
in die Klaſſe eines zum Ackerbau fehiffichen Erd⸗ 
reichs gerechnet werden. Seine eigentliche phy⸗ 
ſiſche Beſchaffenheit iſt ſchon angezeigt worden. 


Sibirien ſelbſt laͤßt ſich am bequemften in das 
weſtliche und oͤſtliche eintheilen. Der Jeniſei dient 
zum Scheidepunkte. Beide Theile find aber ſelbſt 

unter einerlei Breite außerordentlich, ſowohl in 
Ruͤkſicht der Oberfläche, als auch in Anfehuug 
der Fruchtbarkeit, verſchieden. Das weſtliche Si⸗ 
birien am Tobol, Irtiſch und Ob iſt, ſobald dieſe 
Fluͤſſe die Gebirgsgegenden verlaſſen haben, flach, 
und zum Ackerbau bis zum 58. Grad, zum Theil 
auch bis zum 60. Gr., doch ſparſamer, geſchikt. 
Das oͤſtliche Sibirien iſt dagegen gebirgichter, rau⸗ 
her und erhabener, dabei faſt ganz noch ohne 
laͤndliche Kultur. Selbſt da, wo ein gutes Erd⸗ 
reich 

*) Pallas I. 306 bc. eb, zen 
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reich zu finden iſt, wie an der obern Lena, am 
Selenga re., vernachlaͤſſigt man es, und baut hoͤch⸗ 
ſtens nur fo viel, als zur Nothdurft erforderlich 
iſt. Dieſer Theil Sibiriens ſcheint weniger zu 
dem Syſteme unſerer ſchon laͤngſt gekannten Erd⸗ 
theile zu gehören; denn man findet hier andere 
Thiere, andere Pflanzen und eine noch unausge⸗ 
bildete Menſchenklaſſe 9. N 
Der gebirgichte Theil Sibiriens hat ſeine Kul⸗ 
tur und Bevoͤlkerung groͤßtentheils dem Bergbaue 
zu verdanken; außerdem waͤre ſelbſt der ſuͤdliche 
Theil dieſes großen Landes vielleicht noch jezt eine 
Einoͤde und Wildniß, da er wenig oder gar nicht 
zum Ackerbau geſchikt iſt. Der mittlere Strich 
Sibiriens iſt ebenfalls im weſtlichen Sibirien mil⸗ 
der und zum Ackerbau tauglicher als der oͤſtliche. 
Doch koͤnnte der Leztere es vielleicht auch mehr 
werden, wenn eine groͤßere Menſchenzahl auf⸗ 
merkſamer auf das vortheilhafteſte Erdreich wuͤrde. 
Hier herrſcht keine Beeintraͤchtigung der Graͤnzen 
bei einem neuen Anbaue, wenn man nicht das 
ſchon kultivirte Erdreich in Anſpruch nehmen will; 
überall zeigen ſich noch-Gegenden, die auf fleißige 
Menſchenhaͤnde warten, und die in mittlern und 
ſuͤdlichern Gegenden ſchon angebauten Flaͤchen 


2 4 ge⸗ 
0 Müller Samml. ruſſ. Geſchichte — Sibiriſche Geſch. 
Buch VIII. $. 1. — Gmelin Flora Sibir. Tom. I. 


Praefat. 33 — 44. Dieſem ſtimmt auch Pallas bei. 
III. 270 e. l 
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gewaͤhren den ee 3 ef atz fuͤr 2 
We — 


Selbſt die 1 Steppe 2 zwiſchen 
dem Irtiſch und Ob, hat noͤrdlich wohlbebaute 
und mit Dörfern beſezte Gegenden, wo ein frucht⸗ 
bares, grasreiches, oft auch ein waſſerreiches 
Erdreich angetroffen wird. Dieſe ſogenannte 
Steppe iſt von Norden nach Suͤden 600 Werſt 
lang und ‚400 Werſt breit. Wahrſcheinlich ift die 
Baraba vor Zeiten ein allgemeiner Sumpf, wo 
nicht ein See geweſen. Die fo häufigen kleinern 
Seen daſelbſt ſcheinen dies zu beſtaͤtigen ). Vor 
60 bis 80 Jahren war die Baraba noch eine ode 
Wildniß, ein Aufenthalt von Raͤubern **), jezt 
gleicht fie aber ſchon mancher angebauten Gegend 
des nördlichen europaͤiſchen Rußlands. Mit der 
ſich immer mehrenden Trockenheit dieſer ſogenann⸗ 
ten Steppe erhebt ſich auch] der Pflanzenflor; 
die kleinen Birkenwaͤldchen werden durch eigene 
Fortpflanzungen zu groͤßern Waldungen und ges 
wahren dadurch jezt und noch wiehr kuͤnftig ein 
Mittel, gegen die Rauhigkeit des Klima's zu kaͤm⸗ 
pfen. Die Oberflaͤche Sibiriens ſelbſt wird durch 
einen vergroͤßerten Anbau und durch eine wachſen⸗ 
de Bevoͤlkerung mannichfaltig veraͤndert. Da, 
wo n Waͤlder ſind, entſtehen lich⸗ 

tere 


9 Nur 284. — Pallas III. 461. 
*) Bell's Reiſen S. 135. 
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tere Gegenden, und tvo die Nakur oder eine ge⸗ 
waltſame Verwuͤſtung den Waͤldern Schranken 
ſezte, eneſproſſet dem nicht zu unfruchtbaren Bo⸗ 
den bei einer Schonung dies ſo nothwendige Ve⸗ 
getabil, ohne welches der Menſch an keinen Ans 
bau des Erdbodens in jener Gegend denken kann. 


Sobald man den 60. Grad in Sibirien nord 
lich uͤberſchreitet, fo verandert ſich auch die Ober⸗ 
fläche augenſcheinlich, fo, daß ſie nicht mehr zum. 
Aufenthalt der Menſchen beſtimmt zu ſeyn ſcheint. 
Das trokne Land vermindert ſich, Suͤmpfe und 
Moraͤſte nehmen deſſen Stelle ein, die Wohnun⸗ 
gen der Meuſchen werden ſparſamer, an Ackerbau 
iſt nicht mehr zu denken und die ganze Natur ſcheint 
hier noch unausgebildet ſich in der erſten Epoche 
des Entſtehens zu befinden. Je naͤher den Kuͤſten 
des Eismeeres, deſto ſteriler, unfruchtbarer und 
ſumpfiger wird die Oberflache. Der ganze noͤrd⸗ 
liche Saum Sibiriens {ff laͤngs dieſen Küften ein 
waͤſſeriges, auf einige hundert Werſt breites, mit 
Moos bedektes Erdreich, oder ein waldloſer ge⸗ 
frorner Moraſt, uͤber welchen man im Sommer 
nicht reifen konnte, wenn er mehr als eine Span⸗ 
ne tief aufthauete ). Sparſam find hier die Par N 
larmenſchen, die der Erde faſt kein einziges bege⸗ 
tabiliſches Erzeugniß zur Nahrung abgewinnen. 
Thiere, dieſem Klima allein eigen, muͤſſen ales 

2 5 lies 


85 Palas Reife III. 22. 
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lafern, was zur Erhaltung des Lebens nd» 
thig iſt. 

In dieſem Zustande erſcheint das noͤrdliche 
Sibirien bis an die Oſtſpitze Aſiens. Wo Suͤm⸗ 
pfe und Moraͤſte verſchwinden, da zeigen ſich rau⸗ 
he oͤde Felſen, auf welchen kaum ein kuͤmmerliches 
Moos vegetirt. 

Wendet man ſich von der nordoͤſtlichen Spitze 
Aſtens wieder ſuͤdlich, ſo wird auch die Oberflaͤche 
trockner, pflanzenreicher und bewohnter. Ein 
beſſerer Anbau des Landes wird aber nicht eher 
ſichtbar, als in den ſuͤdlichen Gegenden der großen 
Halbinſel Kamtſchatka. Dieſe Halbinſel iſt wahr⸗ 
ſcheinlich das Ueberbleibſel einer großen Revolution, 
deren Zeitalter außer unſerm hiſtoriſchen Geſichts⸗ 
kreiſe liegt. Noch befinden ſich in ihrem Innern 
brennbare Materialien, deren Entzuͤndungen ſich 
durch die Ausbruͤche mehrerer Vulkane aͤuſſern * 

Von Ochotsk bis zum Baikal zeigt ſich die 
Oberfläche mehr trocken, waldig und bergicht; fie 
gleicht aber doch einer menſchenleeren Einoͤde. 


Klima. 


Ein Land, deſſen Ausdehnung ſich unter ſo ver⸗ 
ſchiedenen Breitengraden befindet, muß auch den 
man⸗ 


20 In Cook's und Leſſep's Reiſen werden drei Vulkane, 
als die vorzuͤglichſten, in der Gegend des Kamt⸗ 
ſchatkafluſſes, angezeigt, die eben fo wie der Aetna 
und Veſub ihre periodiſchen Auswuͤrfe haben. 
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mannichfaltigſten Abweichungen von Waͤrme und 
Kälte ausgeſezt ſeyn. Die vermehrte oder ver⸗ 
minderte Maſſe von Beiden, ihre längere oder 
kuͤrzere Dauer, beſtimmt ein milderes oder rauhe⸗ 
res Klima, und von dieſer Temperatur haͤngt auch, 
ſo wie von der Guͤte oder Unfruchtbarkeit des Vo⸗ 
dens, ein reichlicher oder ſparſamer Pflanzenwuchs 
ab. Die Modificationen des Klima's laſſen ſich 
am beſten nach ihren verſchiedenen Breiten und 
nach der hoͤhern oder niedern Lage eines Landes be. 
ſtimmen. 5 


Alle Provinzen am u üer Meere genieße 

im Ganzen, fo wie man ſchon ihrer füdlichen 
Breite nach voraus ſetzen muß, eine längere und 
waͤrmere Temperatur, als die noͤrdlicher gelegenen. 
Die im Kaukaſus ſelbſt ſich befindenden Provinzen 
haben ſchon wegen ihrer höͤhern Lage eine ſtrengere 
Temperatur, als die ſich ö tlich und nördlich herab⸗ 
ſentenden. Doch haben die Erſtern! wenn ſte 
auch nicht ſuͤdlicher liehen, vor den Leztern einen 

Vorzug. — 


Das Klima in Georgien iſt mit dem in Unter⸗ 
italien zu vergleichen, wenn nicht noch milder. 
Die Winter find daſelbſt kaum durch etwas Schnee 
kenntlich, der, wenn er auch fallt, bald wieder 
von der Sonne verzehrt wird. Bei Tiflis bemerk⸗ 
te Guͤldenſtaͤdt Er in dean DR e n 

m 5 o- 


8 
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bocodium vernum (Wieſenzailoſe ‚Colchique du 
printems) in der Bluͤthe. In der Mitte des Fe⸗ 
bruars blůhen daſelbſtamygdalus eommunis (gemeis 
ne Mandel), Cornus maſeula (Korneltirſcher), Sis 
ſymbrium Sophia (Sophienkraut) , rocus vernus 
ruͤhlings Safran), Geranium cicutarium (kleiner 
glatter Storchſchnabel) und andere Blumen, die 
ſelbſt in dem gemäßigten Europa, wenn fie da⸗ 
ſelbſt einheimiſch ſind, erſt im April oder Mat 
zur Bluͤthe gelangen. So milde ſind freilich nicht 
die ſuͤdlichſten ruſſiſchen Provinzen am kaspiſchen 


Meere, dennoch genießen ſte auch eine gelinde Tem⸗ 
peratur, wodurch ſie mit Oberitalien in Gleich⸗ 


beit geſezt werden können. Das Klima iſt am 
Fuß des Kaukaſus, beſonders am Terek, ſehr milde. 
Dieſer Fluß friert ſelten zu; feine Geſtade und 
Gewaͤſſer dienen mehrern Zugvoͤgeln zum Winter⸗ 
aufenthalte ). Dennoch ſind auch dieſe Gegen⸗ 
den am Terek nicht ſelten einer ſtrengen Kaͤlte und 
heftigen austrocknenden Winden ausgeſezt. Dieſe 
Winde kommen beſonders vom Kaukaſus auch uͤber 
das kaspiſche Meer. Aus dieſer Urſache ſteigt die 
Kaͤlte in Kislaͤr oft zu eben der Hoͤhe, wie im mitt⸗ 
lern Rußland. Guͤldenſtaͤdt bemerkte von 1768 
bis 1773 daſelbſt die größte Kälte 7713 Gr. Deli⸗ 


Ki E 1 größte Wärme aber 97 Gr. 251 
ie 


) Güuͤldenſtaͤdt I. 177. Falk I. sr. 
) Ebendaſelbſt I. 146, - 
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Die Kälte ſelbſt iſt aber ſelten anhaltend und kann 
es auch wegen der ſuͤdlichen Lage nicht ſeyn. Oft 
kommen Winter, wo das 3 pt den 
Gefrierpunkt anzeigt. 

Wo die Winde freies Spiel, wie auf 1 
Steppen haben, da iſt auch die Kälte empfindli⸗ 
cher als da, wo ein Gebirge oder Wald ihrer Hef⸗ 
tigkeit Schranken ſezt. Vom Terek bis zur Kuma 
iſt die Steppe oft kaum mit Schnee bedekt; da⸗ 
gegen aber iſt ſie vom lezten Fluſſe bis Aſtrachan 
nicht ſelten einen Fuß hoch beſchneiet ). 78. 

So unertraͤglich die Hitze zu Aſtrachan im 
Sommer iſt, ſo empfindlich iſt im Winter daſelbſt 
wieder die Kälte, die gewöhnlich mit einem ſchnei⸗ 
denden Nord⸗ und Nordoſtwind eintritt. Da Aſtra⸗ 
chan durch keine Gebirge, auch nicht einmal durch 
einen Wald geſchüzt iſt, ſo ſtröͤmen dieſe Winde 
mehrere hundert Werſt fort, und kommen daher 
auch mit allen Kräften bis an das kaspiſche 
Meer. — Lerch bemerkte 1746 in Aſtrachan 
den 5. Januar 1953 Gr. Deliliſch Kälte, da ſie 
hingegen in demſelben Jahre in St. Petersburg 
nur auf 180 Gr. geſtiegen war ). Eben derſelbe 
fand den 6, Auguſt deſſelben Jahres die Wärme 
1034 Fahrenheit oder 93 Deliliſch **). Gewoͤhn⸗ 
i lich 

*) Guͤldeuſtaͤdt I. 146. 

) Dr. Joh. Lerch's Neiſe nach Perſiem Vüſchina⸗ 
Mag. X. 377. 

* Ebendaſelbſt 363. sms 


254 


lich aber ſteigt nach mehrjaͤhrigen mir aus Aſtra⸗ 
chan mitgetheilten Beobachtungen die Kälte auf 
185 bis 190 Del, die Waͤrme auf 100 bis 95. 
Uebrigens fällt in Aſtrachan, ſo wie in den ums 
liegenden Steppen im Sommer ſelten Regen. Da⸗ 
her muͤſſen die Gewaͤchſe, wenn ſie nicht wie Pflan⸗ 
zen auf den Steppen verdorren ſollen, gewaͤſſert 
werden. E48 30 ok 
Einer aͤhnlichen Temperatur find die nördlichen 
Käften des kaspiſchen Meeres und die Steppen 
zwiſchen der Wolga und dem Ucalfluß ausgeſezt. 
Seit 1730 hat man aber, da das Waſſer im kas⸗ 
piſchen Meere zu wachſen anfing und ſechs Faden 
höher ſtieg als es bisher geweſen war, bemerkt, 
daß in Gurjef die Kaͤlte anhaltender und ſtrenger 
wurde, als fie es ſonſt geweſen war!). — Im 
Sommer empfindet man in Gurjef heiße Orkane, 
2 8 die 
0 Pallas Reife I. 435. — Woher das periodische 
Steigen und Fallen des kaspiſchen Meeres komme, 
laͤßt ſich vielleicht leichter aus einer gehemmten oder 
vermehrten Ausdünſtung, als aus verſtopften oder 
geöfueten unterirdiſchen Kauaͤlen erklaren. An ſolche 
Schluͤnde und dadurch eutſtehende Wirbel glaubte 
noch Graf Sauveboͤuf. S. deſſen Reiſen in For⸗ 
ſters Magazin der Reiſeb. B. IV. S. 411. — Wo⸗ 
her aber eine ſolche periodiſche vermehrte oder ver⸗ 
minderte Ausduͤnſtung? Sollte ſich Waͤrme und 
Kälte, Auflöͤſung und Niederſchlagung regelmaͤßig, 
wie der Lauf des Mondes, an beſtimmte Zeiten bin⸗ 
den? ‘ 25 
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die beinahe dem erſtickenden Smun oder Sirocco 
gleichen. Sie ſtuͤrmen aus Suͤdweſt, Suͤdoſt 
und Oſt. Pallas empfand den Aten Sept. 1769 
daſelbſt einen ſolchen Orkan. Das Thermometer 
ſtand die ganze Nacht auf 110 Gr. Del. S215 Gr. 
Reaum. ). Sie find. immer Vorboten heftiger 
Gewitter: ein Beweis, daß ſie mit elektriſcher 
Materie uͤberladen ſind. Auch in Aſtrachan em⸗ 
pfindet man ſie, wobei die Menſchen ſich ſorgfaͤl⸗ 
tig huͤten, fi ‚fi ch außerhalb den Wohnungen me 
halten.. i 


5 Der große Grad von — bermhider 
ſich diſſeit des Uralgebirges auf den Steppen ſelbſt 
noͤrdlicher nicht. Mehrere Beobachtungen von 
Pallas beſtaͤttgen dies. So zeigte das Thermo⸗ 
meter auf der orenburgiſchen Steppe den 22. Xu 
lius 1769 des Mittags im Schatten 91 Gr. Del. 
— 313 3 Neaum., alſo mehr als Blutwaͤrme; in 
Syſtan in der Statthalterſchaft Simbirsk war 
die Hitze des Mittags im Schatten vom 9. bis 
12. Mai deſſelben Jahres zwiſchen 105 und 93 Gr. 
Del. *). Auf den Steppen ſpaltet ſich dabei die 
Erde und am druͤckendſten wird die Hitze auf for 
chen Steppen, die Kreidehuͤgel haben, weil dann 
die Strahlen mit verdoppelter Macht zuruͤkgewor⸗ 
fen werden. f e 

, S. 
Pallas I. 439. 

*) Ebendaſ. I, 266. 175. 
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So heiß auch die Sommer an der mittlern 
Wolga um Stmbirsk, Zartzun ic. ſind, ſo erfolgt 
doch oft ein fruͤh eintretender Schnee und Froſt, 
der den noch nicht reifen Fruͤchten nachtheilig iſt. 
So ſah Pallas 1768 zwiſchen der Sura und Wol⸗ 
ga vom 16. bis Ben das Getraide und den 
Hanf mit Schnee bedekt ). Doch bleibt ein fol 
cher Schnee nicht lange 2 a ; 


Aus dieſem laßt fi ſich manches oh e für den 
allgemeinen Feldbau abſtrahtren. find in 
dieſen Gegenden die Winter nicht ee. auch 
nicht in jedem Jahre gleich ſtreug ;; ſte find aber 

doch moglich, und daher auch für zarte perennirende 
Gewaͤchſe nicht ſelten nachtheilig. Die Kälte iſt 
es aber oft noch ren als ee de una 
regenleere Sommer. 


Jezt üͤberſteigen wir das Uralgebirge, das 
wegen ſeiner hoͤhern Lage ſchon ein rauheres Klima 
erwarten laͤßt, und treten in Sibirien ein, in das 
Land, von deſſen Klima und Temperatur man von 
jeher nicht die günftigften Vorſtellungen hatte. 
Ob dies im Allgemeinen gegruͤndek ſey, mag die 
folgende Zergliederung anſchaulicher machen. 
Nach der obigen Angabe der Breitengrade die⸗ 
ſes Landes wird man leicht erſehen, daß nicht alle 
Gegenden Sibiriens ein und eben demſelben Grad 
von Wärme und Kälte unterworfen fi ind. 

Die 


5 


» Pallas Reiſe I. 80. 
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Die mildeſte Gegend von ganz Sibirien iſt 
wahrſcheinlich die bei Abakansk am Jeniſet, 
weil ein gegen Norden und Oſten ſich erſtreckendes 
Gebirge die kalten Winde zurickhält und bricht. 
Suͤdlich iſt das ſajanſche Gebirge. Es liegt da⸗ 
her dieſe Gegend in einem Thale, wo Tabak und 
Arbuſen gebauet werden koͤnnen ). Auch um 

Uſtkamenojorskaja und in andern Diſtrikten des 
ſuͤdlichen Koluͤwans, die durch auslaufende Berg⸗ 
ruͤcken gegen die rauhen Nord⸗ und Oſtwinde ges 
ſichert ſind, iſt das Klima mild und zum Anbau 
zarter Gewaͤchſe geſchikt. 


Im Ganzen aber iſt doch der ſuͤdlichſte Theil 
Sibiriens rauher und kaͤlter, als ein anderes euro⸗ 
paͤiſches Land unter gleicher Breite. Die an der 
ſuͤdlichen Graͤnze ſich immer hoͤher thuͤrmenden 
Bergruͤcken machen ſchon durch ihre Lage einen 
Unterſchied im Klima. Dieſe Gebirge hemmen 
zugleich die warmen ſuͤdlichen Winde, und halten 
nicht felten die vom Eismeere herſtroͤmenden Notds 
und Oſtwinde auf, die dann ſich brechen und da⸗ 
durch die Kaͤlte vermehren oder verlaͤngern. Die 
Hauptabdachung Sibiriens geht gegen das Eis⸗ 
meer. Dies beweiſt der Lauf aller großen Fluͤſſe. 
Es haben daher, da der ganze Saum des Eis⸗ 
meeres flach und eben iſt, die Winde voͤlligen 
Spielraum, die, wenn fie vom Eismeere her⸗ 

ſtrö⸗ 
0 Pallas II. 690. 
Dritter Band, R 
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ſtrömen, auf dem ſumpfigen und moraſtigen, ſelbſt 
im Sommer nicht aufgethauten, mehrere hundert 
Werſt breiten Boden nichts oder wenig von ihrer 
Kaͤlte verliehren, und daher faſt mit gleicher Wuth 
uͤber Sibirien fortgehen. — Auch die hoͤhere 
Lage Sibiriens iſt mit Urſache einer geößern Kälte, 
Daß es hoͤher als Rußland am weſtlichen Ural 
liegt, kann man ſchon daraus erſehen, weil das 
Uralgebirge ſich oͤſtlich minder ſteil als weſtlich her⸗ 
abfenkt. Eine dritte Urſache von einer kaͤlteren 
Temperatur koͤnnte auch nach Kirwan' 8 Meinung 
die ſeyn, daß Sibirien fo weit von dem weſtlichen 
Oceane entfernt liegt ). 


Dem ſey wie ihm wolle. Erfahrungen bewei⸗ 
ſen mehr, als Meinungen und Hypotheſen. Ei» 
nige der Erſtern hebe ich aus. 


Krasnojarsk, das unter dem 37. Gr. d. B. 
am Jeniſei in einer offenen Gegend liegt, kann fuͤr 
das ganze mittlere Sibirien zum Beſtimmungs⸗ 
punkte einiger Beobachtungen in Anſehung daſiger 
Kaͤlte dienen. Pallas fand daſelbſt 1772 den 
6. December das Queckſilber im delisliſchen Ther⸗ 

mome⸗ 


9 Richard Kirwan Angabe der Temperatur von den 
verſchiedenen Breiten der verſchiedenen Länder und 
Staͤdte, überfest von D. Lor. Crell Berl. 1788. 
S. 83 ꝛc. Die daſelbſt geaͤußerten Muthmaßungen 
find aber noch vielen Einwuͤrfen und Einſchraͤnkun⸗ 
gen unterworfen. 
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mometer von einer Scala von 235 Grad in die 
Kugel zuruͤckgetreten und gefroren. Auch einige in 
der Roͤhre zuruͤckgebliebene Theilchen Queckſilber 
waren gefroren. Anderes Queckſilber fror in ei⸗ 
ner offenen Schaale, ließ ſich brechen und haͤm⸗ 
mern. In Irkutsk war das Queckſilber den §ten 
Decemb. deſſelben Jahres im Thermometer und 
Barometer gefroren. Im leztern ſtand es 28 Zoll 
7 Linien, und war auf 5 Linien von oben ganz ge⸗ 
broͤckelt. Dies war um 4 Uhr des Morgens. Um 
11 Uhr Vormittag war es wieder flüßig und flieg 
auf 29 Zoll 7 Linien. Im Thermometer war das 
Queckſilber bei 213 Gr. Del. geſtockt, unter 226 
Gr. war ein leerer Raum von 9 Gr. entſtanden; 
um 1 Uhr, da vorher alles Queckſilber in die Kugel 
gegangen war, zeigte es 254 Gr. = 55.4 Reaum. 
Die Luft war dabei den ganzen Tag ſtill und hei⸗ 
ter ). Erſtaunliche Grade von Kälte! wobei 
man glauben muß, daß die ganze organiſche und 
vegetabiliſche Natur zerſtoͤrt werden muͤßte, wenn 
eine ſolche Kaͤlte anhaltend waͤre. Sie iſt es aber 
nicht, und ſelbſt nicht alle Winter ſind von gleicher 
Strenge. So war in Krasnojarsk 1771 den 
11. Dec. die größte Kälte 209 Del. und 1772 den 
8. Jan. 212° Del, ), und Falk bemerkte im er 
7 R 2 bruar 
) Pallas Reiſe III. 418. 419. Georgi Reiſe I. 36. 
Das Frieren des Queckſilbers wurde ſchon 1736 und 
1737 von de Lisle de la Cropere und Joh. G. Gme⸗ 

lin in Jakutsk beobachtet. 

270) Pallas III. 4. 
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bruar 7771 in der Baraba den niedrigſten Punkt 
des Queckſilbers auf 205° Del. ). — Auch 
findet man Winter, in welchen man nur eine Kälte 
von 190 bis 200 Gr. Del, durch das ganze mitt⸗ 
lere Sibirien bemerkt. 

Einen aͤhnlichen hohen Punkt erreicht auch oft 
die Wärme obgleich auch nur auf kurze Zeit. So 
war in Irkutsk den 21. Jul. 1771 die größte Hitze 
85 Gr. Del. und 1772 in demſelben Monat 92 
Gr. ). In der Baraba bemerkte fie Falk 1771 
von 98 Gr. — Dieſe Angaben bezeichnen alſo 
eine ähnliche Wärme, wie in den füdlichen am kas⸗ 
piſchen Meere gelegenen Provinzen, nur von kuͤr⸗ 
zerer Dauer. 

Die Gebirge ſuͤdlich vom Baikal um Selen⸗ 
ginge ꝛc. hemmen zwar die nördlichen Winde und 
machen dadurch in den Thaͤlern das Klima milder. 
Daher gedeihen auch um Selenginsk und Kfachta 
Arbuſen und andere Gartengewaͤchſe ; welche man in 
andern Gegenden von gleicher Breite nicht findet. 
Dies findet aber nur in den Thaͤlern ſtatt, wo im 
Sommer die Sonnenſtrahlen mehr concentrirt und 
zuruͤtgeworfen werden. Ein gleiches empfindet 
man in den Thaͤlern Dauriens. Die hoͤher liegen⸗ 
den Diſtrikte an der Uda, ſo wie am noͤrdlichen 
Baikal, find davon ausgenommen; denn daſelbſt 

wird 


2) Falk Reife I. 288. 
) Georgi Reife 1. 30. 34. 


261 


wird oft das Getraide im Sommer nicht reif, und 
viele hoch liegende Gegenden werden nie im Some 
mer von Schnee entbloͤßt. Am Baikal iſt uͤber⸗ 
haupt der Sommer ſchon kuͤrzer und der Winter 
länger, als hundert Werft ſuͤdlicher am Selenga. 
Die ſtrengſte Kaͤlte hat man in Nertſchinsk nach 
mehrjährigen Erfahrungen von 1767 bis 1772). 

auf 200 bis 206, fo wie die größte Wärme auf 
106 Gr. Delisl. ſteigen ſehen. In den Wäldern 
und Suͤmpfen in Daurien, wo die Sonne nicht 
genug wirken kann, findet man unter der Ober⸗ 
flaͤche des Erdreichs 1 bis 3 Fuß tief nicht ſelten 
Eis und gefrorne Erde ), und in den Schnee⸗ 
bergen am Baikal ſieht man ſogar Baͤche, die den 
ganzen Sommer ihr Eis behalten *). 


Wenn ſchon unter dem 57° der Breite, wie 
bei Krasnojarsk, oft eine ſolche ſtrenge Kaͤlte em⸗ 
pfunden wird, fo läßt ſich ſolche in den weiter 
noͤrdlicher liegenden Breiten und Regionen, beſon⸗ 
ders gegen das Eismeer, nicht vermindert denken. 

3 Auch 


) Georgi Reiſe I. 427 ꝛc. Dieſe und aͤhnliche Beob⸗ 
achtungen und Erfahrungen, die von den St. Pe⸗ 
tersb. Akademikern geſammelt wurden, kannte wahr⸗ 
ſcheinlich Kirwan nicht; denn er ſagt: „er babe 

nirgends eine Reihe von Beobachtungen angetroffen, 
die in Sibirien auch nur auf ein Jahr gemacht wor⸗ 
den waͤren.“ Kirwan Angabe der Temperatur se. S. 24, 
) Georgi R. I. 436. b 
h Ebendaſelbſt I. 72, 
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Auch die Kuͤſten am oͤſtlichen Weltmeere find einer 
ſtrengen Kälte ausgeſezt. — 

In Ochotsk ſieht man in manchem Sommer 
die Sonne nicht drei oder viermal den ganzen Tag 
heiter ſcheinen. Die Atmosphare iſt hier, eben 
fo wie in der Baraba, voller Rauch aͤhnlichen Düns 
fie, fo, daß mau mit bloßen Augen in die Sonne 
ſehen kann, die dann ganz gelb erſcheint ). Da 
Ochotsk zugleich nördlicher, als die Baraba liegt, 
fo find die Dünfte daſelbſt auch kaͤlter und find Urs 
face, daß kein Getraide daſelbſt reif werden kann. 
Auch ſind daſelbſt die Winter zu ſtreng und an⸗ 
haltend. 

Ein milderes Klima hat dagegen das ſuͤdliche 
Kamtſchatka. Die Winter find daſelbſt zwar nicht 
ſo ſtreng, aber doch auch lang und oft feucht. 
Der erſte Schnee und Froſt tritt im October ein, 
im April und Mai wird die Erde davon wieder be⸗ 
freiet *). Doch fanden die Engländer 1779 zu 
Anfang des Maies neuen Stils, an den Küften von 
Kamtſchatka in der Gegend von Peterpaulshafen 
die Erde noch mit 6 bis 8 Fuß hohem Schnee be⸗ 
dekt. Bis zum 15. Junius deſſelben Jahres hatte 
das Thermometer noch nicht uͤber 58 Gr. Fahren⸗ 
beit, = 128 Delisl., oder etwa 12 Gr. Reaum.) 

Waͤr⸗ 


9 Falk 1. 288. 
“) eſſep's Reife, S. 8. 9. in Forſter's Mag. der 
Reifeb. 
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Waͤrme gezeigt. Am Ende des Maimonats rei⸗ 
ſten die Engländer noch mit Schlitten zwiſchen dee 
Awatſchabai und Bolſcheretzt ). Wenn die 
Temperatur jedes Jahres daſelbſt ſo beſchaffen 
waͤre, ſo ließe ſich an keinen ausgebreiteten Ackers 
bau denken. Allein dies iſt es nicht. Am Kamt⸗ 
ſchatkafluß fanden die Englaͤnder das Klima ſchon 
milder *), wahrſcheinlich in der Nähe der Vulkane, 


deren unterirdiſches Feuer ſich ſelbſt bis auf die 


Oberflaͤche verbreitet. Einzelne Erfahrungen koͤn⸗ 
nen aber hier nichts beweiſen; am beſten kann 
das Klima in Kamtſchatka aus der daſigen Vege⸗ 
tation beſtimmt werden, wie weiter unten geſche⸗ 
hen wird. 

Wo thermometriſche Bemerkungen uͤber Waͤr⸗ 
me und Kaͤlte mangeln, da kann der Pflanzenflor, 
und das Zufrieren und Aufthauen der Gewaͤſſer 
zum Maasſtabe von beiden dienen. — So 

ſchlaͤgt am noͤrdlichen Ob, in der Gegend von 
Bereſow die Birke erſt zu Anfang des Junius 
aus ), und nördlich noch ſpaͤter. Bei Obo⸗ 
dorsk, unter dem 67. Gr. der Br. am Ob, wird 

R 4 5 im 


) Cook's lezte Reife B. II. S. 430 ꝛc. 

*) Cook's lezte Reife B. II. 431. — Die Beobach⸗ 
tungen, die man in dieſem Werke findet, werden von 
Leſſep nicht alle betätigt, und zun Theil widerſpro⸗ 
chen. Doch beide wurden in einem zu kurzen Zett⸗ 
raume gemacht. u 

r) Pallas Reife III. 20: 
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im Julius und Auguſt auf den Baͤchen ſchon wie⸗ 
der Eis geſpuͤrt. Nur Rettige und Knollruͤben, 
deren Schwere nicht viel über 2 Unzen beträgt, 
ſind in dieſen Gegenden die einzigen Gartenerzeug⸗ 
niſſe. Ueberhaupt thaut die Erde hier nur auf der 
Oberflache und zwar auf hochgelegenem ebenen Bo⸗ 
den 3 bis 4, auf Riedrigungen 2 Spannen und 
noͤrdlicher nur eine Spanne auf. Noch weiter ge⸗ 
gen das Eismeer am Ob ſchmilzt der Schnee nie 
in den Niedrigungen und noͤrdlichen Abhaͤngen der 
Berge. Gegen das Ende des Julius (22. Jul.) 
1771 war die Nordkuͤſte am Eismeer im kariſchen 
Meerbuſen noch mit Eis ſchollen bedekt. Der Ob 
friert bei Bereſow in der Mitte des Octobers und 
andere kleinere Fluͤſſe dieſer Gegend noch fruͤher zu. 
Erſt Ausgang des Maies geht der Ob wieder 

Bei Krasuojarsk wird der Jeniſei in der lezten 
Haͤlfte des Novembers gewoͤhnlich mit Eis belegt; 
bei Mangaſea aber erſt im Junius. An dem lez⸗ 
ten Orte bluͤhen auch die Erlen, Weiden, Laͤrchen⸗ 
baͤume und Birken erſt in den lezten Tagen des 
Junius *). Bei der Mündung wird der Jeniſei 
oft erſt in der Mitte des Junius und auch die Kuͤ⸗ 
ſten des Eismeeres in daſiger Gegend vom Eiſe 


im 


”) Pallas Keife TIL. 19. 22. a8. 30 
) Ebendaſelbſt III. 8. 322. 
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im Auguſt und Anfang Septembers mit Eiſe, doch 
nicht mit ſehr dickem belegt. Im Anfang des 
Octobers friert aber ſowohl der Jeniſei als auch 
das Eismeer wieder völlig zu ). Or. J. G. 
Gmelin fand in Mangaſea den 10. Junius (alt. 
St.) auf der Straße noch Schnee, den Arten hei⸗ 
terte ſich der Himmel auf, und den 13ten zeigten 
ſich die erſten Schwalben ). Mit der Heiterkeit 
des Himmels ſcheint auch die ganze Natur in die⸗ 
fen Gegenden ſich von Stunde zu Stunde zu ver⸗ 
juͤngen. Der Schnee verſchwindet heute, mor⸗ 
gen iſt die Erde gruͤn, und die Vegetation iſt ſo 
ſchnell, daß es ſcheint, ſie wiſſe die kurze Dauer 
ihres Daſeyns im Voraus, um nicht durch die 
eben fo bald wieder eintretenden Froͤſte einer voͤlli⸗ 
gen Thaͤtigkeit beraubt zu werden. Nach einem 
mehr als neunmonatlichen Froſte endlich doch 
auf kurze Zeit ein allgemeines thaͤtiges und leben⸗ 
diges Empfinden fuͤr die organiſche und lebloſe 
Natur! 


In der Mitte des Julius findet man oft noch 
an den Ufern der Lena, fuͤdlich von Jakutsk große 
Eisſtuͤcke, die ohne zu zerſchmelzen von einem 
neuen Froſte wieder uͤberraſcht werden *). Noͤrd⸗ 
lich von Jakutsk wird die Lena erſt im Jullus 

R 5 fahr⸗ 
) J. G. Gmelin's Reife durch Sibir. III. 127. 128. 
) Ebendaſelbſt 207. 208. 
**) Leſſed Reiſe S. 276, 
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fahrbar, aber doch nicht ganz vom Eife frei. Ue⸗ 

berhaupt! alle Fluͤſſe, die ſich in das Eismeer 
ergießen, werden ſelten vor dem Junius, die 
mehrſten zu Ende dieſes Monats in ihren Muͤn⸗ 
dungen offen. So verhaͤlt es ſich auch mit dem 
Anadyr und andern Fluͤſſen, die ſich in das oͤſtliche 
Weltmeer ergießen. 

Der Fluß Ochota bei Ochotsk geht erſt in der 
Mitte des Maies auf; 1787 erſt den 26. Mal. 
Eben fo auch der dafige Hafen ). Das Ochots⸗ 
kiſche Meer fand Spangberg 1738 noch in der 
Mitte des Junius voller Eis en 

Der St. Peter- und Pauls hafen friert gewoͤhn⸗ 
lich erſt im Jenner zu, aber die Fluͤſſe, die ſich in 
die Awatſchabay ergießen, werden ſchon zu Ende 
des Nobembers mit Eis belegt **). 3 

Der Baikalſee friert erſt Ausgang des Decem⸗ 
bers oder zu Anfang des Januars, ſeine Eisdecke 
bleibt aber bis im April ). Georgi fand ihn 
noch den rrten Mai 1772 mit Eis bedekt Th und 
Bell den roten Mai 1721 T). : 

Der 


5) Leſſep 241. Forſter kleine Schriften III. 87. 
1% Müller Samml. ruff. Geſch. III. 167. 
) Reſſey S9. 
19 Pallas Neiſe III. 103. 
1) Georgi Reiſe II. 2. 
Art) Deſſen Reife (Auszug) 358. 18 (4 
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N 

Der Selengafluß geht bei Selenginsk in der 
Mitte oder im lezten Drittel des Aprils auf), die 
Angara aber friert bei Irkutsk nach einer dreißig⸗ 
jährigen Angabe, ſtets im December und Januar 
zu, doch mehr in dem leztern als erſtern Monat, 
und nach eben dieſen Beobachtungen geht das Eis 
im Maͤrz und April (am ſpaͤteſten war es den Wen 
April) auf ). 

Selbſt die beiden großen ins kaspiſche Meer 
ſtroͤmenden Fluͤſſe werden einige Monate mit den 
Banden des Eiſes gefeſſelt, wodurch beſonders 
auch auf der Wolga die Schiffahrt gehemmt wird. 
Bei Simbirsk und Samara wird die Wolga im 
November, am ſpaͤteſten im December, mit Eis 
belegt, und verliehrt daſſelbe in der erſten Hälfte 
des Aprils, manchmal am Ende des Maͤrzes *) 
Bei Aſtrachan friert die Wolga Ende Novembers 
oder im Anfange des Decembers zu, das Aufbre⸗ 
chen derſelben iſt in der erſten Haͤlfte des Maͤr⸗ 
zes ). Auch der Uralfluß geht zu gleicher Zeit 
mit der Wolga auf, und wird auch zu eben der Zeit 
mit Eis belegt Tf). 

Das kaspiſche Meer friert nur an ſeinen noͤrd⸗ 
lichen Kuͤſten, aber nicht ganz, wie Kirwan 

glaubt, 
) Pallas III. 161. 
) Georgi R. I. 502 ie. 
) Pallas Reife I. 117. 147. 
D Guͤldenſtaͤdt Reiſe L. 144. 
iD Pallas II. ra. 
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glaubt ), zu. Die noͤrdlichen Kuͤſten dieſes Ge⸗ 
waͤſſers, die zum Theil ſehr flach, ſchilfig und 
moraſtig ſind, werden bis auf 20 und 30 Werſt 
vom Lande mit Eis belegt; dies geſchieht aber 
ſchon nicht mehr bei Kislaͤr, noch weniger bei 
Derbent. An den ſuͤdlichen perſiſchen Küften die» 
ſes Gewaͤſſers bemerkt man in manchen Jahren 
gar kein Eis. Das Zufrieren der Wolga iſt das 
her ſchon hinreichend, die Schiffahrt auf dieſem 
Meere von Aſtrachan aus auf einige Zeit zu 
bemmen. 

Zu dieſen jährlichen Erfeheinungen der Natur, 
die durch Klima und Temperatur gewoͤhnlich be⸗ 
wirkt werden, kann man auch noch einige außer⸗ 
ordentliche hinzufügen, Dies find die Erd be⸗ 
ben, die beſonders in einigen Gegenden der altai⸗ 
ſchen, ſajanſchen und dauriſchen Gebirge faſt jaͤhr⸗ 
lich bemerkt werden. Sie ſind aber weder anhal⸗ 
tend, noch heftig. Am haͤufigſten bemerkt man ſie 
in Irkutsk, am Baikal und in Daurien. Selten 
verurſachen fie aber einen beträchtlichen Schaden. 

An das Klima ſchließt ſich zugleich auch die 
Wirkung der Luft zum Vortheil oder Nachtheil der 
Bewohner eines Landes an, beſonders wenn fie 
local iſt. — Einige ſumpfige und moraſtige Ges 
genden am kaspiſchen Meere abgerechnet, genießen 
die Provinzen Rußlands an dieſem Meere im Gans 

zen 


1) Angabe der Temperatur ꝛc. S. 71. 
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zen ein geſundes Klima. Es würde aber die Sa⸗ 
lubritaͤt, ſo wie die Bevölkerung größer ſeyn, 
wenn die fuͤdlichen Steppen nicht fo waſſerarm 
waͤren, und da, wo ſich auch Waſſer zeigt, das 
Waſſer ſelbſt, wegen des ſalzigen und bittern Bo⸗ 
dens, nicht ungenies bar wäre. Dies muß ſelbſt 
für die Geſundheit der Reiſenden oft nachtheilig 
ſeyn, wenn fie bei der druͤckendſten Hitze keinen 
erquickenden Trunk Waſſer erhalten koͤnnen. 


Unter die endemiſchen Krankheiten wird in 
Aſtrachan die fogenannte krimmiſche Krank- 
heit ), eine Art von Ausſatz (ruſſ. Tſcherna⸗ 
ja Nematſch, ſchwarze Sucht) gezaͤhlt. Sie 
zeigt ſich an der untern Wolga und am Uralfluß. 
Dieſe Krankheit iſt langwierig und dauert oft ſieben 
Jahre, ehe ſie toͤdtlich wird. In den erſten Jah⸗ 
ren ſoll dieſer Scorbut aͤhnliche Ausſatz nicht ane 
ſteckend ſehn ). So fürchterlich dieſe Krankheit 
iſt, ſo iſt ſie doch nur ſelten. Im Geſicht ſehen 
die Kranken in den erſten Jahren blau aus, oder 
es zeigen fich daſelbſt nur blaurothe dicke Beulen 
ohne Schmerzen. In den folgenden Jahren ent⸗ 
ſtehen in den Gelenken und Gliedern die heftigſten 
Schmerzen. Appetit und Kräfte verſchwinden. 

Nun 


) Im erſten Bande dieſes Werkes S. 161 habe ich 
ſchon geſagt, daß dieſe Krankheit in der Krim oder 
Taurien nicht zu finden ſey. 

) Pallas 1. 302. 415, 429. 
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Nun verbreitet ſich der Ausſatz über den ganzen 
Körper, die innre flache Hand, das Armgelenke 
und die Achſelhoͤlen ausgenommen. Im sten und 
Sten Jahre zieht er ſich in die innern Theile, in den 
Mund, Luftroͤhre u. d. gl., wo er dann, ohne 
große Schmerzen zu erregen, toͤdtlich wird. Nach 
Guͤldenſtaͤdt's Beobachtung kann dieſe Krankheit 
durch die warmen Bäder am Terek geheilt wer⸗ 
den ), da bisher alle andere Mittel fruchtlos was 
ren. Vielleicht kann dies im Anfange der u 
heit geſchehen. — N 
Ganz Sibirien hat ſowohl in feinen ſuͤdlichen, 
als auch in ſeinen noͤrdlichen Gegenden ein geſun⸗ 
des Klima. Man kann Sibirien mit unter die 
geſuͤndeſten Länder des Erdbodens rechnen. Mens 
ſchen, die von da nach Rußland kommen, erkran⸗ 
ken leichter, als umgekehrt“). Vielleicht iſt bei 
den Erſtern außer der Veraͤnderung der Luft auch 
die der Speiſe Urſache. Es vermehren ſich daher 
die ruſſiſchen Einwohner in Sibirien außerordent⸗ 
lich; dieſe Vermehrung wuͤrde noch ſichtbarer 
werden, wenn nicht durch den außerordentlichen 
Hang zum Brandtweintrinken und die Leichtigkeit, 
dies Getraͤnk daſelbſt zu erhalten, ſo viele Men⸗ 


ſchen ſich ſo fruͤhzeitig aufopferten. Der Brandt⸗ 
wein 


9 Güldenſtaͤdt I. 213- ) 
”*) Müller Samml. ruſſ. Geſch. B. VIII. Buch 2. 


$. 85. 
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wein iſt eine Art von Peſt für Sibirien. Das 
Gegentheil ſieht man bei ſolchen Menſchen, die 
eine maͤßige, nicht zu weichliche Lebensart fuͤhren; 
dieſe erreichen ein hohes Alter ). 

Unter die einheimiſchen Krankheiten Sibiriens 
werden die Brandbeulen (ruf. Jaswa, die 
Luftſeuche) gezaͤhlt. Sie zeigen ſich im ganzen 
ſuͤdlichen Sibirien vom Ural bis an die ſineſiſche 
Graͤnze, auch an der untern Wolga und am Ural⸗ 
fluß, vorzuͤglich haͤufig am Irtiſch und ſeinen Ne⸗ 
benfluͤſſen, in der Baraba ꝛc. Dieſe Brandbeu⸗ 
len aͤuſſern ſich oft an verſchiedenen Theilen des 
Koͤrpers. Schwuͤle und heiße Sommer ohne Re⸗ 
gen ſcheinen ſie beſonders zu beguͤnſtigen; als⸗ 
dann bemerkt man fie vom Mai bis in den Sep⸗ 
tember. Nicht blos Menſchen, ſondern auch 
Pferde, ſeltener Hornvieh, werden von denſelben 
ergriffen. Falk glaubt den Urſprung dieſer toͤdt 
lichen Krankheit von Inſekten, fo wie Linn? 
von der furia infernalis herzuleiten **). Dies 
wird auch durch den Staabschirurgus Michailo 
Gamaleja beſtaͤtigt, der jedoch auch eine an⸗ 
dere Urſache derſelben, nemlich die in Faͤulniß ge⸗ 
rathenen Fiſche, die bei den Fruͤhlingsuͤberſchwem⸗ 

mun⸗ 


) Georgi Reife B. I. 507, 

*) Falk I. 259. ze. — Nach Linns's Beſchreſbung 
iſt es ein mit feinen Haͤrchen beſeztes Juſekt, das 
ſich auch in den moraſtigen Gegenden Schwedens 
aufhaͤlt. — 2 
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mungen zuruͤk bleiben, angiebt. Nach des leztern 
Beobachtung wurde das Vieh zuerſt davon ange⸗ 
ſteckt, dann ergriffen dieſe Beulen auch die Men⸗ 
ſchen. Daß ſtillſtehendes faules Waſſer zur Er⸗ 
zeugung dieſer Krankheit vieles beitragen kann, 
wird noch mehr durch die Beobachtung des 
Dr. Bornemann “ beſtaͤtigt. Das ſicherſte 

Geneſungsmittel iſt wahrſcheinlich folgendes: man 
reibt die Beulen gleich Anfangs mit Schnee oder 
Eis, Salmiak, Salpeter und Eſſig; hat aber die 
Krankheit ſchon einen hohen Grad erreicht, ſo kann 
blos ein Arzt die Mittel verordnen, die aber als⸗ 
dann ſelten wirkſam find *). 


Noch verheerender als die Brandbeulen waren 
bisher in Sibirien, beſonders unter den Natio⸗ 
naleinwohnern die Pocken. Die erſten Nachrich⸗ 
ten von den Verheerungen dieſer Krankheit ſind 
vom Jahr 1636. Vorher kannte man ſie in Si⸗ 
birien nicht. Zu Narym richteten ſie in dem ge⸗ 
nannten Jahre unter den Landesbewohnern eine 
große Niederlage an. Doch ſind die Pocken in 

Ne 


) Journal von Rußland 1795 April S. 216. br, 
mann's Beiträge HL. S. 1. x, 


*) Mehrere Schriften über dieſe Krankheit und auch 
Heilmittel findet man in Hermann's Beitragen sc. 
II. 15 20. angezeigt. — Nordiſche (alte) Wien. 
St. II. S. 233. 
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Weſtſibirlen wahrſcheinlich ſchon mit der erſten 
Beſitznehmung dahin verpflanzt worden) 


Oſtiaken und Samojeden erhielten fie 1631. 
Im erſten Viertel unſers Jahrhunderts verpflanz⸗ 
ten fie ſich weiter oͤſtlich, und in Kamtſchatka fol 

len ſie erſt 1767, 1768 und 1769 eingefuͤhrt wor⸗ 
den ſeyn; zum wenigſten ſtarben in den beiden 
leztern Jahren 1706 Tribut bezahlende Kamtſchada⸗ 
len an den Pocken, überhaupt aber 5368 Perſonen 
beiderlei Geſchlechts “). Zwei Drittel aller Ein⸗ 
wohner von Kamtſchatka ſollen damals weggerafft 
worden ſeyn. Ein außerordentlicher Verluſt fuͤr 
ein fo wenig bevoͤlkertes Land. Bei den Tungu⸗ 
ſen, Kalmuͤken, Kirgiſen und andern nomadiſchen 
Nationen, werden die Pocken wie die Peſt ge⸗ 
fuͤrchtet. Ein mit den Blattern behafteter wird ſo⸗ 
gleich verlaſſen; zur Nothdurft wird ihm nur 
Speiſe und Getraͤnk hingeſezt und ſo der Natur, 
ohne weitere Hülfe, ſelbſt überlaſſen. Naͤhert 
ſich ein ſolcher Kranker den Wohnungen, ſo wird 
auf ihn, wie auf ein Raubthier geſchoſſen “). 


Mit Recht ſchreibt man die groͤßere Toͤdtlich⸗ 
keit der Blattern bei rohen Nationen, dergleichen 
die mehrſten Nationalbewohner Sibiriens ſind, 

die 
) Müller Sibir. Geſch. Buch VIII. F. 86. 
) St. Petersb. Journ. B. I. April. S. 33. 
e) Pallas I. 400. Guͤldenſtaͤdt I. 125. 
Dritter Band. S : 
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die nomadiſchen Kalmuͤken mit eingeſchloſſen, ihrer 
Unreinlichkeit zu. Ihre Haut iſt ſelten rein; fie 
find ſehr zur Kraͤtze und zum Skorbut geneigt, da⸗ 
durch wird das Blatterngift leichter eingeſogen, 
und kann hierauf nicht leicht wieder aus duͤnſten, 
da die Unreinlichkeit die Ausduͤnſtungswege ver⸗ 
ſperrt. Da die Nuſſen ſich überall fleißig baden, 
fo iſt dies wahrſcheinlich die Urſache, daß bei ih⸗ 
nen nie die Pocken ſo heftig wuͤthen, als bei jenen 
Nationen. Vielleicht finden auch die Blattern bei 
ſolchen Nationen, die ihre einzige Nahrung aus dem 
Thierreiche und wenig aus dem Pflanzenreiche neh⸗ 
men, die zum Beifptel nichts als Fiſche, Thran 
und Fleiſch eſſen, mehr toͤdtlichen Stoff, als bei 
1 . die ſich auch von vegetabiliſchen Speiſen 
naͤhren. f 


Seit 1771 hat man daher in Irkutsk und an⸗ 
dern Orten Sibiriens mit gutem Erfolg angefan⸗ 
gen, die Pocken nicht nur bei den Ruſſen, ſondern 
auch bei den Buraͤtten und andern National 
einwohnern einzuimpfen. Das Pockenhaus 
in Irkutsk wird auf Kronskoſten unter⸗ 
halten. Im erſten Jahre der Einrichtung wur⸗ 
den ſchon 494 Perſonen, ſowohl Kinder als Er⸗ 
wachſene, daſelbſt inoculirt ). Die Burätten ka⸗ 
men 2 bis 300 Werft herbei, um an dieſer wohl⸗ 
thaͤtigen Einrichtung Antheil zu nehmen. Dieſe 

e { rohen 


) Georgi Reife I. 502. 
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rohen Kinder der Natur zeigten alfo weniger Vor⸗ 
urtheile, als manche Menſchen in aufgeklaͤrtern 
Provinzen . 

Wenn in dieſen großen ruſſt ſchen Provinzen 
auf der einen Seite oft toͤdtliche Krankheiten wuͤ⸗ 
then, die bei dem Mangel an Aerzten nicht immer 
zweckmaͤßig behandelt und gehoben werden koͤnnen; 
fo bat dagegen die Natur in mehrern Gegenden 
heilſame mineraliſche Gewaͤſſer bereitet, die oft 
den unkultivirteſten Nationen zu einem ſichern Ges 
neſungsmittel dienen. Zwar ſind dergleichen Quel⸗ 
len nicht zahlreich und koͤnnen auch nicht immer 
von entferntern Huͤlfsbeduͤrftigen gebraucht wer⸗ 
den; dennoch verdienen ſie hier, beſonders die 
bekannteſten, einer Anzeige. ‘ 


Von allen mineraliſchen Quellen haben die 
warmen Baͤder am Terek einen Vorzug. Sie be⸗ 
finden ſich zwiſchen dieſem Fluſſe und dem noͤrdli⸗ 
chen Kaukaſus. Ihrer ſind jezt fünf, die Guͤl⸗ 
denſtaͤdt das Petersbad, Katharinenbad, Pauls⸗ 
Orlows⸗ und Andreas: oder Marienbad nannte. 
Der Bezirk zwiſchen der Sunſcha und dem Terek, 
wo der erſtere Fluß ſich in den leztern ergießt, 
faßt fie ſaͤmmtlich in ſich. Das weſtliche St. 
Katharinenbad und das weſtliche Petersbad ſind 


die reichhaltigſten, denn ſi on e geben in einer Stunde 
2 276 


) Man vergleiche Nationalzeitung der Deutschen April 
1796 S. 342 ꝛc. Mai S. 440 ic. 
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276 bis 300 mediciniſche Pfund Waſſer. Die 
Hitze in denſelben iſt 71 Gr. nach Reaumuͤr, in 
den übrigen aber nur von 41 bis 65 Grad. Das 
Waſſer iſt klar und durchſichtig, auch wenn es 
kalt iſt. Die Hauptbeſtandtheile deſſelben ſind 
Schwefel, Alkali und Kalkerde, und find, da fie 
faſt gleiche Beſtandtheile mit den Aachenſchen ha⸗ 
beu, auch in Anſehung der Wirkungen denſelben 
ſehr aͤhnlich. Die mediciniſchen Kraͤfte dieſer Baͤ⸗ 
der ſollen innerliche Verſtopfungen und Verhaͤr⸗ 
tungen der Eingeweide, wodurch ſo mancherlei 
Zufaͤlle entſtehen, heben, innerlich und Außerlich 
gegen jede Art Ausſchlag, Kraͤtze, Scorbut ꝛc. 
gegen Gicht, Hypochondrie ꝛc. dienen ). 


Guͤldenſtaͤdt hat mehrere Beiſpiele (J. 2ır ꝛc.) 
von wieder hergeſtellten Kranken angefuͤhrt, die al⸗ 
lein hinreichend find, die heilſamen Wirkungen die⸗ 
fer Bäder zu empfehlen. Da fie aber von dent, 
mittlern und nördlichen Rußland fo entfernt lie⸗ 
gen, die daſigen Einrichtungen auch noch nicht ſo 
find, daß reichere Perſonen mit eben dem Bergnüs 
gen dahin reiſen, wie nach irgend einem Bade 
Deutſchlands, Italiens und Englands, die Aer⸗ 
mern aber eine ſo weite Reiſe nicht unternehmen 
koͤnnen; ſo bleiben ſie nur fuͤr die benachbarten 
Landesbewohner anwendbar. 


; Noch 
1) Güldeufſaͤbl's Reiſe I. 199. g 
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Noch mehrere warme Quellen findet man ſo⸗ 
wohl im Ural, als auch in der ganzen Gebirgskette, 
die ſich von da bis an das oͤſtliche Weltmeer er⸗ 
ſtreckt. Beſonders verdienen die warmen Baͤder 
im barguſiniſchen Diſtrikt der irkutskiſchen Statt⸗ 
halterſchaft eine Aufmerkſamkeit ). Auch Kamt⸗ 
ſchatka hat dergleichen Baͤder, wovon die bei Nat⸗ 
ſchikin die merkwuͤrdigſten ſind, deren Beſchaffen⸗ 
heit und Beſtandtheile man aber noch nicht chemiſch 
genau unterſucht hat. Nach Kap. King's Beob⸗ 
achtung **) beſitzen fie in Rheumatism, geſchwol⸗ 
lenen und contracten Gliedern und ſkorbutiſchen 
Geſchwuͤren eine große Heilkraft. Im Badeplatz 
flieg das Thermometer auf 100 Gr. Fahrenh. — 
30 Gr. Reaum., im Strudel aber noch einen Grad 
hoͤher als kochender Weingeiſt, welches eine 
Hitze von 181 Gr. de oder 665 Reaum. 
waͤre. 5 


Auch Sauerbrunnen ſind in dieſem Flaͤchen⸗ 
raume mehrere vorhanden. Der bekannteſte und 
beſuchteſte iſt der 9 Werſt nordweſtlich von Sa⸗ 
repta gelegene. Die Eigenſchaften dieſes Waſſers 
find Nervenſtaͤrkend, gelinde abführend und auf⸗ 

S 3 löſend. 


) St. Petersburgiſches Journal B. VIII. S. 
376. ꝛc. 8 


* 


) Codk's lezte Reiſe B. II. 357. 


* 
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 1fendi; Mit dem Pyrmonter Waffer hat es die 
größte Aehnlichkeit 9. 


„) Dies Waſſer iſt chemiſch unterſucht und beſchrie⸗ 
ben worden von dem Arzt der Brüdergemeine in 
Sarepta und von dem Hrn. Akademikus Georgi S. 
St. Petersburg. Journal B. II. Oet. S. 13 und im 
VI. Bande deſſelben Journals S. 271 — 283. findet 
man eine Anweifung dieſen Geſundbrunnen zu brau⸗ 
chen, worauf wißbegierige Leſer verwieſen werden 
koͤnnen. 


8 wei⸗ 


Zweiter Abſchnitt. 
Allgemeine Anzeige der Bewohner dieſes 
Theils von Rußland, ihr Erwerb und 

ihre Induſtrie. Muthmaßliche 
Bevoͤlkerung. 


— 


Vicdelche iſt kein Theil auf der Oberflaͤche unſers 
Erdballs mit dieſem ſchon beſtimmten und ange⸗ 
zeigten Flaͤchenraume des aſiatiſchen Rußlands, 
in Anfehung der Verſchiedenheit der Nationen, in 
Gleichheit zu ſetzen. — Alle dieſe ſo heteroge⸗ 
nen Nationen hier zu ſchildern, wuͤrde uͤber die 
Graͤnzen dieſes Werkes gehen, auch waͤre es zweck⸗ 
widrig, da die akademiſchen Reiſenden und beſon⸗ 
ders Georgi’ fie nach ihrer häuslichen, politi⸗ 
ſchen und religioͤſen Verfaſſung dargeſtellt haben. 
Hier ſoll daher nur das, was ihre haͤusliche Ver⸗ 
faſſung, den Grad von Kultur in Nuͤckficht der 

S 4 laͤnd⸗ 
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laͤndlichen Induſtrie und ihren Antheil zur Maſſe 
des geſammten ruſſiſchen. Handels betrift, zum 
Gegenſtande einer naͤhern Anzeige gewaͤhlt werden. 


Alle Bewohner dieſes großen Flaͤchenraumes 
kann man in acht Hauptklaſſen einthellen. Dieſe 
finds 1. Ruſſen mit den verwandten Koſaken. 
2. Tatarn. 3. Mongolen. 4. Finniſche Nas 
tionen. §. Samojediſche Nationen. 6. Mand⸗ 
ſchuriſche Nationen. 7. Oeſtlich ſibiriſche Na⸗ 
tionen und 8. Koloniſten nebſt den Nationen von 
ungewiſſer oder vermiſchter Abkunft. 

Alle dieſe Nationen tragen mehr oder weniger 
zur allgemeinen Kultur des Landes bei, je nach⸗ 
dem innre Verfaffung, Lage, Wohnung, Klima, 
Aufklaͤrung und hergebrachte Gewohnheit hierzu 
befoͤrderlich find. Die vorzuͤglichſten koͤnnen 8 
nur genannt werden. 


1. Ruſſen. Dieſe Ration verdient bier 
nur als die dominirende, aber nicht als die zahl⸗ 
reichſte in dem Flaͤchenraume vom Kaukaſus bis 
zum Ural und von da bis zum oͤſtlichen Weltmeere 
angezeigt zu werden. Hier ſind faſt uͤberall die 
Ruſſen entweder Befehlshaber, Kaufleute, Verg⸗ 
und Huͤttenarbeiter, weniger aber Anbauer des 
Feldes. Nur in Sibirien findet man mehrere 
Ruſſen, die ſich blos der Oekonomie allein wid⸗ 
men, oder darauf angewieſen find. Dieſe ſind 
entweder aus Altrußland ausgewandert, oder ſie 
ſind auch zur Wee dieſes Landes wie Re⸗ 


8 kruten 
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kruten ausgehoben, und daſelbſt zur beſſern Einrich⸗ 
tung der Landwirthſchaft angeſezt worden. Dieſe 
haben auch daſelbſt die Häusliche und laͤndliche 
Verfaſſung, ſo wie ſie in ihrem erſten Vaterlande 
war, groͤßtentheils beibehalten. Kleidung, Woh⸗ 
nung und Ackergeraͤthe ſind ruſſiſch, in wenigen 
Gegenden ausgenommen, wo man ſich genoͤthigt ſahe, 


vom Nationellen abzuweichen, und ſich nach dem 
Localen zu richten. 


So findet man groͤßtentheils die ganze Baraba 
mit Nuffen beſezt, die entweder aus ausgemuſter⸗ 
ten Rekruten, aus verlaufenen Bauern, oder 
aus Schuldnern, Dieben und andern Verbrechern, 
Moͤrder ausgenommen, beſtehen, und die zur Strafe 
Hieher- transportirt wurden. An beiden Seiten 
des Om zählte man 1771 fünf und zwanzig Doͤr⸗ 
fer mit ſolchen Menſchen beſezt 9, die im Gan⸗ 
zen genommen gute arbeitſame Menſchen waren, 
die ihr reichliches Auskommen hatten und ſich auch 
ſtark vermehrten. In der jetzigen Generation er⸗ 
kennt man ſelten mehr die Abkunft der Vaͤter, wenn 
auch diefe Verbrecher waren. Daß hin und wies 
der ſich noch Beiſpiele zeigen, daß ſelbſt bei dieſer 
menſchlichen und von der Philoſophie beſtimmten 
Strafe ſich oft noch verhaͤrtete Boͤſewichte zeigen, 
faͤllt mehr auf die aͤußerſte Fühlloſigkeit dieſen 
Menſchen, die keiner Beſſerung mehr faͤhig find, 
S 5 als 


a 


1) Falk I. 289. 
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als auf die Abſicht der Regierung zuruͤck. Durch 

die Fortdauer des Lebens bei Verbrechern kann 
uberhaupt in keinem Lande mehr Gutes, als in 
Sibirien geſtiftet werden. 

Noch ausgebreiteter ſind in dieſem Flaͤchen⸗ 
raume die Koſaken als Nebenbruͤder der Ruſſen. 
Ueberall find kriegriſche und milltaͤriſche Beſchaͤf⸗ 
tigungen das Ausgezeichnete ihres Rationalcha⸗ 
rakters. Rur die kleinen abgeſonderten Staͤmme 
oder Familien, die keine eigenthuͤmliche Verfaſ⸗ 
ſung unterhalten und behaupten koͤnnen, ſind von 
den uͤbrigen Ruſſen wenig oder gar nicht unter⸗ 
ſchieden. Sie bauen das Feld wie dieſe, und 
find in ihrer haͤuslichen Verfaſſung, Kleidung ꝛc. 
völlig ruſſiſch. Nur da, wo ſie faſt ganz allein 
als Landesbewohner angeſehen werden, wo ſie 
Staͤmme bilden und ſich in Polke theilen, da 
herrſcht auch in ihrer ganzen Verfaſſung etwas Ei⸗ 
genthuͤmliches, das ſie gleich kenntlich macht. 
Gewoͤhnlich klaſſifieirt man die Koſaken nach ihrem 
Aufenthalte, und benennt ſie entweder nach den 
Fluͤſſen oder nach den Staͤdten. 


Am Terek wohnen die grebenskiſchen 
Koſaken, deren Verfaſſung, Kleidung und 
Wohnung faſt ganz wie bei den doniſchen iſt. Im 
Kriege dienen ſie mehr zu Fuß als zu Pferde, weil 
das Erſtere in den Gebirgen anwendbarer, als das 
Leztere iſt. Jede Stanize hat ohngefaͤhr 100 die» 
nende Koſaken. Ihr Hauptgewerbe war bisher 
Vieh⸗ 


283 


Viehzucht. Seitdem ſich aber die Anfälle ders 
kaulaſiſchen Voͤlkerſchaften vermindert haben und 
beſonders im noͤrdlichen Kaukaſus Unterthanen 
Rußlands zu finden find, fo koͤnnen die grebens⸗ 

kiſchen Koſaken ſich jezt mehr als ſonſt dem ſiche⸗ 

rern und eintraͤglichern Ackerbau widmen. Sonſt 

mußte die Krone ihnen den noͤthigen Proviant lie⸗ 

fern). — Mit dieſen find jezt die vormaligen 
wolgaſchen Koſaken verbunden, die ſonſt 

langs der Wolga von Zarizuͤn bis Aſtrachan auf 

dem linken Ufer dieſes Fluſſes wohnten ). Vor 
1734 waren ſie mit den doniſchen Koſaken voͤllig 

vereinigt und hatten auch ihren Hauptſitz am Don. 

Im Sommer hauſ'ten fie nur an der Wolga. In 

dem genannten Jahre wurden ſie aber von dem 
Hauptſtamme abgeſondert, erhielten eigene Privi⸗ 

legien, einen eigenen Woiskowoi Ataman und eine, 
eigene Kanzelei. Ihre Hauptſtanize war Du⸗ 

bofka. Fiſchfang war außer Kriegszeiten ihre 

Hauptbeſchaͤftigung. Viele derſelben find jezt an 

die terekiſche Linie verſezt, wo fie ſich mehr in 

Friedenszeiten, als fonſt, dem Ackerbau widmen 
werden. 


Mehr als die vorigen haben die uralskei⸗ 
ſchen Koſaken eine der doniſchen ähnliche Verfal⸗ 
ö ſung. 
9 Guͤldenſtaͤdt I. 180. Georgi Beſchr. aller Nat. des 
ruſſ. Reichs S. 308. Storch's Materialien S. 47x. 

) Ebendaſelbſt I. 129 27. Georgi Beſchreib. 309. 
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ung. Was Tfcherkask bei den Leztern iſt, das 
iſt Uralsk bei dieſen. Ihre innre Verfaſſung iſt 
vollig kriesriſch. Auſſerdem find ihre einzige 
Hauptbeſchaͤftigungen Fiſcherei und Viehzucht. 
Gegen die Produkte, die ſie von beiden erhalten, 
tauſchen die am untern Uralfluß wohnenden das 
noͤthige Getreide ein, welches ihnen vorzüglich 
von der Samara und aus der Gegend von Oren⸗ 
burg zugefuͤhrt wird. Mit ihnen iſt die Linie ges 
gen die Kirgiskaiſaken beſezt. Stolz auf herge⸗ 
brachte Sitten und Gebraͤuche behaupten ſie bei ih⸗ 
rer Lebensart eine Freiheit, die beſonders 1773. 
unter Pugatſchew's Raubereien die Schran⸗ 
Ten überſchritt. Sie vereinigten ſich mit dieſem 
Rebellen, verübten gleiche Grauſamkeiten, wur⸗ 
den aber bald durch ruſſiſche Macht zum vorigen 
Gehorſam zuruͤkgefuͤhrt. Ihr Name wurde nebft 
dem Fluſſe, an dem ſie wohnen, und ihr Hauptſitz, 
beide dem Namen nach, auf ewige Zeiten vertilgt, 
fo, daß ſeit dieſer Empörung jaikiſche Koſaken 
nur in dem Namen der u ralskiſchen vorhan⸗ 
den find ). 2 


Dieſe Koſaken find übrigens ſchoͤner, reicher, 
geſunder und kriegriſcher als die doniſchen, ſind 
beſſer gekleidet, und haben beſſere Pferde und 
Waffen als die Leztern. Urſpruͤnglich ſind ſie, ſo 
wie die orenburgiſchen, verſezte doniſche Koſaken. 

ö a ) Die 


) Falk I. 172. Georgi Beſchreib. 513. 
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Die im Orenburgiſchen und in Sibirien woh⸗ 
nenden Koſaken, die auch nach den Diſtrikten 
und Staͤdten, die fie bewohnen, benannt werden, 
wie zum Beiſpiel die Tomskiſchen, Tobols⸗ 
kiſchen und Irkutskiſchen, ſind theils zu 
militaͤriſchen Dienſten angeſchriebene Koſaken, 
theils widmen ſie ſich auch der Landwirthſchaft 
oder dem Handel. Die Leztern haben vor den 
Nationalruſſen in Anſehung ihrer Lebensart, Ge⸗ 
werbe, Kleidung und Thaͤtigkeit wenig e 
dendes * 


2. Tatarn. Nom Kaukaſus bis faſt durch 
das ganze ſuͤdliche Sibirien findet man dieſe Na⸗ 
tion theils angebaut, theils nomadiſirend, in gan⸗ 
zen Staͤmmen und auch einzeln. Die anſaͤßigen 
Tatarn wohnen vorzüglich im Aſtrachanſchen, 
längs der Wolga bis ins Kaſanſche, ferner am 
Tura, Tobol, Irtiſch, Ob, Tom und mehrern 
Gegenden Sibiriens. Ihre Haͤuſer ſind in der 
Bauart und Einrichtung den ruſſiſchen gleich; nur 
das Hausgeraͤthe weicht nebſt der Kleidung von 
den Leztern ab. 


Dieſe Tatarn ſind fuͤr Rußland das, was 
die Mauren ehedem in Spanien waren, ſtille, fried⸗ 
fertige und fleißige Menſchen, die wirklich zus 
Kultur des Landes ſehr vieles beitragen. Ste has 
ben Schulen und einen guten Unterricht. Fi 

2 trift 


) Georgi Veſchrejb. 511, 519. ; A 
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trift man einen gemeinen Tatar an, der nicht leſen 
und ſchreiben konnte. Die in den Städten z. B. 
in Aſtrachan, Orenburg, Kaſan, Tobolsk u. d. 
gl. wohnenden Tatarn treiben Handthierungen, 
Gewerbe und Handel. Sie ſind gute Gerber, 


beſonders in Safſtan, Schuſter, Seifenſieder. 


Die auf den Dörfern wohnenden treiben auf ruſ⸗ 
ſiſche Art Ackerbau, aber mit mehrerm Fleiße und 
Thaͤtigkeit, als die leibeigenen Ruſſen. Die ufi⸗ 
ſchen Tatarın find beſonders fleißige Ackerleute. 
Die am untern Tom wohnenden Tatarn treiben, 


außer dem Ackerbau, auch eine größere Viehzucht, 


als ihre übrigen Mitbruͤder. Auch beſchaͤftigen 
fie ſich mit Frachtfuhren, indem fie Kaufmanns⸗ 
waaren von Tomsk nach Krasnojarsk oder Tara 
verfuͤhren. Ein tomskiſcher Tatar aber, der 15 
bis 20 Pferde, eben fo viel Schaafe, ohngefaͤhr 
halb fo viel Stuͤck Rindvieh und dabei 60 bis 
100 Pud verſchiedene Getraidearten ausſaͤet, iſt 
ein wohlhabender Mann. 


Die kaukaſiſchen Tatarn ſind enttve⸗ 
der anſaͤßig oder nomadifirend. Die Erſtern woh⸗ 
nen mehr in dem hoͤhern Gebirge, wo ſie mit dem 
Ackerbau auch Viehzucht verbinden. Dies ge⸗ 
ſchieht vorzuͤglich von den Kabardinern und Tſcher⸗ 
keſſen. Die nomadiſch lebenden ziehen am noͤrdli⸗ 
chen und oͤſtlichen Kaukaſus ‚vorzüglich am Terek 
und feinen Nebenfluͤſſen mit ihren Viehheerden uns 
her. Dieſe heißen die terkiſchen Tata⸗ 

> ren. 
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ren H. — Die kaukaſiſchen Notionen ſind 
überhaupt ſehr zum Nauben geneigt,“) welches 
Gewerbe ſie lieber als eine ſtille Häusliche Beſchaͤf⸗ 
tigung ſchaͤtzen. Ein gleiches geſchieht auch von 
den Truchmenen, die am oͤſtlichen Ufer des 
kaspiſchen Meeres wohnen. Diejenigen, die von 
ihnen die ruſſiſche Oberherrſchaft anerkennen, hat 
man durch Verſetzung an den Terek zu einem ruhi⸗ 
gern und haͤuslichen Leben aufzumuntern geſucht. 
Man bedient ſich ihrer auch zu Koſakendienſten; 
die Uebrigen beſchaͤftigen ſich blos mit der Vieh⸗ 
zucht und mit etwas Handel. 


Die Baſchkiren ſind mehr Nomaden als 
feſte Landbewohner. Sie wohnen im ſuͤdlichen 
Ural im Ufaiſchen und Katharinenburgiſchen mit 
Nationalruſſen vermiſcht, noͤrdlicher mehr anſaͤßig 
als ſuͤdlich. Die nomadiſirenden durchziehen die 
Steppen zwiſchen der Wolga und dem Uralfluß. 
Sie leben völlig patriarchaliſch. — Viehzucht, 
Bienenzucht und Jagd ſind ihre Hauptbeſchaͤfti⸗ 
gungen. Staͤdtiſche Gewerbe werden von ihnen 
nicht getrieben, Ackerbau nur ſo viel, als die 
Nothdurft erfordert und zwar beſteht er in einigen 
umzaͤunten Weizenfeldern. Viehzucht halten ſie 
fuͤr eintraͤglicher. Da ſie mehrentheils Nomaden 

ud, 


J Georgi Beſchreib. 128. 
) Beiſpiele findet man in Aae esctetu des 
Kaukaſus. 
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ſind, ſo ſind auch ihre Winterwohnungen ſchlecht 
gebauet; fie gleichen einem Wurfel. Statt der 
Fenſter haben fie zwei Löcher, vor welche Blaſen 
gezogen find. Die Sommerwohnungen beſtehen 
aus Jurten. Auch zu Kriegsdienſten werden fie 
gebraucht, find aber noch unregelmaͤßiger, als die 
Koſaken. Ihre Waffen beſtehen groͤßtentheils noch 
in Bogen und Lanzen, weniger bedienen fie ſich 
der Saͤbel und Feuergewehre. Vor Pugatſchew's 
Rebellion beſtanden fie aus 27,000 Familien; da 
ſie aber mit Antheil an jener Empoͤrung nahmen, 
ſo verlohren ſie durch die Folgen ſehr viel an dieſer 
Zahl 9). 


Die barabinziſchen Tatarn in der 
Steppe gleiches Namens in Sibirien, gleichen in 
der Lebensart völlig den Baſchkiren, doch find fie 
nicht wie dieſe ſo wohlhabend. Ein Mann, der 
30 bis 70 Pferde beſizt, heißt reich. Ueber fo 
viel hat der aͤrmſte Baſchkir zu gebieten. Die 
Viehheerden dieſer barabinskiſchen Tatarn leiden 
aber auch ſehr oft Verheerungen durch die Brand⸗ 
beulen. Ihr Ackerbau iſt auch ſehr gering. Sel⸗ 
ten beſaͤet Einer von den gewöhnlichen Getraidear⸗ 
ten 3 bis 4 Deſaͤtinen **), 


Die 


5) Georgi Beſchreib. 167 ꝛc. Journ. v. Rußl. 1796, 
Febr. S. 62, » 
*) Georgi Beſchreib. 188, 
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Die Kirgiſen oder Kirgtskaiſaken 
ſind zwar keine eigentlichen Bewohner und Unter⸗ 
thanen Rußlands. Da ſie aber Graͤnznachbaren 
dieſes Staates ſind, und mit ihren Heerden oft in 
die ruſſiſche Graͤnze eintreten, auch ſelbſt die Cha⸗ 
ne der kleinen Horde ruſſiſche Oberherrſchaft aner⸗ 
kennen, fo verdienen fie 1 10 hier, beſonders in 
Nükſicht des Handels, ‚einer kleinen Anzeige. — 
Sie theilen ſich in drei Horden oder Orden, das 
iſt Haufen, in die große, mittlere und klei⸗ 
ne, und bewohnen die Steppen oͤſtlich und ſůdoͤſt⸗ 
lich vom Uralfiuß bis in die Bucharel. Die mitt 
lere und kleine Horde erkannten ſchon 1731 Ruß⸗ 
lands Schutz an, und ihre Chane leiſteten auch 1733 
und 1739 zu Oreuburg den Eid der Treue. Jede 
Horde zaͤhlt etwa 30,000 ſtreitbare Männer. — 
Ohngeachtet fie dadurch Vaſallen von Rußland 
wurden, ſo können ſie doch ihrem Hange zu Strei⸗ 
fereien in das ruſſiſche Gebiet nicht widerſtehen. 
Sie uͤberſchreiten oft die Linie, rauben und pluͤn⸗ 
dern. Der dadurch angerichtete Schaden fol 
zwar von den Chanen wieder verguͤtet und das Ge⸗ 
pluͤnderte wieder ausgeliefert werden; allein dies 
gefchicht felten, obgleich jeder Chan von der Krone 
600 Rubel Penſion, die Aelteſten in den Staͤm⸗ 
men oder Uluſſen 300 und weniger Rubel erhielten. 
Einziehung der Penſion iſt bei ſolchen Vorfaͤllen 
der einzige Erſag. — Außerdem iſt Viehzucht 
ihr Hauptgewerbe. Sie beſitzen die ſchoͤnſten 
Heerden Hornvieh, Pferde und Schaafe. Oren⸗ 

Dritter Band, >. burg 
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Burg iſt der Hauptort, den fie des Handels wegen 
beſuchen. Ihr Handel beſteht in Tauſch, wobei 
‚fie das Schaaf zum Maasſtabe des Werthes bei 
andern Dingen annehmen. — Sie wohnen alle 
in Filzzelten ). 5 
Bucharen findek man in mehrern Gegenden 
ſuͤdlich am Ural und auch in Sibirien zerſtreut, 
wo fie in den Städten Orenburg, Tumen, Tor 
bolsk, Tara, Tomsk u. d. gl. ſich beſonders dem 
Handel widmen, und auf den Dörfern in Sibi⸗ 
rien, die fie bewohnen, den Ackerbau treiben. 
Ju ihrer übrigen Lebensart gleichen fie den anſäßt⸗ 
gen Tatarn. Außer dem Handel, dem fie beſon⸗ 
ders ergeben find, lieben fie auch Fabriken. Die 
ſen Geiſt der Induſtrie haben ſie aus ihrem Va⸗ 
terlande, der Bucharei, mit nach Sibirien und 
Rußland gebracht. Ihre Anzahl ſchaͤßt man im 
ruſſiſchen Reiche auf 20,000 männliche Köpfe. 
Außerdem befinden ſich noch in Sibirien und 
im Kaukaſus mehrere takariſche Stämme, die aber 
alle auf einer gleichen Stufe von Aufklaͤrung, wie 
ihre Nebenbrüder, ſtehen, und zwar nach dem Ger 
werbe, das fie als Anſuͤßige oder als Nomaden 
führen. Viele von den ſibiriſchen Tatarn, z. B. 
die Turalinzen um Turinsk und Tjumen, die 
kundorowiſche Horde bei Krasnofarsk, 
die Merſcheraͤken um Ufa, die tſchulym⸗ 
3 ; ſchen 


*) Falk III. 540 2e. Georgi Beſchreib. 197 3. 223 20 _ 
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ſchen Tatarn um Tſchulym, die obiſchen Ta⸗ 
tarn, die Katſchinzen am linken Ufer des 
Jeniſei, die Telenguten und Abinzen am 
Tom und die Jakuten an der Lena bis oͤſtlich 
zum ochotsklſchen Meere, — alle dieſe tatariſchen 
Staͤmme ſind entweder mehr oder weniger zahl⸗ 
reich, theils anſaͤßig, theils leben fie nomadiſch. 
Der Religion nach ſind ſie entweder Muhameda⸗ 
ner oder griechiſche Chriſten, theils auch Anhaͤn⸗ 
ger der ſchamaniſchen Religion. Sie tragen 
mehr oder weniger zur allgemeinen Landeskultur 
bei, je nachdem ihr Aufenthalt und ihre Lebensart 
das Eine oder das Andere beguͤnſtigt. 


3. Mongolen. Auch von dieſem großen 
Voͤlkerſtamme des mitklern Aſtiens hat Rußland 
mehrere Nebenſtaͤmme in ſeinen Graͤnzen, die vom 
Kaukaſus bis an das öftlihe Weltmeer, beſon ⸗ 
ders auf der ſüͤdlichen Seite der großen ſibiriſchen 
Gebirge wohnen. Die für uns merkwuͤrdigſten 
find die Kalmuͤken, von welchen bis 1770 ein 
Hauptzweig von der Wolga bis an den Ural wohn⸗ 
te und aus 70,000 Zelten oder Familien beſtand. 
Auf Anſtiften misvergnuͤgter Chane und Geiſtli⸗ 
chen wurden dieſe ſonſt fo ruhig lebenden Kalmu⸗ 
ken verführt, das ruſſiſche Reich zu verlaſſen, indem 
man das gemeine Volk zu überreden ſuchte? Ruß⸗ 
lands Abſicht ginge dahin, ſie zum Chriſtenthum 
und zu einem feſten Anbau zu zwingen. Die Flucht 
geſchah zu Ende des Jahres 1770. Zwiſchen 5o- 
D 2 und 
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und 68,880 Zelte entwichen "über den Eralfluß z 
vorher plünderten ſie noch an der Wolga und auf 
ihrer Flucht was ihnen aufſtieh. Der dadurch 
verurſachte Schade wurde auf 293,947 Rub. ge⸗ 


rechnet. Etwa 22,000 gelte Georgi giebt 20,000 


an) blieben an der Wolga zaͤruͤck. . Viele der 
flüchtig gewordenen wurden von den Kirgiſen theils 
gefangen genommen, theils niedergemetzelt. Ruß⸗ 
land verlohr dadurch in ſeinen zum Ackerbau un⸗ 
tauglichen Steppen ſo viele Tauſende von Men⸗ 
ſchen, die durch ihre Viehzucht nuzten und im 
Mothfall zur Vertheidigung der eee 


werden konnten. 4 


Die jetzigen noch vorhandenen Kalmuͤken, deren 
Zahl auf 19,745 Kibitken oder Zelte angegeben 
wird, *) befinden ſich zwiſchen der Wolga, dem 
Don und Terek. Den erſtern Strom durfen fit 
nicht überſchreiten. Noch jezt find fie völlige No⸗ 
maden, und ziehen mit ihrem Vieh und Gezeltes 
von einem Ort zum andern. Sie überwintern 
am kaspiſchen Meere in der Gegend der Kumamuͤn⸗ 
dung und auch fuͤdlicher, da fie in dieſen Gegen» 
den weniger einer anhaltenden Kaͤlte als noͤrdlicher 


ausgeſezt find, 


Ohn⸗ 


m Pelle Sammlungen hiftoriſcher 8 über 
die mongoliſchen Voͤlkerſchaften ꝛc. B. I. S. 123 
Georgi Beſchreib. 40a. 
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Oyhngeachtet dieſer nomadiſchen Lebensart be⸗ 
ſchaͤftigen ſich die Kalmuͤken doch mit kriegriſchen 
Uebungen, wiſſen ſehr geſchikt ſich der Waffen zu 
bedienen, und werden daher auch, wenn es noͤthig 
iſt, zur Vertheidigung der Graͤnze gebraucht. 

Die Buräten oder Bratzi ſind Brüder 
der Mongolen und Kalmüken ; ſie bewohnen in 
der irkutskiſchen Statthatterſchaft die gebirgichten 
Gegenden vom Jeniſei an bis zum Ar gun fluß 
langs der finefifchen und foongorifchen Graͤnze. 
Vom Klima und Boden gezwungen, ſind ſie, ſo 
wie aus Neigung, Nomaden; daher Viehzucht 
ihr Haußtgewerbe. Doch auch dieſe iſt nicht aus⸗ 
gezeichnet. Filzhütten werden von ihnen im Som⸗ 
mer, hölzerne Hütten aber im Winter bewohnt ). 
— Audere in Daurien wohnende Mongolen find 
gute Gaͤrber, welches Geſchaͤft aber von den Wei⸗ 
bern getrieben wird ). Von den uͤbrigen mon⸗ 
goliſchen Nationen, ihrer beſondern Lebensart, 
Gebraͤuchen, Religion u. d. gl. ſchweige ich. Lieb⸗ 
haber verweiſe ich auf Herrn Pallas bekanntes 
Werk, das von dieſer Voͤlkerſchaft handelt. 


4. Finniſche Nationen. Die vorzuͤg⸗ 
lichſten Hauptſtaͤmme dieſer Ration find ſchon im 
vorigen Bande angezeigt worden. Hier erſcheinen 
nur die n. Sibirien verbreiteten größßern Neben⸗ 

7 7 40 8 * unn 5 Ms 
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ſtamme, die Oſtiaken ) und Wogulen. Die 
Erſtern wohnen am nördlichen Ob, um Bereſow 
ferner um Surgut, Narym, Tobolsk und Tomsk, 
und ſind eine der ausgebreitetſten Nationen Sibi⸗ 
riens. Doch ſind ſie in den leztern Gegenden 
nicht mehr ſo zahlreich, als am noͤrdlichen Ob. Die 
Oſtiaken ſind blos ein Fiſchervolk im Sommer, 
im Winter aber Jaͤger. Sie tragen daher zur 
allgemeinen Maſſe der Landeskultur ſehr wenig bei, 
außer daß ſie als Jaͤger Pelzwerke liefern. Die 
am noͤrdlichſten wohnenden haben Rennthiere; 
ſonſt findet man keine Viehzucht bei ihnen. 

Auf einer gleichen Stufe ſtehen die Wogulen, 
welche mehrentheils von der Kama an bis an 
den Irtiſch, im Ural und im weſtlichen Sibirien 
wohnen. Sie ſind ein armes, ohne Ackerbau und 
ohne Viehzucht lebendes Volk. Jagd iſt ihr 
Hauptgewerbe, welche ihnen in den weitlaͤuftigen 
Wäldern hinlaͤngliche Befchäftigung gewährt. Im 
Vergleich mit den Wogulen find die Oſtiaken reich, 
da fie an den Kuͤſten des Eismeeres, ſo wie in 
mehrern groͤßern Fluͤſſen, durch den Fiſchfang die 
reichlichſte Nahrung finden *). Man kann ſie 

als 


) Wenn aus Sprachproben die Verwandſchaſt einer 
Nation mit einer andern bewieſen werden ſoll, ſo 
möchte man nach der von Falk III. 467 ꝛc. gelieferten 
Probe bezweifeln, daß die Peek zu den Finnen 
gehoͤren. 
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als wirkliche Ichtiophagen (Fiſcheſſer) an⸗ 
ſehen. 

5. Samojeden und oͤſtliche ſibtri⸗ 
ſch e V ö ke . 


Dieſe Nationen und die mit ihnen verwandten 
Voͤlker, welche die Kuͤſten des Eismeeres und das 
uͤbrige oͤſtliche Sibirien bewohnen, koͤnnen nur als 
ſolche Landesbewohuer angezeigt werden die nur 
durch die Jagd, Fiſchfang, Rennthier⸗ und etwas 
Viehzucht ihr vegetirendes Leben friſten. In die⸗ 
fer Ruͤkſicht ſtehen fie auch auf der niedrigſten Stu⸗ 
fe ländlicher. Aufklaͤrung. So ſind die Tſchukt⸗ 
ſchen, Koriaͤken und Kamtſchadalen. Die Leztern 
allein werden mit der Zeit vielleicht Ackerleute wer⸗ 
den, da ſie Gelegenheit finden, den Ackerbau von 
den Ruſſen und Koſaken zu erlernen. Auch iſt 
das ſuͤdliche Kamtſchatka hierzu geſchikter, als alle 
Diſtrikte, die vorhergenannte Voͤlker bewohnen. 

Die zahlreichſte Nation im oͤſtlichen Sibirien 
find die Tunguſen. Sie bewohnen die Gegen⸗ 
den am untern Jeniſei, Baikal, Daurien und von 
da bis an das oͤſtliche Weltmeer, ferner an der 
Lena bis gegen das Eismeer. Sie leben theils in 
großen abgeſonderten Staͤmmen, die befondere 
Namen fuͤhren, theils auch unter andern Nationen 
vermiſcht. Die mehrſten von ihnen ſind Noma⸗ 
den, die, wie die Koriäfen und Tſchuktſchen, mit 
Rennthieren von einem Ort zum andern ziehen, 
daber Jagd Sigi treiben. Die weiter ſuͤd⸗ 
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lich wohnenden haben außer Rennthieren auch noch 
anderes Vieh, Pferde, Hunde u. d. gl. Man 
theilt fie deswegen auch in Pferde, Renn⸗ 
thier⸗ und Hunde⸗Tunguſen, nach der 
groͤßern Zahl, die ſie von dieſen Thieren beſitzen, 
oder nach ihrem Aufenthalte in Wald⸗ und Step⸗ 
pen⸗Tunguſen ein. Einige Wenige, die ſich 
anſaͤßig gemacht haben, find mehrentheils auch 
griechiſche Ehriſten. — Im Ganzen find die 
Tunguſen arm. Auf Geld und edle Metalle ſetzen 
ſie keinen Werth. Dabei zeichnen ſie ſich aber 
von allen oͤſtlichen ſibiriſchen Nationen durch ihre 
körperliche Stärke, Behendigkeit und Munterkeit 
aus. Da ihre Sprache mit der mandſchuriſchen 
verwandt iſt, fo laͤßt ſich daraus auch auf re 
Abſtammung ſchließen 


Nach unſern Begriffen von gluͤcklicher und 
haͤuslicher Lebensart muͤſſen wir die Nationen, 
die am nördlichen und oͤſtlichen Weltmeere und auf 
den noͤrdlichen Inſeln des leztern Meeres wohnen, 
für hoͤchſt elend halten, da faſt kein einziges ſelbſt 
erzieltes vegetabiliſches Gewaͤchs ihnen eine geſunde 
und erquickende Nahrung liefert. Wallſiſchfett 
und Fleiſch und das Fett von andern Seethieren, 
oft 28 Fleiſch und dale Fiſche, beſonders im 

Som⸗ 


) Georgi Reiſe II. 242. Deſſen Beſchreibung ꝛe. 
306. — Journal von Rußl. 1794 Sept. S. 141 ꝛc. 
Oet. S. 260 ꝛc. 5 
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Sommer; dabei ohne Salz, gewähren ihnen ihre 
einzige und vorzuͤglichſte Nahrung. Aber ſelbſt 
dieſe Nahrungsmittel erzeugen bei dieſen in einem 
ſo kalten Klima wohnenden Menſchen außerordent⸗ 
lich viel Phlogiſton, das ſie gegen die ſtreugſte 
Kaͤlte zu ſchuͤtzen vermoͤgend iſt. Außferdem wurde 
es nicht möglich ſeyn, das thieriſche Reben in einem 
ſo rauhen Klima zu ſichern. An dieſe phlogiſtiſche 
Speiſe gewoͤhnt, wuͤrde ihnen ein milderes Klima 
unerträglich ſehn. Auch dadurch wird in ihren 
oft kleinen Koͤrpern der Umlauf des Blutes und der 
Saͤfte befördert. Eben {fo verhindert das Fett, 
womit ſie ſich beſchmieren die Ausduͤnſtung, es 
macht die Haut geſchmeidig und gegen die Kaͤlte 
unempfindlicher. Dieſe Menſchen leben in ihren 
unterirdiſchen Winterwohnungen in einer ſolchen 
Luft, die für jeden Andern peſtartig, ihnen ſelbſt 
aber unſchaͤdlich iſt. Auch dadurch wird die Waͤr⸗ 
me vermehrt. Hierzu kommen noch ihre warmen 
Kleider, die aus den waͤrmſten Thierhaͤuten und 
Vogelfellen beſtehen, womit ſie ſich auch gegen die 
heftigſte Kalte ſichern koͤnnen ). 
Außer dieſen Bewohnern des aſt er Ruß 
lands findet man auch noch a 
6. Kolonien aus andern eurdpaͤiſchen und 
aſiatiſchen Nationen, die ſich entweder von felbſt 
haͤuslich niederließen, oder von der Krone deshalb 
SE RER T 5 an⸗ 


) Forſter kleine Schriften B. III. S. 129 e. 
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anfäßig gemacht wurden, um durch Fleiß und Ins 
duſtrie wuͤſte und oͤde Gegenden urbar zu machen. 
— 3a den Leztern gehoͤren vorzuͤglich diejenigen 
Kolonien, die ſeit den erſten Regierungsjahren 
Katharina II. an der Wolga und einigen threr Ne⸗ 
benfluͤſſe angeſtellt wurden. Die mehrſten von 
ihnen wurden vorzuͤglich 1763 im Saratowſchen 
anſaͤßig gemacht. Sie beſtanden groͤßtentheils 
aus Deutſchen, Schweizern, Franzoſen und 
Schweden. Ihre Anzahl belief ſich auf 10⸗ bis 
12 . a a 

War je eine Abſicht edel, ein oͤdes, men⸗ 
ſchenleeres Land zu einem hoͤhern Grad von Kul⸗ 
tur empor zu heben, und zwar ein Land, das nur 
auf Menſchenhaͤnde wartete, um die darauf ver⸗ 
wandte Arbeit reichlich zu erſetzen, ſo war es die 
bei Anſetzung dieſer Kolonien. — Zwar iſt die 
Erndte von dieſer Ausſaat nicht ſo reichhaltig ge⸗ 
weſen, als ſie es haͤtte ſeyn koͤnnen, wenn Plan 
und Abſicht gleich harmoniſch waͤren ausgeführt 
worden; dennoch iſt nicht jede Ausſaat verſchwen⸗ 
det. Hin und wieder find Keime empor geſproßt, 
die für die Zukunft Fruͤchte, obgleich ſparſame, Tier 
fern werden. Vielleicht waͤre das Gedeihen dieſer 
Kolonien noch gluͤckticher geweſen, wenn fie nicht 
durch Pugatſchew's Raͤubereien bei ihrem erſten 
Aufkeimen ſo viel gelitten hätten, 5 

Bei der erſten Niederlaſſung erhielten fie Alles, 


was zu einer wirthſchaftlichen Einrichtung noͤthig 
war. 
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war. Es wurden ihnen Wohnungen und Dörfer 
gebauet; von den Leztern zählte man allein rog 
bei Saratow und Zarizuͤn. Die Namen dieſer 
Doͤrfer bezeichneten das Vaterland ihrer Bewohner, 
das man dadurch wie in Amerika zu erneuern und 
wieder herzuſtellen glaubte. Hier ſah man ein 
Zuͤrich, ein Baſen, Schaafhauſen, Luzern, 
Glarus, dort ein Oberholſtein, Kreuznach u. d. 
gl. entſtehen,, deren vaterlaͤndiſche Namen aber 
jezt verſchwunden und gegen ruſſiſche vertauſcht 
worden find. Auf der linken oder Wiefenfeite der 
Wolga befanden ſich 1769 ſechzig Kolonien, die 
uͤbrigen waren auf der rechten Seite dieſes Fluſſes 
längs der Medwediza und Ilawla. 


Dieſe Doͤrfer der Koloniſten waren regelmaͤßig 
angelegt. Jedes derſelben enthielt 25 bis 150 Haͤu⸗ 
fer. Die groͤßern haben 8 und nach ihren 
Religionen Geiſtliche. 


Bei der Wahl der anzuwerbenden Koloniſten 
ſah man Anfangs mehr auf die Menge, als auf 
die praktiſche Beſchaͤftigung der einzelnen Glieder. 
So fand man unter ihnen außer wirklichen Land⸗ 
leuten, die den Ackerbau nur allein zu ihrem Haupt⸗ 
gewerbe machten und daher auch nach dem Zwecke 
Mutzen ſtiften konnten, auch Handwerker, Fabri⸗ 
kanten, verarmte Kaufleute und ſogar Gelehrte, 
wovon die Leztern der Abſicht der Anſtedlung nicht 
entſprechen konnten, beſonders da man unter ih⸗ 
nen viele Faulenzer und Vngabunden fand. Nach 
5 2 = die⸗ 
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dieſer Claſſiſication ließ ſich auch bald ihr Fort⸗ 
kommen berechnen. Fabrikanten, Handwerker 
Friſeurs u. d. gl., die ſich nicht von ihrem erlern⸗ 
ten Geſchaͤfte trennen wollten, und doch als Koloni⸗ 
ſten hier ein gelobtes Land zu finden glaubten, ſa⸗ 
hen ſich bald getaͤuſcht, da nicht Ausuͤbung der 
Handwerke und Kuͤnſte und des damit verbunde⸗ 
nen Luxus der Zweck der Anfiedlung war. Ein 
arbeitſamer Landmann fand indeß reichlichen Un⸗ 
terhalt und ſah zugleich feine Mühe belohnt. Fuͤr 
ihn war ſein neuer Aufenthalt ein gluͤckliches Land, 
wenn er ſeine großen Fluren, ſeine Wieſen und 
wachſenden Heerden mit dem bedruͤkten und kuͤm⸗ 
merlichen Zuſtande, dem er in ſeinem vorigen Va⸗ 
terlande vielleicht ausgeſezt geweſen war, verglich. 
Wer nicht ſo handelte und dachte, mußte natuͤrlich 
verarmen, ohngeachtet zehn Freijahre den Anbau 
unterſtuͤzten. Arbeitſame Handwerker fanden noch 
in den umliegenden Staͤdten Mittel zu einem ein⸗ 
traͤglichen Unterhalte. Nur Vagabunden, die we⸗ 
der Luſt zur Arbeit hatten, noch auch ein nuͤtzliches 
Geſchaͤft verſtanden, litten Hunger, wurden 
Schuldner und ſchrien dabei uͤber Druck und Taͤu⸗ 
ſchung. — Wenn daher dieſe Kolonien nicht ſo 
wuchſen, als es der Wille und die Abſicht der Re⸗ 
gierung war, ſo faͤllt der größte Theil der Schuld 
auf die Subjekte ſelbſt, die dazu gewaͤhlt wurden, 
und ein Theil auf die Direktoren, die die Obhut 
über dieſe Unternehmungen hatten. In Saratow 
war zum Beſten dieſer Kolonien eine eigene Regie ⸗ 
„ rung 
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1 
tung oder ein Komtoir der Tutelkanzelei errichtet, 
von da aus ſogleich das Noͤthige in Rechts ſachen 

und oͤkonomiſchen Angelegenheiten beſorgt werden 
konnte Y. 

Zwar erhielten nicht alle Koloniſtendörfer ein 
gleiches gutes Erdreich und eine gleiche vortheil⸗ 
hafte Lage, — welches auch unmöglich iſt, wenn 
man die Verſchiedenheit der Erdoberflaͤche ſelbſt in 
kleinen Raͤumen kennt; — dennoch aber war die 
ganze Lage an oder in der Naͤhe der Wolga vor⸗ 
zuͤglich fchäzbar, weil man mittelſt dieſes Stro⸗ 
mes viele Beduͤrfniſſe leichter befriedigen, eigene 
Produkte leichter abſetzen und dadurch auch mehr 
Stoff zu einer groͤßern Thaͤtigkeit finden konnte. 
Hierzu kam noch, daß eine ſolche Gegend gewählt 
wurde, wo die Nationaleinmohner mehrentheils 
nomadiſch lebten, und folglich dem Ackerbau durch 
Eigennutz keine Hinderniß entgegen ſtellten, wel⸗ 
ches in andern Provinzen fehr leicht geſchehen kann. 
Noch immer bleibt es der Wunſch jedes Patrioten, 
daß manche fruchtbare Gegend mit einem guten 
Erdreiche an der Wolga, am Terek u. d. gl. von 
fleißigen Händen moͤchte angebauet werden. In 
dieſer Nückficht beſizt Rußland noch unermeßliche 
Schaͤtze, die aber allein durch Fleiß und Thaͤtig⸗ 

keit dem Erdboden können entriſſen werden. = 

i 7 


50 Pallas Reife II. 605 —6a4. Falkf . 110 3 Ges 
gi Beſchreib. 467. Schloͤzers neuveruͤndertes Ruß⸗ 
land B. II. 109 de, a 


Armenier find ebenfalls Eingewanderte, 
aber nur Bewohner der Staͤdte des ſuͤdlichen Ruß⸗ 
lands, 3. B. in Aſtrachan, Kislaͤr, Mosdok und 
Katharinograd. Da fie ſich allein dem Handel 
und andern ſtaͤdtiſchen Geſchaͤften widmen, fa ha⸗ 
ben ſie auch nur auf den Handel ſelbſt einen Ein⸗ 
fluß. Ain zahlreichſten find fie in Aſtrachan, wo 
ſie zwei Sloboden bewohnen, in welchen etwa 
800 Wohnungen ſind. Daraus laͤßt ſich ohnge⸗ 
faͤhr ihre Anzahl auf 6000 beſtimmen. Ihre 
Wohnungen ſelbſt ſind im tatariſchen Geſchmacke, 
einfach, aber doch reinlich erbaut. Durch die Ar⸗ 
menier wurde bisher vorzüglich der perfifche Dans 
del betrieben, dies geſchah durch dazu errichtete 
Kompagnien mehrerer Haͤuſer. In Aſtrachan 
und in den übrigen Städten am kaspiſchen Meere 
ſind die Armenter das, was die Juden in dem 
ubrigen Europa ſind, nemlich außer Kaufleuten 
auch Wechsler, Wuchrer, Hauſirer, Juwelirer, 
Goldſchmiede; zugleich aber treiben ſie auch noch 
andere Geſchaͤfte, als Färber, Manufakturiſten, 
Fabrikanten; auch find fie Bader, Barbirer 
U. d. gl. ). 
Indianer oder Hindus wohnen auch in 
Aſtrachan, und ereiben daſelbſt Handlung und Wech⸗ 
ſelgeſchaͤfte. Sie find eigentlich Faktote indiſcher 


Handelshauſet. Der Handel nach Indien wird 
a von 


*) Fast I. 138, III 585: Georgi Veſchreid. 351 ꝛc. 
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von ihnen in Friedenszeiten durch Perſien mittelſt 
Karavanen getrieben, wodurch ſie indiſche ſeidene 
und baumwollene Zeuge herbei fuhren. Uebrigens 
ſind fie friedfertige und ſtille Leure, die ſelbſt bei 
ihren Wucher⸗ und Wechſelgeſchaͤften Niemand druͤ⸗ 
cken. Ihre Zahl belaͤuft ſich etwa auf zoo Mann. 
Kein einziger Indianer iſt in Aſtrachan verheira⸗ 
thet. Da ſie an die Seelenwanderung glauben, 
ſo nähren ſie ſich blos von Vegetabllten, die ſie 
auch in Aſtrachan reichlich und gut a 
koͤnnen *). 


Außer dem findet man auch in dieſen genann⸗ 
ten Städten am kaspiſchen Meere Gruſiner, 
Per ſer u, d. gl., die entweder daſelbſt kurze Zeit 
verweilen, oder ſich auch BR niedergelaſſeg 
haben. 

So viele Natlonen von ſo momich lde Uhr 
kunft auch in dieſem Theile don Rußland zu finden 
ſind, ſo ſteht doch die Bevoͤlkerung mit der Große 
und dem Flaͤcheninhalte in gar keinem Verhaltnisse. 
Unmöglich laßt ſich aber die Zahl der Menſchen 
genau beſtimmen, da beſonders bei nomadiſch le⸗ 
benden Nationen und dei ſolchen, die blos ihren 
Tribut nach Stämmen enreichten, die Zahl derſel⸗ 
ben kaum muthmaßlich angegeben werden kann. 
Wenn man daher von der ganzen Volksmenge An⸗ 
Haben findet, fo kann man dieſelben nur in fo fern 

für 
) Georgi Beſchreibung 46 
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für gewiß annehmen, wenn ſie die Bewohner der 
Staͤdte und die zu Kopfgeld oder auch zu andern, 
nach Perſonen beſtimmten Abgaben angeſchriebenen 
Landbewohner, aufgezeichnet enthalten. Wer da 
weiß, welche Schwierigkeiten bei einer Volkszaͤh⸗ 
Jung ſelbſt in einer kleinen Provinz unter den Au⸗ 
gen der Befehlshaber ſich zeigen, der wird auch 
zugeben, daß es unmöglich ſey, eine wahre Zahl 
von Steppenbewohnern und von ſolchen Nationen, 
die nach Staͤmmen ihren Jaſak oder Tribut ent⸗ 
richten, anzugeben, wobei nicht ein Irthum von ei⸗ 
Un, auſenden mehr oder BE vorfallen ſollte. 
indeß auch hier einen Ueberblick von der 
en Beboͤlkerung zu haben, fo will ich 
den rebiſoriſchen Angaben von jedem Gouvernement 
folgen, wornach ſich auch die Volks zahl nach dein 
Quadratflächeninhalt beſtimmen läßt. Der Leztere 
iſt ſchon in dem vorigen Abſchnitte angezeigt wor⸗ 
den. Nach eben dieſer Klaſſification folgt hier die 
Zahl der Einwohner und wie viel Menschen auf eine 
Quadratmeile zu rechnen ſind 
Statth. Irkutsk hat 37 5/0 Menſch. A. eine 2 M. k. 3 . 
— Tobolsk — 315, ꝗlrKn!r— —— 7 
—— Koluwan — 17 m . — — 13 
—— ufa — 355% — -- — 6 
— Aſtrachan — 426,00 —-— 74 
— Escratow ) 312 ———— 
—— Simbirsk — 3500 —— — 52 
— Perm — 356,00 —-— — 
Auf 
) Von disfer und den beiden folgenden Stattheltvr⸗ 
ſchaf⸗ 
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Auf einem Flaͤchenraume von etwas mehr, als 
227,000 Quadratmeilen finden ſich alſo noch nicht 
völlig drei Millionen Menſchen. Und wenn auch 
die Zahl derſelben auf vier Millionen erhoͤhet wuͤr⸗ 
de, ſo kaͤmen doch nur, Eins in das Andere gerech⸗ 
net, auf eine Quadratmeile noch nicht voͤllig zwan⸗ 
zig Menſchen, welches eine außerordentlich geringe 
Bevoͤlkerung iſt, aber zugleich auch zeigt, wie viel 
Menſſchen in dieſem großen Flaͤchenraume noch 
Platz finden koͤnnten. Zwar koͤnnen nicht alle Ge⸗ 
genden eines gleichen Anbaues faͤhig ſeyn, z. B. 
die zu trocknen Steppen und der ganze noͤrdliche 
Saum Sibiriens vom 60. Grad an bis zum Eis⸗ 
meer, wodurch alſo eine große Summe und viel⸗ 
leicht die Haͤlfte von der obigen Angabe abgehen 
moͤchte; aber demohngeachtet ſind die fruchtbar⸗ 
ſten und zum Anbau ſo vortheilhaft gelegenen Ge⸗ 
genden, in Vergleich mit andern Laͤndern, noch 
auf einer niedrigen Stufe der Bevoͤlkerung. 


pri 


ſchaften wurde oben bei Angabe des Fluͤchenraums 
nur die Hälfte derſelben angenommen; fo erſcheinen 
fie auch hier mit der Halfte ihrer Bewohner. 


Dritten Land, * 


Dritter Abſchnitt. 


Blick auf allgemeine landwirthſchaftliche 
Kultur, Ackerbau, Erndte, Gartenbau, 
Anbau verſchiedener Handelsgewaͤchſe, 
Wald und vorzuͤgliche Baum⸗ 
arten. 


Als der vorhergegangenen Anzeige der Bewohner 
dieſer großen Flaͤche Rußlands wird man zugleich 
auch von ſelbſt den unumſtoͤßlichen Schluß gemacht 
haben: daß eine wahre Landeskultur, auf ein fe⸗ 
ſtes Syſtem gegruͤndet, in dieſem ganzen Flaͤchen⸗ 
raume nirgend zu finden ſey. Einzelne Beiſpiele 
find kein Beweis gegen das Ganze; von dem Lez ⸗ 
tern iſt allein die Rede. 


In 
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In einem Lande, wo die nothwendigſten Bes 
duͤrfniſſe leicht zu erhalten find, wo ſelbſt die Mit⸗ 
tel hierzu ſich ohne Schwierigkeit darbieten, und 
wo außerdem ein vorzuͤglicher Fleiß bei der Landes⸗ 
kultur nicht diejenige Belohnung findet, die aus 
der Natur der Sache entſpringen ſollte; da bleibt 
auch jede Kultur auf derjenigen Stufe, welche die 
Natur von ſelbſt anwies. 

Ein Land, das wenig bevoͤlkert iſt, wird nie 
den Ackerbau zu einer ausgezeichneten Stufe empor 
gehoben ſehen. Es giebt ohne demſelben ſo viele 
und zugleich leichtere Huͤlfsmittel, das Leben zu fri⸗ 
ſten, ohne deshalb ſich dem etwas beſchwerlichern 
Ackerbau mit Vergnuͤgen zu unterziehen. So den⸗ 
ken und handeln alle nomadiſche Voͤlker Rußlands, 
und ſelbſt die Anſaͤßigen befleißigen ſich deſſelben 
nicht mehr, ſelbſt da, wo ein guͤnſtiges Erdreich 
dazu aufmuntert, als nur die eigene Nothdurft 
erfordert. Auch iſt oft der Mangel an Verkauf 
Urſache, wenn nicht mehr gebauet wird, und die 
Wohlfeilheit des Getraides ſezt neue Hinderniſſe 
entgegen, ſeine Kraͤfte dieſer Beſchaͤftigung mit 
mehrerer Thaͤtigkeit zu widmen. 

Eine vermehrte Bevoͤlkerung wird allein, aber 
vielleicht erſt nach einem Jahrhunderte, das bewir⸗ 
ken, was bisher blos Wunſch des Patrioten und 
des Menſchenfreundes iſt. 

Schon im erſten Abſchnitte iſt hin und wieder 


eine Anzeige von einem guten kulturfaͤhigen Erd⸗ 
u 2 reiche 
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reiche geſchehen; jezt ſollen die Data hierzu noch 
mehr coucentrirt werden, um die Möglichkeit zu 
einem vermehrtern Anbau noch anſcharlicher darzu⸗ 
ſtellen. — 


Ohne von der Gegend am Terek noch etwas zu 
ſagen, will ich eine Nachricht, oder wenn man 
will — einen Wunſch — hier mittheilen, der 
an den Ufern dieſes Fluſſes ſelbſt entſtand, und die 
Urtheile eines ſachkundigen Mannes enthaͤlt, der 
unpartheiiſch die Sprache ſeines Herzens reden 
ließ. 

8 „Sie verlangen — ſchreibt er — von der 
terekſchen Linie eine Beſchreibung oder Schilderung 
des daſigen Kulturzuſtandes, Ackerbaues und der 
Induſtrie? — Wie koͤnnen Sie von mir das 
verlangen, was eigentlich außer der Sphaͤre eines 
Soldaten liegt. Es iſt wahr, ich habe zwei 
Sommer und zwei Winter (von 1791 bis 1793) 
am Terek verlebt, habe in Kislaͤr, Mosdok und 
Katharinograd mehrere Wochen, ſelbſt Monate zu⸗ 
gebracht, und kenne daher ſowohl dieſe, als auch 
andere kleinere Oerter laͤngs dem Terek; dennoch 
getraue ich mir nicht, ein ſolches Gemaͤlde von der 
ganzen Gegend zu entwerfen, das fuͤr Sie in der 
Entfernung voͤllig anſchaulich und verfinnlicht waͤ⸗ 
re. In Rüͤkſicht des phyſiſchen Zuſtandes ver⸗ 
weiſe ich Sie ganz auf Guͤldenſtaͤdt's Reiſe, die 
Sie wahrſcheinlich beſitzen. Dieſe Reiſe war 


mein Fuͤhrer, und ſie verdient es auch jezt nach 
280 
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20 Jahren noch. Veraͤnderungen, dle ſeit jener 
Zeit, da Guͤldeuſtaͤdt den Terek bereiſ' te, geſchehen 
ſind, betreffen nur das Aeußere. Dies iſt ein 
vermehrter Anbau und eine größere Sicherheit ger 
gen die Anfälle der Einwohner des Kaukaſus ). 
Aber ſelbſt der Erſtere hat die Gegend noch nicht 
fo veraͤndert, daß man nicht in Guͤldenſtaͤdt's 
Schilderung den zn und feine Bezirke erkennen 
ſollte. „ 

„Um indeß nicht als ein ganz mäßiger Zu⸗ 
ſchauer bei Ihnen zu erſcheinen, ſo will ich Ihnen 
mehr meine Gefuͤhle und Empfindungen, die ich 
am Fuße des ehrwuͤrdigen Kaukaſus hatte, mit⸗ 
theilen, als es wagen, phyſiſche Bemerkungen 
darzuſtellen.“ 

„Ich habe, wie Sie wiſſen, Deutſchland, 
Frankreich und Italien geſehen, kenne auch dieſe 
Länder zum Theil in Ruͤkſicht ihrer Kulturverhaͤlt⸗ 
niſſe und in ihren ſchoͤnen Gegenden, Produkten 
u. d. gl. Wuͤrde man es mir frei ſtellen, welches 
Land ich von dieſen dreien zum immerwaͤhrenden 
Aufenthalt wählen follte, ſo wuͤrde ich in der Wahl 


zweifelhaft ſeyn; wenn aber dieſe Laͤnder in eben 


dem rohen Naturzuſtande wären, wie es die Ufer 
und Gegenden des Tereks find, fo ſollten mich 
Us nicht 


9) In den lezten kaukaſiſchen und perſiſchen Unruhen 
blieb die kaukaſiſche Linie vor den Anfaͤllen der noͤrd⸗ 
lichen Bewohner dieſes Gebirges geſichert. 
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nicht die Rheinufer, nicht die Ebnen des Po, die 


Apenninen, noch die rauhern Ufer der Tiber oder 
der Rhone in Zweifel laſſen, weſcher Gegend ich 
den Vorzug geben wuͤrde. — Ein heiliges 
Schaudern uͤberfiel mich oft, wenn ich den Kau⸗ 
kaſus anſah, und wenn ich einige Berge deſſelben er⸗ 
ſtieg. Dieſe Berge, in der Geſchichte der Menſch⸗ 
heit vielleicht älter als die Alpen, Apenninen und 
ihre Nebenberge, und doch bei der Vergleichung in 
ihnen eine ſo verſchiedene Humanitaͤt und Kultur! 
Im Kaukaſus erblicke ich noch das mythiſche Zeit⸗ 
alter, glaube den Menſchenbegluͤcker Prometheus 
an Feſſeln geſchmiedet ), weil er Menſchlichkeit 
verbreitete und die Menſchen menſchlich machte. 
Und dieſe Gegend ſelbſt liegt noch in dem Zeitalter 
der erſten Kindheit. Warum bildete ſich nicht hier 
ein Rom, ein Etrurien, ein Athen? Muß die 
Erde immer noch Winkel verbergen, um fuͤr die 
Schoͤpfung der menſchlichen Kultur ſtets neu zu 
zu bleiben? — Der Kaukaſus mit feinen ſchö⸗ 
nen Thaͤlern und ſeinen Geſtaden an zwei Meeren 
kann dies einſt werden. Doch ich kehre wieder 
zum Terek zuruͤck.“ 


„Selbſt in feiner jetzigen Unausbildung wuͤrde 
ich an ſeinen Ufern meine Tage zu verleben wuͤn⸗ 
ſchen, wenn mir ein geſichertes Eigenthum zu Theil 

wuͤr⸗ 


> Lucian in feiner Woͤttergeſpraͤchen. In der Wie⸗ 
kandſchen Ueberſetzung B. II. S. 1 2c. d. H. 


7 


311 


wuͤrde : Selbſt die geringe Bevölkerung und die 
noch unausgebildeten Menſchenklaſſen, die am 
Fuße des Kaukaſus hauſen, wuͤrden meine Ideale 
von ruhiger Zufriedenheit nicht ſtoͤren, wenn nur 
ein kleiner Zirkel von Freunden und eine Familie 
ſich mit mir vereinigte, eines der ſchoͤnen Thaͤler 
daſelbſt anzubauen und zu bewohnen. Dies 
muͤßte an der rechten Seite des Tereks, und zwar 
an einem feiner Nebenfläffe ſeyn. Hier zeigen 
ſich zwiſchen Katharinograd und Mos dok und ſelbſt 
noch oͤſtlicher bis gegen Kislaͤr in reizenden Thaͤ⸗ 
lern die ſchoͤnſten Gegenden, die von den klarſten 
Baͤchen durchrieſelt werden, und die ſelbſt in ihrer 
Wildheit einen Zauber gewaͤhren. — Nur ein 
ſolches Thal mit ſeinem Bache, kraͤuterreichen 
Wieſen, Ebnen mit dem fruchtbarſten Erdreiche 
und daran ſtoßenden Gehoͤlze, und man hat Alles, 
was zu einem glücklichen Landleben erfordert wird, 
oder vielmehr, man kann ſich hier Alles verſchaf⸗ 
feu, was zur Bequemlichkeit des Lebens noͤthig 
iſt. — An einem ſolchen Bache meine Woh⸗ 
nung, — um dieſe angebaute Felder, — denn 
hierzu iſt noch fuͤr viele Tauſende das ſchoͤnſte Erd⸗ 
reich vorhanden, das ungenuzt einer kuͤnftigen 
Bearbeitung entgegen ſieht; bei der Wohnung 
Gärten voll der ſchoͤnſten Früchte. Viele derſel⸗ 
ben zieren ſchon wild die Wälder, wie vielmehr 
ließen ſie ſich durch Kultur veredeln! — An 
dem Abhang des naͤchſten Huͤgels oder Berges 
Weinberge, — Viehheerden auf den fetten Trif 
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ten, Fiſche in den Baͤchen und Teichen, und in 
der Naͤhe einen Freund, Theilnehmer und Rath⸗ 
geber: ſo iſt das Gemälde vollendet, das ich mir 
in dieſen Gegenden, aber nur im Traume ent⸗ 
warf. — Doch dieſes Ideal bei Seite. — 

„Sollte je dieſe Gegend durch Unterſtuͤtzung der 
Regierung angebauter und bevoͤlkerter werden, ſo 
wuͤrde ſie in kurzer Zeit ſich zu einer der bluͤhend⸗ 
ſten in ganz Rußland erheben, vorausgeſezt, wenn 
die Kolonien ſich fuͤr jeden feindlichen Anfall der 
Bewohner des Kaukaſus geſichert ſehen. Land zum 
beſten Ackerbau iſt, wie geſagt, am Terek uͤber⸗ 
flußig vorhanden. Dieſer Fluß ſelbſt muß den 
Ackerbau und die Landwirthſchaft auf die mannich⸗ 
faltigſte Art unterſtuͤtzen und zwar mittelſt der 
Waͤſſerung. Da es im Sommer in dieſen Gegen⸗ 
den oft an Regen mangelt, ſo iſt dies vielleicht 
Miturſache geweſen, wenn der Ackerbau daſelbſt 
nicht immer gedieh. Kommt man aber der Natur 
durch eine zweckmaͤßige Waͤſſerung zu Huͤlfe, fo 
wie es in einigen Gegenden Frankreichs und Ita⸗ 
liens geſchieht, ſo muß die Terekgegend in einen 
fruchtbaren Garten und in ein reichlich lohnendes 
Erdreich verwandelt werden.“ 

„Ich zum wenigſten wuͤrde Waͤſſerung zum 
erſten Augenmerke machen, und meine Felder ſo an⸗ 
legen, um fie bei eintretender Duͤrre nicht verdor⸗ 
ren zu laſſen. Solche Anſtalten würden bei der 
uͤberall guͤnſtigen Lage hierzu wenig Koſten verur⸗ 
ſachen.“ 

Fa U „Uebri⸗ 
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„Uebrigens iſt das Klima hier für jeden An⸗ 
bau ſolcher Gewaͤchſe geſchikt, die das mittlere 
Europa, nemlich das ſuͤdliche Oeutſchlaud, Frank 
reich und Oberitalien hervorbringt. Die Winter 
ſind bisweilen ſtreng, ) doch kurz; das Erſtere 
hindert aber den Anbau edler Gewaͤchſe bei einer 
gewiſſen Aufmerkſamkeit nicht. Mit einem aus⸗ 
gebreiteten Ackerbau, wo Weizen, Mais, Hirſe, 
Gerſte, auch Roggen zur Nothdurft, weil viel⸗ 
leicht der Leztere weniger, als die erſtern Getraide⸗ 
arten gerathen moͤchten, erzielt werden, laͤßt ſich 
ein vortheilhafter Weinbau, ein eintraͤglicher Gar⸗ 
tenbau und eine nicht unbedeutende Viehzucht ver⸗ 
binden.“ a 

„Was bliebe für ein ſolches ländliches Leben 
mehr zu wuͤnſchen uͤbrig? Doch ſolche Wuͤnſche 
ſind, ſo lange ſie nicht ausgefüßrt werden koͤnnen 
füge Traͤume“ — — — a 


TTF 


Aus dieſer Schilderung ſieht man, daß der 
Ackerbau am Derek einer Verbeſſerung fähig iſt. 
Selbſt an der Kuma finden ſich hierzu Gegenden, 
die den Getraidebau begüngigen wuͤrden. Man 

U 7 hat 


*) Eine neue Beſtaͤtigung obiger Angaben. d. H. 

Pr) Aus einer Nachricht aus Aſfrachan, vom Deeemb. 
1795 mitgetheilt, ausgezogen. Der Herr Verfaſſer 
verzeihe einige kleine Abaͤnderungen. Das Weſezt⸗ 
liche if ganz mitgetheilt worden. 
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hat ſchon oben aus der allgemeinen phyſiſchen Be⸗ 
ſchaffenheit der Oberfläche erſehen, daß die mehr⸗ 
ſten gegen das kaspiſche Meer gelegenen Provin⸗ 
zen aus trocknen, ſalzigen und unfruchtbaren Step⸗ 
pen beſtehen. In dieſen iſt beſonders da, wo 
Waſſermangel iſt, nie an Ackerbau zu denken. 
An der Wolga bei Aſtrachan zeigt ſich der Einfluß 
eines Waſſers ſchon augenſcheinlich. Ohngeachtet 
die Gegend um Aſtrachan einen aͤhnlichen ſalzigen 
und zum Theil auch ſandigen Boden hat, ſo ſind 
doch die Verſuche, die man daſelbſt im Ackerbau ge⸗ 
macht hat, nicht ganz unguͤnſtig ausgefallen. 
Hierzu mag die Ueberſchwemmung der Wolga, die 
zugleich einen duͤngenden Schlamm zurück laͤßt, 
ſebr vieles beitragen. Da es aber bei Aſtrachan 
wenig regnet, ſo iſt eine kuͤnſtliche Waͤſſerung für 
den Acker noͤthig. Dieſe Waͤſſerung aus der Wol⸗ 
ga zu beſorgen, verurſacht aber viele Koſten. 
Man kann dieſelbe aber ſchon entbehren, wenn 
es daſelbſt im Sommer viermal regnet, dann 
traͤgt der Acker bei gehoͤriger Bearbeitung auch oh⸗ 
ne Dünger ıgfälfig, Beiſpiele beweiſen, daß der 
Weizen in einem Jahre zweimal reif geworden iſt ). 


Von Aſtrachan bis Zarizuͤn findet man laͤngs der 


Wolga und auch auf beiden Seiten in den Step⸗ 

pen keinen Ackerbau. Erſt noͤrdlicher um Sara⸗ 

tow, und von da noch mehr um Simbirsk, em⸗ 

1 pfin⸗ 

*) Abhandl. der fr. ok. Geſellſch. in St. Petersb. B. IV. 
S. III. 
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pfindet man erſt das Vergnuͤgen, durch Bearbei⸗ 
tung der Oberfläche ſich wieder unter thaͤtige Men⸗ 
ſchen verſezt zu ſehen. 


Zugleich iſt es aber auch traurig, daß oft das 
fruchtbarſte Erdreich die Menſchen nicht ſelten in 
Traͤgheit verſinken läßt. Ein Beiſpiel liefert die 
Gegend zwiſchen der Kama und Samara, wo das 
fruchtbarſte Erdreich am weſtlichen Ural zu finden 
iſt, das aber gerade durch ſeine außerordentliche 
Fruchtbarkeit ſelbſt die ſonſt ſo fleißigen Tatarn 
einer mehr als gewoͤhnlichen Muße uͤberlaͤßt ). 
Auch oͤſtlich in der Statthalterſchaft Orenburg fin⸗ 
det man reichliches zum Ackerbau geſchiktes Erd⸗ 
reich, das nie Duͤnger bedarf. 


Um Orenburg, am Uralfluß bis zum Einfluß 
des Ilek in den Erſtern, wird Ackerbau getrieben; 
dann hoͤtt er faſt gaͤnzlich auf, ohngeachtet die 
Steppe hierzu an vielen Orten gutes Erdreich lie⸗ 
fern wuͤrde n“) — Die Gegenden am untern 
Uralfluß koͤnnten am beſten zum Anbau des tuͤrki⸗ 
ſchen Weizen (Mais), der buchariſchen Hirſe und 
vielleicht auch zum Reisbau angewandt werden. 
Die Kirgiſen um Schaitanaule, noͤrdlich von Ufa, 
befleißigen ſich vor allen ihren Mitbruͤdern des thäs 
tigſten Ackerbaues. Sie pfluͤgen mit dem tatari⸗ 
ſchen Pflug (Sabana), vor welchen ſie 4 bis 

6 Pfer⸗ 


2 Pallas Reiſe III. 505. 
) Ebendaſ. I. 270, 


316 


6 Pferde ſpannen. Auch am Jurguſen wird in 
eben derſelben Gegend von den Meſtſcheraͤken viel 
Spelt und Roggen erzielt, von welchen Getraide⸗ 
arten fie 10 bis ISfältige Erndten machen ). 

Im ganzen Orenburgiſchen zeichnet ſich die 
Iſetskiſche Provinz durch einen ausgebreiteten Ges 
traidebau aus. Man findet daſelbſt den Boden 
oft einer Elle hoch mit fruchtbarer ſchwarzer Erde 
bedekt, — den ſchoͤnſten Graswuchs, reiche und 
mit gutem Waſſer verſehene Fluͤſſe und Baͤche, 
wodurch die laͤndliche Juduſtrie erleichtert un bes 

foͤrdert wird ). e 

Das ſuͤdweſtliche Sibirien iſt im ganzen bes 
voͤlkerter und angebauter, als das nördliche und oͤſt⸗ 
liche. Dies wird beſonders durch ein gutes Erd⸗ 
reich befoͤrdert. Am untern Tobol und am Iſchim 
baben die Doͤrfer ein niedriges Erdreich zu ihrem 
Ackerlande. Dieſe Lage iſt vorzuͤglich zur Befoͤr⸗ 
derung der Fruchtbarkeit guͤnſtig, weil in Sibirien 


nicht ſelten eine anhaltende Duͤrre eintritt, wo⸗ 


durch das Gedeihen des Getraides verhindert wird; 
hier am untern Tobol aber, wo das Erdreich eine 
hinlaͤngliche Feuchtigkeit beſitzt, ſchadet ein vegen⸗ 
leerer Sommer nicht. Die Fruchtbarkeit wird 
vielmehr dadurch befoͤrdert *). 


*) Pallas Neiſe II. 50. ST. 
*) Ebendaſelbſt II. 415. 
10 Ebendaſ. 416. 
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Am Irliſch bis Omsk zeigt ſich überall ein 
fruchtbarer Boden, der zum wenigſten durch gute 
Bearbeitung ergiebig werden kann; ſuͤdlich von 
Omsk aber, beſonders am rechten Ufer des Irtiſch, 
veraͤndert ſich die Oberflaͤche in eine duͤrre zum 
Ackerbau untaugliche Steppe ). Oeſtlich aber 
vom Irtiſch, längs der Linie, wird die Oberflaͤ⸗ 
che wieder fruchtbar. i 


Am Ob, um Now» Pawlowskoi, iſt der 
Ackerbau wieder ein wichtiger Gegenſtand. Be⸗ 
ſonders wird hier viel Weizen gebaut. Die koluͤ⸗ 
wanſchen Bergwerke erhalten ihr Getraide aus die⸗ 
fer Gegend). Um Tomsk iſt das Erdreich fo 
fruchtbar, daß es nie braucht geduͤngt zu werden, 
und dabei ſo locker, daß die Saat mit der leichte⸗ 
ſten Muͤhe dem Boden anvertraut werden kann. 
Und doch erfolgen die ergiebigſten Erndten. Man 
verſuchte zu dungen; dies war aber mehr ſchaͤd⸗ 
lich, als vortheilhaft. Das Getraide ſchoß dadurch 
ſo ſehr in Halmen, daß mehr Stroh als Frucht 
eingeerndtet wurde “). Einen ähnlichen fruchts 
baren Boden findet man auch um Krasnojarsk am 
Jeniſel, wo auch ohne Dünger das ſchoͤnſte Ger 
trade dem Erdreich abgewonnen wird. Die noͤrd⸗ 

lichen 
* Pallas IT. 452. 
*) Pallas II. 641. 
IR Müller fib. Geſchichte in den Samml. Buch V. 


318 


lichen Provinzen, beſonders am Ob, werden mit 
Getraide von hieraus verſorgt. Es wird nemlich 
auf dem Tſchulym in Fahrzeugen, die rooo und 
mehr Pud tragen, auf den Ob verſchift und die 
nördlichen getraideleeren Provinzen mit dieſem 
nothwendigen Beduͤrfniſſe verſehen ). — Auch 
die Baraba hat zum Ackerbau vortrefliches Land, 
beſonders in den mittlern und noͤrdlichern Gegen⸗ 
den dieſer Steppe, wo zugleich auch kein unbedeu⸗ 
tender Ackerbau getrieben wird *“). 

Die getraidereichſten Provinzen oder Bezirke 
des weſtlichen Sibiriens find überhaupt Tobolsk, 
Tomsk, Krasnojarsk und Jeniſeisk. Uebrigens 
wuͤrde der Ackerbau in allen dieſen Gegenden ſich 
noch mehr vergroͤßern, wenn man nicht aus Ge⸗ 
wohnheit und aus Vorurtheil das Ackerland 8, 10 
bis 20 Werſt von den Wohnungen entfernte, um, 
wie man vorgiebt, das Vieh von den Feldern ab⸗ 
zuhalten *). Dadurch muß natuͤrlich die Are 
beit erſchwert werden. 

Mit der Abnahute der Beboͤlkerung in Sibi⸗ 
rien erſcheint auch die laͤndliche Kultur auf einer 


geringern Stufe. Dies zeigt ſich, je oͤſtlicher man 


in Sibirten koͤmmt. Nur die ſuͤdlichen Gegenden 
am Jeniſei, an der Leng und Angara und zum 
Theil 
*) Pallas II. 668. 
) Falk 1. 291. Pallas II. 457. III. 463. 
rr) Pallas II. 389. 


319 


Theil in Daurten zeichnen fich noch durch einigen 

Ackerbau aus. In Daurien hatte man lange Zeit 
mit dem Klima zu kaͤmpfen, ehe die daſigen Kolo⸗ 

niſten dem Erdreiche einige Erndten abgewinnen 

konnten. An dem Mislingen war zugleich auch 

Faulheit und Traͤgheit Schuld, denn der Boden 

iſt nicht uberall zum Ackerbau der unguͤnſtigſte ). 


An der Lena wird zwiſchen dem 55. und 57. 
Grad d. B. von ruſſiſchen Kolonien noch ein be⸗ 
traͤchtlicher Ackerbau getrieben. Auch gedeiht das 
Getraide daſelbſt gut *). 


Die Gegend am Baikal iſt vielleicht von allen 
oͤſtlichen ſibiriſchen Gegenden am wenigſten zu eis 
nem ergiebigen Landbaue geſchikt; denn ſteile 
Berge zerriſſene Felſen, eine ſteinichte Oberflaͤche, 
eingeſchloſſene Thaͤler und ein rauhes Klima ſind 
mehr für die Viehzucht, als für den Ackerbau ans 
wendbar. Einige Gegenden an den ſuͤdlichern 
Fluͤſſen und Baͤchen, die ſich in dieſen See er⸗ 
gießen, find davon ausgenommen *). 


Nordoͤſtlich vom Baikal ruht faſt uͤberall die 
Erde noch, wie zur Zeit des goldenen Zeitalters, 
ohne je von einem Pfluge beunruhigt worden zu 
ſeyn. Demohngeachtet liefert ſie doch nicht von 
ſelbſt ſolche Fruͤchte, welche dieſem geprieſenen Zeit⸗ 

altes 
) Georgi Reife I. 338. 
) Leſſep Reiſe 282. 
r) Pallas 1II. 274, 


320 


alter gemäß ohne Mühe und Arbeit zu erwarten 
waͤren. Nur am aͤußerſten Ende der noͤrdlichen 
alten Welt um Ochotsk, Udskoi Oſtrog und in 
Kamtſchatka hat man wieder Verſuche gemacht, die 
Erde auf menſchliche Art zu bearbeiten. In Uds⸗ 
koi Oſtrog, das unter dem 56. Gr. noͤrdl. B. und 
153. Gr. d. L. liegt), ſaͤete man 1780 ein Bud 
und zwanzig Pfund Roggen, wovon man im Herb⸗ 
ſte des Jahrs 1781 dreizehn Pud eilf Pfund Rog⸗ 
gen erndtete. Weniger guͤnſtig waren die Verſu⸗ 
che mit Gerſte. Es wurden nemlich im Fruͤhling 
1781 daſelbſt au einem Orte 17 Pfund, an einem 
andern 1 Pud (40 Pfund) und an einem dritten 
35 Pfund Gerſte ausgeſaͤet. Die 17 Pfund gaben 
3 Pud 30 Pfund, und das Pud Aus ſaat 25 Pfund 
Ausbeute. Von der dritten Ausſaat erndtete man 
gar nichts *). Aus dieſem ließe ſich ſchließen, 
daß der Roggen das vorzuͤglichſte Getraide für dieſe 
Gegend zu einem guͤnſtigen Anbau ſeyn koͤnnte, 
da eine ızfältige Erndte erfolgte. Aber auch ſelbſt 


wegen der Gerſte muͤßte man ſich nicht abſchrecken 


laſſen, denn eine Saat gedieh, und bei den an⸗ 
dern beiden hatte man wahrſcheinlich nicht das 
ſchit⸗ 


*) Auswahl oͤkon. Abh. der St. Petersb. Geſellſ. B. UI. 
S. 17. iſt die Breite auf 38 20 Miu. und die Länge 
auf 150 40 Min. angegeben. Die obige Angabe 
habe ich nach der großen Karte des ruſſ. et ber 
ſtimmt. 

) Man ſehe die vorher augeführte Schriſt. 
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ſchitliche Erdreich oder auch keine guͤnſtige Zeit ge⸗ 
wählt. Beide Angaben fehlen in dieſer Anzeige. 


Mehr ſchon beweiſen die Verſuche, die man in 
Ochotsk in Anſehung des Ackerbaues gemacht hat, 
die Unmöglichkeit, ihn je daſelbſt eingeführt zu ſehen. 
Der Boden daſelbſt iſt dazu nicht guͤnſtig. Er beſteht 
aus einem ſteinigten, mit Sand, Grand und Kieſel 
vermiſchtem Erdreiche. Doch dieſer Voden ließe 
ſich durch Kultur verbeſſern; aber eine mit dickem 
und feuchtem Nebel angefällte, aus der See kom⸗ 
mende Luft, womit die Atmosphaͤre den ganzen 
Sommer beinahe angefuͤllt iſt, verhindert, daß 
das dem Erdreich entſproſſene Getraide unmoͤg⸗ 
lich zur Reife kommen kann. — Wintergetraide 
wuͤrde dem langen anhaltenden Winterfroſte unter⸗ 
liegen und Sommergetraide kann aus eben der Ur⸗ 
ſache erſt ſpaͤt geſaͤet werden; die bald eintreten⸗ 
den Froͤſte aber verhindern Wachsthum und Reife. 
Folgendes Beiſpiel kann dies beweiſen. Man 
faͤete 1781 bei Ochotsk verſchiedene Sommerfruͤch⸗ 
te, nemlich Gerſte, Haber, Sommerroggen, 
Erbſen, Bohnen, Lein⸗ und Hanf- Saamen, zu 
Aufang des Junius. Die Saat blieb 3 Wochen 
in der Erde, ehe fie aufging. Im Jultus erhielt 
fie zwar einen guten Schuß, da aber keine Sonne 
ſchien, ſo mangelte der Trieb zur Reife. Erſt im 
Auguſt fing die Sonne an zu ſcheinen, allein mit 
den heitern Sonnenblicken erfolgten zugleich auch 
Rachtfroͤſte, wobei an keine Reife mehr zu denken 

Dritter Band. * war. 
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war. Alles mußte gruͤn abgeſchnitten mer» 
den ). 

Auf gleiche Art läßt ſich auch nördlicher von 
Ochotsk kein Ackerbau mehr erwarten. 


Ohne Ackerbau und Viehzucht bleibt die Schif⸗ 
fahrt in einem Lande ſtets eingeſchraͤnkt. Beide 
liefern fuͤr dieſelbe ſo viele Beduͤrfniſſe, die man 
nicht ſo leicht durch etwas anders erſezt ſehen kann. 
Da um Ochotsk der Getraidebau mißlang, ſo 
dachte man in Kamtſchatka mit groͤßerm Eifer dar⸗ 
auf, den Ackerbau ſowohl, als die Viehzucht da⸗ 
ſelbſt mehr zu vervollkommnen. Wenn man bes 
denkt, daß der noͤthige Proviant für die Kronsbe⸗ 
dienten von der Lena erſt nach Ochotsk, einen 
Weg von 927 Werſt, und zwar gewoͤhnlich in le⸗ 
dernen Saͤcken auf Pferden, und von da nach Kamt⸗ 
ſchatka transportirt werden mußte; ſo wird man 
auch leicht muthmaßen, daß Mehl ein koſtbarer 
Artikel in Kamtſchatka ſeyn muß. Ein Schiff, 
das auf ein Paar Jahre, wenn es auf die Jagd nach 
den oͤſtlichen Inſeln ausſegelte, verproviantirt 
werden mußte, erforderte nicht allein große 
Summen, ſondern man hatte auch nicht immer 
Gelegenheit, das noͤthige Mehl weder in Ochotsk 
noch in Kamtſchatka zu erhalten. Dies verhinder⸗ 
te oder erſchwerte doch manches Unternehmen, und 
hatte beſonders auf die Schiffahrt einen nachtheis 

ligen 


*) Auswahl fon. Abhandl. B. III. 15. 26. 
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ligen Einfluß. Man muß ke daher mit allem Eifer 
darauf denken, dieſe ſo nothwendigen Beduͤrfniſſe 
in Kamtſchatka ſelbſt zu erzeugen. Die erſten Bere 
fuche im Ackerbau fielen daſelbſt nicht guͤnſtig aus. 
Allein durch das anhaltende Beſtreben des daſigen 
Befehlshabers Major Behm, Jezt Praͤſident bei 
einer Behoͤrde in Riga) deſſen in Cook's lezter Reiſe 
fo kuͤhmlichſt erwähnt wird, erhielt der Ackerbau 
und die Viehzucht in Kamtſchatka eine beſſere Ein⸗ 
richtung und einen groͤßern Zuwachs. Im Jahr 
1782 wurden daſelbſt ſchon, unter der Verwaltung 
des nachherigen kamtſchatkiſchen Befehlshabers 
Aſſeſſor Reiniken (eines Lieflaͤnders), an meh⸗ 
rern Orten verſchiedene Getraidearten ausgeſaͤet, 
die lm Ganzen die Hofnung zu einem groͤßern An⸗ 
bau gaben ). 

Dieſe Verſuche hat man in der Folge noch 
mehr erweitert. So fand Leſſep 1786 um Werch⸗ 
not am Kamtſchatkafluß auch einigen Ackerbau, 
der von den daſigen Koſaken betrieben wurde. Sie 
hatten 80 Pferde, die der Krone gehoͤrten, und die 
zum Ackerbau und zur Stuterei unterhalten wur⸗ 
den. Man erhielt reifes Getraide und zur Aus 
beute das fünfte Korn“). 

* 2 f Bei 


) Auswahl oͤk. Abhandl. B. III. S. 19.20. Die Aus⸗ 

ſagat iſt daſelbſt nach Pud, die Erndte aber nach Gars 
ben und Buͤſchel angezeigt, woraus fi) aber der 
wahre Ertrag der Erndte nicht beſtimmen laͤßt. 


*) Leſſer's Reife, S. 5. 
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Bei einer groͤßern Aufmerkſamkeit auf Klima 
und Erdreich wird man im fuͤdlichen Kamtſchatka 
ſicher den Ackerbau zu einer ſolchen Vollkommen⸗ 
heit bringen, daß dadurch gewiß die Beduͤrfniſſe 
für die Kronsbedienten und für die Schiffe ſowohl 
in Kamtſchatka ſelbſt, als auch in Ochotsk werden 
beſtritten werden. 


Unmoͤglich kann das hier Angefuͤhrte eine völs 
lige Ueberſicht von der Fruchtbarkeit und Unfrucht⸗ 
barkeit des Bodens in dieſem großen Flaͤchenraume, 
von der Moͤglichkeit, den Ackerbau in einem dazu 
guͤnſtigen Klima einzuführen u. d. gl., gewähren. 
Es ſind hiervon noch zu wenig Reſultate und Be⸗ 
obachtungen vorhanden. — Selbſt den fo ſorg⸗ 
fältig forſchenden Akademikern iſt und muß vie⸗ 
les entgangen ſeyn, wenn man bedenkt, wie viel 
dazu erfordert wird, ein Erdreich und Klima ſo 
kennen zu lernen, um uͤber das Erſtere „das ſey 
„fruchtbar, oder trage Diſteln“ — ausſprechen 
zu koͤnnen. Tacitus und die gleichzeitigen Roͤmer 
wurden nie geglaubt haben, in Germanien auch 
eine der ertraͤglichſten Provinzen für den Ackerbau 
aufleben zu ſehen. Sie erblickten nichts als Wuͤ⸗ 
fe, Sumpf, Haide und Wald. Zeit und Kul⸗ 
tur veraͤnderten das Klima, den Boden und die 
Fruͤchte. So vielleicht, und gewiß mehr als wahr⸗ 
ſcheinlich, wird auch einſt Sibirien in ſeinen mil⸗ 
dern Gegenden verwandelt auf der Oberfläche da 
ſtehen, wenn Jahrhunderte dahin gerollt Keime 

zur 
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zur Beffeen Kultür gelegt und unter einer günftigen 
Pflege zum Gedeihen befördert haben werden. 


In der Bearbeitung des Feldes ſelbſt findet 
man weniger Verſchiedenheit, als in den uͤbrigen 
ruſſiſchen europaͤiſchen Provinzen. In Sibirien 
bedient man ſich gewohnlich des gemeinen ruſſiſchen 
Pfluges. Nur einige Tatarn gebrauchen den großen 
Pflug, mit mehrern Ochſen beſpannt, da wo es 
wegen der Schwere und Feſtigkeit des Erdreichs 
noͤthig iſt. Auch die Baſchkiren im ſuͤdlichen Ural 
bedienen ſich des großen Pfluges, der dem deut⸗ 
ſchen Pfluge faſt ganz gleicht und den ſie von vier 
bis acht Ochſen ziehen laſſen. Wo hingegen das 
Erdreich lockerer iſt, wird auch der kleinere ruſſiſcht 
Pflug (Socha) gebraucht ). 


Am Terek und in den vorderkaukaſiſchen Laͤn⸗ 
dern iſt auch der große ukrainſche Pflug uͤblich, 
deſſen ſchon im erſten Bande erwaͤhnt wurde. 


Getraidearten. 


Nach der ſo verſchiedenen Lage dieſes Flaͤchen⸗ 
raums von Rußland laͤßt ſichs leicht vorausſe⸗ 
tzen, daß nicht uͤberall gleiche Getraidearten ge⸗ 
bauet werden koͤnnen. Die Beſchaffenheit des 
Erdreichs, noch mehr aber die Verſchiedenheit des 
Klima's, hat hierauf den größten Einfluß, So 
* 3 gedei⸗ 


) Falk II. 550, 
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gedeihen in den Provinzen am kaspiſchen Meere 
andere Getraidegattungen, als in Sibirien, und 
das Leztere hat wieder andere, als die erſtern Pro⸗ 
vinzen. er = ® 

Roggen, Weizen, Gerſte, Haber, Buch» 
weizen, tatariſcher Buchweizen nebſt einigen Huͤl⸗ 
ſeufruͤchten find in Sibirien, wo der Ackerbau 
guͤnſtig iſt, die vorzuͤglichſten Getraidearten, die 
man daſelbſt erzielt. Hingegen am kaspiſchen 
Meere und in den kaukaſiſchen Provinzen gedeihen 
die erſtern Gattungen weniger. Winterweizen al 
lein wird am Terek am mehrſten gebaut, nie oder 
ſehr ſelten Sommerweizen, noch weniger Gerſte 
und Haber ). Man nimmt, feine Zuflucht mehr 
zum Mais, Hirſe und in den ſumpfichten Gegen⸗ 
den am kaspiſchen Meere auch zum Reis. Da 
das Allgemeine des ganzen Getraidebaues im Gan⸗ 
zen ſchon angezeigt worden iſt, ſo waͤre es uͤber⸗ 
flüffig noch jede einzelne Art zu zergliedern. Ich 
übergehe daher die gewoͤhnlichen Getraidearten und 
verweile dagegen noch etwas bei den Beſonderen. 
Hierzu koͤnnen gerechnet werden: 5 

1. Der Mais. Dieſe vortrefliche Frucht 
wird jezt nur in den Gärten am Terek zur haͤusli⸗ 
chen Nothdurft gebaut, ohngeachtet ſie in dieſen 
Gegenden eben ſo gut wie in Frankreich und an⸗ 
dern füdfichen europaͤiſchen Ländern im Großen ans 

s ; gebaut, 


) Falk I. 37. g 
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gebaut, gedeihen würde. Arthur Young *) 
zähle den Mais mit unter die vortheilhafteſte Ge- 
traideart, die in Frankreich erzielt wird, und 
zeigt, daß diejenigen Provinzen, die dies Getraide 
bauten, glüdlicher als andere waren, wo entwe⸗ 
der aus Faulheit, Vorurtheil oder auch aus Man⸗ 
gel am ſchiklichen Erdreiche daſſelbe nicht erzielt 
wurde. — Nicht blos Menſchen finden in dieſer 
Frucht eine geſunde und wohlſchmeckende Mahrung, 
auch das Rindvieh kann von den Blättern oder 
dem Stroh vortheilhaft ernaͤhrt werden. In dem 
füdlichen Rußland, in den Provinzen am kaspt⸗ 
ſchen Meere, verdiente dieſes Getraide, da, wo 
taugliches Erdreich vorhanden iſt, eine groͤßere 
Aufmerkſamkeit, weil es nicht ſo leicht wie der 
Weizen durch die Sommerhitze an ſeinem Gedeihen 
leidet. Auch kann das dickere Stroh in ſolchen 
Gegenden, wo Holze und Schilfmangel iſt, zur 
Feuerung vortheilhaft angewandt werden, um da⸗ 
mit die haͤusliche Bequemlichkeit zu vermehren. 


* 4 Der 


) In deffen ökonomiſchen Reiſen durch Frankreich, übers 
fest von Zimmermann 3 Bände gr. 8. B. II. S. 23. 
34. III. 57 — 59. In der dabei befindlichen Karte 
iſt auch die Maisregion angegeben. Der noͤrdlichſte 
Punkt faͤngt am Rhein in der Elſaß an und erſtreckt 
ſich bis zum Ausfluß der Garonne. So gut er unter 
dem erſtern Punkte unter 49° d. B. gedeiht, eben 
ſo ſicher wird er es auch an andern Orten unter glei⸗ 
cher Breite, gleichem Klima und Erdreiche. 
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Der Mais liefert zugleich eins der am leichteſten 
zu verdauenden und geſundeſten Mehle. Er ver⸗ 
langt einen gutgeduͤngten oder von ſelbſt fruchtba⸗ 
ren Boden ohne Unterſchied des Erdreichs. Er 
muß ſehr weitlaͤuftig geſäet und noch beſſer weite 
laͤuftig geſteckt werden, wenn er reichliche Erndten 
liefern ſoll. Zur Saat braucht man achtmal we⸗ 
niger als Weizen, dagegen erndtet man doppelt ſo 
viel als von dem Leztern. Keine Getraideart laͤßt 
ſich daher fuͤr die Gegenden am Terek zu einem 
‚größern Anbau beffer empfehlen, als der Mais. 

2. Die Hirſe iſt die zweite Getraideart, die 
in den warmen Gegenden am kaspiſchen Meere 
vortreflich gedeiht. Sie wird auch von den Ta⸗ 
tarn, Armeniern und Koſaken um Aſtrachan und 
am Terek in Gartenlaͤndern gebaut. Die Armes 
nier lieben fie vorzuͤglich, und gebrauchen fie häufig 
zu einem Gerichte, das ſie Paſta nennen. Dies 
beſteht aus einem mit Fett bereiteten, ſtark gekoch⸗ 
ten Brei, der nachher wie Brod in Stuͤcke zer⸗ 

ſchnitten wird). Am Terek wird die Hirſe Jo- 
bis roofaͤltig wieder eingeerndtet. 


3. Reis koͤnnte am Terek durch Waͤſſe⸗ 
rungen und in den Niedrigungen der Wolga⸗Aus⸗ 
fluſſe, auch am kaspiſchen Meere leicht und reichlich 
gebauet werden, wenn ſein Anbau nicht ſo nach⸗ 
theilig für die Geſundheit der Menſchen waͤre. 

Denn 
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Denn durch die fo nothwendigen Waͤſſerungen, die 
der Reis erfordert, werden Moraͤſte erzeugt, wel⸗ 
che giftige Duͤnſte verbreiten. Eine andere Be⸗ 
wandniß hat es mit der Waͤſſerung anderer Ge ⸗ 
traidearten, als mit dem Reiße. Der Leztere muß 
faſt immer unter Waſſer ſtehen, bei den Erſtern 
iſt nur eine Ueberwaͤſſerung noͤthig, die das erſezt, 
was der Regen bewirken ſollte. — In der Ge⸗ 
gend von Kislaͤr wurde ehedem viel Reis erbaut. 
Da man aber die uͤbeln Folgen durch die ſumpfich⸗ 
ten Ausduͤnſtungeu ſpuͤrte, ſo wurde es verboten, 
ihn unter 40 Werft von Kislaͤr zu ſaͤen ). 


Aus dieſer Urſache iſt auch der Reis nie ſo, 
wie die Anbauung des Mais zu empfehlen, um 
fo viel mehr, da der Reis, fo wie die Hirſe, mehr 
als Gemüuͤße, aber nicht durch ein geliefertes We 
zu Brodt angewandt werden kann. 


Außer den gewöhnlichen dem Norden eigenen 
Getraidearten hat Sibirien auch noch den tata⸗ 
riſchen oder ſibiriſchen Buchweizen, 
(Polygonum tataricum) den man theils wild am 
Tom, Jeniſei und andern Orten als Unkraut auf 
Brachfeldern findet, theils wird er auch geſaͤet, wo 
er alsdann 5 bis 8 Jahr perennirend iſt. Auch in 
Kamtſchatka ſollte dieſer Buchweizen angebauet 
werden, da er am leichteſten in jenem Klima und 
Boden gedeihen wuͤrde. Sein Saame wird nicht 
i * 3 zu⸗ 
) Falk 1. 29 
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zugleich reif. Der fruͤher reife ſäͤet ſich von ſelbſt 
zur kuͤnftigen Erndte wieder. Dieſer braucht im 
Frühjahre nur untergeeggt zu werden. Aus ihm 
wird eine ſehr gute wohlſchmeckende Gruͤtze bereitet. 
Das Mehl ſelbſt iſt nicht zum Brod geſchikt, weil 
es die Gaͤhrung verhindert. Aus dieſer Urſache 
haſſen ihn auch die Ruſſen als Unkraut, wenn er 
ſich unter dem Roggen, Weizen oder der Gerſte 
befindet ). 

In den fruchtbarſten Gegenden Sibiriens, 
wo der Ackerbau am vollkommenſten und das Erd⸗ 
reich ſelbſt nicht unfruchtbar iſt, geben folgende 
Getraidearten gewöhnlich folgende Ausbeute als 
Mittelzahl angenommen: =; 


Winterroggen = das Io bis rate Korn 
Sommerroggen - 12 — 16 
Sommerweizen ⸗ 12 — 20 
Gerſte „14 — 18 
Haber 20 — 24 
gemeiner Buchweizen ⸗ 16 — 18 
tatar. Buchweizen 4 — 6 
Erbfen > „ 5 — 7 
Linſen » 10 — 12 
Winterweizen wird in Sibirien wenig gefäer. 
Aus der Wohlfeilheit des Getraides und anderer 
Lebensmittel im weſtlichen und im mittlern Sibi⸗ 
rien, wo der beſte Ackerbau zu finden iſt, laͤßt ſich 
zugleich auch auf die verhaͤltnißmaͤßig geringe Bes 
voͤl⸗ 


E44 


5) Pallas IL, 365. Falk II. 177. 
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völkerung dieſes Landes ſchließen. — Folgende 
Vergleichung wird dies anſchaulicher machen). 


In Tobolsk galt 1771. 
— (8 Pud) Weizen 1 Rubl. 60 Kop. 


— Roggen — 90 — 
— — — Gerſte — 8 — 
— — — Haber — 76 — 
= — — Erbſen 1— 80 — 
1 Pud ⸗ Weizenmehl — 222 — 
— „Roggenmehl — 112 — 
— GBeerſtenmehl 18 
— »Gerſtengruͤze — 20 — 
— Habergruͤtze — 20 — 
— Malz won — 20 — 
— „Erbſenmehl⸗ — 30 — 
— „ »Bluchweizengruͤze — 32 — 
— Buchweizenmel — 25 — 
— » Rindfleiſch⸗ — 45 bis 50 
— Speck » Io — — 
— Schweinefleiſch — 60 — 
— Talg D — 9o bis 110 
— Butter 1— 70 — 


Hanföl — Ze 20 — 
: 1 ge⸗ 


*) Die Preiſe von 1771 find von Falk I. 276, die von 
1795 aus mitgetheilten Nachrichten aus Tobolsk. 
Die lezten Preiſe ſind nach Bankaſſignakionen be⸗ 
Fimmt. Ein Rubel Silber galt damals in Tobolsk 
1 Rub, 30 bis 40 Kop. B. A. 


832 a 


I 


xgeſchlachtetes ruf Schaaf —RNubl. gobis 80 Kop. 


— — irg. — 1 — bis 125 — 
1 Auerhann ? „3 bis 10 — 
1 Birkhuhn „ 5 5 2 ae 
1 Schneehuhn » n 2 bis 3— 
1 Paar Hühner „ 7 TER 
100 Eier s » 1s bis 20 — 
1 fette Gus e „ 25 — 
1 Paar Enten ⸗ . . 8 — 
a Pfund friſcher Lachs . 5 ERBEN 
ii Stör . 8 5 
— — Kaviar Son 
— — Zucker ” „ 5 40 — 
— — Kaffee „ „ = 47 — 
— — Reis 5 “ 3 15 — 


In Tobolsk galt 1795. 
a Tſchetwert (8 Pud) Weizen 2 Rubl. 30 — 50 Kop. 
— — Roggen 1— 20 - 60— 


— — — Gerſte 1— 40 — 
— — — Haber 1 — 20 — 
— — — Eerbſen 2 — 30 — 
1 Pud Weizenmehl ⸗ . „ 40 — 
— Roggenmehl ⸗ 4 28 — 
— Gerſtenmehl ⸗ 5 Pr 24 — 
— Gerſtengruͤtze s „ — 30 — 
— Habergruͤtze . 25 — 
— Matz 7 . e 8 
— Erbſenmehl ⸗ 5 5 2 
— Buchweizengruͤttze⸗ 40 
— Buchweizenmehl - D 30 — 
U 


r Bub 


- 438 


1 Bud Nindfleiſch * Nubl. 60 — 7ORop: 


— Speck . 1I— 50 — 
— Schweinefleiſch x — 

— Talg . 1I— 60 — 
— Butter 2 — 30 — 
— Hanfoͤl = 3 — 

1 geſchlachtetes ruſſ. Schaaf! — 20 — 
— urg. en P) 50 — 
1 Auerhahn 5 a 15 — 
1 Birkhuhn . P . . en 
1 Schneehußn > a . Pi 5 — 
1 Paar Hühner a . 29 — 
100 Eier a . a 40 — 
1 fette Gans — 36 — 40 — 
1 Paar Enten = 5 Pi — 16-— 
1 Pfund friſcher Lachs E — 5 —— 
— Stoͤr = a = gm Tom 
— Kaviar a a W125 em 
ee, Zuder P „ 2 80 —— 
— Kaffee „* . 80 — 
— Reis 2 7 = 20 — 


In Krasnojarsk galt im Winter 1335 ). 
1 Pud Roggenmehl » 2 bie 3 Kop. 
— Weizenmehl > 5 — 
— Rindfleiſch 15 25 — 
Ein ganz Rind 1Rubl. 30 — 
Eine Kuh ⸗ 1 — x 
Ein 
*) Pallas Reife III. 3. a 
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Ein gutes taugliches Pferd 2 bis 3 Rubel. 
Schaafe und Schweine das Stuͤck 30 bis 50 Kop. 


Be. In Tjumen galt 1770, 


1 Pud Roggenmehl 6 bis 7 Kop. 
— Weizenmehl 12 — 
1 Tſchetwert Haber 28 — 30 — 9). 


Nach obiger Vergleichung bei Tobolsk erhellt, 

daß in einem Zeitraume von 25 Jahren faſt alle 
eigene Erzeugniſſe um Vieles theurer geworden 
ind, als fie es vorher waren. Aus dieſem Stei⸗ 
gen der Lebensmittel laͤßt ſich zugleich auf eine ver⸗ 
mehrte Menſchenzahl ſchließen. Doch dies mochte 
blos bei Tobolsk Statt finden; in dem uͤbrigen 
Sibirien, wo der Ackerbau die Hauptbeſchaͤftigung 
ausmacht, zeigt ſich dieſer Unterſchied weniger. Das 
Verhaͤltniß zwiſchen Bankaſſignationen und Silber 
machte allein bei großen Kontrakten und Sum⸗ 
men, wo auf das Leztere Ruͤckſicht genommen 
wurde, einen Unterſchied wie 1oo zu 130 bis 140 
aus. Bei den Landleuten konnte man hingegen 
noch in den Jahren 1792 bis 1795 fuͤr Kupfer 
oder Bankaſſignationen die oben genannten Pro⸗ 
dukte um denſelben Preis, hoͤchſtens manche Arti⸗ 
kel für 5 bis to Kopeken theurer erhalten. Nur 
in der Naͤhe der Staͤdte und da, wo die Produkte 
durch die Schiffahrt leichter verſendet werden kön⸗ 
5 nen, 


79 Lepechin Tagebuch III. 73. 
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nen, find’ fie um ein Deitiheil gegen den alten 
Preis geſtiegen. — Demohngeachtet iſt es 
vielleicht in keinem Lande des Erdbodens wohlfeiler, 
als im weſtlichen Sibirien, wenn man auf die siger 
nen Erzeugniſſe Ruͤkſicht nimmt. 9 


Ganz anders verhält es ſich dagegen im oͤſtli⸗ 
chen Sibirien, noch mehr aber in Kamtſchatka, 
beſonders ehe durch mehrere Verſuche im Ackerbau 
jede Getraideart von der Lena nach Ochotsk und 
von da nach Kamtſchatka durch koſtbare Traus⸗ 
porte geſchikt werden mußte. 


Folgender Preis der nothduͤrftigſten Lebens⸗ 

mittel im Jahr 1773 wird dies beſtaͤtigen. So 
galt daſelbſt in dem genannten Jahre 101 

1 Pud Roggenmehl > z bis 4 Rubel. 

— Weizenmehl 6— 10 — 

— Eerſtengruͤtze⸗ 8— 12 — 

— Butter 10 16 — 

— geſalzen Rindfleiſch 4 — 6 — 9), 


1787 galt in Bolſcheretzk “) 


1 Wedro (to Rigiſche Stof = 103 Berliner Quatt) 
gemeiner Kornbrandtwein oder aus Suͤßkraut (He- 
zacleum Sphondylium) verfertigter in den Ka⸗ 

. baken 


) St. Petersb. Journ. B. I. April S. 18 26. 
) Leſſep's Reife S. 37. 
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baken 41 Rubel 96 Kop.; in Ochotsk galt eben 
derſelbe Brandtwein nur 18 Rubel. Mit dem ver» 
mehrten Anbau des Getraides in Kamtſchatka ver⸗ 
mindern ſich daſelbſt auch jährlich die Getraide⸗ 
preiſe. 5 nge 

Ein allgemeiner Miswachs wird in Sibirien 
ſelten beobachtet; nur trockne und duͤrre Som⸗ 
mer haben in einigen Gegenden auf das Gedeihen 
des Getraides einen nachtheiligen Einfluß. Eine 
ungewohnliche Theurung wird aber dadurch in dem 
weſtlichen und dem mittlern Sibirien nie verurſacht. 

In den Provinzen am kaspiſchen Meere wird 
zuweilen ein Miswachs durch die Zugheuſchrecken 
(Gryllus migratorius) bewirkt). Doch dies 
nur alle 20 bis 30 Jahre einmal. Da aber in je⸗ 
nen Gegenden der Getraidebau noch nicht im Großen 
betrieben wird, ſo empfindet man in dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht die Verheerungen der Heuſchrecken wenig. 


Allgemeiner Gartenbau. 


Mit dem Ackerbau kann hier der Gartenbau 
genauer verbunden werden, als in irgend einem an⸗ 
dern Lande, da in vielen Gegenden beide ganz in 
einander fließen, oder faſt einerlei Gegenſtaͤnde der 
laͤndlichen Beſchaͤftigung ausmachen. Dies findet 
man vorzuͤglich in den Provinzen an der Wolga 
und am kaspiſchen Meere, wo die Gaͤrten außer 

f den 
5) St. Petersb. Journal B. IV. S. 401, 
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den geröhnlichen Gartenerzeugniſſen auch den gan⸗ 
zen Getraidebau in ſich ſchließen. So iſt es vor⸗ 
zuͤglich am Derek. Hier iſt im Ganzen der Acker⸗ 
bau dem Gartenbau voͤllig untergeordnet. Um je⸗ 
de Stantze bei Mosdok, Katharinograd und Kis⸗ 
laͤr zeigt ſich ein eingehegtes, zu einem Garten ein⸗ 
gerichtetes Feld, auf welchem nebſt dem benoͤthig⸗ 
ten Getraide von Mais, Hirſe u. d. gl. auch andere 
Gartengewaͤchſe erzielt werden. Kislaͤr liegt ganz 
in Gärten, wie Nizza in Italien, eingehuͤllt. Jeder 
Garten iſt mit einem trockenen Graben umgeben 
und mit wilden Oelbaͤumen Eleagrus anguſtifol.) 
oder mit Maulbeerbaͤumen umpflanzt. In ihnen 
findet man häufig edle Früchte und Obſtarten des 
füdlichen mildern Europa's. Ein ſchoͤner Anblick 
fuͤr ein Auge aus dem Norden, das ſolche Ge⸗ 
waͤchſe nur muͤhſam und kuͤmmerlich in Treibhaͤu⸗ 
ſern zu ſehen gewohnt iſt, oder außer denſelben 
ſich nur an Nadelwaͤldern, Birken und ähnlichen 
Bäumen begnügen muß. 


Eine etwas genauere Anzeige der Pflanzenflor 
der ſuͤdlichen ruſſiſchen Provinzen am kaspiſchen 
Meere wird zugleich das daſige milde Klima näher 
beſtimmen. Eine größere Kultur folgender Ge⸗ 
waͤchſe iſt nicht nur möglich, ſondern auch mit 
derſelben ein ausgebreiteter Nahrungszweig zu er⸗ 
warten. Hierzu gehoͤren: 

1. Der Mandelbaum (Amygdalus com- 


munis). Dieſer waͤchſt um Kislaͤr und in einigen 
Dritter Band. 9 Ge⸗ 
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Gegenden am Terek in den Gärten kultivirt. In 
Georgien aber bei Tiflis und am ſuͤdlichen kaukaſi⸗ 
ſchen Vorgebirge wild * Auch am Terek trägt 
er reife Früchte. 

2. Der Pfirſigbaum (Amydalus Perſſea) 
waͤchſt am Terek von felbft unter den übrigen Wald. 
baͤumen. Vielleicht iſt er aber aus einer vormali⸗ 
gen Kultur und Anpflanzung entſtanden; er hat 
aber ohne Pflege, nur kleine, den Nüffen Ähnliche 
Fruͤchte “). \ 

3. Apricofe nbaum (Prunus Armeniaca) 
Sehr häufig am Terek ohne viele Pflege ). 

4. Der Gra natbaum (Punica grana- 
tum) iſt ebenfalls in den vorhergenannten Gegen⸗ 
den in den Gärten hin und wieder zu finden: Sie 
koͤnnen hier eben ſo gut wie in Italien und Spa⸗ 
nien gedeihen. Falk ſagt: ſie truͤgen keine Fruͤch⸗ 
te, und bluͤheten doch jaͤhrlich 2). Dies ſind 
wahrſcheinlich die gefuͤllten Granaten; die mit 
einfachen Bluͤthen ſind immer fruchtbar und tragen 
auch reife Fruͤchte. Auch Feigen und Piſta⸗ 
cien wachſen nach Falk's Anzeige am Terek in 
freier Luft. 

Auß⸗ 
*) Flora Roſſica T. I. P. I. p. 14. 
*) Flora R. P. I. p. 15. 
wer) Flora R. P. I. p. 16. 
79) Falk I. 88. 
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Außer dieſen edlern Fruͤchten findet man auch 
am Terek und an der Kuma unter den Waldbaͤu⸗ 
men gute Pflaumen, Zwetſchen, (Prunus 
domeſtica) ) Kirſchen und in den Gärten 
bei den Städten und Stanizen am Terek ſowohl 
von dieſen Fruͤchten, als auch von Birnen und 
Aepfeln veredelte Sorten von einem vortrefli⸗ 
chen Geſchmacke. — Dieſer Zweig vom Garten⸗ 
bau koͤnnte daher in dieſer Gegend ein wichtiger 
Gegenſtand des Erwerbes werden, wenn eine ver⸗ 
mehrtere Kultur damit verbunden wuͤrde. 


Vorzuͤglich aber ſind Arbuſen, Melonen und 
Gurken die Haupterzeugniſſe der Gärten am Terek; 
doch werden auch einige Arten von Ruͤben, Ret⸗ 
tige, Zwiebeln, Bohnen, Erbſen und einige Ge⸗ 
wuͤrzkraͤuter daſelbſt gebauet ). 

In Aſtrachan wird der Gartenbau ſchon mit 
mehr Ordnung und Fleiß, als am Terek betrieben, 
weil die Produkte, die dadurch geliefert werden, bei 
der groͤßern Menſchenzahl einen vortheilhaftern 
Verkauf finden, In der ſogenannten Gartenſlo⸗ 
bode befinden ſich die mehrſten und anſehnlich⸗ 
ſten Privatgaͤrten, in welchen außer dem Weinbau 
auch andere vortrefliche Obſtarten, zum Theil auch 
edle, wie ſie am Terek wachſen, erzielt werden. 
Die rg werden in diefen Sloboden durch Waſ⸗ 

Y 2 ſer⸗ 
) Flora R. P. I. 18. 
*) Güldenſtaͤdt L S. 282. 30. — Falk 1. 88. 
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ſermuͤhlen und Pumpwerke aus einem Aeim der 


Wolga gewaͤſſert, wodurch in dem heißeſten und 
krockenſten Sommer kein Miswachs zu befuͤrchten 
iſt. Dieſe Gaͤrten haben zugleich gute Wohnhäus 
‚er, die im Sommer den Eigenthuͤmern zum ange 
nehmſten Aufenthalte dienen; in den Gaͤrten ſelbſt 
findet man bei der druͤckendſteu Sommerhitze Kuͤh⸗ 
fung und Erfriſchung ). — Dieſe Gaͤrten find 
an dem abhangenden Ufer der Wolga. — Von 
den Tatarn werden faſt allein Melonen und Ar⸗ 
buſen und zwar in außerordentlicher Menge erzielt. 
Die beſten Melonen kauft man im Julius und Au⸗ 
Jguſt das Stuͤck fuͤr 5 bis 10 Kopeken ; Arbuſen 
oft noch wohlfeiler. Kunſt und Natur vereinigen 
ſich durch die Erzielung dieſer kuͤhlenden Fruͤchte, 
bei der größten Waͤrme die wohlfeilſte und geſun⸗ 
deſte Nahrung zu liefern. Auch wird in dieſen 
Garten, fo wie in andern Gegenden an der untern 
Wolga vieler ſpaniſcher Pfeffer gebauet, der als 
Lieblingswuͤrze Für das gemeine Volk dient . 
Ein Pud koſtet 3 bis 4 Rubel, 

Weiter noͤrdlicher an der Wolga vermindert 
ſich wieder der Gartenbau, ohngeachtet das Klima 
bis Simbirsk für viele Obſtarten guͤnſtig iſt; da⸗ 
gegen aber beſchaͤftigt man ſich mehr nit dem Ab 

buſen· * Melonenbau. 
Die 


„0 galt I. 132 de. Lerch's zweite Reife nach Perf. in 
Buͤſching's Mag. X. 382. 
) Pallas I. 153. 
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Die Gegend um Zurizuͤn zeichnet ſich darinne 
vorzüglich aus. Die Arbuſen aus der leztern 
Stadt werden höher geachtet, als die aus Aſtra⸗ 
chan; dagegen haben die aſtrachanſchen Melonen 
einen Vorzug vor denen aus Zarizün und zwar 
deswegen, weil fie ſüßer find. Der Bau der Ar⸗ 
bufen erfordert wenig Muͤhe. Bei Zarizuͤn wer⸗ 
den ſie auf freier Steppe gepflanzt, wo fie ohne 
Umzaͤunung und Waͤſſerung vortreflich gedeihen. 
Man pflanzt daſelbſt die Arbuſen im Anfange des 
Aprils und die Melonen zu Ende dieſes Monats, 
damit ſie ſchon etwas herangewachſen ſind, wenn 
die trockue Witterung eingetreten iſt. Die außer⸗ 
ordentliche Hitze des Julius bringt ſie bald zur 
Reife. Diejenigen, die nach Moskau und St. Pe⸗ 
tersberg berſchikt werden ſollen, werden, ehe ſie ihre 
völlige Reife erlangen, abgenommen, und um gie 
zu ſichern, werden fie auf Wagen geladen, die 
auf Riemen hangen und mit Filz ausgefuͤttert 
find ). Solche Arbuſen und Melonen werden 
dann in Moskau und St, Petersburg theuer 
bezahlt. 


In Sarepta hat die dafge Kolonie der Br’ 
dergemeine mehrere Verſuche mit Anpflanzungen 
von Obſt und andern Fruͤchten in den Gaͤrten 
gemacht, die zum Theil ihrem bekannten Fleiße 
cuttſprochen haben. Beſonders hat man daſelbſt 

i Y 3. ange⸗ 


*) Pallas III. 542. 643. Falk I. 121. 
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angefangen, Melonen, Arbuſen und Gurken von 
einer noch edlern Art, als die einheimiſchen ſind, 
zu erzielen, welches vortreflich gelungen iſt. Auch 
hat man in Sarepta den Kartoffelbau eingefuͤhrt, 
der in dem füdlichen Rußland noch etwas Seltenes 
iſt. ). Es iſt zu bedauern, daß der Kolonie 
von Sarepta kein beſſeres Erdreich zu Theil ge⸗ 
worden iſt, ſonſt wuͤrde man durch dieſe thaͤtigen 
Menſchen mehrere Verſuche in allen Gattungen 
von Pflanzen, die für das füdliche Rußland tau⸗ 
gen, haben. Dieſe Erfahrungen wuͤrden dann 

zum Maasſtabe für einen größern Anbau dienen. 
Auch am Uralfluß bei Uralsk werden von den 
daſigen Koſaken ſehr viele Melonen und Arbuſen, 
die ſehr wohlſchmeckend ſind, gebaut. Dies iſt 
auch der einzige Gegenſtand ihres Gartenbaues “ ). 
Von geringerer Guͤte ſind ſchon die Arbuſen, die bei 
Samara wachſen, ob ſie gleich daſelbſt auch ohne 
Umzaͤunung auf den Steppen gepflanzt werden ***). 
Spargel, der in dem noͤrdlichen Europa 
mit Mühe gepflanzt werden muß, waͤchſt bei Za⸗ 
zizün wild und in außerordentlicher Menge. Er 
iſt von dem beſten RER, ſelbſt noch, wenn 
er 


Nachricht von den ök. Verſuchen in Sarepta, in 
den ök. Abhandl. der St. Petersb. Geſellſch. B. III 
S. 139 bis 166. 
0 Pallas I. 301. 
ver) Ebendaſelbſt 154 
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er einige Spannen hoch über der Erde herausge⸗ 
ſchoſſen iſt. Doch wird er von den daſigen Lan⸗ 
desbewohnern wenig genoſſen ). 


Aus allem dieſem erhellet, daß das ſüͤdliche 
Rußland an der untern Wolga, am Terek und ſo 
ferner, da, wo das Erdreich nur einigermaßen 
einen vegetabiliſchen Anbau beguͤnſtigt, fuͤr den. 
Wachsthum guter edler Gartengewaͤchſe ſehr vor⸗ 
theilhaft gelegen iſt. Der Gartenbau koͤnnte da⸗ 
ſelbſt auch zu derjenigen Vollkommenheit gedeihen, 
daß durch ihn das noͤrdliche Rußland, durch 
Mittheilung mehrerer guter Obſtarten, wenn auch 
nur getrocknet, verſorgt werden koͤnnte. 


Auch verſchiedene Gegenden des ſuͤdlichen Si⸗ 
biriens haben zum Theil noch dieſen Vorzug, daß 
daſelbſt ſowohl gute Obſtarten, als auch andere 
zartere Gartengewaͤchſe mit Vortheil erzogen wer⸗ 
den koͤnnen. Bei Uſtkamenojorskaja werden z. B. 
Arbuſen und Melonen in freier Luft erzogen; auch 
geſchieht dies noch an einigen andern Orten, wie 
vorher ſchon bei der N des Klima gezeigt 
wurde. 

In den mittlern 1 8 des weſtlichen Si⸗ 
biriens wird der Gartenbau von den daſelbſt woh⸗ 
nenden Ruſſen auf eben die Art, wie in einigen Ge⸗ 
genden Rußlands betrieben. So hat jeder Bauer 

N 4 in 


*) Pallas III. 658. 
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in der Baraba ein kleines Kuͤchengaͤrtchen, wel⸗ 
ches man beſonders bei denjenigen Kolonien findet, 
die feit 1730 daſelbſt angeſezt worden find ). 
Außer einigen wenigen Obſtarten pflanzt man da⸗ 
ſelbſt vorzuͤglich Kohl, Gurken, Zwiebeln „Ret⸗ 
tige u. d. gl. 

Aber auch dieſe Erzeugniſſe vermindern ſich 
noͤrdlich von Tobolsk immer mehr, ſo, daß um 
Demjausk am Ob nur noch etwas Lauch, Retti⸗ 
ge, Ruͤben und Meerrettig gebaut werden kann. 
Der welße Kohl erhaͤlt in dieſer Region keine Koͤpfe 
mehr; man muß ſich blos an feinen Blättern be⸗ 
gnügen . 

Auch im mittlern Uralgebirge, in der Gegend 
von Tjumen und Turinsk, iſt an eine Anpflanzung 
des Obſtes wenig zu denken, da die in dieſen Ge⸗ 
genden ſo oft eintretenden ſpaͤten Fruͤhlingsfroͤſte, 
die gewöhnlich noch gegen das Ende des Maies 
erſcheinen, die Bluͤthen vernichten. Das einzige 
Mittel, Obſtarten in dieſen Gegenden zu erzielen, 
iſt nach Lepechin's Meinung folgendes: die 
Baͤume fo viel als möglich von dem frühen Bluͤhen 
zuruͤck zu halten. Dies kann dadurch geſchehen, 
wenn man den erſten gefallenen Schnee um die 
Staͤmme der Bäume haͤuft, ihn mit Waſſer bes 
gießt und frieren laͤßt; mit dem en Schnee 

es 


*) Falk I. 291. 
*) Pallas III. 15. 
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es eben ſo macht, und ihn dann mit Stroh bedekt. 
Der Stamm wird dadurch Länger mit Schnee bes 
dekt bleiben, und durch dieſe kuͤnſtliche Kälte wer⸗ 
den die Bluͤthen ebenfalls laͤnger zuruͤck gehalten 
werden, bis fie ohne Gefahr bluͤhen können ). 
Auch dies Mittel koͤnnte in andern Gegenden, die 
den Froͤſten ausgeſezt find, nachgeahmt werden. 

In dem öftlichen Sibirien jenſeit des Jenifet 
Hört unter dem 60. Gr. der Breite dieſer Ländliche 
Nahrungszweig faſt völlig auf. Mit der Ver⸗ 
minderung des Ackerbaues verſchwindet auch der 
haͤusliche Fleiß, um durch Erzielung vegetabili⸗ 
ſcher Produkte ſich eine geſundere Nahrung zu ver⸗ 
ſchaffen. Doch das Klima hat auch hier unuͤber⸗ 
ſteigliche Schranken geſezt. Bei aller angewand⸗ 
ten Mühe hat man in Ochotsk keine gelben Rüben, 
Peterſilie, Paſtinak und aͤhnliches Wurzelwerk er⸗ 
halten koͤnnen. Bohnen und Erbfeg gelangten 
nicht zur gehörigen Größe, auch erhielten ſte nus 
wenige Schotten. Kopfſalat und ä ge⸗ 
diehen allein *). 


Das ſuͤdliche Kamtſchatka iſt nördlich bis zum 
55. Grad wieder eines beſſern Garteubaues fähig, 
Die rohe vegetabiliſche Natur zeigt ſich hier ſchon 
reichhaltiger, als im öftlichen Sibirien unter glei⸗ 
cher Breite. Unter den wildwachſenden Kräutern 
5 a 8 f fan 
) Lepechin Tagebuch III. 32. 
*) S. Petersb, ökon. Abbandl. B. LI. 16. 
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fanden daſelbſt die Engländer Sellery, Angelika, 
Koͤrbel, Knoblauch und Zwiebeln in Menge. Und 
am Kamtſchatkaftuſſe bei Werchnoi werden in 
den Gärten ſchoͤne große Rüben, Sellery und an⸗ 
dere Gartengewaͤchſe erzielt ). Die Verſuche, 
die mit Erbſen und Bohnen gemacht wurden, fies 
len nicht ſo guͤnſtig aus, weil ſie zu viel ins Stroh 
wuchſen, ohne Fruͤchte zu tragen. Bei mehrern 
Wiederholungen wird man aber finden, daß ent⸗ 
weder zur Saat eine andere Sorte, oder eine an⸗ 
dere Zeit gewaͤhlt werden muß. Die Verſuche mit 
Kartoffeln waren dagegen guͤnſtiger. Man erhielt 
nemlich 1782 bei Bolſcherezk aus funfzig Kartof⸗ 
feln 1600 Stuͤck, alſo Zꝛfaͤltig wieder und bei 
Werchnoi aus zwölf Kartoffeln 300 Stuͤck *). 

Dieſe Verſuche beweiſen, daß auch dieſe vor⸗ 
trefliche und nahrhafte Frucht in Kamtſchatka mit 
eben dem Vortheil kann angebaut werden, wie in 
irgend einem andern Lande. Und welch ein Gluͤck 
wuͤrde es für die daſigen Bewohner ſeyn, wenn 
fie einen Theil ihrer Nahrung von diefem Gewaͤchſe 
erhalten koͤnnten! 

Kunſt und Natur haben bisher noch wenig 
zum allgemeinen Gartenbau in Sibirien beigetra⸗ 
gen. Schon der Umſtand, daß in ganz Sibirien 
kein wilder Holzapfelbaum zu finden iſt, ) Fönnte 

ein 
) Cook's lezte Reife B. II. 434. i 
”*) St. Petersb. DE, Abhandl. B. III. 2x. 
* Flora Roflica Tom. I. Pars I. p. 22, 


ein Wink ſeyn, daß dies Land zur Hervorbringung 
der Aepfel, Birnen u. d. gl. von der Natur nicht 
beſtimmt waͤre. Allein die Geſchichte des Gar⸗ 
tenbaues lehrt uns auch den allmaͤhligen Uebergang 
der jetzigen in Europa befindlichen Fruͤchte und 
Obſtarten aus dem waͤrmern Aften oder Afrika in 
das kaͤltere Europa. Eben ſo kann es dereinſt 
auch in dem ſuͤdlichen und mittlern Sibirien ger 
ſchehen. Veredlung und Kunſt konnen nicht ſelten 
Klima und Natur überwinden. Alle in Sibirien 
von der Natur hervorgebrachte Obſtarten, (wenn 
man ſie ſo nennen darf) haben noch ganz das Ge⸗ 
praͤge der erſten Rohheit an ſich, und ſind deshalb 
wenig genießbar, zum wenigſten ſind ſie keinem 
europäifchen Gaumen ſchmakhaft. Zur Beglau⸗ 
bigung will ich einige derſelben anfuͤhren. 


1. Die ſibiriſche Pflaume (Prunus 
Sibirica) findet man in Daurien am Onon, Ar⸗ 
gun und an der Schilka auf den ſteilſten gegen 
Suͤden gekehrten Felſentruͤmmern. Der Baum 
ziert mehr durch ſeine Bluͤthe, als daß er durch 
feine Fruͤchte nuͤtzlich ſeyn koͤnnte; denn, wenn 
dieſe genoſſen werden, fo erregen fie ein den gan⸗ 
zen Tag anhaltendes Kopfweh. Die Nuͤſſe aber, 
oder der Kern, geben mit Brandtwein uͤbergoſſen, 
einen angenehmen Geſchmack. Wuͤrde der Baum 
veredelt werden, fo würden die Fruͤchte den Apri⸗ 
koſen ahnlich ſeyn. Die Blatter gleichen auch 
den 


348 
den Aprikoſenblaͤttern, außer — fie are und 
ſpitziger find ). 

2. Die Beerenbiäne (eis Wee 
ruſſiſch, jenfeit des Balkals Jabkotſchki, waͤchſt 
am Baifal, auch in Daurien an den Fluͤſſen In⸗ 
goda, Onon, Schilka und Argun. Die Früchte 
find von der Größe kleiner Kirſchen, ſitzen bee⸗ 
renartig zuſammen, und haben einen häufigen ſaͤu⸗ 
erlichen Saft, der zu Quas und Punſch ange⸗ 
wandt werden kaun *). 

3. Schwarze Johannisbeeren Ribes 
nigrum) zeigen ſich durch das ganze füdliche Si⸗ 
birien überall, weniger in dem noͤrdlichen Sibirien. 
Aus den Blättern bereiten die Ruſſen daſelbſt einen 
fäuerlichen und gegernen Haustrank, den fie für 
geſund halten ). 

4. Rothe Johannisbeeren Gibes ru. 
brum) ſind ebenfalls eine ganz Sibirien eigens 
thuͤmliche Frucht, beſonders in den ſuͤdlichen Berg⸗ 
thaͤlern, auf dem Altai und auf den baikalſchen 
Bergen ſehr haͤufig. In den bergichten Gegenden 
ſüͤdoͤſtlich am Irtiſch um Koluͤwan und am Schlan⸗ 
genberge wachſen die Trauben und Beeren von der 


Pt mäßiger Weintrauben, f e ſind aber ſehr 
ſauer. 


*) Flora R. T. I. P. I. p. 15. Tab. VII. — Pallas 
Reiſe HI. 200. ; 

**) Flora R. P. I. p. 21. Tab. X. 

* Ibidem p. 34 
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ſauer. Der gemeine Mann machk in Sibirien aus 


den Beeren ein . und geſundes Som⸗ 
mergetränf 0 / 


Andere gewoͤhnliche Waldbeerarten 1% B. 
Raufchbeeren (Vaeeinium uliginoſum), Blaubee⸗ 
ren (Vaccinium myrrillus), Moos⸗ oder Krahns⸗ 
beeren (Vaceinium Oxicoceus), Preiſſelbeeren 
¶ Vaccinium vitisidaea) u. d. gl., die in dem noͤrd⸗ 
lichen Europa in den Wäldern nicht ſelten find; 
findet man in Sibirien ſehr haͤuſig; man bedient 
ſich daſelbſt ihrer auf mannichfaltige Art, theils 
zu erquickenden Getraͤnken, theils zum Eſſen, auch 
zu Konfitüren ). — Das Beeren tragende 
Haidetraut (Empetrum nigrum) iſt im ganzen 
nördlichen Sibirien bis an das oͤſtliche Weltneer 
Häufig zu finden. Um Ochotsk und in Kamtſchat⸗ 
ka dienen die Beeren den Menſchen zur Nahrung, 
beſonders eſſen die Kamtſchadalen dieſe Beeren mit 
Fiſchen vermiſcht. Sie ſind zugleich ein wichtiges 
Antiſcorbuticum. Die Ruſſen faͤrben die Seide 
mit dem Safte, wenn er mit Alaun verſezt wird, 
kirſchroth, und Zobel und Marderfelle nach einet 
andern Behandlung ſchwarz , 


Anban 
) Flora Roff. P. I. p. 38. 


*) Georgi Reiſe I. 208. 
e Flora Rofl. P. L. p. 49 
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Anbau und Kultur anderer Gewaͤchſe, die auf 
den Handel und die Oekonomie Einfluß 
haben. 


Wenn das Klima im Ganzen zu irgend einem 
Aubaue guͤnſtig iſt, und wenn ſelbſt einzelne Ver⸗ 
ſuche in irgend einer Art vegetabiliſcher Erzeug⸗ 
niſſe nicht mislungen ſind; ſo laͤßt ſich mit mehr 
als Wahrſcheinlichkeit ſchließen, daß die Verſuche, 
die im Kleinen gelangen, auch im Großen auszu⸗ 
fuͤhren ſind, wenn Fleiß und Thaͤtigkeit damit ver⸗ 
bunden werden. Dies laͤßt ſich auf mehrere Ge⸗ 
wächſe anwenden, die beſonders in den Provinzen 
am kaspiſchen Meere, vorzüglich am Terek, erzielt 
werden koͤnnen. — 

Vor allen andern ſteht hier \ 
I. der Weinbau oben an. 

Eine ſo vortheilhafte Lage, dergleichen das 
ſuͤdliche Taurien für den Weinbau hat, findet man 
in keiner Gegend dieſes ganzen Bezirks. Dem⸗ 
ohngeachtet verdienen die Gegenden am Terek hier 
ausgehoben zu werden, weil dieſe vor allen andern 
den Vorzug verdienen, wo der Weinbau einer der 
wichrigſten ländlichen Beſchaͤftigung ſeyn konnte 
und gewiß auch künftig werden wird, da Klima 
und Erdreich daſelbſt ihn beguͤnſtigen. Die Nas 
tur hat ſchon ſelbſt durch den freiwilligen Wachs⸗ 
thum der wilden Weinſtoͤcke Winke gegeben ), 

die 
*) Flora Roff. T. I. P. H. p. 40. 
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die am Terek in den Wäldern und gemäßigten Thaͤ⸗ 
lern häufig wachſen. Allein bis jezt befolgte maß 
dieſe Winke nicht; man ſchraͤnkte ſich blos auf 
einen kleinen Weinbau in den Gärten ein, und dach⸗ 


0 


te dabei auch weder an ein regelmäßiges Keltern, 


noch an eine gute Gaͤhrung, um dadurch den Wein 
aͤuger zu erhalten und ihm Br feine Guͤre mit⸗ 
lzutheilen. 


Dieſer bisher am Lack anden ee 
bau iſt einigermaßen zu entſchuldigen und zwar aus 
folgenden Urſachen. Die Eine iſt zu geringe Bez 
voͤlkernng daſiger Gegenden. Die wenigen vor⸗ 
handenen Haͤnde muͤßten ſich in zu viele Nebenge⸗ 
ſchaͤfte verthetlen, wodurch naturlich das eine oder 
das andere Geſchaͤfte, das vielleicht nothwendiget 
iſt, leiden wuͤrde. Aus dieſer geringen Bevoͤlke⸗ 
rung entſpringt ſelbſt in dieſer ſonſt fo fruchtbaren 
Gegend ein gewiſſer Hang zur Faulheit, wodurch 
ſelbſt dasjenige, was die Natur freiwillig darbietet, 
vernachlaͤſſigt wird. — 


Eine andere Urſache war die beſtaͤndige Furcht 


vor feindlichen Anfaͤllen, oder die daſigen Koſaken 


oder ähnliche Bewohger glaubten ſich nicht feſt an⸗ 
bauen zu duͤrfen, weil fie ſehr leicht wieder verſezt 
werden konnten. Es war daher von ihnen in tb» 
ren Stanizen an keinen ausgebreiteten Welndau zu 
denken, weil man nicht den groͤßern Gewinn in 
der Zukunft einzuerndten hoffte. 


Die 
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Die Furcht bor feindlichen Ueberfaͤllen aus den 
Kaukaſus verſchwindet immer mehr, beſonders 
da die Tereklinte angebauter und zugleich befeſtigter 
wird. Mit der wachſenden Bevoͤlkerung wird dar 
her auch jede Art von Induſtrie und folglich auch 
der Weinbau, als ein Nebenzweig der Oekonomie 
Höher Feigen, 


Die vorzuͤglichſten Weingärten am ganzen Te⸗ 
vek befinden ſich allein zu Kislaͤr. Hier wird zwar 
nicht blos zum eigenen Gebrauch, ſondern auch 
zum Verkauf Wein gemacht allein die Maſſe iſt 
doch noch zu gering um dieſen Weinbau unter die 
ergiebigen ländlichen Beſchaͤftigungen zu zählen, 
Im Jahr 1772 wurden jedoch vom Terek 600 
Fuͤſſer, jedes zu 30 Wedro *) oder etwa 1000 Ox 
böft, und 1790 von Kislar 520 ſolcher Faͤſſer nach 
Aſtrachan verführt. Wenn weiter am Terek ein 
ahnlicher Weinbau eingefuͤhrt wuͤrde, ſo waͤre der 
Gewinn davon nicht klein, denn in Aſtrachan wird 
ein folches Faß mit 80 bis 120 Rubel bezahlt. 
Er würde einen noch hoͤhern Preis haben, wenn 
er durch eine gute Gaͤhrung gefichert wuͤrde, ſich 
langer zu halten. Die Bergtatarn legen ſogat 
beim Gaͤhren Mohnkoͤpfe in den Wein, um ihn 
dadurch berauſchender zu machen ). Uebrigens 
N der terekſche Wein geiſtiger, als der aſtrachan⸗ 

i ſche 
*) Güldenſtäͤdt Reiſe I. 19% 
n Falk H. 127. 
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ſche, und zwar aus folgenden Graͤnden: ) er wird 
nicht ſo bäufig wie in Aſtraͤchan gewaͤſſert, auch 
2) genießen die Trauben am Terek eine ge 
dere Waͤrme, als in Aſtrachan. 


So viel iſt gewiß, der Weinbau koͤnnte am 
ganzen Terek zu einer ſolchen Vollkommenheit ge⸗ 
bracht werden, daß mehrere Sorten der edelſteu 
Weine durch eine vergroͤßerte Kultur dem Mutter⸗ 

lande abgewonnen werden koͤnuten. W 


Rultivirter iſt in Aſtrachan der Weinbau, als 
am Terek, wenn man die Verfahrungsart ihn zu 
erzielen abrechnet. Da der Gegend um Aſtrachan 
eine bergichte Lage mangelt, welche fuͤr einen gu⸗ 
ten Weinbau fo unumgänglich nöthig iſt, und da 
uͤberdem die Reben daſelbſt im Sommer ſo 
viel gewaͤſſert werden, um die Trauben dadurch 
zu vergrößern, fo laͤßt ſich leicht erſehen, daß die 
Trauben felbft mehr waͤſſericht, als geiſtig werden, 
und folglich auch keinen guten Wein liefern koͤn⸗ 
nen. Auch laͤßt man ihn daſelbſt nicht gehoͤrig 
gaͤhren, um dadurch den Wein fuͤr eine laͤngere 
Dauer zu ſichern. Der aſtrachanſche Wein iſt 
daher in Aſtrachan ſelbſt das Faß 20 bis 30 Ru⸗ 
bel wohlfeiler, als der vom Terek, ohngeachtet er 
am Terek ſelbſt wohlfeil iſt. — 

Die bei Aſtrachan wachſenden vorzuͤglichen 
Weinerauben, fo wie fig die Flora Roſſica Tom. 
I. pars II. p. 40. anfuͤhrt, verdienen auch hier 
angezeigt zu werden. 

Dritter Band. 


* 


1. Apy - 
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1. Apyrena (ohne Kern), ruf. Kyſch⸗ 
myſch, ſtammt aus einer Inſel im per⸗ 
ſiſchen Meerbuſen, Kyſchmyſch genannt, ab, 
von da diefe Sorte nach der Bucharei und endlich 
nach Aſtrachan verpflanzt wurde. Dieſe Gattung 
hat runde laͤngliche gelbe Beeren, wird frühzeitig 
reif und liefert den beſten Wein. 

2. Praecox (frühzeitig reifend) hat weiße 
Beeren, duͤnne Huͤlſen, reift wie die derherpe 
hende zu Anfang des Auguſts. 

3. Hungarica hat weiße und roͤthliche 
Beeren, ſtammt aus Ungarn. 

4. Craffipellis (bickhaͤutig); wegen der 
dicken Huͤlſen kann fie leicht bis Moskau und St. 
Petersburg in Trauben verſchikt werden. 

5. Cylindraceae, ruf. Kofji Titki, 
d. 1. Ziegenzitzen, wegen der laͤnglichen Geſtalt der 
Beeren. Sie iſt gruͤn, reift im September und 
ſtammt aus Perſten. 

6. Cafpinicae aus Casbin in Perſien. 
Es giebt mehrere Abarten mit roͤthlichen und 
ſchwarzen Beeren. Auch dieſe kann man weit ver⸗ 
ſchicken. 

J. Mofchatellinae Muskateller) weiß 
und purpurroth, duͤnnhuͤlſicht, reift im Auguſt. 

8. Pingues (die Saftige), ruſſ. Schir⸗ 
noe, iſt weiß und roth geſprengt, mit einem di⸗ 
cken klebrichten Safte, hat ſehr ſtarke Reben. 

9. Con- 
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9. Conſtantingpolitanae, ruſſ. ga- 
regradskoiz die Beeren ſind purpurroth, faſt 
von der Große der Pflaumen, fallen leicht ab ; A 
fern aber einen ſchlechten Wein. 5 


10, Autumnales (fpätreife), ruff 97 
ſentſchak, mit runden gelblichten , dickhaͤutigen 
Beeren. Sie liefern einen weißen Wein. Trau⸗ 
ben mit den Reben aufgehaͤngt, loſſen fh den 
Winter hindurch leicht erhalten. 

Auch Roſinen werden aus den großen fügen 
Trauben in Aſtrachan gemacht ). 


So lange man nicht in Aſtrachan das Waͤſſern 
der Reben unterlaſſen wird, ſo lange wird auch 
daſelbſt nie ein guter Wein geliefert werden koͤn⸗ 
nen. Volle waͤſſerichte Trauben dienen zwar zur 
Speiſe, aber nie zum Keltern. — Wie ſehr ſich 
der Wein ohne dieſe ſo nachtheilige Methode ver⸗ 
beſſert, beweiſen die Verſuche einiger Koloniſten 
um Saratow, die ohngeachtet ihrer noͤrdlichern 
Lage, doch einen geiſtreichern und haltbareren 
Wein, als in Aſtrachan, lieferten“). 

Auch bei Zarizuͤn kann der Weinbau an den 
daſigen Anhoͤhen ausgebreitet werden. Sogar 
die Gegend um Samara haͤlt Pallas hierzu noch 
geſchikt “). Allein in dieſer Region zwiſchen 
a 3 2 dem 


) Falk II. 137. 
*r) Pallas III. 627. 
) Ebendaſ. 592, I. 152. 
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dem 53. und 54. Gr. d. B. moͤchte der Weinbau 
blos zum Behuf und Gegenſtand der Trauben, 
aber nicht um ſie zu keltern, eingefuhrt werden 
koͤnnen; denn ſelbſt in Deutſchland hoͤrt er ſchon 
unter dem 51. und 32. Gr. d. an der gm: 
An auf. 

Wenn indeß um gartzün a: in einigen an⸗ 
— 1 Gegenden an der Wolga, zwiſchen dem 48. 
und 52. Gr. d. B., der Weinbau noch vermehrt 
werden kann; ſo wird man ſelbſt durch die Ver⸗ 
ſendung der Trauben nach dem mittlern und noͤrd⸗ 
lichen Rußland die darauf verwandte Mühe, reiche 
lich belohnt een ö 
2. Baumwolle (Goflypium herbaceum), 
Am. Terek wird dies krautartige Baumwollenge⸗ 
waͤchs von den Tatarn und Armeniern in den Gaͤr 
ten, doch nicht häufig gebaut ). Die Saamen⸗ 
kapſel erhaͤlt die Größe einer welſchen Nuß, in 
welcher die zarte Baumwolle wie ein Knauel einge⸗ 
wickelt liegt. Beim Anbau verlangt dieſe Gat⸗ 
tung Baumwolle im Sommer eine oͤftere Waͤſſe⸗ 
rung. Hierzu ſind die Gegenden am Terek vor⸗ 
zuͤglich geſchikt, ſo, daß bei einer ſorgfaͤltigen Be⸗ 
handlung dies Gewaͤchs zum Behuf inlaͤndiſcher 
Manufakturen hinreichende Baumwolle, beſonders 
fuͤr manche Art Zeuge, liefern könnte. Andere 
Gegenden des ſuͤdlichen Rußlands, wo nicht aͤhn⸗ 
liche 


) Falk L. 89. 


* 


3 


liche ER beranſtaltet werden können, 
inöchten; zu dieſem Anbau weniger geſchikt ſeyn. 

Hieher koͤnnen auch die auf den Steppen zwi⸗ 
ſchen dem Don, der Wolga und dem Uralfluß fo 
haͤufig wild wachſenden Seidenpflanzen ge⸗ 
rechnet werden, die in ihren Kapſeln oder Schoten 
eine Art von Seide liefern, die zu Folge der Beob⸗ 
achtung der Frau Etatsraͤthin Pallas zu Seiden⸗ 
watten und andern Arbeiten mit Vortheil auge⸗ 
wandt werden koͤnnten *). 

3. Seſam (Seſamum orientale), perſiſch 
Kuntſchukz unter dem leztern Namen iſt er eben⸗ 
falls haͤufig bekannt. Die neuern Verſuche, die in 
Aſtrachan von dem Herrn Hofrath Hablizl“) 
und von dem Herrn Hofrath und Ritter von Nas 
ding **) ſowohl in Aſtrachan, als auch an ver⸗ 
ſchiedenen andern Orten der kaukaſiſchen Linie ſind 
gemacht worden, beweiſen, daß dieſes nuͤtzliche 
Gewaͤchs in dieſen Gegenden bei der gehoͤrigen 
Kultur auch mit Vortheil kann erzielt werden. 
Der Seſam liefert ein Oel, das dem Proventeröl 

3 3 gleich 
) Preisſchriſten und Abhandlungen der fr. ök. Geſellſch. 

in St. Petersb. Th. I. S. 162 — 166. 

1%) Pallas neue nordiſche Beiträge B. I. S. 190 X. 
wer) Preisſchriften der St. Petersb. ok. Geſellſch. B. I. 

S. XXIII. Von zwei Pud Saamen erndtete der 

Herr Hofrath von Rading gegen ou; dreizehn 

Pud Saamen gaben ſechs Pud reines Oel, das mit 

der Chiviniſchen Preßmaſchine gusgepreßt wurde. 
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gleich if, und daher auch alle Aufmerkfainkeit ber⸗ 
dient, da Rußland ſo viel Oel in den Faſtenzeiten 
noͤthig hat. — In der Bucharei wird der Ser 
ſamſaamen mit Leinſaamen vermiſcht und geſaͤet; 
der Flachs wird fruͤher reif und ausgezogen; da⸗ 
durch gewinnt man einen gleich reifen Saamen des 
Seſam, der bei dieſer Behandlungsart nicht zu 
dicht geſaͤet werden kann ). Auch dies ſollte 
man in Aſtrachan und am Terek nachahmen. 

4. Senf. — Die Verſuche, die der Herr 
Generallieutenant und Ritter von Beketow mit dem 
Anbau des Senfes bei Zaruͤzin anſtellte, empfeh⸗ 
len dies Gewaͤchs beſonders fuͤr dieſe Gegenden. 
Ein Tſchetwert Aus ſaat gaben mehr als 60 Tſchet⸗ 
wert Senfſaamen bei der Erndte. Ein ſo reichli⸗ 
cher Ertrag muß den Anbau dieſes Gewächſes in 
den trocknen Gegenden der untern Wolga um ſo 
vielmehr aufmuntern, da andere Getraidearten da⸗ 
ſelbſt weniger gedeihen. Beim Anbau deſſelben 
muß vorzuͤglich auf die Gewinnung des Oels Ruͤk⸗ 
ſicht genommen werden. Der Senfſaamen liefert 
nemlich ein wohlſchmeckendes, reines und geſundes 
Oel, das ſelbſt dem gemeinen Baumoͤl vorzuziehen 
iſt. Die großen Oelbeduͤrfniſſe zu den Faſtenſpei⸗ 
fen koͤnnen dadurch vermindert werden, und des⸗ 

halb 


) Falk 1. 503. Tafel 34 bieſes Bandes findet man 
die Preßmaſchine, wie ſte in der Bucharei und Chi⸗ 
wa zu dieſem Behuf gebraͤuchlich if, e und 
zergliedert. i 
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halb kann ein vermehrter Anbau des Senfes zu ei⸗ 
nein wichtigen Handelsartikel Anlaß geben. Ein 
Pud Saamen gab nach angeſtellten Verſuchen ein 
volles Stof Oel ). Vielleicht wuͤrde man durch 
eine gute Behandlung beim Preſſen noch mehr er⸗ 
halten. Auch kann dieſer eigenerbaute Senf als 
Gewuͤrz bei Speiſen angewandt werden, und da⸗ 
durch den auslaͤndiſchen entbehrlich machen, wo⸗ 
fuͤr noch immer anſehnliche Summen bezahlt wer⸗ 
den. In St. Petersburg allein wurden eingefuͤhrt: 


im J. 1793 — 754 Pud Senf, an Werth 8241 Rub. 
— 1794 — 625 — — — 12,309 — 
1795 19 — — — 26,018 . 


5. Tabak wird von den Koloniſten an der 
Wolga um Katharinenſtadt und an andern Orten 
34 mit 


) Anzeige zu den St. Petersb. Zeitungen 1793. Nr. 
100. — Es iſt Schade, daß nicht die Art Senf, 
welche Hr. v. Beketow anbaute, in dieſer Anzeige 
mit beſtimmt wurde, ob es Sinapis arvenfis (Acker⸗ 
ſeuf), Sinapis alba (weißer Senf) oder Sinapis nigra 
(ſchwarzer Senf) war. Wahrſcheinlich war es der 
Erſtere; dieſer waͤchſt in den ſuͤdlichen Provinzen 
Rußlands haͤufig wild. Man kann deſſen Saamen 
ebenfalls ſo wie den vom ſchwarzen Senf bei Speiſen 
gebrauchen; auch liefert er ein gutes Oel. Gewoͤhn⸗ 

lich wird der Gewürzſenf vom Sinapis nigra verfer⸗ 

tigt, man vergleiche Linns's vollſtaͤndiges Pflauzenſy⸗ 

fiem Th. 8. S. 350. nach der 13. Lat. Ausgabe und 

ad des hollaͤndiſchen Houttuyiniſchen 
erks. 5 
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mit Vortheil gebaut. Die Blaͤtter, die den virgi⸗ 
niſchen ſehr nahe kommen, werden zum Theil an 
die Steppenbewohner, Kalmuͤken und Tatarn 
verkauft). Wahrſcheinlich wird auch der beliebte 
ſareptiſche Schnupftabak aus dem daſigen erzeug⸗ 
ten Tabake verfertigt. — Auch am Terek wird 
zum eigenen Beduͤrfniſſe, auch dum Verkauf viel Ta⸗ 
bak gebaut. 


Wichtiger könnte dies Gewächs in Sibirien 
werden, weil durch den weiten Transport aus 
Europa dies Produkt daſelbſt ſehr theuer werden 
muß. Zwar hat man ſchon am Jeniſei um Kras⸗ 
nojarsk ſeit mehrern Jahren Tabak angebaut; man 
verſtand aber nicht die Blätter zur rechten Zeit ab⸗ 
zunehmen, wodurch ſein Werth verlor. Ein Pud 
von dem eigen erzeugten koſtete 1772 daſelbſt 20 
bis 25 Kop. Der tſcherkaſſiſche aus Ruß land 
gelieferte wurde dagegen mit F be⸗ 
zahle = > Zr 


6. Flachs und Hanf werden nicht, . 
in den dazu bequemſten Ländereien in derjenigen 
Maſſe gebaut, um dadurch die eigenen Beduͤrf⸗ 
niſſe zu befriedigen und auch beide Produkte zu ei⸗ 
nem Gegenſtand des Handels zu machen. Der 
f Flachs in ganz Sibirien * der kainskiſche, 
der 


Er Falk L. 112. ci 
* Pallas III. 3. 
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der bei Kainsk in der Baraba tvaͤchſt ). 
Noch mehrere Gegenden Sibiriens ſind zum Anbau 
des Zlachſes geſchikter, als die ſuͤdlichen Provinzen 
dam kaspiſchen Meere. Eine gleiche Bewandniß 
hat es mit dem Hanf. — Der immer waͤh⸗ 
rende Flachs (Linum perenne) iſt vorzüglich 
in den ſuͤdlichen Steppen, auch in Sibirien häufig 
zu finden. Er waͤchſt Staudenfoͤrmig mit vielen 
Stengeln, die aber nur eine Höhe von einem Fuß, 
oft aber auch nur die von einer Spanne erreichen. 
In mehrern trocknen Gegenden koͤnnte er mit Vor⸗ 
theil häufiger angebaut werden. Geſammlet und 
zubereitet vertritt er die Stelle des gewoͤhnlichen 
Flachſes ). Wilder Hanf findet ſich ſehr 
haͤufig am Terek im baſchkiriſchen und ufaiſchen 
Ural, auch in der barabinziſchen Steppe. Am Te⸗ 
rek wird er von den Koſaken und Tatarn häufig 
geſammlet, und eben fo, wie der iahme 2 und 5 
wie die Neſſeln zubereitet aer). 5 


7. Rhabarber. Von dieſem Befemen 
Sende gibt es bekanntermaßen mehrere Abarten, 
wovon beſonders das Rheum palmatum und das 
Rheum rhabarbarum (undulatum) es zweifel⸗ 
haft ließen, welches von beiden die aͤchte Rha⸗ 
barber 3 1 hält die Erſtere für die 
an 35 aͤchte 
>) Pallas II. 463. 

**) Falk II. 154. 
er) Sbendaſelbſt 26 f. 
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ächte, weil fie allein nach Kjachta gebracht werde, 
und auch in Sibirien nicht anzutreffen ſey ). 
Rheum rhabarbarum waͤchſt dagegen in den 
ſuͤdlichen Graͤnzgebirgen Sibiriens, vorzuͤglich in 
Daurien ſehr häufig, und wird daher auch zum Ger 
geuſtande des Handels häufig aufgeſucht. Das 
mediciniſche Kollegium in St. Petersburg richtete da⸗ 
her ſeit einigen Jahren die groͤßte Aufmerkſamkeit auf 
dieſe Rhabarber, um, da die aͤchte Rhabarber beillnter> 
brechung des Handels mit Sina nicht immer erhal⸗ 
ten werden kann, oder doch ſehr theuer bezahlt 
werden muß, eigene Rhabarber mit Sorfalt auf⸗ 
zuſuchen und fie gut behandelt zu erhalten *). 
Nach Georgi Anzeige hat 13 Quentchen (11 Drach- 
ma) von der ſtbiriſchen Rhabarber nur die Wir⸗ 
kung als ein halb Quentchen der ſineſtſchen; in 
Nertſchinsk gab man hingegen von der einheimi⸗ 
ſchen nur ein Skrupel mit eben dem Erfolg ſtatt 
2 Quentchen von der fremden *). Wenn dies 

EIER 1 8 0 


) Pallas III. 9. 155 — 159. — Coxe Entdeckungen 
der Ruſſen 399 ꝛc. 

) Deshalb wurde aufs neue der Titulaͤrrath und Apo⸗ 
theker Krüger 1788 von dem medieiniſchen Kollegio 
beordert die Gegenden, wo Rhabarber waͤchſt, zu uns 
terſuchen. — Da ich deſſen Journal in ruſſiſcher 
Sprache, das er dem medie. Kollegio überſchikte, in 
Haͤnden habe, fo werde ich es künftig in einem Fürs 
zen Auszuge mittheilen. 

) Georgi Reife B. I. 210. ꝛc. 
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ſich wirklich ſo verhielte, fo verdiente die Aufſu⸗ 
chung und Pflege der eigenen Rhabarber die groͤßte 
Aufinerkſamkeit, weil dadurch Vieles zum eigenen 
Behuf erſpart würde und auch dieſe Rhabarber 
mehr zur Ausfuhr dienen koͤnnte. 


8. Faͤrberroͤthe oder Krapp. Dies 
wichtige Faͤrbeprodukt findet man ſehr haͤufig wild 
am rechten Ufer des Tereks oder an der Seite ge⸗ 
gen den Kaukaſus, wo es einheimiſch zu ſeyn 
ſcheint. Durch Kultur koͤnnte daher die Faͤrber⸗ 
roͤthe am Terek eins der wichtigſten laͤndlichen Er⸗ 
zeugniſſe werden. Das Aufſuchen der Krappwur⸗ 

zeln iſt ſelbſt jezt ein wichtiger Erwerbzweig der 
daſigen Koſaken und Tatarn. Das Graben ge⸗ 
ſchieht von der Mitte des Maͤrzes bis in die Mitte 
des Aprils. Die Uferwieſen des Tereks und die 
Gebirgsthaͤler erſcheinen alsdann wie umgewuͤhlt, 
ohne jedoch dies Gewaͤchs durch das häufige 
Graben ausrotten zu koͤnnen. Ein Mann kann 
täglich 1 bis 2 Pud halbtrockene Wurzeln erhalten. 
Dieſe werden nach Kislaͤr verkauft, wo ein ſolches 
Pud mit 80 Kop. bis 1 Rubel bezahlt wird. In 
Kislaͤr werden ſie noch mehr getrocknet, und dann 
nach Aſtrachan das Pud zu 4 bis 5 Rubel verkauft. 
Im Durchſchnitt kann man jaͤhrlich 3 — 4000 Pud 
rechnen, die Kislaͤr nach Aſtrachan verſendet. Die 
leztere Stadt ſchikt einen großen Theil deſſelben 
wieder nach Moskau, wo er mit dem hollaͤndiſchen 
und ſchleſiſchen Krapp vermifcht wird. Bei einer 
geſchik⸗ 
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geſchikten Behandlung hat die terekiſche Faͤrber⸗ 
rothe noch einen Vorzug vor der auslaͤndiſchen ). 
Wald. Vorzuͤgliche Baumarten. 

Eine Ueberſicht der Wälder hätte zwar ſchon 
bei dem erſten Abſchnitte geliefert werden koͤnnen; 
allein die genaue Verbindung, die zwiſchen den vor⸗ 
handenen Waldungen oder dem Mangel derſelben 
und mit der allgemeinen Landwirthſchaft ſtatt fin⸗ 
det, veranlaßt die jetzige Anzeige. 

Schon aus der obigen Ueberſicht der Erdober⸗ 
Fläche dieſes Theils von Rußland laͤßt ſich auch 
einigermaßen auf den gegenwaͤrtigen Waldvorrath 
ſchließen. Am ſparſamſten find damit die ſuͤdli⸗ 
chen Provinzen am kaspiſchen Meere verſehen. 
Die ungeheuren Steppen zwiſchen dem Don, der 
Wolga und dem Uralfluß, wuͤrden, wenn ſie nur 
einigermaßen mit Wald bedekt waͤren, ſchon um 
deshalb nutzbarer werden, und zugleich auch den 
Anbau befördern. So aber trift man auf ihnen 
mehrere Flächen an, die oft rooo und mehr Qua⸗ 
dratwerſte in ſich faſſen, wo nicht ein mittelmaͤßi⸗ 
ges Baͤumchen zu finden iſt, das zu irgend einem 
nothwendigen haͤuslichen Beduͤrfniſſe angewandt 
werden koͤnnte. Kaum etwas zwergartiges Ge⸗ 
ſtraͤuch, um zur Rothdurft damit Feuer zu unter⸗ 
halten. — Nur an der Kuma, am Terek, noch 
f mehr 


) Falk II. 115. 
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mehr aber an dem Vordergebirge des Kaukaſus, 

erheben ſich wieder Waͤlder, und zeigen durch ihr 
Daſeyn einen andern Boden und ein beſſeres Erd⸗ 
reich an. 5 | 

Die Waldungen an der Kuma beſtehen aus 
Eichen, Espen, Zwergulmen, Kornelſtauden, 
Schlehdorn, Weiden u. d. gl.; gegen den Ur⸗ 
ſprung, dieſes Fluſſes aber findet man in ihnen 
Buchen, Ahorn, Eſchen, wilde Birn⸗, Aepfel⸗ und 
Pflaumenbaͤume, wilde Weinſtoͤcke u. ſ. f. ),. 
Eben ſo auch am Terek und am vordern Kaukaſus. 
— Von hieraus wird ſehr vieles Holz nach Ka⸗ 
tharinograd, Mosdok und Kislät geliefert. Der 
Terek kann im Fruͤhlinge zur Floͤßung dienen. 

Aſtrachan erhaͤlt das noͤthige Holz auf der 
Wolga und zwar aus den oͤſtlichen Gegenden dieſes 
Fluſſes, die zwiſchen der Kama und Samara lie⸗ 
gen, wo die wichtigſten Waͤlder noch anzutreffen 
ſind. Auch an der obern Samara iſt viel Wald. 
Mangel haben dagegen die Ufer und Bezirke an 
dem untern Uralfluß bis ans kaspiſche Meer. 

Das Uralgebirge ſelbſt iſt im Ganzen genom⸗ 
men ein ſehr bewaldetes Gebirge, die oberſten Re⸗ 
gionen ausgenommen. Der ſuͤdliche Theil dieſes 
Gebirges zwiſchen Orenburg und Ufa an der Be⸗ 
laja iſt beſonders waldreich, vorzüglich mit Laͤr⸗ 
chenbaͤumen bewachſen ““). In dem mittlern Ural, 

| um 
) Pallas III. 589. 
) Ebendaſ. I. 450, 


366 


um Katharinenburg und Werchoturien, iſt der 
Wald ſchon wegen der vielen Beduͤrfniſſe, welche 
die Hüttenwerke erfordern, ſehr gelichtet ; faſt 
undurchdringlich iſt er aber noch in dem noͤrdlichen 
Theile dieſes Gebirges, beinahe bis an das Eis⸗ 
meer. Der ilezkiſche große Wald ſchließt ſich an 
den Ural oͤſtlich an, und zieht ſich von dem Fluſſe 
Ilez, bis an den Tobol, Ob und von da bis in 
die Gegend von Turuchausk (Mangaſea) am Jeni⸗ 
fei „). Dies mochte vielleicht noch einer der größ⸗ 
ten Waͤlder der alten Welt ſeyn; ob er gleich hin 
und wieder durch offene Flaͤchen unterbrochen zu 
ſeyn ſcheint, ſo knüpft er ſich doch bald wieder an. 
So bald aber die Wälder in Sibirien den 60. Grad 
der Breite uͤberſchreiten, fo beftehen ſie, ohngeach⸗ 
tet ſie ſonſt dicht und oft undurchdringlich ſind, 
mehrentheils aus ſchlecht gewachſenen Baͤumen; 
gewoͤhnlich find es Weiden, Ellern, Vogelkir⸗ 
ſchen, Espen, Pappeln, Birken und Nadelhoͤl⸗ 
zer. Die Linde verliehrt ſich ſchon 36 Werſt ſuͤd⸗ 
lich von Tobolsk und wird am Irtiſch und Ob nicht 
weiter gefunden. Bei Bereſow am Ob trift man 
ſchon kein hochſtaͤmmiges Holz mehr an *). Und 
ſo iſt es an den ganzen Kuͤſten des Eismeeres. 
Die beſten Waldungen in Mittelſibirien findet man 
am obern Jeniſei und an deſſen Nebenfluͤſſen, fer⸗ 
Ri ner 


) Pallas II. 413. 
*r) Ebendaſelbſt III. 15. 18, 


ner iu Tomskiſchen, die ſich vom Tſchulym bis 
zum Tom in einem Zuſammenhange erſtrecken ). 

Auch die dauriſchen Gebirge find groͤßtentheils 
bewaldet, beſonders die Gegend am untern Ar⸗ 
gun **). Gegenden, die fo wenig, wie die zwi⸗ 
ſchen der Lena und dem oͤſtlichen Weltmeere, von 
Menſchen bewohnt find, müffen, wenn das Erd⸗ 
reich und Klima nicht ganz dem vegetabiliſchen 
Wachsthume entgegen ſind, nothwendig zu dicken 


Waldungen emporſchießen, oder in dieſem Zuſtan⸗ >= 


de unangetaſtet verharren. So zeigt ſich auch 
die Oberfläche von der Lena bis Ochotsk, beſonders 
zwiſchen dem 34. und dem 60, bis 64. Gr. der 
Breite. Die Waͤlder an den Fluͤſſen Judoma, 
Maja und Aldan ſind indeß wichtiger ) „als 
die um Ochotsk, welche nur aus Weiden und El⸗ 
lern beſtehen. Ochotsk erhaͤlt ſein beſtes Schiff, 
bauholz ſudlich vom Fluſſe Urak. . 1 
Auch Kamtſchatka iſt von dieſem a 
gen Beduͤrfniſſe nicht entbloͤßt, obgleich dieſe Halb⸗ 
inſel keine undurchdringlichen und weit ausgedehnten 
Waͤlder hat. Am Kamtſchatkafluſſe zeigen ſich die 
beſten Waldungen, die beſonders Birken und Tan⸗ 
nen enthalten f). — Selbſt der nördliche Theil 
dieſer 


*) Pallas III.“ 18. Falk 1. 350. 
) Georgi Reife. 330. 
ere) Leſſep S. 254. 262. 
1) Ebendaſ. S. 25. u 


368 

dieſer Halbinſel, ferner die Ufer des glaſſs Pet⸗ 
ſchina und einige Gegenden längs dem petſchinski⸗ 
ſchen und ochotskiſchen Meerbuſen find mit ziem⸗ 


lichen Waldungen verfehen, in aa auch hohe 
Wm zu finden find ). ni 5 


Wenn Sibirien mehr RR, und sieh 
werden ſollte, als es jezt iſt, ſo wird auch damit 
ein groͤßetes Holzbeduͤrfniß i Faſt kein 
Land des Erdbodens bedarf mehr Holz und daher 
auch mehr Waldvorrath und Waldſchonung, als 
Sibirien. Dieſe Beduͤrfniſſe hängen theils vom 
Klima ab, thells find fie auch bei dem fü c ausge⸗ 
Preiteten Bergbaue unentbehrlich. Es ift nicht 
zu leugnen, daß der Ural, der Altai, das ſajan⸗ 
ſche und dauriſche Gebirge, jedes hinreichend mit 
Wald verſehen iſt; da aber in dieſen Ge ebirgen 
die Werkſtaͤtte der Metalle und ihrer Veratbeitung 
iſt, ſo wird auch um ſo vielmehr Holz erfodert, 
jemehr die Gewinnung der Metalle zunimmt. 
Von einer oͤkonomiſchen Eintheilung dieſer Gebirgs- 
waͤlder haͤngt ſelbſt der fernere Bergbau und mit 
ihm die Gewinnung und Verarbeitung der Erze ab. 
Seit dem eingefuͤhrten Bergbaue in Sibirien hat 
man auf eine ſo nothwendige Waldſchonung in den 
Gebirgen nicht geachtet; daher ſpuͤrten auch 1771 
ſchon einige koluͤwaniſche Huͤttenwerke an dieſem ſo 
noͤthigen Material einen Mangel, dem man durch 
Anſaͤ⸗ 


) Leſſep S. 139; 
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Anſäung neuer Wälder wieder abzubelfen ſuchte ). 
Auch wird jezt darauf geſehen, daß zum Verkohlen 
nicht jeder Baum niedergehauen wird, wenn er 
nicht die vorgeſchriebene Dicke hat). — Nach⸗ 
laͤfſigkeiten der Reiſenden und Jaͤger verurſachen in 
Sibirien nicht ſelten die groͤßten Waldbraͤnde, in⸗ 
dem ſie ihre angezuͤndeten Feuer fortbrennen laſ⸗ 
fen, wodurch oft die ſchoͤnſten Waͤlder verwuͤſtet 
werden, die Jahrhunderte zum Wee ne ur 
thig hatten ). 

Sibirien zeichnet ſich in feinen Woldungen auch 
darinne aus, daß ſie viele Baumarten nicht beſi⸗ 
tzen, welche in Europa unter gleicher Breite ge⸗ 
deiben und einheimiſch ſind; dagegen beſizt Sie 
birten wieder andere Gewaͤchſe, die man in Euro⸗ 
pa entweder gar nicht oder ſelten findet, die aber 
in Sibirien in ihrem ſchoͤnſten Flore erſcheinen. — 
Die mehrſten Waͤlder beſtehen daſelbſt faſt aus 
lauter Nadelhoͤlzern, da hingegen die Waͤlder an 
der Kuma, am Texek und auf den Bergen des 
vordern Kaukaſus mehrentheils Laubhoͤlzer enthal⸗ 
ten. Folgende Ueberſicht der vorzuͤglichſten Baum⸗ 
arten wird dies anſchaulicher machen. i 

1. Der Laͤrchenbaum (Pinus Larix), deſſen 
ſchon im vorigen Bande erwähnt wurde, zeigt ſich 

im 


) Falk I. 298. 

*) Ebendaſelbſt 334. 

) Lepechin III. 46. 
Dritter Sand. Asa 
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im füdlichen Sibirien in feiner ſchoͤnſten Pracht 
und Groͤße. Man findet ihn vom Ural bis an 
den öftfichen Ozean, ſelbſt in Kamtſchatka auf lal⸗ 
ten Gebirgen reichlich. Gegen das Eismeer 
waͤchſt er noch bis zum 68. Gr. d. B., doch nur 
ſtrauchartig. In Ochotsk baut man von ihnen 
Schiffe, und auf dem Uralgebirge werden ſie zum 
Waſſerbau in Kanaͤlen und andern Werken aͤhnli⸗ 
cher Art angewandt. Im Waſſer iſt das Holz 
der Laͤrchenbaͤume von langer Dauer. Am Jeni⸗ 
ſei fand man in Graͤbern, von dieſem Holze Saͤr⸗ 
ge, die Jahrhunderte der Faͤulniß widerſtanden ). 
Wegen dieſer Dauer des Holzes erhaͤlt der Baum 
einen groͤßern Werth *), Auch darinne hat fein 
Holz den Vorzug, daß, wenn es ſtatt der Lichte 
gebrannt wird, es keinen ſolchen Dampf 
und Ruß wie das Kien⸗, Tannen⸗ und Birkenholz 
giebt, woraus in Rußland und Liefland die ſoge⸗ 
nan nten Pergel gemacht werden *). 


2. Der Zirbelbaum oder Zirbelnuß⸗ 
Ceder Pinus Cembra) findet ſich vom Ural bei⸗ 
nahe durch ganz Sibirien auf den hoͤchſten Bergen 
bis zur Schneeregion, auch in Kamtſchatka haufig, 
doch in der lezten Halbinfel mehrentheils nur nie⸗ 
drig und ſtrauchartig. In den Thaͤlern und auf 

; N einem 


5) Pallas III. 385. 
®*) Flora Roſſica T. I. P. I. p. 1. 8. Tab. 1. 


ver Laxmann's ſibiriſche Briefe S. 41. 
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— 

einem guten Boden erreicht dieſer Baum aber die 
Hoͤhe der Fichte, oft von 120 Fuß. Sein Wachs⸗ 
thum iſt ſehr langſam. Baͤume, die am untern 
Stamme anderthalb Fuß im Durchmeſſer enthal⸗ 
ten, zaͤhlen ſchon ein Jahrhundert. — Außer 
der Benutzung des Holzes dienen auch die Nuͤſſe zu 
einem Gegenſtande des Erwerbs. Man verſchikt 
fie haͤufig nach Rußland, preßt ein ſuͤßes wohl⸗ 
ſchmeckendes Oel aus ihnen, das noch vorzuͤglicher 
iſt, als das Oel von Wallnuͤſſen. Doch das Lez⸗ 
tere geſchieht noch ſehr wenig. Mehr werden die 
Nuͤſſe roh verkauft. Um ſie friſch zu erhalten, legt 
man fie in Schnee, dadurch werden fi f e nicht ran⸗ 
zig ). 

3. Die Fichte, Foͤhre, (Pinus ſylveſtris) 
waͤchſt bis an die Lena zwiſchen dem 55. und 67. 
Gr. der B.; weiter nach Oſten iſt ſie ſelten, zwerg⸗ 
artig, und in Kamtſchatka mangelt fie ganz. — 
Auf den werchoturiſchen Gebirgen findet man die 
ſchoͤnſten Wälder von diefen Bäumen, Die jun⸗ 
gen zarten Sproſſen und die innre Rinde dienen in 
Sibirien als ein heilſames Antifcorbuticum ). 
Die rothe Tanne, Graͤn baum, (Pinus 
abies) findet ſich auch nur bis an die Lena häufigz 
ͤſtlich von dieſem Fluſſe, ſo wie in Kaimtſchatka, 

Aa 2 * man⸗ 


9 Flora R. T. I. P. I. p. 3 fl. . II. — Falk 
II. 258. 


**) Flora Rof, P. I. p. 5: 
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mangelt dieſer Baum ebenfalls. Die edle Tan⸗ 
ne (Einus picea) iſt dagegen auf dem Ural, auf 
den altaiſchen, ſajanſchen und baikalſchen Gebir⸗ 
gen ein häufiger Baum 9. 


4. Die Birke (Betula). Die gemeine Bir⸗ 
ke (B. alba) iſt durch ganz Sibirien bis an den 
oͤſtlichen Ozean ein gemeiner Baum. Kirgiſen und 

Kalmuͤken ſetzen einen beſondern Werth auf Ge⸗ 
faͤße aus Birkenmaſur verfertigt “). — Die 
dauriſche Schwarzbirke (Berula daurica), 
ein im weſtlichen Sibirien und in Rußland unbe⸗ 
kanuter Baum, der nur in Daurien und am Amur 
gefunden wird. Sie waͤchſt auf hohen Flaͤchen, 

nie in Thaͤlern auch nicht an Bergen. Der Stamm 
wird ſelten über 1 Fuß dick. Das Holz iſt feſter, 
als das von der gemeinen Birke, auch weißer; 
bet alten Bäumen iſt der Splint brauner, als bei 
Pflaumenbaͤumen. Ohngeachtet dieſe Gattung mit 
der gemeinen Birke vermiſcht waͤchſt, ſo artet ſie 
doch nicht aus, und umgekehrt“). Die Spitz⸗ 
erle (Betula incana) iſt im öflichen Sibirien, 
in Kamtſchatka und auf den oͤſtlichen Inſeln eins 

der gemeinſten Laubhoͤlzer T). 

J. Die 

) Flora R. P. I. p. 6. 7. 

* Falk II. 252. 

* Flora R. P. I. p. 60. Tab. XXIX. Pallas ul. 

224. Georgi Reife I. 380. f 

7) Ibidem p. 64. 
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5. Die Espe (Populas tremula). Faſt 
durch ganz Sibirien, doch im oͤſtlichen weniger, 
bis ſie in Kamtſchatka verſchwindet. — Die 
Schwarzpappel (P. nigra) an der Wolga 
und am Irtiſch; im nördlichen Sibirien nicht. — 
Die Weißpappel (P. alba) wächft nur bis an 
den Ob. — Die Balſampappel (P. balfa- 
mifera) ift am obern Irtiſch, auf den altaiſchen 
offenen Vorgebirgen, auf den ſajanſchen Gebirgen, 
am Jeniſei, und Daurien haufig. Die Knospen 
dieſes Baumes liefern einen heilſamen Balſam, der 
vorzüglich wider den Scorbut gebraucht wird ). 


6. Die kleinblätterichte Ulme, rothe 
NRuͤſter (Ulmus laevis) hat Sibirien nicht; 
eben ſo mangelt daſelbſt auch die weiß e Ruͤſt er 
(U, campeſtris). An der untern Wolga und am 
Kaukaſus findet man ſie aber haͤufig. Die 
Swergulme (Ulmus pumila) gegen den Kau⸗ 
kaſus ein gemeiner Baum; in Sibirien nicht, 
außer um den Baikal und im füdöftlichen Sibirien, 
wo er jedoch als Abart von der europaͤlſchen Zwerg⸗ 
ulme erſcheint. Das Holz iſt ſehr hart und zaͤhe 
und liefert eine ſehr gute Waidaſche *). Die 
Ruſſen im oͤſtlichen Sibirien bedienen ſich der Blaͤt⸗ 
ter ſtatt des Thees. * 


Aa 3 7. Der 


) Plora R. P. I. p. 65-67, Tab. XII. iR eine Bol 
ſampappel abgebildet. 
0) Ibidem p. 75. 
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7. Der Spierſtrauch (Spirea chame- 
drifolia). Im werchoturiſchen Ural, im ſuͤdli⸗ 
chen Sibirien am Baikal und in Kamtſchatka ſind 

faſt alle Wälder damit angefuͤlt. In Kamtſchat⸗ 
ka bedient man ſich der Blaͤtter als Thee ). — 
Es giebt noch mehrere Spierarten; von dieſen 
verdient der kamtſchatkiſche Spier angezeigt zu wer⸗ 
den, weil er blos auf dieſer Halbinſel allein und 
auf den oͤſtlichen Inſeln gefunden wird. Die jun⸗ 
gen Sproſſen werden im Fruͤhling von den Kamt⸗ 
ſchadalen roh gegeſſen. Auch die Wurzeln dienen 
im Winter beim Brodmangel roh zur Nahrung, 
indem man ſie mit den Rogen der Fiſche ißt, oder 
man kocht fie auch mit den Fiſchen ). 


8. Der ſibiriſche Erbfenbaum (Ro- 
binia altagana) vom altaiſchen Bergruͤcken am Ir⸗ 
tiſch durch das ganze ſuͤdliche Sibirten bis nach 
Daurien häufig. Das Holz waͤchſt ſchnell; den⸗ 
noch iſt es hart und zaͤhe ). 

9. Die Eiche iſt in Sibirien ein unbekann⸗ 
ter Baum; an der mittlern Wolga, fo wie an 
der Kuma und am Terek iſt er dagegen haͤu⸗ 
fiir ). 


10. Der 


) Flora R. P. I. p. 32. Tab. XV, 
*) Ibidem 41. Tab. XXVIII. 
i) Ibid. 68. Tab. XIII. 

) Ibid. T. I. P. I. p. 3. 
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10. Der Platanus (Platanus orientalis) 
waͤchſt am Terek, doch haͤufiger in Georgien. Die⸗ 
fer ſchoͤne Baum von: außerordentlicher Höhe, def 
ſen Stamm oft 12 Fuß im Umfange hat, wuͤrde 
bei mehrerer Anpflanzung in den Provinzen am 
kaspiſchen Meere leicht gedeihen ). 

11. Die Buche (Fagus ſylvatiea) waͤchſt 
am ſchöͤnſten im Kaukaſus; am Terek wird fie 
kleiner als die europaͤiſche, auch iſt das Holz rö⸗ 
ther ). Sibirien hat fie nicht. 

12. Die Linde (Tilia europaea) iſt auf 
dem ſuͤdlichen Uralgebirge haͤufig; ſeltener wird 
ſie, je mehr man ſich dem obern Irtiſch naͤhert. 
Oeſtlich vom Irtiſch findet man ſie faſt gar 
nicht *). n 

13. Oer tatariſche Ahorn (Acer tata- 
rieum) iſt an der Wolga und an den ſuͤdlichen 
Vorgebirgen des Urals zu finden. Die Tatarn 
bedienen ſich des Saamens zu Thee ). 


14. Der wilde Oelbaum (Eleagrus an- 
guftifolia) waͤchſt auf den fandigen Hügeln am 
kaspiſchen Meere von der Wolga bis an den Terek. 
Die Fruͤchte werden von den Armeniern und 

f Aa 4 Tatarn 


*) Flora R. T. I. P. II. p. 1. Tab. LI. 
) Daſelbſt p. 5. 

) Dafelbft p. 8. 

1) Daſelbſt T. I. P. L. p. 9. Tab. II. 
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Takarn auf mancherlei Art zu wohlſchmeckenden 
Speiſen zubereitet, beſonders wird aus ihnen ein 
Mus gekocht, das fie Tolkan nennen). 

15. Zwergmandel (Amygdalus nana) 
auf den Steppen zwiſchen der Wolga und dem 
Don, auch in Sibirien am re und 
Argun, doch daſelbſt ſelten *). 5 

16. Vogelbeerbaum (Sobrus, auenpa- 
ria) iſt im Kaukaſus, durch ganz Sibirien, im 
Kamtſchatka und auf den oͤſtlichen Inſeln häufig. 
In Tomsk brennt man aus den Beeren Brandte⸗ 
weln, der ſtaͤckker und angenehmer ſeyn fell, als 
der aus Roggen ). — Eben fo häufig iſt 
auch durch gan; Sibitten der Elſenbeerbaum 
Erunus Padus) und der Faulbaum (Rham- 
nus frangula). 

17. Haſelſtaude (Corylus 8 
fig an der untern Wolga und am Uralfluß. In 
ganz Sibirien findet man ſie vom Ural an nicht, 
außer am Argun, wo jedoch die Nuͤſſe ſehr klein 
wachſen 1). Ein Bud Nuͤſſe gilt in Orenburg 50 
bis 60 Kopeken. 

18. Die Eſche (Fraxinus excelfior) man- 

gelt in Sibirien; im Kaukaſus und deſſen noͤrdli⸗ 
en Vorgebirgen ift ſte aber vorhanden. 
Bee 19. Der 
*) Flora R. T. I. P. I. p. 10. Falk II. 119. 
**) Daſelbſt p. 12. Tab. VI. 
t) Daſelbſt p. 28. 
+) Daſelbſt P. II. p. 22. Falk II. 256. 
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19. Der Maulbeerbaum, ſowohl der ta⸗ 
tariſche Morus tatariea), als auch der ſchwar⸗ 
ze, (BA. nigra), waͤchſt in den Niedrigungen und 
Inſeln der Achtuba, an den Ufern der untern Wol⸗ 
ga, an der Kuma und am Terek, gewoͤhnlich 
ſtrauchartig. Auch der weiße Maulbeer⸗ 
baum (M. alba) wͤͤchſt an dem leztern Fluſſe ). 
Selbſt in dieſer Geſtalt als Strauch kann er für 
den Seidenbau wichtig ſehn. 

20. Berberitzen (Berberis vulgaris) wach⸗ 
fen am Terek und in den Wäldern des vordern Kau⸗ 
Taſus häufig. Von hieraus wird ſehr viel Holz 
von dieſem Geſtraͤuche nach Aſtrachan gebracht, 
um Saffiane und Seide damit gelb zu faͤrben. 
Auch die Wurzeln koͤnnen zu dieſem Gebrauch an 

gewandt werden ). 
21. Hollunder (Sambucus nigra 73 haus 
fig am Terek, wo die Beeren von den desto Be⸗ 
wohnern zum Faͤrben der Wolfe And Seide ger 
braucht werden. Dieſer Hollunder findet ſich in 
Sibirien nicht ), dagegen aber häufiger Berge 
hollunder (Sambucus racemoßa), auch in Kamt⸗ 
ſchatka. Man gebraucht den aus den rothen Bee⸗ 
ren ausgepreßten Saft gls ein Schweiß treibendes 
Mittel ). 
8 Aa 5 22. Der 
) FlotaR. T. I. P. I. p. 9. Pallas Reife III. 658, 
) Dafelbfi p. 41. Falk U. 164. 

**) Daſelbſt p. 28. ER 

10 Daſelbſt p. 29. 
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22. Der Kaperſtrauch (Caparis ſpinoſa) 
waͤchſt am Terek und an der Kuma häufig auf tro⸗ 
ckenem Boden. Im Auguſt hat der Strauch Knos⸗ 
pen, Blumen und Früchte zugleich. Die Koss 
pen werden vom Junius bis zum September, ſo 
wie ſie nach und nach erſcheinen, geſammelt und 
mit Salz und Eſſig eingemacht ). 


23. Suͤßholz (Glyzirchiza) giebt es auf 
den Steppen an der Wolga und Kuma dreierlei 
Arten. Aus den Wurzeln wird in der kaiſerlichen 
Apotheke in Aſtrachan jährlich 14: 1608 Pfund La⸗ 
krizenſaft zubereitet ). 

Ich übergehe noch mehrere Aten von Bäumen 
und Geſtraͤuchen, die ſowohl in den Provinzen am 
kaspiſchen Meere als auch in Sibirien angetroffen 
werden, beſonders wenn ſie keinen bekannten oͤko⸗ 
nomiſchen noch techniſchen Nutzen haben. Viele 
aber von den ſibiriſchen Bäumen und Geſtraͤuchen, 
die dieſem Lande beſonders eigen ſind, koͤnnen ſo⸗ 
wohl wegen ihrer Schoͤnheit, als auch wegen ihrer 
Dauer in Luſtgaͤrten zu Hecken u. d. gl. in Ruß» 
land und andern Gegenden des noͤrdlichen Euro⸗ 
pa's angepflanzt werden. Sie verdienen es eben 
ſo ſehr wie nordamerikaniſche Gewaͤchſe, die bis⸗ 
her die Mode allgemeiner machte. Pallas em⸗ 

pfiehlt von ſibiriſchen Bäumen und Geſtraͤuchen 
zur 


*) Falk H. S. 195. 
) Daſelbſt 220. 
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zur Verzierung und Anlegung der Luſtwaͤlder vor⸗ 
zuͤglich folgenden): — Die Zirbelnußceder, die 
edle Tanne, den Laͤrchenbaum, die Weißpappel 
und Balſampappel, verſchiedene Weidenarten, be⸗ 
ſonders die Lorbeerweide (Salix pentandra), klei- 
ne ſibiriſche ſtrauchartig wachſende Birken, mit 
faſt rautenfoͤrmigen Blättern und grauer glatter 
Rinde, verſchiedene Gattungen vom Wachholder⸗ 
und Sevenbaum, der Tamariskenſtrauch (Tama- 
rix germanica), der wilde Mispelbaum (Mefpi- 
lus cotoneaſter), Weisdorn (Crataegus oxy- 
cantha), Weidendorn (Hippophäe), ſibiriſche 
Pflaume (Prunus ſibirica), Beerenbirn (Pyrus 
baccata), das dauriſche Rhododendrum, verſchie⸗ 
dene Gattungen von Robinien und Spieren, und 
andere Arten, die alle zu dieſem Endzwecke mit 
Vortheil angewandt werden koͤnnen. 


®) Man ſehe deſſen Abhandlung von ſibiriſchen Bus 
men und Straͤuchern ꝛe. im St. Petersb. Journal 
B. I. April S. 26 bis 48. 


Bier: 


Vierter Abſchnitt. 


Viehzucht, Bienenzucht, Fiſcherei, Jagd 
und Gewinnung mineraliſcher Pro⸗ 
dukte. 


— — 


Den Gang der allgemeinen Induſtrie, in fo fern 
er ſich mit der landwirthſchaftlichen Kultur verbin⸗ 
det, hat man in dem Vorhergehenden erſehen. Aber 
noch einige Zweige derſelben, die ſich hier theils 
als abgeſondert, oder in einer beſondern Größe 
zeigen, ſollen, fo wie noch einige andere Produk⸗ 
tionen, die auf den Handel Einfluß haben, dar⸗ 
geſtellt werden. Sie koͤnnen als iſolirte Gegen⸗ 
fände zur Ueberſicht dienen, wle viel fie den Lan⸗ 
deseinwohnern und dem Handel Vortheile ge⸗ 
waͤhren. 


Di 
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Die Viehzucht. 


Die fo nothwendige Verbindung, die zwwiſchen 
dem Ackerbau und einer wohlgeordneten Viehzucht 
fatt finden muß, Br in dieſem Theile Rußlands 
faſt gaͤnzlich auf. Da der Ackerbau ſelbſt eine ſehr 
untergeordnete laͤndliche Beſchaͤftigung iſt, ſo wird 
die Viehzucht ſelbſt nicht in der Abſicht getrieben, 
um den Ackerbau dadurch zu vervollkomnen oder 
ihn zu unterſtuͤtzen. Viehzucht iſt entweder das 
einzige Hauptgeſchaͤft, oder eine unbedeutende Ne⸗ 
benbeſchaͤftigung der Bewohner dieſes Theils von 
Rußland. Faſt alle nomadiſche Nationen in den 
milden und nicht zu ſtrengen Gegenden ziehen die 
Viehzucht jeder andern mit mehr Muͤhe verbunde⸗ 
nen laͤndlichen Arbeit vor. Nur Ruſſen und an» 
dere Koloniſten in Sibirien und an der Wolga, 
verbinden zum Theil die Viehzucht mit dem Acker⸗ 
bau, beſonders wenn das Erdreich mit Duͤnger 
unterſtüͤzt werden muß. Da aber in den mehrſten 
Gegenden, wo Ackerbau getrieben wird, eine 
zweckmaͤßige Düngung ſelten iſt, fo wird auch die 
Viehzucht deshalb für uͤberfluͤßig gehalten, oder 
doch von dem Ackerbau gaͤnzlich abgeſondert. Sie 
bleibt daher auch mehrentheils eine Hauptbeſchaͤf⸗ 
tigung nomadiſch lebender Voͤlker und in dieſer 
Ruͤkſicht werde ich fie nebſt den befondern Thiergat⸗ 
tungen hier anzeigen. 


1. Pferde. Von allen Hausthieren wird 
das Pferd von den Tatarn, Kirgiſen, Kalmüken, 
Koſa⸗ 
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Koſaken und einigen ſibiriſchen Nationen einer be⸗ 
ſondern Aufmerkſamkeit gewurdiget. Bei den No⸗ 
maden macht es nebſt dem Schaafe den einzigen 
Reichthum aus. Manche Kalmüken und Kirgiſen 
beſitzen 1000 bis 5000 Stuͤck pferde. Es find 
aber auch 50 Pferde zum wenigſten für eine mit⸗ 
telmaͤßige Familie von 4 bis 6 Perſonen noͤthig, 
um bon ihrer Milch und Fleiſche leben zu koͤnnen. 
Was das Rennthier den Anwohnern des Eismee⸗ 
res iſt, das iſt das Pferd dieſen Nomaden. Selbſt 
die noͤthige Kleidung wird von dieſem Thiere ge⸗ 
wonnen. Das Leztere geſchieht vorzuͤglich bei den 
Metſcheraͤken in der orenburgiſchen Statthalter 
ſchaft, die ſich im Winter Pelze aus Pferdehaͤu⸗ 
ten verfertigen, wovon die Maͤhnen auf dem Pelze 
laͤngs dem Ruͤcken herabgeſezt werden, damit der 
Wind mit dieſen Haaren ſpielen koͤnne ): ein 
eben ſo abentheuerlicher Anzug, wie bei einigen 
Deutſchen zu Caͤſars Zeiten, die ſich in Ochſen⸗ 
baͤute einzuhuͤllen pflegten. — Da die Pferde 
der Nomaden mehrentheils auf den Steppen leben, 
ſo ſind ſie faſt als wilde Pferde anzuſehen, und 
ſind zum Ziehen und Tragen wenig zu gebrau⸗ 
chen). Das Pferd, das durch Kultur zu einem 
der ſchoͤnſten Thiere umgeſchaffen wird, wird in 
der Freiheit zwar ſtark, aber auch faſt misgeſtal⸗ 
tet, wenn man es gegen das edle Roß ſtellt, das 

von 


A 0 Falk III. 325. 
*) Pallas J. 395, 
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von der Hand des Menſchen Pflege und Wartung 
erhält. Zugleich haben dieſe auf den Steppen frei 
umherirrenden Pferde der Tatarn, Baſchkiren und 
ſelbſt der Koſaken ſtarke Koͤpfe, große ſchwere Oh⸗ 
ren, dünne Haͤlſe, ſchmale Kreuze und dicke Bei⸗ 
ne ). Nur die kirgiſiſchen Pferde find beſſer ge⸗ 
ſtaltet; ſie ſind von ruſſiſcher Art, doch muntrer 
und ſchlanker als die gewoͤhnlichen ruſſiſchen Pfer⸗ 
de. Eine beſſere Race findet man am Terek, die 
von den ſchoͤnern Pferden der kaukaſiſchen Voͤlker⸗ 
ſchaften abſtammen; auch werden ſie von den da⸗ 
ſigen Bewohnern beffer gepflegt. — 

Wilde Pferde findet man auf der Steppe 
zwiſchen der Wolga und dem Uralfluß. Dieſe find 
mehrentheils fahlbraun, gelblich oder Iſabelfar⸗ 
big und ſtammen von verlaufenen oder verwilder⸗ 
ten kirgiſiſchen und kalmuͤkiſchen Pferden ab *). 
Doch iſt ihre Zahl jezt nicht groß. Auch auf den 
unbewohnten Steppen zwiſchen dem Irtiſch und Ob 
findet man viele wilde Pferde, die ſich Tabunen⸗ 
oder Haufenweiſe zuſammen halten ***), 


Durch das ganze füdliche und mittlere Gibts 
rien werden Pferde zu Laſtthteren, zum Fahren u. 
d. gl. ſelbſt von den nomadiſchlebenden Jakuten, 
Buraͤten und Tunguſen gebraucht. Es giebt Ja⸗ 
kuten, 
) Falk III. 290. 
*) Pallas III. 510. 
t) Dafelbft II. 643. 
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kuten, die 2000 und mehr Pferde zur Stuterei nebſt 
andern Hausthieren halten ). Auch im füdlichen 
Kamtſchatka iſt das Pferd jezt nicht mehr ſelten. — 
Je mehr man ſich uͤberhaupt aber dem Norden nis 
bert, deſto mehr verlangt das Pferd Pflege und 
Wartung, oder feine Stärke, Größe und Mun⸗ 
terkeit geht verlohren. Um Bereſow dauern die 
Pferde ſchon nicht mehr aus, oder ſie muͤſſen ſorg⸗ 
faltig unterhalten werden *). Der 63. und 64. 
Grad der Breite iſt in Sibirien der Graͤnzpunkt. 
wo dies Thier als nuzbares N anfaͤngt zu 
verſchwinden. Be 
Daß von den Tatarn, Re Kirgiſen 
u. d. gl. aus Stutenmilch ein ſaͤuerliches Getraͤnk, 
Kumniß oder Kumiß genannt, und aus dieſem 
auch Brandtewein verfertigt wird, iſt bekannt. 


2. Schaafe. Die Sorgfalt, welche das 
Schaaf erfordert, genießt es in dieſem Theile 
Rußlands nirgend. Menſchen werden durch ei⸗ 
nen feſten Anbau kultivirter und für ihres Gleichen 
nuͤtzlicher. Auch dies kann man auf ſolche Haus⸗ 
thiere anwenden, die unter menſchlicher Pflege in 
einem häuslichen Bezirke ſich mehr an den Mens 
ſchen anſchließen und dadurch auch deſſen Bedurf⸗ 
niſſe auf die mannichfaltigſte Art vermindern. In 
unabſehbaren Steppen der brennenden Sonnenhitze 

des 


*) Leſſep's Reiſen S. 265. in der Anmerk. 
0 Pallas III. 23. 
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des Sommers und der druͤckenden Kälte des Win⸗ 
ters, ohne Obdach, ausgeſezt, muß das Schaaf 
bei den Kalmuͤken, Kirgiſen, Baſchkiren und Ta⸗ 
tarn völlig ausarten, oder das urſpruͤngliche kann 
ſich nicht veredeln. Statt der ſanften elaſtiſchen 
Wolle erhält. das Schaaf in den Steppen eine 
rauhe haarartige Bedeckung, die dem Ziegenhaare 
gleicht. Das Wichtigſte alſo, was der Menſch 
von dieſem Thiere in dem Stande der Kultur er⸗ 
haͤlt, geht hier verlohren. Nur Fleiſch, Talg 
und Haut ſind allein nuzbar. Dennoch bleibt 
dieſe Art von Viehzucht in den Steppen, wo kein 
Ackerbau ſtatt finden kann, das einzige Mittel, 
von dieſen wuͤſten Gegenden einigen Vortheil zu 
ziehen. Vielleicht ließe ſich daſelbſt die Wolle mit 
der Zeit veredeln, wenn es moͤglich waͤre, durch An⸗ 
pflanzung mehrerer Baͤume und Holzungen ſchat⸗ 
tenreichere Triften zu erſchaffen, wo die Schaafe 
gegen die brennende Sonnenhitze Zuflucht finden 
konnten. Dieſe Aupflanzung iſt an dazu ſchickli⸗ 
chen Stellen nicht unmoͤglich; und daß die Wolle 
ſich in ſchatlichten Gegenden veredelt, dies lehrt 
die ſpaniſche Schaafzucht. 


Die Schaafe der Kirgiſen und Kolmüken f nd 
ungeſtaltet, ſtark und ſchwer. Ein erwachſenes 
waͤgt bei guter Jahreszeit 4 bis 5 Pud. Die kir⸗ 
giſiſchen Schaafe haben beſonders krumme Rams⸗ 
koͤpfe, hervorragende Unterlippen, große gepolſter⸗ 
te Fettklumpen ſtatt der Schwänze, welche oft 30 

Dritter Band, Bb bis 
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bis 40 Pfund waͤgen, und 20 bis 30 Pfund reinen 
Talg liefern. Ihre haarichte Wolle iſt braun, 
braungefleckt und weiß, dabei gefüzt. Die Wid⸗ 
der find alle gehoͤrnt. Manche haben 4 bis 6 Hoͤr⸗ 
ner ). In Orenburg kann man das Schaaffleiſch 
faſt umſonſt haben, weil die Kirgifen ihre Schaafe 
im Sommer nur des Talgs wegen ſchlachten. 
Doch iſt das Fleiſch ſehr wohlſchmeckend, welches 
wahrſcheinlich dem vielen Beifuß zuzuſchreiben iſt, 
den die Schaafe auf den Steppen ſo haͤufig freſ⸗ 
fer ). Nur allein nach Orenburg werden von 
den Kisgiskaiſaken in einem Sommer 30 bis 
50,060 Stuck geführt; wofür ſonſt für das beſte 
Schaaf 80 Kopeken oder ſo viel Waare an Werth 
bezahlt wurde “). Einen zweiten Vortheil er⸗ 
halten dieſe Nationen naͤchſt dem Talge von den 
Schaafen durch die Laͤmmerfelle, die zu mancherlei 
Pelzwerken angewandt werden, und woraus man 
die gewoͤhnlichen ſogenannten Talupen macht. Dieſe 
Laͤmmerfelle haben ein kraͤusliches Haar, mehren⸗ 
theils glaͤnzend ſchwarz, auch bei einigen geflammt. 
Eine Talupe von den beſten kirgiſiſchen ſchwarzen 
Laͤmmerfellen galt zu Rytſchkow's Zeiten zu 
Orenburg 20 bis 25 Rubel 7), jezt muß ſie aber 
5 # fuͤr 
*) Pallas I. 398. 
* Daſelbſt 234. Falk III. 546. \ 
e) Rytſchkow's Orenburgiſche Topographie in Buͤ⸗ 
ſching's Mag. B. VII. 28. 
9 Daſelbſt am angeführten Orte. 
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für. einen doppelten Preis bezahlt werden. Man 
hat durch Kunſt dieſe Laͤmmerfelle fo weit verſchö⸗ 
nert, daß man auf ihnen mancherlei Figuren, Ar⸗ 
teu von Zeichnungen und Schattirungen hervorge⸗ 
bracht hat. Dies geſchieht durch Elnhuͤllungen der 
Lammer; die Bedeckungen find ſo ausgeſchnitten, 
daß dadurch die verlaugten Figuren entſtehen. 
Denn die bedeckten Stellen erhalten eine hellere 
Farbe; ſo können fogat Abſtufungen im Schatten 
hervorgebracht werden. Solche Laͤmmerfelle kom⸗ 
men aber ſelten oder gar nicht in den Handel; ge⸗ 
woͤhnlich ſind ſie zu Geſchenken fuͤr Große des 
Reichs beſtimmt. g 


Auch die beſſern ruſſiſchen Schaafe, die ſich 
mit den kirgiſiſchen und kalmuͤkiſchen vermiſchen, 
arten bald aus. — Im Ganzen genommen iſt 
die Schaafzucht in dieſem Theile von Rußland 
wild; aber ſie iſt auch einer Veredlung faͤhig, wo⸗ 
durch fuͤr das Reich der groͤßte Vortheil entſprin⸗ 
gen koͤnnte. Die Gegenden am Terek und im ſuͤd⸗ 
lichen Uralgebirge ſind hierzu vörzuͤglich geſchikt. 
Am Terek findet man die ſchoͤnſten Weiden auf 
kraͤuterreichen Hügeln. Nördlich vom Kaukaſus 
ſtroͤmen tauſend Fluͤßchen herab, welche an ihren 
Ufern Kühlung und geſundes Waſſer liefern, und 
ſuͤdlich vom Terek wuͤrden die Schaafe ſelbſt im 
Winter die noͤthige Nahrung finden, wenn noch 
keine Stallfuͤtterung im Winter eingeführt wäre, 
Bei einem feſten Anbau, noch mehr aber bei der 

Bb 2 Für; 
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Fuͤrſorge für gutes Winterfutter müßte daher eine 
der ſpaniſchen aͤhnliche Schafzucht eingeführt wer⸗ 
den koͤnnen, wenn beſonders eine edlere Race mit 
beſſerer Wolle angeſezt würde, Eines Ähnlichen 
Vortheils wuͤrden auch mehrere Gegenden im ſuͤd⸗ 
lichen Ural, wo keine allzudrückende Hitze des 
Sommers den Schaafen nachtheilig iſt, genießen. 


Inm ſuͤdlichen Sibirien werden von den Ruffen 
nur ſo viel Schaafe gehalten, als die emen 
digkeit erfordert. 
Wilde Schaafe giebt es auf den ſuͤdlichen 
ſibiriſchen Graͤnzgebirgen, auch in Kamtſchatka, 
wo ſie wie Gemſen auf Felſen und Klippen ſprin⸗ 
gen. Sie haben kurze, ins roͤthliche fallende Wolle 
oder vielmehr feine Haare, lange Beine und einen 
kurzen Schwanz. Es ik ſchwer, fie auf der Jagd 
a erlegen 9. 
REN Rindoieh iſt in den ſüdlichen Frobinen 
den vorigen Thieren ſehr untergeordnet. Nuſſen 
und Koſaken beſchaͤftigen ſich allein, oder doch am 
mehrſten mit der Rindviehzucht. Dennoch iſt fie 
nicht ſehr ausgebreitet. Da das Rindvieh auf 
trocknen, waſſerleeren und ſalzigen Steppen nicht 
gedeihen kann, ſo laͤßt ſich deſſen Zucht auch nur 
da erwarten, wo feſte Wohnungen und füßes Waſ⸗ 
Re: ee Nm. — Am Terek findet man 
viele 


0 dd mu. 294 Cokes lezte Reife Su A, 
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diele Büffel, die zum Ziehen und een gebraucht 
werden m. 


Borzüglicher iſt die Rindviehzucht in den mil⸗ 
dern Gegenden Sibiriens, wo ſie ein Hauptgegen⸗ 
ſtand der ruſſiſchen Kolonien iſt. Selbſt in Kamt⸗ 
ſchatka iſt jezt das Rindvieh haͤufiger als vor etwa 
20 Jahren, denn 1773 zählte man daſelbſt übers 
haupt 370 Stuck Rindvieh. Eine Kuh wurde für 
25 bis 50, ein guter Ochſe für 6o bis loo und 
ein Pud friſches Rindfleiſch fuͤr 4 bis 6 Rubel ver⸗ 
kauft. Jezt iſt es um ein Dritthell wohlfeiler. 
Das daſige Rindvieh ſcheint ſogar ſich zu fleiſch⸗ 
freſſenden Thieren umzuaͤndern, denn man ſieht 
bei Bolſcherezk es oft von den fetten Weiden nach 
den ſeichten Stellen der Fluͤſſe gehen, um die matt» 
gewordenen Fiſche zu fangen. Davon wird das 
Rindvieh beſonders im Fruͤhjahre ſehr fett). 

4. Kameele, von der zweivuklichten Art 
(Camelus Bactrianus, Trampelthier), werden 
von den reichen Baſchkiren und Kirgiſen, doch nicht 
haͤufig gehalten. Dies Kameel iſt wollreicher als 
das einbuklichte, und kann daher auch mehr Kälte, 
als das Leztere ertragen. Auch im Winter muͤſſen 
die Kameele ſich dert freien Luft ausgeſezt fehenz 
das Einzige, wodurch ſie gegen den rauhen Winter 
geſchuͤßt werden, iſt eine Filzdecke, die ihnen um 

Bb 3 . den 


9 Falk I. 37. 5 
) St. Peters b. Journal B. I. April 1776 S. 23. 24. 
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den Leib genaͤhet wird. Ein ſtarkes Kameel traͤgt 
das ganze Haus oder die Kibitka eines Kirgiſen, 
wenn er ſeinen Aufenthalt veraͤndert. Gewoͤhnlich 
wird es mit 40 Pud, auf langen Reiſen aber nur 

mit 12 bis 16 Pud belaſtet. Von ihren Haaren 
wird eine Art von Kamelot verfertigt. Ein Kar 
meel gilt ſo viel als 6 bis 10 Pferde a 


5. Rennthiere ſind die einzigen Hausthiere 
der Nationen am Rande des Eismeeres. Doch 
nicht allein in dieſen nördlichen Zonen findet ſich 
dies nuͤctzliche Thier, es hat ſich auch in Sibirien 
ſüdlicher als in Europa verbreitet. So findet man 
auch Nennthiere bet den Buraͤten um Üdinsk *) 
zwiſchen dem 54. und 55. Gr. der Breite, und 
nach Pallas Anzeige giebt es deren ſogar im Kau⸗ 
kaſus *), wovon jedoch Guͤldenſtaͤdt und an⸗ 
dere ſchweigen. So viel iſt gewiß, daß ſich dieſe 
Thierart vorzeiten, da an der untern Wolga viel⸗ 
leicht noch große Waldungen waren, wahrſchein⸗ 
lich auch dieſe Gegenden zu ihrem Aufenthalte waͤhl⸗ 
te; dies laͤßt ſich einigermaßen aus den Gewei⸗ 
hen ſchließen, die man bei Zarizuͤn oft in der Erde 
findet. 
a Es waͤre kberſugt, den bekannten Nutzen der 
SAN: hier anzuführen, aber dies verdient 

5 1 
5 Falk III. 329. 543. 

Journal von Rußland 1793. Def. S. . 
) Pallas III. 557. f 
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noch angezeigt zu werden: daß die Nennthiere, die 

man zum Fahren gebraucht, zwar geſchwind und 

leicht über den Schnee weglaufen; aber fie ermuͤ⸗ 
den auch bald und koͤnnen nicht länger als 2 bis 

3 Stunden hinter einander laufen *), dann muͤſſen 

fie ruhen und aufs neue gefüttert werden. 

6. Hunde muͤſſen im oͤſtlichen Sibirien und 
in Kamtſchatka den Menſchen diejenigen Beduͤrf⸗ 
niſſe erleichtern, die man gewöhnlicher von andern 
ſtaͤrkern Zugthieren zu erhalten pflegt. In dieſen 
Gegenden, wo Pferde und Rennthiere entweder 
ſelten oder gar nicht vorhanden ſind, gebraucht 
man die Hunde, beſonders im Winter zum Schlit⸗ 
tenziehen. Auch dies geſchieht um Bereſow am 
Ob **), am nördlichen Jeniſei und an der Lena. 
Aber nirgend werden fie zu dieſem Behufe mehr ge⸗ 
brauch', als in Kamtſchatka, da der Hund das 
einzige Hausthier der daſigen Nationaleinwohner 
iſt. Mancher Kamtſchadale haͤlt deren 30 und 
mehr, die von den Ueberbleibſeln der Fiſche, Graͤ⸗ 
ten u. d. gl. gefuͤttert werden. Gewoͤhnlich wer⸗ 
den ihrer 4 bis 5 vor einen Schlitten geſpannt. 
In Cook's lezter Reiſe *) iſt ein ſolcher Anſpann 

Bb 4 mit 
*) Leſſep Reife S. 186. ‘ 
**) Pallas II. 19. : 

*) Band II. 356. — In Sonntags Monatsſchrift 
zur Kenntniß der Geſchichte ꝛc. des ruſſiſchen Reichs 
Nov. 1790 findet man in dem Aufſatze: S. 278 20. 
die oͤſtlich⸗ aſtaliſche Hundepoſt, eine nähere Zerglie⸗ 
derung von dem Gebrnuche dieſer Thiere. 
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mit 5 Hunden abgebildet und beſchrieben worden. 
— Der Bildung nach kommen die kamtſchada⸗ 
liſchen Hunde dem Pommer oder Spitz am naͤch⸗ 
ſten, nur daß fie groͤßer find ). — Sich dieſer 
Thiere mehr zum Ziehen zu bedienen, verdiente in 
ſolchen Gegenden nachgeahmt zu werden, wo es 
ſchwer iſt ein aͤnderes Zugthier zu halten. So be⸗ 
diente man ſich ihrer zu dieſem Zweck ſogar in 
Lille (Ryſſel), wo Arthur Poung Hunde ſah, 
wovon ein einziger 700 franzoͤſiſche Pfund eine 
halbe franzoͤſiſche Meile wegzuziehen im Stande 
war ). Wenn dies gegruͤndet iſt, gewiß eine 
ſeltene Staͤrke! — 


Die Bienenzucht. 


Die Bienenzucht wird faſt allein im ſuͤdlichen 
Ural, im Orenburgiſchen, als ein Nebenzweig laͤnd⸗ 
licher Beſchaͤftigung getrieben. Vorzuͤglich be 
ſchaͤftigen ſich daſelbſt die Baſchkiren und Tatarn 
damit. Maucher Baſchkir beſizt in den Wäldern 
in ausgehoͤlten Bäumen roo bis 500, ja ſogar 
bis 1000 Bienenſtoͤcke. Ein ſolcher Stock liefert 
gewöhnlich ein Pud und mehr Honig *). — 
Auch an der untern Wolga bei den Koloniſten und 
5 am 

) Cook's lezte Reiſe B. II. 356. 
0) Arthur Poung's Reiſe durch Frankreich ꝛe. B. J. 236 
1) Pallas Reiſe II. 17. — Falk II. 201. 530. > 

St. Petersb, Jourgal 1776, B. I. Mai S. 68. 
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am Terek findet man einige Bienenzucht. Dage⸗ 
gen aber mangelt ſie in Sibirien gaͤnzlich, denn 
ſchon an der oͤſtlichen Abdachung des Uralgebirges 
wird dies nuͤzliche Infekt, die Biene, ſelten, und ver⸗ 
liehrt ſich oͤſtlicher gaͤnzlich. Vielleicht geſchieht 
dies aus der Urſache, weil Sibirien viele Baͤume, 
Pflanzen und Kraͤuter nicht hat, z. B. Linden Ic z 
die in der Bluͤthezeit den Bienen einen ſo reichli⸗ 
chen Honigſtoff gewaͤhren. Selbſt Haidekraut 
(Erica vulg.) iſt im weſtlichen Sibirien ſelten und 
im oͤſtlichen gar nicht zu finden ); da dies Kraut 
lange bluͤhet und im Rothfall, wenn keine andern 
Bluͤthen vorhanden find, den Bienen Nahrung ge⸗ 
waͤhrt, ſo ſcheint die Natur durch Verſagung die⸗ 
ſer Gewaͤchſe auch die Bienen aus Sibirien ver⸗ 
bannt zu haben. Indeß, ſo ließen ſich doch in 
den mildern Gegenden Sibiriens Verſuche machen, 
ob dies nuͤtzliche Inſekt ſich nicht anſetzen ließe. 
Die daſigen Bewohner muͤſſen daher des ſo heilſa⸗ 
men Honigs entbehren. Selbſt im weſtlichen 
Sibirien iſt der Honig theuer; das Pud wird in 
Tobolsk mit 5 bis 6 Rubel bezahlt. — Die 
Baſchkiren und Tatarn verbrauchen ihren Honig 
mehrentheils zu Meth; das Wachs aber gewaͤhrt 
ihnen einen wichtigen Handelsartikel. 
Fiſcherei. 
Beinahe noch wichtiger, als die Viehzucht iſt in 
vielen Gegenden dieſes Theils von Rußland die 
„ i Fiche 
*) Flora Rofl. Tom. I. P. II. p. 59. N 
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Fiſcherei, wo das Locale hierzu Gelegenheit giebt. — 
Ain mehrſten beſchaͤftigen ſich damit die Ruſſen 
und Koſaken, welche auch hierinne die größte Ge⸗ 
ſchicklichkeit beſitzen. Um die Wichtigkeit dieſes 
Geſchaͤftes mehr zu uͤberſehen, will ich es nach 
dem Gewaͤſſer, wo es betrieben wird, anzeigen. 


Das kaspiſche Meer iſt zwar an vielerlei Gat⸗ 
tungen von Fiſchen nicht reich; es tft aber an ſol⸗ 
chen, die es beſizt, deſto fiſchreicher. Die vorzuͤg⸗ 
lichſten Fiſche dieſes Gewaͤſſers ſind: der Hau⸗ 
fen, Stoͤr, Sterled, Sewrug und Seekarpfen ), 
die beſonders von den Bewohnern Aſtrachans ent 

weder auf dem kaspiſchen Meere ſelbſt, oder in 
der Wolga gefangen werden. Der Fiſchfang auf 
dem kaspiſchen Meere iſt von jeher allein in den 
Haͤnden der Ruſſen geweſen. Ruſſiſche Fahrzeuge 
gingen ſogar bis an die perſiſchen Kuͤſten dieſes 
Gewaͤſſers, ohne deshalb in ihrem Gewerbe ge⸗ 
ſtoͤrt zu werden!). — Ein ſehr wichtiger Fiſch 
des kaspiſchen Meeres iſt der Fettfiſch (ruſſ. 
Shirnaja Ryba), den Guͤldenſtaͤdt unter 
dem Namen Cyprinus chalcoides beſchrieben 
8 hat, 
*) Von mehrern Naturforſchern werden zwar die Str 
arten (Acipenfer) zu den Amphibien gerechnet. (Man 
ſehe Blumenbachs Naturgeſchichte). Ich folge aber 
hier dem gewoͤhnlichen Sprachgebrauch, ohne auf 
eine beſondere Klafſiſtcatſon Nuͤckſicht zu nehmen. 
*) S. G. Gmelin's Reiſe B. III. 503, 
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hat ), und der unter dem Namen des kislaͤri⸗ 
ſchen Herings verſendet wird. Dieſer Fiſch iſt 
ſehr wohlſchmeckend, dabei fett und größer, als die 
hollaͤndiſchen Heringe. In den füdfichen Gegen⸗ 
den erſezt er auch den Mangel des Leztern. Er 
verdiente daher auch zu einem groͤßern Gegenſtande 
der Induüſtrie angewandt zu werden, um ihn ein⸗ 
geſalzen in reichlichern Quantitäten dem mittlern 
Rußlande mitzutheilen, wo hollaͤndiſche Heringe 
entweder ſelten, theuer oder von geringerer Guͤte 
ſind. Dieſer Fiſch wird nicht nur im kaspiſchen 
Meere, ſondern auch im Terek, vorzuͤglich des 
Winters gefangen. In der Wolga wird er aber 
nie bemerkt. Die Seehunde ſind noch ein wich⸗ 
tiges Produkt des kaspiſchen Meeres. Im Herbſte 
find dieſe Thiere fo fett, daß fie einem mit Thran 
angefuͤllten Schlauche gleichen. Man faͤngt fie 
theils an den Kuͤſten theils auf der Höhe des Mee⸗ 
res, auch bei der Mündung des Uralfluſſes bei 
Gurjew. — Aus Aſtrachan wird daher ein wich⸗ 
tiger Handel mit Thran nach dem mittlern Ruß⸗ 
land und vorzuͤglich nach Kaſan getrieben, wo er 

in den Juftengerbereien angewandt wird **). g 


Faſt noch wichtiger iſt die Fiſcherei in den 
Fluͤſſen, die ſich von tuſſiſcher Seite in das kaspi⸗ 
ſche 


*) Guͤldenſtaͤdt's Neife B. I. 174. — Nov. Comment. 
Petropol. Vol. XVI. p. 5331 etc. 


*) Pallas L 431. 
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She Meer ergießen. Der Terek iſt an feinen Muͤn⸗ 
dungen zu ſeicht, als daß große Fiſche aus dem 

Meere wett in ihm auffteigen ſollten. Dennoch 

Iſt der Fiſchfang in demſelben nicht unbedeutend. 

Außer einigen Störarten, als Hauſen, gemeine 

Stoͤre, noch mehr aber Sewrugen, werden im Te⸗ 
rel auch Lach ſe gefangen. Der Fang der Lez⸗ 

tern iſt der wichtigſte und geſchieht im Januar und 

Februar. Ju dieſer Zeit iſt der Lachs von ſolcher 

Güte und Fettigkeit, daß er ſelbſt zum Raͤuchern 

angewandt werden koͤnnte. In die Wolga ſteigt 

hingegen der Lachs ſehr felten %. — Unter die 

eigenthuͤmlichen Fiſche des Tereks, die nicht aus 

dem Meere in den Fluß ſteigen, gehören die Kar⸗ 

ꝓfen, die auch einen beſſern Geſchmak als die 

wolgaſchen haben und gegen zwei Fuß lang wer⸗ 

den 95 R 


Die Wolgafiſcherei iſt von der Mündung dies 
ſes Strohmes bis gegen die Muͤndung der Kama 
eine der wichtigſten Beſchaͤftigung der Ruſſen und 
Koſaken. Am reichhaltigſten iſt ſie bei Aſtrachan 
und in den Muͤndungsarmen der Wolga, oder 
vielmehr in den kleinern Fluͤſſen, die ſich in dieſer 
Gegend theils in die Wolga, theils in das kaspi⸗ 
ſche Meer ergießen. Der Fang ſelbſt geſchieht in 
den ſogenaunten Utſchugen. Dieſe beſiehen aus 
f feſten 


) Güldenſtaͤdt R. B. I. 173. ; 
”*) Daſeldſt B. I. S. 17% 5 ‘ 
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feſten gezimmerten von Planken gemachten Wehren 
in den Muͤndungen der Wolga und den Nebenfluͤſ⸗ 
fen. Durch dieſe Utſchugen oder Wehre kann kein 
großer Fiſch durch; er muß vielmehr in den in 
der Mitte des ÜUtſchugs gemachten Behaͤlter, wenn 
er in den 1 Fluß aufſteigen will, und ſo wird er ge⸗ 
fangen ). Dieſe Utſchugen, gehoͤren theils der 
Bürgerschaft von Aſtrachan, theils der Krone. Der 
Haupterwerb faͤllt aber der Buͤrgerſchaft oder Kauf⸗ 
mannſchaft auheim, von welcher auch ein eigenes 
Komtoir errichtet worden iſt. Jährlich betraͤgt der 
Ertrag dieſer Fiſcherei etwa Jo bis 60,000 Ru⸗ 
bel. — So wichtig indeß dieſe Fiſcherei für 
Aſtrachan iſt, ſo nachtheilig wird fe für die obern 
Gegenden der Wolga, indem die Ulſchugen verhin⸗ 
dern, daß mehrere Fiſche aus dem kaspiſchen 
Meere in die Wolga aufſteigen koͤnnen. — Noͤrd⸗ 
lich von Aſtrachan gehoͤrt die Fiſcherei der Krone. 
Das Gewaͤſſer wird Werſtweiſe verpachtet. — 
Der gemeine Stor (Acipenfer Sturio L.) ruf. 
Oßetr, der Haufen (Acipenſer Huſo L.) ruß. 
Beluga und der Sewruge (Aceipenf. Stella- 
tus Pall.) werden am haͤuftgſten gefangen, und ge⸗ 
währen auch mittelſt des Kaviars, der Hauſen⸗ 
blaſe u. d. gl. den reichlichſten Gewinn. Der 
Sterled und der Weißlachs ſind auch beliebte Wol⸗ 
gafi⸗ 


9 e von Busta 1794: Jul. S. 48 30. Auguſt 
S. 103 be. S. G. Emelin 's Reiſe B. U, S. 200 
AD. 
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gafiſche, wovon beſonders der Erſtere wegen feines 
Fleiſches Ahr geſchaͤzt und, wenn man ihn lebendig 
nach St. Petersburg bringt, theuer bezahlt wird. 


Gleiche Fiche hat der Uralfluß; die Fiſcherei 
uch daſelbſt noch mehr als an der Wolga einen 
Gegenſtand des Handels und des Gewerbes aus. 
Die Anwohner dieſes Fluſſes, die uralskiſchen Ko⸗ 
ſaken, finden in dieſem Gewerbe ihre einzige Nah⸗ 
rung, auch ihren Reichthum. Es geſchehen jaͤhr⸗ 
lich vier Hauptfiſchereien, an welchen der ganze 
uralskiſche Koſakenſtamm Antheil nimmt; aber 
nur ein wirklich dienender Koſake hat dies Vor⸗ 
recht. Der Atamann hat für fünf, ein Star⸗ 
ſchin (Aelteſter) für drei und ein Piſar (Schreiber) 
fuͤr zwei Koſaken, Züge. Gewoͤhnlich treten 5 
bis 10 Mann Koſaken zuſammen, die gleiche Ar⸗ 
beit und gleichen Gewinnſt theilen. Ehe die Fi⸗ 
ſcherei ihren Anfang nimmt, werden die Geſetze 
verleſen. Ein Kanonenſchuß giebt das Zeichen 
zum Anfang. 


Die wichtigſte Fiſcherei iſt die im Saiinge und 
dauert zehn Tage. Von den gefangenen Stoͤren, 
Haufen und Sterleden, wird um dieſe Zeit der 
beliebteſte Kaviar, der unter dem Namen des Jai⸗ 
kiſchen beruͤhmt iſt und gewoͤhnlich erſt in der Mitte 
des Februais in St. Petersburg eintrift, geliefert, 
Im October und December wird für den kalſerli⸗ 
chen Hof gefiſcht. Es wird eine Deputation mit 
50 bis 100 Stoͤren nach Moskau oder St. Pe⸗ 

8 ters⸗ 
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tersburg geſchikt, wofuͤr ſie ein anſehnliches Ge 
ſchenk erhält. Aus der eigenen Koſakenkanzelei er⸗ 
hält jeder Anführer der Deputirten, außer den 
Reiſekoſten, noch einen mit Silber beſchlagenen 
und mit Inſchriften gezierten Saͤbel ). 

Die im Winter gefangenen Stoͤre und Hauſen 
werden uͤberhaupt von den Koſaken auf der Stelle 
an Kaufleute verkauft. Zehn gute Stoͤre wurden 
1769 gewöhnlich mit 30 bis 45 Rubel bezahlt; 
jezt köſten fie 50 bis 60 Rubel. Ein großer Stoͤr 
enthält oft ein Pud Kaviar; dies iſt der beſte 
und wird auf der Stelle jezt mit 4 bis 5 Rubel be⸗ 
zahlt. Man reinigt den friſchen Rogen, druͤckt 
ihn ſanft mit den Haͤnden durch ein enges ausge⸗ 

ſpanntes Netz oder grobes Sieb. Zu ein Pud 
Rogen wird im Winter ein Pfund Salz, im Herbft 
aber anderthalb Pfund hinzugethan. Die erſtere 
Gattung iſt die beſte und wird im Februar oder 
Maͤrz, wenn der Raciar unverdorben in St. Pe⸗ 
tersburg angelangt iſt, daſelbſt mit 50, 80 bis 
100 Kopeken bezahlt. 


Je naͤher der Stoͤr bei dem kaspiſchen Meere 
gefangen wird, deſto ſchleimiger und ſchlechter a 
der Nogen und fo auch der Kaviar. 

Belugen findet man im Uralfluß von 25 pas 
ſchwer, die 5 Pud Rogen liefern. Dieſer iſt aber 
von ‚geeingever Güte, als der vom Stör, 

Der 
) Georgi Seſchreib. aller Nationen ec. S. 7 
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Der Sewrugenfang geſchieht im Sommer. 
Das Fleiſch wird ſtark eingeſalzen und bis an die 
Wolga verführt. Der Nogen aus dem Sewru⸗ 
jen kommt dem vom Store nahe, auch wird er an 
der Wolga mit den Stoͤrrogen vermiſcht. — Zu 
dem gemeinſten Kaviar, der weit verführt wird, 
kommt zu 1 Pud 10 bis 12 Pfund Salz. Der 
reinlichſte dem Anſehen nach, und auch der beſte, 
nach dem Gefuͤhl der Zunge aus ganzen Körnern 
beſtehende Kaviar, iſt unter dem Namen Mes 
ſchesnaja Ikra bekannt). — Das benoͤ⸗ 
thigte Salz erhalten die Koſaken aus den kirgi⸗ 
ſiſchen Steppen und Salzſeen, vorzuͤglich aus 
dem inderskoiſchen Salzſee. 


Alle Stoͤrarten liefern außer dem Fleiſch und 
Kabiar noch ein wichtiges Produkt durch ihre 
Schwimmblaſe. Daraus wird nemlich die be⸗ 
kannte Hauſenblaſe verfertigt, und zwar auf fol⸗ 
gende Art: die Schwimmblaſe wird friſch gewat 
ſchen, anfgeſchnitten und an die Luft zum trocknen 
hingelegt, die aͤußere Haut unten, die Süber 
weiße innre Leimhaut oben. Die Leztere laͤßt ſich 
leicht von der groͤbern aͤußern Haut abſondern. Iſt 
dies geſchehen, ſo wird eine auf die andere gelegt 
und aufgerollt. Die Sewrugen liefern die beſte 
Hauſenblaſe, wovon das Pud mit 40 und mehr 
SEüber Rubel, von den Stoͤren mit 20 bis 30 

5 Nubel 


7) Pallas I. 283 296, Falk L 174. 2% 
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Rubel, von den Haufen aber nur mit 15 bis ıg 
Rubel bezahlt wird. — Wie wichtig dies Pro⸗ 
dukt fuͤr den Handel ſey, beweiſt nur allein die 
Ausfuhr von Hauſenblaſen aus St. Petersburg. 
Hier wurden nemlich in folgenden ee 
fuͤhrt: 

1793 — 5879 Pud 

1794 — 4949 — 

1795 — 6753 — 

1796 — 5410 — 
Dieſe Hauſenblaſe wird allein von der Wolga und 
vom Uralfluß erhalten. 


Der jetzige jaͤhrliche Ertrag, den der uralſche 
Fiſchfang gewaͤhrt, betraͤgt ohngefaͤhr 100- bis 
120,000 Rubel. Etwa noch einmal fo viel bes 
traͤgt die Fiſcherei im kaspiſchen Meere und in der 
Wolga, welches aber im Ganzen genommen noch 
immer eine kleine Summe iſt, wenn ſie auch auf 
eine halbe Million Rubel angeſezt wird, wenn 
man fie mit den Herings⸗ und Kabliau⸗Fiſchereien 
anderer Nationen vergleicht. 


Wo die Natur an den Kuͤſten des Eismeeres 
den Einwohnern das Getraide verſagt, daſelbſt 
wird dieſer Mangel durch einen reichlichen Fiſch⸗ 
fang und durch den Fang anderer Seethiere erſezt. 
Doch iſt der kurze Sommer jener Gegenden kaum 
hinreichend, hinlaͤngliche Nahrung fuͤr den ganzen 
Winter durch dies Produkt herbei zu fuͤhren. 


Dritter Vaude Ce Der 
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Der Sb, Ietiſch und Tom ſind ſehr fiſchreiche 
Fluͤſſe. Der Jeniſet iſt es aber weniger und iſt 
überhaupt der Fiſcherei, wegen ſeines felſichten 
Bodens, nicht günſtig. — Auch die Lena iſt 
nicht ſo fiſchreich, wie ein anderer Fluß von aͤhnli⸗ 
cher Groͤße. Gegen ihre Muͤndung iſt fie dennoch 
an Fiſchen reichhaltiger, als ſuͤdlich von Jakutsk. 

Viele ſibiriſche Fluͤſſe haben das Eigene, daß 
ihr Waſſer im Winter unter dem Eiſe faul und 
ſtinkend wird, welches wahrſcheinlich die Urſache 
iſt, daß viele Fiſche in denſelben ſterben ), und 


daher auch die Fluͤſſe nie fiſchreich werden koͤnnen. 
Auch findet man in keinem Fluſſe Sibiriens, der 


ſich in das Eismeer ergießt, oder auch in deſſen 
Nebenfiuͤſſen, Krebſen ). Nur im Fluſſe Zugoda 
in Daurien findet man wieder Krebſe ). 

Von allen fibiriſchen innern Geräffern iſt der 
Baikalſee der fiſchreichſte. Er liefert Stoͤre, 
Lachſe, Omeln (Salmo migratorius), Hechte 
u. d. gl. Von den Stoͤren, die aber nicht mehr 
als 5 Pud ſchwer werden, wird wie von einigen 
Salmarten Kaviar bereitet. Im Fruͤhlinge nach 
dem Eisbruche werden die Teufelsmuraten (Salmo 
oxyrhingus), ruf. Sigi Morskot, und die en⸗ 
& (Salmo falvelinus) an den fandigen und ſeich · 

ken 


a ) Pallas III. 13. 
*) Fiſcher ſibiriſche Geſchichte B. I. 13. 
) St. Petersb. oͤkon. Abh. B. I. S. 18. 
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ten Kuͤſten des Baikals gefangen. Im Sommer 
gehen die Fiſche in das tiefe Waſſer, und werden 
daher nicht geſehen. Zu dieſer geit erſcheinen die 
Omuln und Stoͤre, wovon die Erſtern an den ſuͤd⸗ 
lichen Ufern gefangen werden. Sie dienen beſon⸗ 
ders zu Faſtenſpeiſen. N f 

Die merkwuͤrdigſte Gattung Fiſche, welche der 
Balkal beſitzt, iſt der Golomenka (Callyony- 
mus baicalenfis, Pall.) Dieſer 4 bis 6 Zoll lange 
Fiſch beſteht aus einem Stuͤck Fett ohne Feſtigkeit. 
Er iſt nie in Netzen und nie lebendig gefangen wor⸗ 
den. Man findet ihn blos als einen Auswurf der 
See und zwar nach Stuͤrmen. Am haͤufigſten 
wurden dieſe Fiſche 1770 und 1771 ausgeworfen. 
Sie bildeten am Strande, beſonders um Bargu⸗ 
ſinsk einen kleinen Wall. Wenn ſie ſich in ſolcher 
Menge als Auswurf zeigen, ſo wird mit Vortheil 
aus ihnen Thran bereitet, der ſelbſt von Vielen 
ſtatt des Oels zu Speiſen gebraucht wird. Haͤlt 
man ſie ans Feuer, ſo zerfließen ſie bis auf die 
Graͤte. Wahrſcheinlich halten ſie ſich in den tief⸗ 
fen Abgruͤnden des Baikals auf 9. 

Die Fiſcherei auf dem Baikal iſt für die daſt⸗ 
gen Nationaleinwohner entweder frei, oder ſie 
wird auch fuͤr die Rechnung der Krone verpachtet. 
Der Strand wird nach einzelnen Revieren nach 
der Menge der ſich daſelbſt aufhaltenden Fiſche für 

Cc 2 5 bis 


) Pallas III. S. 289 — 291. Georgi Reife I. 178. 
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5 bis 100 Rubel Pacht werfitigert, Am nötdii⸗ 
chen Baikal oder an der obern Angara iſt die Fir 
ſcherei in dieſer Ruͤckſicht am wenigſten eintraͤg⸗ 
lich ). Auch Seehunde hat der Baikal. 

Im Tſchany See, zwiſchen Omsk und Kolü⸗ 
wan, werden ſo viel Hechte gefangen, daß in der 
Gegend von Kainsk das Pud getrockneter Hechte 
1773 fuͤr brei Kopeken verkauft wurde ). Jezt 
koſtet ein ſolches Pud in Omsk 16 bis 20 Kopeken. 
Aus dieſem fiſchreichen See werden ſogar die Ge⸗ 
genden um Katharinenburg und Solykamsk mit 
trocknen Fiſchen verſorgt. 

In Ochotsk fi ind die Einwohner mehrentheils 
auch auf die Fiſchnahrung angewieſen. Sobald 
der Ochotafluß aufgeht, werden in demſelben Lach⸗ 
ſe und andere Seefiſche, die in demſelben aufſteigen, 
in Menge gefangen, und an der Kuͤſte des Meeres 
fiſcht man Heringe, Stinte u. d. gl., die theils 
getrocknet, theils eingeſalzen werden. Iſt der Fiſch⸗ 
fang daſelbſt im Sommer nicht ergiebig genug, ſo 
ſehen ſich die daſigen Einwohner im folgenden Win⸗ 

ter und Fruͤhjahre nicht ſelten einer Art von Hun⸗ 
gersnoth ausgeſezt n). > 

Auch an den Kuͤſten von Kamtſchatka iſt der 
Fiſchfaug ein Hauptgewerbe, ſowohl der Kamt⸗ 

ſcha⸗ 
7) Georgi Reife L. 154. 
) Pallas IT. 463. 
ven) Keſſep Reife 245. 
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ſchadalen als auch der daſſgen Ruſſen. Im April 
und Mai werden viele Heringe, im Junius Lachſe, 
Forellen und Schollen gefangen. Am wichtigſten 
iſt der Lachsfang, der den Einwohnern von Kamt⸗ 
ſchatka ſaſt die einzige Winternahrung gewahrt. 
Der Lachs wird groͤßtentheils getrocknes, weniger 
eingeſalzen und geraͤuchert, die Bauche ausgenom⸗ 
men, wovon 100 Stuͤck 1779 zu Petropawlows⸗ 
kei Port einen Rubel galten. Die getrockueten 
Lachſe werden ſtatt des Brodes gegeſſen, oder zu 
Pulver gerieben, woraus Kuchen bereitet werden. 
Kopf, Schwanz und Graͤten werden für die Hunde 
zur Nahrung aufbewahrt ). Alle Fiſche, die in 

den Gewaͤſſern von Kamtſchatka gefangen werden, 
dienen bis jest blos zur eigenen Konſumtion. In 
der Zukunft aber kann ein vermehrter Fiſchfang. 
ſelbſt für den Handel wichtig werden. Das oͤſt⸗ 
liche Weltmeer und ſelbſt das nördliche Eismeer 
zwiſchen beiden Welttheilen wird eine unverſieg⸗ 
bare Quelle ſolcher Fiſchgattungen ſeyn, deren Fang 
einen reichlichen Gewinn gewaͤhret. Hierzu rechne 
man den Wallfiſchfang, den Herings⸗, Kabliau⸗ 
und Lachsfang, ferner den Fang verſchiedener Rob⸗ 
benarten. Wenn das Eismeer zwiſchen Groͤnland 
Spitzbergen und Nowaja Semlja au Wallfiſchen 
imnier aͤrmer wird, fo kann das oͤſtliche Weltmeer 
dieſe Waſſerthiere noch in reichlichem Maaße lie⸗ 
fern. Schon jezt werden von den Kamtſchadalen 

0 Ee 3 eeini⸗ 
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einige Wallfiſche ſowohl im oͤſtlichen Meere bei 
Kamtſchatka, als auch im ochotskiſchen Meere 
jährlich gefangen, deren Fleiſch und Thran zur 
Nahrung, ſo wie das Uebrige dieſes Thieres auf, 
die mannichfaltigfte Art zu mehrern Beduͤrfniſſen 
genuzt wird ). 

Da nach Thunbergs Anzeige **) das 
Narwhallhorn in Japan ſo geſchaͤßt und theuer bes 
zahlt wird, denn er bekam fuͤr etwa 37 Pfund 
5071 Reichsthaler, fo koͤnnte man auf dieſen wich» 
tigen Handelsartikel fein Augenmerk richten, wenn 
ein näherer Handel mit Japan oder auch nur mit 
den Japanern, die nach der Inſel Matınay kom⸗ 
men, von Kamtſchatka oder Ochotsk aus ange⸗ 
knuͤpft würde. Wahrſcheinlich giebt es im oͤſtli⸗ 
chen Ozean auch Narwhalle, denn ſie finden ſich 
gewoͤhnlich auch da, wo ſich Wallfiſche aufhalten. x 


Wallroſſe findet man im nördlichen Meere 
zwiſchen den beiden Kontinenten wieder haͤufig, da 
ſie hingegen im Eismeere oder laͤngs den ſibiriſchen 
Kuͤſten vom Ob an nicht anzutreffen find **). 
Auch wurden die Wallroſſe bisher ſchon von den 
; Tſchukt⸗ 
1) Coob's lezte Neife B. I. 446. 
%) S, deſſen Reife in Forſters Mag. merkwürd. Rei⸗ 
ſen B. VII. S. 148. 

dn) Muller Samml. ruſſ. Geſch. B. III. 3563. — Die 
in Cook's lezter Reife B. II. S. 142. gelieferte Zeich⸗ 
nung von Wallroſſen if ſehr unvollkommen. 


Oſchuktſchen wegen ihrer Zähne Bing Die 
Zaͤhne ſelbſt verkauften oder vertauſchten ſie an die 
Ruſſen nach Anadirskoi, von da fie weiter nach 
Sibirien und Rußland verſchikt wurden. Vier 
bis ſechs ſolcher Zähne wagen gewoͤhnlich ein 
Pfund; auch findet man welche, wovon ihrer 3 
ſchon 1 Pfund wögen z dieſe ſind aber ſeltener. Ein. 
Pud von den beſten Wallroßzaͤhnen koſtete fonft in 
Jakutsk 10 Rubel, jezt aber 40 und mehr Rubel, 
weil fie in Europa wegen des immer höher, ſteigen⸗ 
den Preiſes des Elfenbeins häufiger, als fen: ge⸗ 
ſucht werden. 


Ja g d. 


Gegenden, die von wenigen Menſchen bee 
wohnt, oder gar menſchenleer ſind, muͤſſen zu 
einem bequemern Aufenthalte wilder Thiere die⸗ 
nen. Vergleicht man den Flaͤcheninhalt dieſes 
Theils von Rußland mit feiner Volksmenge, ſo 
bleibt ein unendlicher Spielraum für ſolche Thiere 
übrig, die am liebſten ſich Einoden und Wälder 
zu ihrem Aufenthalte und zu ihrer Vermehrung 
wählen. Die Jagd kann daher in dieſen ungeheu⸗ 
Re Diſtrikten mehr des reichlichen Gewinſtes wegen, 

den ſie llefert, als aus Liebhaberei getrieben werden. 
In fo fern alſo die Jagd ein Beitrag für den 
Handel „oder um Bedürfniſſe zu befriedigen, iſt, 
fol fie hier zum Gegenstande einer nähern. arte 
dienen. 
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Auch das Klima hat auf die Mannichfaltigkeit 
der Thiere Einfluß, und beſtinunt ihre Zahl und ih⸗ 
ren Aufenthalt. In den mildern Gegenden oͤſtlich 
von der Wolga in den Waͤldern laͤngs der Sama⸗ 
ra giebt es viele Rehe und Elennthierez 
ſuͤdlicher in den Steppen findet man wilde Pfer⸗ 
de, die von den Tatarn erlegt und zur Speiſe ange⸗ 
wandt werden ). Hirſche zeigen ſich am Ir⸗ 
tiſch und in den ſuͤdlichen Graͤnzgebirgen Sibiriens 
häufig, auch werden da Elennthiere, Rehe, Baͤ⸗ 
ren, wilde Schweine, und auf den hoͤchſten 
Gipfeln dieſer Gebirge Steinwidder gefun⸗ 
den *). Rehe ſind bei Krasnojarsk in Sibirien 
fo haͤufig, daß 1773 ein ſolches Thier mit 15 bis 
20 Kopeken, die Haut aber nur mit Io Kopeken 
bezahlt wurde. Auch die Gebirge jenſeit des Je⸗ 
niſei haben an Rehen, Hirſchen, Elennthieren 
und Moſchusthieren einen großen Ueberfluß. 
Die daſigen Tatavn bezahlen ihren Tribut groͤßten⸗ 
theils in Elenn⸗ und Hirſchhaͤuten. 


Steppenziegen (Saigaken) find in allen 
Steppen häufig, vorzüglich in der Steppe zwifchen 
der Wolga und dem Uralftuß. Daſelbſt werden 
fie von den Koſaken wegen der Felle, wovon fie 
nur die beſten waͤhlen und wegen der Hoͤrner ge⸗ 
jagt. Die Leztern dienen zu einen ‚handeldariitet 

mit 


x 


*) Pallas I. 199. 210. 
0 Ebendaſelbſt II. 370. 
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mit den Sineſen, tveſche aus dieſen Hoͤrnern durch⸗ 
ſichtige Laternenſcheiben verfertigen. Ein Paar 
ſolcher Hörner wird in Kjachta mit einem Rubel 
bezahlt; am Uralfluß gelten fie etwa 15 bis 20 
Kopeken ). 


Wölfe find im Krasnojarskiſchen, ſo wie 
uberhaupt im ſuͤdlichen Sibirien, fo ziemlich aus⸗ 
gerottet, daher findet man auch in dieſen Gegen⸗ 
den häufiger Rothwild, das ſonſt in der Nach⸗ 
barſchaft dieſer reißenden Thiere weniger gedeihen 
wuͤrde. Im nördlichen Sibirien hingegen vom 
Ob bis zum Anadyr laͤngs dem Eismeere findet 
man außer den grauen auch weiße und ſchwarze 
Wölfe, wovon die Felle der Leztern mit unter die 
beſſern Pelzwerke gezaͤhlt werden. In eben dieſer 
Region, in den waldloſen Wildniſſen gegen den 


Ozean, find die weiß en Eis fuͤchſe, ferner die 


blauen, ſchwarzgrauen und ſchwarzen 
Fuͤchſe einheimiſch ). Doch jezt werden die 
lezten Arten immer ſeltener. Ein ganz ſchwarzer 
Fuchs uͤbertrift alles Petzwerk, ſelbſt das vom 
beſten Zobel. Es wird faſt fuͤr unſchaͤzbar gehal⸗ 
teu. Es giebt verſchiedene Arten und Abſtufun⸗ 
gen unter den ſchwarzen Fuͤchſen, die von der 
grauen bis zur völlig ſchwarzen Farbe übergehen. 
Dise Leztern muͤſſen allen der Krone geliefert wer⸗ 
Ce 5 den, 
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den, und kommen daher eee nicht im 
Handel vor 9. 

Eigentlich gehoͤrt die Jagd ſulcher Thiere, de⸗ 
ren Felle einen vorzuͤglichen Werth und Preis ha⸗ 
ben, den Eingebornen Sibiriens, weil ſie ihren 
Tribut damit entrichten muͤſſen. Dies iſt gefetzli⸗ 
cher Befehl. Allein die Ruſſen, Koſaken und an⸗ 
dere in Sibirien ſich guſaͤßig gemachten Nationen, 
widmen ſich im Winter ebenfalls der Jagd, und 
entrichten, um bei ihrer Jagd nicht geſtoͤrt zu wer⸗ 
den, einem Aelteſten von einem Nationalſtamme 
eine kleine Abgabe, wofür fie völlige Erlaubniß 
erhalten. Unrichtig iſt es aber, wenn man glaubt, 
daß die nach Sibirien Verwieſenen zur immerwaͤh⸗ 
renden Jagd beſtimmt wuͤrden. Unter gewiſſen 

kmſtaͤnden koͤnnen fie hierzu die Erlaubniß erhalten, 
Wer dies iſt nicht allgemein. 


Die mehrſten Thiere werden in Schlingen ge⸗ 
fangen, weil es ſchwerer iſt durch irgend ein Ge⸗ 
ſchoß ſich derſelben fo leieht zu bemächtigen, als auf 
dieſe Ark. Auch werden die Felle in den Schlin⸗ 
gen beffes- erhalten. Am mehrſten aber werden die 
Zo bel in Schlingen gefangen. 

Ehe die Seeotterfelle in Europa, noch et 
aber bei den Sineſen bekannt wurden, hatten die 
Zobel faßt von allem Pelgtwerk den höͤchſten Werth; 

fei 
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jezt aber nicht mehr, ohngeachtet fie ſich sugleich 
auch fehr vermindert haben. 

Das weſtliche Sibirien, einige Gegenden im 
Ural und am noͤrdlichen Ob ausgenommen, hat 
faſt keine Zohel mehr, und ſelbſt diejenigen, die 
noch gefunden werden, haben einen fehr geringen 
Werth. Auch um Tomsk und am Jeniſet findet 
man wenige und ſchlechte, nur in den noͤrdlichen 
Gegenden des leztern Fluſſes um Turuchausk und 
von da oͤſtlich bis an die Lena find fie wieder haͤu⸗ 
figer und zugleich auch ſchoͤner. Von gleicher Güte 
find fie am Baikal; aber die Zobel, welche in den 

Gegenden von Udinsk, Nertſchinsk und Jakutsk 
gefangen werden, haben vor allen den Vorzug. 
Die Zobel in Kamtſchatka ſtehen dieſen weit nach.). 

So wie bei andern Thieren im Winter das 
Fell von vorzuͤglicher Güte iſt, ſo iſt es auch bei 
dem Zobel. Die im Sommer gefangenen ſind um 
mehr, als um die Haͤlfte wohlfeiler, als die im Win⸗ 
ter gefaugeuen. Selbſt der Fange iſt im Sommer 
in den dicken und moraſtigen Wäldern mähfamer 
und beſchwerlicher, als im Wiuter, wo dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten wegfallen und ſelbſt die Spuren leichter 
zu entdecken ſind. 

In Anſehung des Handels verdient vom Zobel 
folgendes angemerkt zu werden: 

E Zobel, 


) In keſſeß's Reife S. 23 und 24. ſindet, man die Art 
und Weiſe, wie in Kamtſchalka die Zobel gefangen 
werden, angezeigt. 
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Zobel, ſowohl gute als mittelmaͤßige, wer⸗ 
den in Sibirien nach ihrem Werthe und gleichem 
Haar paarweiſe zuſammen gelegt. Die Baͤuche 
werden abgenommen und die Ruͤckenſtuͤcke an der 
innern Seite zuſammen geheftet, ſo, daß das 
Haar außen iſt. Schlechte Zobel bleiben ganz. — 
Alle Zobel werden nach ihrer Gute und nach ihrem 
Preiſe ſortirt und zu vierzig in ein Bund gebunden, 
welches ein Zimmer heißt. Beim Paaren kommt 
es vorzüglich darauf an, daß beide Zobel ſich in 
allen Stuͤcken vollig gleich find. In dieſer Be⸗ 
ſchaffenheit koͤnnen fie auch zu mehrern Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, beſonders zu Mutzen, beſſer angewandt wer⸗ 
den. Zobel: von vorzuͤglicher Guͤte, zu deuen ſich 
kein Gegenstück findet, heißen Odintzi; gepaarte 
Soboli W paräch; ball lone ſchlechte 
Zobel Soboli w Koſchkach. 


Die Farbe und die Dichtigkeit der Haare be⸗ 
ſtimmt vorzuͤglich die Guͤte der Zobel. Die ſchwaͤr⸗ 
zeſten im Winter vom November bis in den Fe⸗ 

bruar gefangenen, mit vollen, dicken, langen Haa⸗ 
ren, find die beſten. Kurzhaarig find die Som⸗ 
mer⸗ und Herbſtzobel; dieſe heißen Nedoloboli. 


Ein Zobel hat kurze und lange Haare; die 
Leztern heißen Os. Je ſchwaͤrzer dieſe langen 
Haare und wenn fie von einerlei Länge find, um 
deſto vorzuͤglicher HE der Zobel. Auch giebt es 
Zobel, bei welchen dieſe langen Haare roͤthlich, 
gelb und u find, dieſe ſind folglich auch ſchlech⸗ 

ter. 
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ter. Die beſten Zobel muͤſſen daher durchaus von 
der Spitze der langen Haare (Os) bis an die Wur⸗ 
zel derſelben ſchwarz ſeyn, ſo, daß man nichts 
von den niedern Haaren bemerkt. Ein ſolcher Zo⸗ 
bel heißt Na tſchernoi ſemlje oder man ſagt, 
er hat eine ſchwarze Morfchka, Due ſind aber 
febr ſelten z e Sn; 

b Diejenigen Zobel, die zwiſchen den langen 

Haaren kuͤrzere Haare, die aber auch von gleicher 
Länge find, haben, heißen Podofje, und dieſe 
findet man am haͤufigſten. Auch bei dieſen findet 
ein Unterſchied ſtatt. Je weniger ein Zobel lauge 
Haare (Os) und je mehr er kürzere Haare (Podoſ- 
je) hat, um deſto geringer wird ſein Werth. 
Sind aber die obern Spitzen an den kuͤrzern Haa⸗ 
ren (Podofje) auch ſchwarz, fo iſt dies auch ein 
guter Zobel. 

Iſt der Untertheil der Motſchka grau, ſo 
nennt man den Zobel Na oſinowoiz dieſer hat gemei⸗ 
niglich auch ein gutes langes ſchwarzes Haar (Os); 
iſt er roͤthlich, fo heißt er Na krasnoi ſemlje; dieſer 
hat ſelten lange ſchwarze Haare (Os), und iſt da⸗ 
her der ſchlechteſte. g 

Oft findet ſich noch zwischen der Podofje eine 

Art niedriger wollichter Haare, welche Podfada- 
heißen. Dieſe verringern den Werth der Zobel 
wieder. Sie werden erkannt, wenn man den Zo⸗ 
bel bricht oder drehet. Theilen ſich die langen 
Haare (Os) und die fürzern Podofje gut, fü ſieht 
man keine wollichte Podlada. Iſt aber die eztere 
vor⸗ 
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vorhanden, ſo haͤlt fie die langen Haare an der 
Wurzel zuſammen, daß ſie ſich nicht leicht von 
einander theilen. 

Nach dieſen Eigenſchaften wird alſo der hohe 
oder geringe Werth eines Zobels beſtimmt; auch 
gehört, noch dazu, ob er groß ſey und einen guten 
Glanz habe. Die Maͤnnchen ſind groͤßer, als die 
Weibchen; auch find fie dickhaariger und daher 
auch in einem hoͤhern Preiſe, als die keztern. Ein 
alter oder verlegener Zobel, von dem man eſagt, 
er hat abgebluͤhet, hat keinen ſolchen Glanz, wie 
ein friſcher. Nach allen dieſen Vorausſetzungen 
gehoͤrt eine große Keuntniß und ein geibtes Auge 
dazu, beim Einkauf der Zobel nicht betrogen zu 
werden. — Folgende Vorſichtsregeln werden 
von einem Kenner beim Kauf der Zobel beobachtet: 
Der Zobel wird bei heiterem Himmel in einem 
Zimmer vor einem Fenſter, das aber nicht von 
der Sonne beſchienen wird, unterſucht. Das Lez⸗ 
tere iſt noͤthig, weil ſonſt die Sonne dem Haar 
einen ſtaͤrkern Glanz geben würde, als es bon Na⸗ 
tur hat, oder es wuͤrde auch dabei von ſeiner na⸗ 
tüuͤrlichen Schwarze verliehren. Das Gegentheil 
von Beiden bewirkt ein trüber wolkichter Himmel. 
Hierauf wird der Zobel geſchuͤttelt, damit das 
Haar glatt nach unten faͤllt, dann wird es nach 
allen Seiten gelegt, um die Guͤte der kuͤrzern Haa⸗ 
re (Podfada), eben fo auch der langen (Os) und 
die der Schwaͤnze in der Naͤhe und Ferne genau zu 
unterſuchen. Zugleich wird beobachtet, ob die 

Haa 
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Haare irgendwo abgerieben, oder verwickelt find, 
ob das Fell von einem Maͤnnchen oder von einem 
Weibchen iſt u. d. gl. 

Sich gegen den Betrug des Faͤrbens zu ſchuͤ⸗ 
tzen, dazu ſind ebenfalls Vorſichtsregeln noͤthig. 
Die Zobel werden entweder mit ſchwarzer Farbe, 
oder durch Rauch gefärbt und fo verfaͤlſcht. Die, 
erſtere Art iſt leicht zu erkennen, denn die Haare 
krummen ſich durch die Farbe und verliehren ihren 
Glanz, auch wird das unterſte Haar (Motſehka) 
hin und wieder von der Farbe geſchwarzt und daher 
ſcheckicht. Ein weißes Tueh daran zu reiben, iſt 
nicht immer die ſicherſte Probe, weil man dem, 
Haar eine ſolche Farbe zu geben weiß, wodurch. 
ein weißes Tuch nicht beim Reiben angefärbt wird; 
vorzuͤglich verſtehen dies die Sineſen, deren ge⸗ 
faͤrbte Pelze nie röthlich werden und den Glanz im⸗ 
mer behalten. 

Wenn die Zobel mit ihrem untern Haare ger 
färbt werden, fo werden ſie dadurch ſchwarzer, als 
fie von Natur find, und dadurch wird der Betrug, 
auch leicht erkannt. — Schwerer iſt dies aber 
bei den geräucherten, beſonders wenn dies ſchon 
vor einiger Zeit geſchehen iſt. Bei friſch geraͤu⸗ 
cherten entdekt es der Geruch. Im erſtern Falle 
aber muß der Zobel gegen das Licht gehalten wer⸗ 
den, um zu unkerſuchen ob die Spitzen etwas ge⸗ 
ktuͤmmt find. Iſt dies, fo iſt es ein Zeichen, 
daß er geraͤuchert und auf 2 Art ſchwäͤrzer ge⸗ 
macht worden iſt. 

Auch 
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Auch beim Einpacken iſt Sorgfalt noͤthig, da⸗ 
mit ſie nicht verderben. Gegen Motten werden 
ſtark riechende Sachen, Biſam, Moschus, ſine⸗ 
ſiſcher Tabak u. d. beigelegt D. 

Der Preis richtet ſich bei dem Kenner nach 
der Guͤte des Zobels. Man kauft daher auch jezt 
noch in Sibirien Zobel für 25, 30 und 50 Kope⸗ 
ken, andere aber auch zu 50, 80, 100 und mehr 
Rubel. Die Leztern find freilich ſelten. Ein fo 
verſchiedener Preis erfordert daher die groͤßte Auf⸗ 
merkſamkeit. Sibiriſche Rauchhaͤndler ſind aber 
auch faſt allein mit dieſer Fuͤrſicht begabt. We⸗ 
niger iſt man es ſchon in Moskau und St. Peters⸗ 
burg. Hier wird, fo wie in dem übrigen Rußland, 
auch für manchen ſchlechten Zobel 4 bis ro Rubel 
bezahlt. Freilich werden fie durch Kunſt verbeſſert, 
allein da man die Zobel doch nicht ſo dauerhaft 
färben kann, daß fie nicht ſollten nach und nach 
ihre Schwaͤrze verliehren, ſo wird nicht ſelten dem 
Nichtkenner etwas Unaͤchtes für Acht verkauft. In 
Mos kau find noch die beſten Pelzfaͤrbereien. — 

Marder findet man mehr im Uralgebirge, 

als in Sibirien. Auch ihr Werth richtet ſich, wie 

bei den Zobeln, nach ihrer Schwaͤrze und nach den 

langen dicken Haaren. 

Hoermeline und Grauwerk Graue Eiche 

hoͤrnchen) werden zwar im Ural und in Sibirien 
haͤu⸗ 


>) Müller Samml. Fuff. 40d. B. III. S. 655 —374. 
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häufig gefangen, ſie gewähren aber nicht mehr den 
Vortheil, wie vor Zeiten, da Hermelinmaͤntel eine 
Zierde der Fuͤrſten waren. Auch von den Sine⸗ 
ſen werden ſie jezt nicht mehr ſo geſucht, wie ehedem; 
daher iſt ihr Werth jezt geſunken. 

Wichtiger als die Zobel find jezt die See⸗ oder 
Meerottern, die ſeit der Beſitznehmung von Kamt⸗ 
ſchatka aus dieſer Halbinſel und den Inſeln des 
oͤſtlichen Ozeans geliefert wurden. Jezt erhaͤlt 
man die beſten aus den aleutifchen Inſeln und 
von der Nordweſtkuͤſte von Amerika. Sie haben 
ſchwarzglänzende lange wollichte Haare. Bei alten 
Seeottern iſt dies Haar beſſer, als bei den juͤn⸗ 
gern. In der That hat auch dies Thier das 
ſchoͤnſte und weichſte Pelzwerk von allen bekannten 
Thieren, und in dieſer Ruͤckſicht wird es auch von 
den Sineſen fo geſchaͤßt. Daß ihr Werth in Sina 
jezt ſehr gefallen iſt, iſt ſchon oben S. 122 und 
211 angezeigt worden ). ; 

Biber findet man durch ganz Sibirien, doch 
in der einen Gegend haͤufiger, als in der andern. 
Die beſten Biber trift man aber an dem Fluſſe 
Das an, der ſich in den obiſchen Meerbuſen er» 
gießt ). Doch werden ſie von Jahr zu Jahr 

im⸗ 
5) In Cook's lezter Reiſe B. II. S. 29 iſt eine Meer⸗ 


otter aus Nutkaſund beschrieben und abgebildet 
worden. 


*) Müller Samml. ruſſ. Geſch. B. III. 328. 
Dritter Band. Do 
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immer ſeltener. Naͤchſt den Fellen dieſer Thiere 

dient auch der Bibergeil (Caſtereum) zu einem wich⸗ 

tigen Handelsartikel. Das Caſtoreum in Beu⸗ 

teln iſt beſſer und unverfaͤlſchter, als das ſchon her⸗ 

ausgenommene. Drei Biber liefern etwa ein 

Pfund Bibergeil. Mit den Beuteln geht ſelbſt 
oft ein Betrug vor, indem man auf eine kuͤnſtliche 

Art fie zu oͤfnen weiß, und das Caftorcum mit einer 

andern Maſſe vermiſcht ). 

Fiſchottern giebt es weniger in Sibirien. 
Man bringt ihre Felle ſelbſt aus Rußland nach 
Sibirien, um ſie im Handel mit den Sineſen an ⸗ 
zuwenden, too ein Fell mit s bis To Nudel be⸗ 
zahlt wird. 

Bären, Luͤchſe und Vielfraße liefern 
ebenfalls für Liebhaber ſchaͤzbares Pelwerk. 

An den Küften des Eismeers, beſonders um 
den Muͤndungen des Jeniſei bis an die eng, wer⸗ 
den Eis⸗ oder weiße Wären erlegt. Wenn ihre 
Felle lange und feine Haare beſitzen, ſo werden ſte 
ebenfalls geſchaͤft; doch findet man auch Eisba⸗ 
ren, die kurze borſtenattige Haare haben, welches 
wahrſchelnlich im Sommer iſt, und daher auch 
weniger Werth haben . 

Mir 


5) Müller Samml. ruff. Geſch. B. IH. 560. 
) Im vorigen Bande find die Preiſe von einigen Pel⸗ 
zereien in St. Petersburg und Moskau angeführt 


worden. Berhälmißmäfig ſind fie in Rußland theu⸗ 
ret 
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Moſchusthiere (Mofchus moſehiferus), 
findet man im ſuͤdlichen Sibirien, beſonders um 
Krasnojarsk häufig. Sie gleichen dem aͤußern 
Anſehen nach den Neben, find aber kleiner, ohne 
Hoͤrner und dabei am Koͤrper ſtaͤrker. Zum Han⸗ 
del liefern fie den bekannten Moſchus. Ein Mor 
ſchusbeutel von einem Maͤnnchen wurde 1772 mit 
30 bis 50, und der von einem Weibchen mit 10 Ko⸗ 
peken bezahlt ). 


Gewinnung mineraliſcher Produkte. 


Faſt alle oben angezeigte Gebirge ſind mit 
mineraliſchen Produkten reichlich geſegnet. Von 
Metallen werden vorzuͤglich Gold, Silber, Ku⸗ 
pfer, Eiſen und Blei gewonnen, davon die Er⸗ 
ſtern zu eigenen Beduͤrfniſſen, die Leztern beſon⸗ 
ders aber Eiſen, zu einem Gegenſtande des Han⸗ 
dels dienen. — Man erwarte hier keine nähere 
Beſchreibung des Bergbaues ſelbſt, nach dem 
ſaͤmmtlichen Ertrag aller Bergwerke. Von bei⸗ 
den findet man genauere Anzeigen in mehrern 
Schriften ), in Anſehung des Ertrags aber oft 

Dd 2 ver⸗ 


rer, als auf der Leipziger Meſſe. Die Urſache iſt der 
Schleichhandel, weil viele Pelzereien, die eigentlich 
der Krone abgeliefert werden ſollten, durch Polen 
außer Landes gingen. 

*) Pallas III. 12. 


*r) Vorzuͤglich in den Reiſen der St. Petersb. Akad., 
beſon⸗ 
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verſchiedene Angaben ), die daher auch nur allge⸗ 
meine Reſultate liefern koͤnnen. Ohne mich hier 
bei den Widerſpruͤchen zu verweilen, ſollen nur ei⸗ 
nige Angaben von der muthmaßlichen Ara 
hier angezeigt werden. e ann 

1. Gold wird theils aus reichhaltigen Gold⸗ 
erzen durch Waſchwerke, oder auch mit den übrigen 
Metallen vermiſcht, erhalten. Zu den Erſtern 
gehören die reichhaltigen bereſowſchen Goldgruben 
bei Katharinenburg im uralſchen Erzgebirge. Dieſe 
lieferten ſeit ihrer erſten Bearbeitung von 1754 bis 
1788 gegen 120 Pud Gold, welche nach Abzug 
aller Koſten 800,006 Rubel Gewinn gewaͤhrten *). 
Mehr Gold wird aber in den kolüwanſchen Gru⸗ 
ben mit Silber vermiſcht erhalten. Dieſe liefer⸗ 
ten nemlich von 1746 bis 1787 feines Hold 830 
pe „und aus dem nertſchinskiſchen ſilberhaltigen 
rze wurden in zehn Nahen von 1773 bis 1785 
etwa 


beſonders vom ſib. Bergbau in ven N. B. II. „ 
Georgi Reife und Reuovanz Nachrichten vom 
altaiſchen Gebirge, Reval 17885 — vom Ural: Her⸗ 
mann mineralogiſche Beſchr. des uralſchen Erigebir⸗ 
ges, Lepechin's Tagebuch ze. 

*) In den vorigen Schriſten, ferner in Hermann's 
Beiträgen zur Phyſtk zc., Hupel's. Staatsverfaſſung 
des ruf. Neichs, (Schlözer's) Münze, Geld⸗ und 
Bergwerks Geſchichte des ruff. Kaiſerthums ze. 


*) Hermann ſtatiſtiſche Schilderung ze. S. 317. zw 
Schloler Muͤnzgeſchichte 167. 
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etwa rs Pud 37 Pfund 7632 Solotnik Gold ges 
ſchieden . 3 
2. Silber. Unendlich reichhaltiger iſt dies 
Metall, als das vorige zu finden. Vorzuͤglich zeich⸗ 
nen ſich die koluͤwanſchen Silbergruben aus, wo 
beſonders der Schlangenberg und die Grube Se⸗ 
menowskoi am reichhaltigſten ſind. Alle koluͤwan⸗ 
ſchen Bergwerke lieferten von 1746 bis 1787 — 
24,460 Pud bergfeines Silber. Dies nebſt den 
obigen 830 Pud Gold betrug an Werth 
30/0 οο Rubel, wovon nach Abzug aller Ke 
fen 23,000,000 Rubel uͤbrig blieben. 


Die nertſchinskiſchen Gold⸗ und Sithersalkt 
gen Bleibergwerke lieferten ſeit hrer erften Bear⸗ 
beitung von 1704 bis 178 uberhaupt 11,644 Pub 
37 Pfund 33 Solotnik Süber. Daraus wurde ſeit 
2752 geſchieden gegen 32 Pud Gold. Von 1775 
bis 1285 gewantt man in dieſen Bergwerken 4,174 
Pud, 8 Pfund 8833 Solotnik Silber, welches 
= ‚soon: vorher angeführten 15 Bud 37. Pfund 

652 Solotnik Gold enthielt ). Die lezteen 
5 find ſowohl an Silber, als an Gold we⸗ 


niger als vorher ergiebig geweſen. — So viel 
indeß doch e in den eg, Bergwerken ge⸗ 
f won⸗ 


) Hermann ſtatiſtiſche Schild. 331. — Schloͤzer 
Muͤnzgeſchichte ꝛc. 169. Hupel Staatsverfaſſung des 
ruſſ. Reichs. I. 423. 

9) Hupel's Staatsverfaſſung des ruſſ. Reichs B. 1 
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wonnen wird, ſo iſt dies doch zum eigenen Behuf 
der Münze und anderer Beduͤrfniſſe nicht hinrei⸗ 
chend. Es wurden daher bis jezt noch Millionen 
hollaͤndiſche Albertsthaler, die theils aus den Zoll⸗ 
einkuͤnften beſonders in Riga gehoben wurden, 
theils auch beſonders eingewechſelt wurden, gleich 
Silberbarren, in den Muͤnzen angewandt. Eben 
ſo verhielt es ſich auch mit dem Golde, welches 
ſowohl in hollaͤndiſchen Ducaten, als auch in 
Stangen in ruſſiſche Muͤnzen verwandelt wurde. 


Alle Gold» und Silberbergwerke gehören ale 
lein der Krone. In einer Gnadenukaſe vom Jahr 
1782 wurde aber einem jeden Grundbeſttzer die 
Freiheit ertheilt, alle Arten von Metallen und Steinen 

frei aufſuchen und ſich zueignen zu koͤnnen. Vom 
Golde und Silber ſollte der zehnte Theil an die 
Krone geliefert werden ). 516 j 


3. Kupfer. Die vorzuͤglichſten Kößferhen⸗ 
ben find im Uralgebirge. Sie gehören theils der 
Kroue, theils Privatunternehmern. Von den Lez⸗ 
tern wurde der Bergbau auf dies Metall vorzuͤglich 
und zwar fruͤher, als von der Krone getrieben, wo⸗ 
bei auch viele Familien, z. B. die Demidowſche, 
zu einem außerordentlichen Reichthume gelangten. 
Der Ertrag aller Kupferhuͤtten wird an Garkupfer 
jahrlich auf 200,000 Pud gefchäzt. Die Kupfer⸗ 
0 : ö huͤtten 


„) Neues St. Petersb. Journal 1782 B. III. S. 172 — 
179. Nit. 2. 8. f 
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huͤtten in der es Seatthalterfihgft, lieferten 
1782 allein 124,962 Pud 29%, 9 Garkapſtr, 
die orenburgiſchen in, eben den ben. Jahre 
60,789 Pud. 124 Pfund, und die kolüwanſchen 
Werke geben jahellch etwa 1, bis 20,900 Pud 
ſilberhaltiges ups 9 Alles geweunene Kupfer 
iſt zum eigenen Beduͤrfniß des Landes noch nicht 
binreichend-, beſonders ſeitdem der Branntwein⸗ 
brand ſich fo. ſehr ausgebreitet hat, denn, man 
hat Keſſel, wozu 4 bis 6Schiffpfund. Kupfer er⸗ 
fordert werden. Dies hat auch auf den Preis des 
Kupfers einen, wichtigen Einfluß gehabt. 1765 
galt in St. Petersburg 1 Pud 7 bis 8 Rubel, jezt 
9e 17 bis 18 Rubel. f ; 


4. Eifen, iſt das einzige Metall, das zu ei⸗ 
nem wichtigen, auslaͤndiſchen Handel dient. Man 
kann im Durchſchnitt 3 Millionen Bud Eiſen rech⸗ 

nen, das aus den Häfen St. Petersburg, Riga 
und Archangel dem Auslande jahrlich mitgetheilt 
wird. Das mehrſte davon wird in den uralſchen 
und ſibiriſchen Bergwerken und Härten gewonnen 
und verarbeitet. Die ſaͤmmtlichen uralſchen Eis 
ſenbuͤtten lieferten 2779 an Roheiſen 366.65 Pud 
S pfund, daraus wurden verſchiedene Sorten ges 
ene Eifen,, Bleche u, d. gl. 3,678,006 Pud 
0 ee 254 


) Mehrere Angaben von der Ausbeute und Gewinnung 
dieſes und der folgenden Metalle findet man in Here 
maun's Beitraͤge, in deſſen Erzgebirge u. h f. 


„ 


4 4 
254 Pf. berfertigt ). Die Eiſenhuͤtten der 
permſchen Statthalterſchaft lieferten im Jahr 1782 
allein 3,058,313 Pud 253 Pf. geſchmiedetes Eiſen, 
die oreuburgiſchen gaben in demſelben Jahre 
532,277 Pub 3 Pfund *). Das Eiſen ſelbſt 
wird in den Huͤtten im Ural theils gegoſſen, theils 
geſchmiedet verarbeitet und in dieſer Geſtalt den 
Auslaͤndern mitgetheilt. Vorzuͤglich wird es als 
brettes Stabeiſen, rundes Stabeiſen, Anker u. 
d. gl. ausgefuͤhrt. Auch Stahl wird in dieſen 
Hütten verfertigt. Sibiriſches Stangeneiſen galt 
1765 das Pud in St. Petersburg 74 Kopeken, 
jezt 2 Rubel einige Kopeken mehr oder weniger. 
Der ſammtliche Werth, den Rußland für fein aus⸗ 
geführtes Eiſen erhält, betraͤgt im Huchßhnütt 
jahrlich 5 Millionen Rubel. . 5 
Der größte Theil der Eiſen⸗, fo wie auch der 
Kupferwerke gehoͤrt Privatunternehmern zu. Die 
Abgaben, die dieſe deshalb an die Krone liefern 
muͤſſen, beſtehen nach einer Ukaſe vom Junius 


1794 ) in folgendem: 


2) Jedes Privat⸗Eiſen ⸗Schmelzwerk, das 
keine Unterſtuͤtzung von der Krone hat, und von 
derſelben weder Waldung, Land, noch Leute erhält, 
zahlt RER den ſchon beſtimmten vier Kopeken noch 

zwei 


) Hermann Beiträge zur Phyſik ee. B. L. 260 10. 
0) Storch ſtatiſtiſche Weberficht ©. 31. 81, 
wer) Journal bon Rußland B. II. 1794 S. 454 20 
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zwei Kopeken für jedes Pud des ben ihnen geſchmol⸗ 
zenen Eiſens. 


2) Haben folche Privatſchmelzwerke von der 
Krone Wald, Land und Menſchen zur Unterſtüͤ⸗ 
"gung erhalten, fo zahlen fir für jedes Pud des ge⸗ 
ſchmolzenen Eiſens zu den en vier Kope⸗ 
ken uoch vier Kopeken. 8 


30 rise Kupffrſchwelzwerke die von der Kro⸗ 
ne nach voriger Anzeige, keine Unterſtuͤtzung ges 
nießen, entrichten, außer dem von ihnen bisher 
bezahlten zehuten Theil, noch fünf Pud des von 
ihnen ausgeſchmelzten Kupfers, alſo von reo Pud 
15. — Haben ſie aber Unterflägung von der 
Krone, es ſey durch Wald, Land oder Menſchen, 
ſo muͤſſen fir zu dem Zehnten noch zehn hinzufügen, 
alſo 20 Proceut Abgabe. 

4) Von jedem zinnsbaren Eiſenſchmelzofen 
ſollen jaͤhrlich hundert Rubel und von jedem Ku⸗ 
pferſchmelzoſen fünf Rubel außer den bisher Dee 
zahlten Abgaben entrichtet werden. 


Dieſe Abgaben hatten natuͤrlich einen Einfluß 
auf den Preis des Kupfers und des Eiſens. 


5. Blei kiefern die nertſchinskiſchen Berge 
werke jährlich ohngefaͤhr 5o⸗ bis 60, 0 Pud, 
wovon die Hälfte an die koluͤwanſchen Hütten abs 
gegeben wird, um dadurch die Scheidung der daſt⸗ 
gen harten Metalle zu befördern. Wegen der 
großen Entferuung muß daher Großrußland aus⸗ 

Od 5 warts 
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waͤrts dies Metall zu erhalten ſuchen. So wur⸗ 
den in St. Petersburg allein an Blei im Jahr 
1793. — 36,407 Pud, an Werth 125,165 Rubel 
3794 69,620 — — — 200,385: —. 
1795: = 126,502. — — — 333,710. 
ohne andere Haͤfen zu rechnen, eingeführt. Um 
dieſe große Summen zu erſparen, ſo ſollten im 
Ural und, im altalſchen Gebirge die Bleierze mehr, 
als bisher geſchehen iſt, genuzt werden, 


Zinn hat man bisher noch nicht entdekt; das. 
nöͤthige muß daher eingeführt, werden. 


Andere metalliſche und mineraſiſche Produkte 
bind theils vorhanden, theils aber auch wenig be⸗ 
kannt, oder angewandt, ſo daß ſie nicht felten in, 
großen Quantitaͤten, wie die Einfuhrliſten des. 
zweiten Bandes ausweiſen, eingeführt werden, 
müſſen. Unendlich reich, find. die uralſchen und 
ſibiriſchen Gebirge an mancherlei koſtharen Stei⸗ 
nen, die verarbeitet keinen geringen Gewinn dar⸗ 
bieten. So wurden allein aus der permnſchen. 
Statthalterſchaft 1783 geliefert : 


von Marmor 14 Acchitrabe an Gewicht 410g Pub, 
4 Frieſe — — 1125 — 

25, Karniſe — — 18,8975 — 

ea ferner 


D Hermann Beitrage B. III. 367 


fernen au geſchliffenen und ungeſchliffenen Steinen 
Rauchtopaſe — 115 Pub. 
Amethyſte — 1 — 1 Pf. 774 Solot. 
Bergkryſtalle— 3 — 5 —. 
Agate und Jaspiſſe 30 — 2 
Granit mit eiſenfarbigen Quarzadern 58 Pud. 


Die mebeſten dieſer Steine werden in Katharinen⸗ 
burg geſchliffen und zu mannichfaltigen Gogenftän« 
den zubereitet. 


\ 


Sa l z. 


a Unerſchoͤpflich reich iſt Rußland an dieſem fo. 

unentbehrlichen Mineral. Es wird als Steinſalz, 
Seeſalz und Kochſalz gewonnen. In dieſem Theile 
von Rußland erhält man es aber faſt ganz allein 
in der beiderſeitigen erſtern Geſtalt. 


Das vorzuͤglichſte Steinſalz iſt das Jlezki⸗ 
ſche, welches oͤſtlich vom Uralftuß, etwa 60 Werſt 
von Orenburg, (nach Rytſchkow 56 W.) am Fluſſe 
Ilek gebrochen wird. Es iſt rein und feſt; ges 
ſtoßen ſieht es wie reiner Zucker aus. Jaͤhrlich 
werden etwa 8⸗ bis 900,000 Pud Salz hier ger 

brochen und in die Salzmagazine nach Orenburg 
geliefert. In den Jahren 1782 1787 war der 
ſaͤmmtliche Ertrag 4,881,643 Bude — Von 
hier wird das mehrſte nach der Belafa gebracht, 
auf welcher es zu Waſſer in die Kama und von da 
8 ' in 


428 


in die Wolga zu andern Salzmagazinen verfuͤhrt 
wird ). 


Auch andere Gegenden beſitzen Steinfalt, es 
iſt aber bisher wenig benutzt worden. 


Noch reichhaltiger ſind die faſt auf alten Step⸗ 
pen befindlichen Salzſeen. Unter dieſen zeichnen 
ſich folgende aus. a 


Der Jelton oder Elton öſtich von der 
Wolga etwa 30 Werſt von Dubowka, im Sara⸗ 
towſchen, ſcheint unerſchoͤpflich zu ſeyn; denn von 
1782 bis 1787 wurden aus dieſem See allein 
33,549,939 Fun 83 Pfund, alſo in einem Jahre 
mehr als 53 Million Pud Salz erhalten. Dies 
Salz wird in troknen regenleeren Sommern am 
beſten und haͤufigſten erhalken. Es wird gewoͤhn⸗ 
lich nach Saratow von daſigen Koſaken verfuͤhrt. 
In einem Sommer koͤnnen 5 bis 7 Fuhren gemacht 
werden. Maucher Koſak unterhaͤlt 50 — 100 mit 
Ochſen beſpannte Wagen. Fuͤr 1 Pud Salz, das 
‚fie in das Salzmagazin in Saratow ablieferten, 
erhielten fie ſonſt 63 Kopeken. Am See ſelbſt 
kauften ſie es Fuderweiſe ). Das feltonſche 

Salz 


9 Palas Reiße B. I. 239 6. — Hermann Erzgebirge 
J. 40. RNytſchkow orenburgiſche Topographie in 
Süͤſch. Mag. B. . 30. alk II. 48. Hermann 
ſtatiſtiſche Schild. 332: 

0 Falk I. 173. Pallas III. 630. Georgi Reiſe II. 722, 
Hermann Erigebirge S. 70. \ 
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Salz iſt aber nicht ganz rein, iſt grau und har auch 
einen etwas bittern Geſchmack. Südlicher vom 
Jelton iſt der Salzſee Bogdo, der ebenfalls 
reichhaltig iſt und zugleich nach Pallas Anzeige 
das reinſte Salz enthält, Er wird aber wenig 
r f 


Der Inderskol Salzſee, oͤſtlich vom ural· 
7 iſt naͤchſt dem Jelton der ergiebigſte. Er 
hat 26 Werſt im Umfange, die Oberfläche iſt mit 
Salz gleich dem Eiſe bedeckt. Dies Salz benutzen 
jezt allein die uralskiſchen Koſalen zu ihren Biſchen, 
Kaviar u. d. gl. ). 


Im Kolswanſchen findet man mehrere Salze 
ſeen, die ebenfalls eine reiche Beule liefern. Von 
1777 bis 1786 erhielt man aus denfelben 4,856,312 
Pud 4). Auch das übrige Sibirien iſt an die⸗ 
ſem Mineral nicht ganz arm, das mehrſte muß 
aber doch aus Weſtſibitien beigefuͤhrt werden. 


Alles aus den Seen gewonnene Salz wird auf 
ruſſiſch Buſun genannt. 


Das Salz ſelbſt iſt durch ganz Rußland ein 
Monopol der Krone ; die oſtſeeiſchen Provinzen 
Liefland, Ehſtland, Kurland und die acqulrirten 
. Provinzen find jedoch davon ausgeſchloſ⸗ 

; ten, 


5 Nytſchkow rend. Copograßhie in Büſch. Mag. 
B. VII. 7. 


29 Hermann katiſtische Schilderung 332. 85 
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ſen. Auch haben die uralskiſchen Koſaken einen 
freien Gebrauch des vorher angefuͤhrten inderski⸗ 
ſchen Salzſees. Dies Monopol gewaͤhrt der Kro⸗ 
ne ſelbſt einen wichtigen Beitrag zu den Staats⸗ 
einkünften, der jezt Jährlich nach Abzug aller Trans⸗ 
portkoſten auf drei Millionen Rubel gerechner wer⸗ 
den kann. Ueberall ſind durch das ganze Reich 
Salzmagazine, ſowohl in den Gouvernements⸗, 
als auch kleinern Staͤdten eingerichtet worden, aus 
welchen dies noͤthige Bedürfniß den Bewohnern 
nach einer feſtgeſezten Taxe geliefert wird. Bis 
1791 galt überall in den Kronsmagazinen ein Pud 
Salz 35 Kopeken; der Preis wurde aber in dem 
genannten Jahre bis zum 1. Januar 1795 wegen 
der geftiegenen Transportkoſten auf 40 Kopeken ers 
hoͤhet. Eine andere Ukafe vom 14. Decb, 1794 
hat aber dieſen Preis von 40 Kopeken N Pud bis 
zum Jahr 1800 verlängert 9. 


Ohngeachtet dieser erböhung iſt doch der Preis 
des Salzes in Rußland gering. Diejenigen Pro⸗ 
vinzen, die eine freie Einfuhr des Salzes haben, 
wie Liefland, Ehſtland, Kurland, koͤnnen das 
Salz von auswärtigen Ländern nicht für dieſen 
Preis erhalten. Dieſe Vorrechte haben daher fuͤr 
die Landesbewohner der genannten Provinzen kel⸗ 
nen, Vortheil, und auch dieſe könnten bei dem uns 

ermeß⸗ 
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ermeßlichen Salzborrathe, den Rußland beſitzt, zum 
Theil auch mit dieſem fo nothwendigen Beduͤrfutſſe 
verſorgt werden. Bis jezt iſt es aber verboten, 
Salz aus Rußland nach Liefland u. ſ. f. oder! ums 
gekehrt, zu verkaufen. 


Nach⸗ 


Nachtraͤge. 
J. Neue Eintheilung Rußlands und deſſen je⸗ 
tzige Statthalterſchaſten. 


5 dieſem Werke iſt zwar nicht immer auf die 
bisherige politiſche Einheilung Rußlands Ruͤfſicht 
genommen worden; aber dennoch wurden die Na⸗ 
men der vorigen Starthalterſchaften oft genannt 
und manche beſondere Verhaͤltniſſe derſelben ange⸗ 
zeigt. Die neue Reform, die jezt Rußland unter 
Pgul I. Regierung erhalten hat, macht es nd» 
thig, auch dieſe Veraͤnderung hier noch anzuzeigen, 
um ſo vielmehr, da die Namen der Statthalter⸗ 
ſchaften in mehrern öffentlichen Blättern. fo ſehr 
verſtellt erſchienen ), daß fie kaum mehr kenntlich 
ſind. 


*) Man vergleiche 3. B. das 4a. Stüͤk des hamburgi⸗ 
ſchen Correſpondenten vom. J. 1797. 


433 
ſind. Ich liefere daher die fetzige Eintheilung 
Rußlands nach der bekannt gemachten Ukaſe vom 
12. December 1796, in welcher es alſo lautet: 


„Wir befehlen, daß in Zukunft folgende Gou⸗ 
vernemente ſeyn ſollen: ; 


1) Das Moskauſche, 2) das St. Petersbur⸗ 
giſche, 3) das Nowgorodſche, 4) das Twerſche, 
5) das Pleskowſche, 6) das Smolenskiſche, 
7) das Tulaſche, 8) das Kalugaſche, 9) das Ja⸗ 
roslawſche, 10) das Koſtromſche, II) das Wla⸗ 
dimirſche, 12) das Niſchegorodſche, 13) das Wo⸗ 
logdaſche, 14) das Archangelſche, 15) das Wjaͤt⸗ 
kaſche, 16) das Kaſanſche, 17) das Permſche, 
18) das Tobolskiſche, 19) das Irkutskiſche, 20) das 
Orenburgiſche (bisher Ufa), 210) das Simbirskiſche, 
22) das Penſaſche, 23) das Aſtrachanſche (vorher 
Kaufafien), 24) das Woroneſiſche, 25) das Tam⸗ 
bowſche, 26) das Niäfanfche, 27) das Kurski⸗ 
ſche, 28) das Orelſche, 29) Slobotsko⸗ Ukrain⸗ 
ſche (vorher zum Theil das Charkowſche), 30) das 
Neureuſſiſche (Jekatharinoslawſche, Taurien, Wos⸗ 
neſenskiſche), und nach ihrer beſondern, ihren 
Rechten und Privilegien gemaͤßen Verfaſſung, 
31) das Kleinreuſſiſche, 32) das Liefländifcher 
33) das Ehſtlaͤndiſche, 34) das Wiburgiſche, 
35) das Kurlaͤndiſche, 36) das Littauſche, 37) das 
Minskiſche, 38) Weißreuſſiſche, 39 Wolinski⸗ 
ſche, 40) Podolskiſche und 41) Kiewſche Gouver⸗ 
nement. ; = 


Dritter Vaud. Ee Dem 
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Dem zufolge mürfen 

1. Das olonezſche Goudernement, Feiner lo⸗ 
calen Lage gemaͤß, zwiſchen dem nowgorodſchen 
und archangelſchen G. fo vertheilt werden, daß 
die mehr nach Norden zu liegenden Theile zum ar⸗ 
changelſchen G., die übrigen aber zum nowgorodd⸗. 
ſchen G. ingefiheleben werden, welches der Ueber⸗ 
einkunft der Verweſer dieſer Gowvernementer vor⸗ 
behalten wird. 

2. Das ſlobobsko⸗ ukrainſche Goub. iſt wie⸗ 
der in die vorigen Graͤnzen zuruͤkzuſetzen, in wel, 
chen daſſelbe im Jahr 1765 ſtand; die damals 
davon getrennten Oerter kommen zuruͤr, und die 
nachher einverleibten Gegenden werden andern Ghz 
vernementern abgegeben. 

3. Das kolswanſche G. iſt aufzuheben und 
deſſen Bezirk demjenigen G. zuzuſchreiben, zu tel 
chem derſelbe vor 1779 gehörte, 

4. Das wosneſensfiſche Gouv. und das kau⸗ 
riſche Gebiet ſind gleichfalls aufzuheben; das 
neureuſſiſche G. aber iſt aus allen dem zuſammen 
zu ſetzen, was, nachdem Kleinreuſſen die von ſel⸗ 
bigem abgetheilten Kretfe zuruͤk erhalten haben 
wird, und von den von wosneſenskiſchen G. ge: 
dachten Kleinreuſſen gugefchrichenen von Polen hin⸗ 
zugekommenen Laͤndern, gleichfalls von den zum 
flobodsko⸗ ukralsſchen E. jego wieder abzugebenden 
Gegenden nachbleiben wird, wozu auch das tau⸗ 
rifche Gebiet gehoͤrt, welches blos in Kreiſe nach 
9 der 
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der Menge der Einwohner und dem 3 um⸗ 
fange einzutheilen iſt. 


5. Das ſaratowſche G. ſoll 195 mehr ſtatt 
finden; die Gegenden, die es in ſich begreift, ſind 
nach Bequemlichkeit zu den penſaſchen und aſtra⸗ 
chanſchen G. abzuthellen. 


6. Die ehmalige polniſche Uktalne, Vollhinien 
und Podolien, die un ſerm Reiche einverleibt find, 
ſollen nach zu bewerkſtelligender Abſonderung einer 
hinlaͤnglichen Anzahl Seelen und genugſamen Bes 
zirks zur Ergänzung des ktewſchen G., hinfuͤhro 
zwei Gouvernementer mit der Benennung Podolien 
und Vollhinien ausmachen. 


7. Aus dem polozkiſchen und mohilewſchen G. 
iſt ein weißruſſiſches G. zu formiren, und Witepsk 
ſoll, der beſſern Bequemlichkeit wegen, die Gouver⸗ 
nementsſtadt ſen. 

8. Aus den vorher beſtimmten wilnaſchen und 
flonimſchen G. ſoll ein einziges littauiſches G. 
in der erſtgenannten Stadt (Wilna) errichtet wer⸗ 
den z die Beſtimmung der Graͤnzen aber mit allen 
angraͤnzenden neuvereinigten Gouvernementern auf 
der Vereinbarung der Verweſer beruhen, woruͤber 
dieſelben dem Senate zur Unterlegung an Uns vor⸗ 
ſtellen ſollen. 


Im uͤbrigen werden Wir nicht anſtehen, alle 
beſezte Gouvernementer mit einem ſolchen Etat zu 
verſehen, wie wir ihn den Nutzen der Krone und 

Ee 2 der 
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der ſchnellern Betreibung Er angemeſſen 
finden werden. 


7 


Il. Werzeichniß der angeſtellten Conſuln in den 
Häfen des ruſſiſchen Reichs, zu Ende des 
Jahrs 1797. f 


In St. Perersburg und Eronflast: 


Der perwdteſtſce General Seccomirtfite Veltrö; 
Hyacinth Viadroli, römiſch kaiſerl. Generals 
conſul, 
Mendiſegal, ſpaniſcher Generalconſul, 
Steffens Sharp, engliſcher Generalconſul, 
Balthafar Schöenbom, ſchwvediſcher General 
dbonſul. 


Agenten dafelbſt⸗ 
ver Winfeldt Buch, daͤniſcher, 


Johann Georg Wiggers, Für die Staͤdte 9 
Hamburg, Beemen und Danzig. 


Tonfuls daſelbſt⸗ 


Heinrich Meeſe, daͤniſcher, 
Carl Joh. Bagge, hollaͤndiſcher, 
Koch, ſchwediſcher. 
In 
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In Archangeſ. 
Menzendeyk, hollaͤndiſcher Conſul, 
Chriſtian, Bruft, daͤniſchen — 
Abraham van Briener, breafſicher ent. 


In Riga. 

Chriſtian von Trompoywsky, ne 

Conſul, 
Sr daͤniſcher Conſul, 
11 eph Glam, portugieſiſcher, 

elmund, preuſſiſcher Conſul, 
Ellinger, — — Viceconſul, 
Zuckerbecker, hollaͤndiſcher Conſul, 
Zachriſſon, ſchwediſcher. 


In Liebau. 


Immermann, preuſſiſcher Conſul, 
Sorgenfrey, daͤniſcher — 

Fried. Wilh, Franz, feßteebifcher Couch 
Boudon, hollaͤndiſcher Conſul. 


In Reval. 
Benediet Freeſe, däniſcher Viceconſul. 


9 In Pernau. 
Mathias Heinz. Guthmann, daͤniſcher Bice⸗ 
1 conful. 8 


\ 
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In Wiburg: 
Ignatius, daͤuiſcher Conſul. 


In Cherſon. 


Ignatius Ritter, roͤmiſchkaiſerl. Generaleoncul, 
Don Vincenzo Muſengo, mmapolitanifiher Con⸗ 
ſul. 


Faſt alle dieſe Herren machen zugleich wichtige 
Handelshaͤuſer aus. Wenn ſie oͤffentlich als Con⸗ 
ſuln erſcheinen, zeichnen ſie ſich auch durch beſon⸗ 
dere Uniformen aus. So iſt die des roͤmiſch⸗ fair 
ſerlichen Conſuls: roth mit gruͤnen Rabatten, 
Aufſchlägen und Kragen, mit goldenen Epauletts 
und mit Gold brodirt. Weſte und Beinkleider 
ſind weiß. 

Die Uniform des daͤniſchen Conſuls it: dun⸗ 
kelblau mit rothen Aufſchlaͤgen und Kragen, gol⸗ 
dene Epauletts, alles mit einer goldnen Treſſe ein⸗ 
geſaßt. Wifte und Beinkleider weiß. 


Die Uniform des preuſſiſchen Conſuls if, o 
wie die daͤniſche, mit dem Unterſchiede, daß bei 
dieſer Weſte und Beinkleider auch roth und mit 
Gold beſezt ſind. 

Die Uniform des hollaͤndiſchen Conſuls iſt wie 
die preuſſiſche. — Die hollaͤndiſchen Conſuls 
ſelbſt waren bei den jetzigen politiſchen Umſtaͤnden 
blos incognito, jezt aber nicht mehr. 

f d Die 
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Die Uniform des portugieſtſchen Conſuls iſt: 
roth mit hellblauen Kragen, Rabatten und Auf 
ſchlaͤgen, alles ſehr niedlich mit Silber brodirt. 
Weſte und Beinleider find weiß, 


III. Nachtrag einiger Angaben von Ein⸗ und 
Ausfuhr. 5 


Von folgenden Häfen koͤnnen hier nur die 

Haaptſummen der Ein: und Ausfubr angezeigt 
werden. Sie dienen zum Beweiſe des immer bir 

her ſteigenden Handels. Nähere Data ſelbſt ſollen 

noch in einem befondeen Nachtrage als Sortfegung 

dieſes Werkes geliefert werden. 


Zu Seite 185 des zweiten Bandes. 

In St. Petersburg und Cronſtadt betrug 
im Jahr 1796 die Einfuhr 26,355,890 Rubel, 

die Ausfuhr 37,110,333 — 
Es uͤberſtieg alſo die Ausfuhr die Einfuhr um 
19,754,443 Rubel. — Der ſaͤmmtliche Zoll ber 
trug 3,504.643 Rubel. 8 ; 
Eingehende Schiffe waren 1147. (nach einer auderg 
Liſte 1153.) ö 
Auslaufende Schiffe waren 1169. 
Eins uͤberwinterte in St. Petersburg, 
Nenne in Cronſtadt. 5 
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Riga. Cu S. 207 des zweiten Bandes) 
Eingefuͤhrt wurden daſelbſt im Jahr 1796 
fuͤr 2,166,838 Rubel Waaren. 
Ausgefuͤhrt für 13,733,831 Rub. 84 Kop. 
Zahl der eingekommenen Schiffe 1032. 


Reval, Gu S. 190 des zweiten Bandes). 


Die Ausfuhr betrug daſelbſt 1796 

657,468 Rubel 
die Einfuhr 1,887,979 — 
Nach Luͤbek wurde ausgefuͤhrt fuͤr 313,311 Rubel 
— England — — — 45,550 — 
— Danemark — — — 275,363 — 
— Hamburg — — — 24,200 — 
An auslaͤndiſchen Waaren wurden eingefuhrt 
Aus Luͤbek fuͤr 799,814 Rubel 
— England — 553,005 — 
— Daͤnemark— 359,720 — 
— Preußen — 302 — 
— Holland — 27,901 — 

Die Zolleinnahme 264,502 Rubel. 


Plan 


— 


Plan und Leberfiche 


des dritten Bandes. 


Erſte Abtheilung. 
Handel in den Provinzen am kaspiſchen 
Meere und in Sibirien. 


N Erſter Abſchnitt⸗ 
Geſchichte und Ausbreitung dieſes Handels. 


5 Handelsgeſchichte der Provinzen am Faspia 
ſchen Meere. 


1. Handel zu den Zeiten der Griechen und 
Römer. 


Fiföen Indien, Perſien und dem Norden war 
längs dem kaspiſchen Meere eine Handelsverbin⸗ 
dung. — Kenntniß vom kaspiſchen Meere von 
Herodot, Plinius, Strabo ꝛe. — Handel nach 
dem heutigen Sina. Der Handel über das 
kasp. M. leidet verſchiedene Veränderungen. Seite 4 
U 
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2. Hanbdelözuftand unter day mongoliſchen und 
tatariſchen Regierung. 


Durch Oſchingis⸗Chans Eroberungen wird der 
Handel nicht vernichtet, vielmebr vergrößert. — 
Die Seaͤdte Madſchar, Sarah, Bolgar, Aſtra⸗ 
chan und Derbent befördern den Handel. Meh⸗ 
rere Europäer reiſen zu den Mongolen und Ta⸗ 
tarn, durch welche man wäpere Kenutniſfe von 
dieſen Ländern erhalt 2 5 


3. Wachsthum diefes Handels unter ruſſiſcher 
0 Herrſchaft. z 


Juſtrachan und die fhdlichen Provinzen an der 
Wolga werden von den Ruſſen erobert. Der 
Handel lenkt ſich dadurch ſicherer nach Rußland. 
Mißlungener Verſuch der Engländer im réten 
Jahrh., eine Handelsverbindung mit der Bucha⸗ 
rei und mit Perfien durch Rußland anzuknüpfen. 
Auch der Herzog Friedrich von Holſtein richtet 
deshaltz, jedoch ohne Erfolg, ſein Augenmerk 
auf Brefien, Die Räubereien des Stenko Naſin 
machen den Handel auf dem kaspiſchen Meere 
und auf der Wolga unſicher. — Peter I. ſuchz 
den Handel nach Perſten bluͤhender zu machen. 
Die Küſten des kaspiſch. Meeres werden deshalk 


unterſucht. Peter I. unternimmt einen Kriegs⸗ 


zug nach Perfien und erwirbt ſich dadurch den 
groͤßten Theil der Kuͤſten des kaspiſchen Meeres. 
Unter den folgenden Regierungen werden dieſe 
Eroberungen gegen zugeſtandene Handelsvortheile 
wieder zurukgegeben. Die uach Perſten han / 
Helnde Geſellſchoaft wird von Peter III. wieder 
aufgehoben. Burma dieſes Handels unter Kar 


S. ar 
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shariga M. — Abermaliger mislungener Were 


ſuch der Engländer durch Elton den Handel nach 
Perſien in gruͤnde. „„ „ 23 


4. Entſtehung und Wachsthum des: oeenburgis 
ſchen Handels nach der Bucharei und 
nach Chiwa. 


Handel mit den an der oͤſtlichen Kuͤſte des Fass 
piſchen Meeres wohnenden Nationen. Wichti⸗ 
ger Handel in Samarkand, Balke, Buchara, 
Urgenz und Taſchkent. Nach der Erbauung von 
Orenburg lenkt ſich der Handel aus der Bucharei 
und Chiwa nach dieſer Stadt. — Wichtigkeit 
dieſes Handels. — Anzeige der vorzüͤglichſten 
buchariſchen Produkle.. „. 


II. Entſtehung und Beſitznehmung Si⸗ 
biriens. Rußlands Handel wird 
dadurch ausgebreiteter. 


Ein Theil von Weſtſebirien ik im 13. ER 
dert den Ruſſen ſchon bekannt. Die Familie 
Stroganow macht fill um die nähere Kennt⸗ 

niß dieſes Landes verdient. Der Koſakenraͤuber 
Jermak aber unternimmt Eroberungen in Sibi⸗ 
rien bis an den Irtiſch und knuͤpft dadurch Si⸗ 
birien näher mit Rußland an. Dieſe Eroberuns 
gen werden von der ruſſiſchen Regierung ſortge⸗ 
ſeit und erweitert. Es entſtehen daſelbn mehre⸗ 
rere Städte. Handel der Buchaven nach Sibi⸗ 
rien. Die Ruſſen widmen ſich daſelbß groͤßten⸗ 
theils der Jagd, der Aufſuchung der Mammots⸗ 
knochen und dem Aufgraben alter Gräber. za 


III. Ver⸗ 
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HI. Verſuche, eine nördliche Durchfahrt 
durch das Eismeer zu entdecken. 


Engländer und Hollander ſuchen um Nordaſten 
einen Bürgern Weg nach Dfindien zu finden, 
Mislungene Verſuche und Unmdalichkeit dieſer 
Fahrt. — Eutdeckungen der Ruſſen im oͤſtlichen 
Sibirien. Ihre Fahrten auf dem noͤrdlichen 
Eismeere. Deſchue w. unſchifft das Oſtkap. 
In unſerm Jahrhunderte werden von der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung mehrere Verſuche gemacht, von 
Archaugel aus das Sismeor zu durchſchiffen, um 
dadurch um das nördliche Aſten zu gelangen, 
Reſultate hievon. — Cook unternimmt feine 
lezte Reiſe, eine Durchtabrt um das noͤrdliche 
Aſien oder um das noͤrdliche Amerika zu ſuchen, 
aber vergebens. „ „ „„ 


W. Beſitznehinung von Kamtſchatka und 
ruſſiſche Entdeckungen im öftlichen, 
Ocean zum Vortheil des Handels. 


Die Entdeckung und Beſitznehmung ber Halbin⸗ 
del Kamtſchatka gewahrt den Rufen neuen Stoff 
zu Unterſuchungen. Erſte kamtſchatkiſche Expe⸗ 
dition. — Bering wird beordert den oͤſtli⸗ 
chen Ocean zu durchſchiſfen, um die Länge von. 
Eibirien zu beſtimmen. Beriugsſtraße. Unter⸗ 
nehmungen nach der gegenüber liegenden ameri⸗ 
kanischen Küſee, von der zweiten kamtſchatkiſchen 
Expedition. — Fahrt nach Japau. Die Zu 
seln zwiſchen Nordaſten und Nordamerika wer⸗ 
den nach und nach von den Nuſſen entdekt und 


x 


ur 


gewähren reichlichen Stoff für den Pelihandel 
und fuͤr die Jagd. „ „ e 


V. Urſprung und Fortgang des Handels 
zwiſchen Rußland und Sina. 


Unvollkommene Kenntniß von der Lage des ſirer 
ſiſchen Reichs im vorigen Jahrhundert felbf, 
von Sibirien aus. Handel mit den Sineſern 
mittelſt der Bucharen. — Vordringen der Rufe 
fen bis an den Fluß Amur. Niederlaſſungen das 
ſelbſt. Die Sineſen hindern dies. Streitigkei⸗ 
ten deshalb und Friedensſchluß zu Nertſchinsk. 
Einführung des Karavanenhandels nach Sina 
Unterbrechung deffelben. Kjachta und Zuruchate 
tu werden von ruſſiſcher, und Maimatſchin von 
ſineſiſcher Seite zu gegenſeiligen Handelsörtern 
an der Graͤnze erbaut. — Wichtigkeit dieſes 
Handels. Durch die Zufuhr der Pelzwerke 
durch die Engländer nach Kanton leidet der ſibi⸗ 
riſch⸗ ſineſiſche Handel. RER URN RE 


\ 


Zweiter Abſchnitt. 
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K 


Gewaͤſſer als Beſörderungsmittel des Handels. 


Die mehrſten dieſer Gewaͤſſer ind zu iſdlirt und 
den übrigen europaſſchen Handelsnatioynen von 
der Natur verſchloſſen. „ 


2. Das kaspiſche Meer. Allgemeine Weber 
ſicht wegrn feiner Schiff barkeit. „ * 


3. Das nördliche Eismeer ik für die gus⸗ 
gebreitete Schiffahrt verſchloſſen „  * 


a5 
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3. Dat 
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3. Das öttliche Weltmeer dient allein, wire 
Schiffahrt mit andern Nationen anzuknüpfen 


4. Der Baikalſee wird in Sibirien zur innern 
Schiffahrt angewandt. — Flüffe und Flußver⸗ 
bindungen. Wolga. Wichtigkeit dieſes Fluſſes 
für die Handelsſchiſſahrt. Achtuba. uralfluß. 
Demba. Sibiriſche Fluͤſe. Der Ob mit feinen 
Nebenflüſſen. Irtiſch. Jeniſei. Lena. — Naͤ⸗ 
here Anzeige einer Waſſerverbindung von der 
ſineſiſchen Graͤnze bis nach Weſtrußland. — 
Flußberbindung zwiſchen der Lena und dem oͤſt⸗ 
lichen Weltmeere. e 


N Dritter Abſchuitt. 
Allgemeine Ueberſicht der vorzuͤglichſten 
| Häfen und Handelsſtaͤdte, ihre Ein» 
und Ausfuhr, Induſtrie e. 
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I. Häfen und Handelsſtaͤdte am Fasple 


ſchen Meere. 


A. Ruſſiſcher Antheil. Aſtrachan. Kielär. 
Gurjew. & $ 1 * 7 5 


B. Perſiſche Häfen. Derbent. Niſawaja 
Priſtan. Baku. Salian. Enzeli. Medſchediſar. 
Farabat. Bay Aſtrabat. F 


©. Oſtküſte des kasziſchen Meeres. — 
Mangiſchlak. Die Bay Karahugas und die Bay 
Balkan. e eee Be Be 


15% 
166 


176 


II. Sande 


4% 
II. Landhandel mie Georgien und mit den 
kaukafiſchen Nationen. 


Dieſer Handel kann für Rußland unter gewiſſen . 
Umſtaͤnden vortheilhaft ſeyn Tiflis. Handel 

mit den körigen Bewohnern des nördlichen Kau⸗ 

kaſus. enn S. 75 


III. zend handelſtädte in dieſem Thelle 
don Rußland. 


Simdirsk. Samara. Saratdw. Soreßto. 
Orenburg. Uralsk. ufa. Troizk. Irbit. 
Werchoturje. Katharinenburg. Tobolsk. Ber 
reſow. Tara. Omsk. Semipatarnok. Tomsk. 
Jeniſeisk. Turuchansk. Irkutsk.  Kiüchte, 
urbchestu. Jakursk. Iſchiginek. „ 


IV. Häfen am dͤſtlichen Weltmeere und 
in Kamtſcharka. 

Ochorsk. Bolſcheren. Pekerpabksdafen. wut, 
nei⸗Kamtſchatsk. E 219 
Bweite Abtheilung. 

Erſter Abſchnirt 
Allgemeine phyſiſche Beſchaffenheit der ruſſd 
ſchen Provinzen am kaspiſchen Meere und 
Sibiriens Klima, 


Beſtim mut det Graͤnzen. Groͤße diefes Tells 
von Rußland. Gebirge: Kaukasus. Uralge⸗ 
8 8 ; ing, 

u . 
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birge. Eibiriſche Gebirge. Allgemeine neber⸗ > 


ſicht von der Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit 
des Erdreichs. Steppen. Eintheilung von Si⸗ 
birien nach phyſiſcher Beſchaffenheit. — Klima. 
Temperatur am Terek und im Kaukaſus; in 
Aſtrachan, am Uralfluß. In Sibirien, um 
Abakansk, Krasnojarsk, Irkutsk, in Daurien, 
Ochotsk, Kamtſchatka. — Zuftieren und Auf⸗ 
gehen der Fluͤſſe, Seen und Meere. Salubri⸗ 
tät der Luft am kaspiſchen Meere. — Krim⸗ 
miſche Krankheit. Brandbeulen in Sibirien und 


Verheerungen der Pocken daſelbſt. — Minera⸗ 


liſche Quellen. Warme Bäder am Terek ꝛe. — 
Sauerbrunnen bei Sarey ta. „ 


Zweiter Abſchnitt. 


Allgemeine Anzeige der Bewohner dieſes 
Theils von Rußland; ihr Erwerb 
und Induſtrie. Muthmaßliche Be⸗ 
voͤlkerung. 


RNuſſen, Koſaken, uralskiſche, ſibiriſche und 
3 Kosaken. W 
2. Tatern des Kaukaſus, — Baſchkiren an 
ſche Tatarn ꝛe. Bucharen⸗ „ 
3. Mongolen, Kalmüken, Buraͤten Erler 
4. Finniſche Nationen, Diiafen, Wogulen 
5. Samojeden und Bis ſibiriſche Volker. Tun⸗ 
guſen. F TREE CE FE 
6. Kolonieen an der — — Armenier, Hits 
dus. Geringe Bevölkerung. b une 


27 


0 


28 
288 
29E 
29% 
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Drit- 
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Dritter Abſchnitt. 

Blick auf allgemeine landwirthſchaftliche 
Kultur, Ackerbau, Erndte, Gar⸗ 
tenbau, Anbau verfchiedener Han⸗ 
delsgewaͤchſe, Wald und vorzuͤgliche 
Baumarten. 1 


Im Ganzen iſt der Ackerbau noch auf einer unters 
geordneten Stufe. Deſſen Zuſtand am Terek, 
um Aſtrachan, au der untern Wolga und Sa⸗ ; 
mara, um Orenburg , im weſtlichen und dftlie 
chen Sibirien, um Ochotsk, in Kamtſchatka.— 
Gewoͤhnliche Bearbeitung des Feldes. — Ge⸗ 
traidearten; außer den gewoͤhnlichen in den ſuͤd⸗ 
lichen Provinzen Mais, Reis; in Sibirien ta⸗ 
tariſcher Buchweizen. Ausbeute und Getraide 
preiſe in Sibirien. Geringer Miswachs. „ 306 
Gartenbau. Obſtarten im ſuͤdlichen Rußland. 
Melonens und Arbuſenbau. Gartenbau in Si⸗ 
birien. Daſige einheimiſche Gewaͤch ſe. = 336 
Weinbau in Kislaͤr und in Aſtrachan. N 
Reben. Fu a u ee sr ee ‚350 
Haummolle, Seidenpflanzen. Seſam, Senf, Kar 
dak, Flachs und Hanf. Rhabarber, Färberröthe, 356 
Wald. Vorzuͤgliche Baumarten. Ueberſicht der 
Wuaͤlder. Sibiriſche Gewaͤchſe, die zu Luſtwaͤl⸗ 
dern und zu A dienen. 364 


Vierter Abſchnitt. 


Biepsücht, Vienenzucht, Fiſcherei, Jagd 
und —— gr Pipe 
or dukte. 


Die V ehrt könne ſig nut 1 die noa ⸗ 
„ Diitter Band, Ff big 


pn” 
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thigten Bedürfniſſe ern, iſt aber eine Hauptbe⸗ 
fhäftigung nomadiſcher Volker. Die vorzug⸗ 
lichten Thiere ſind Pferde, Schaafe, Rindvieh, 
Kameele, Rennthiere, Hunde S. 380 
HBienenzucht ein wichtiger Fa der 
Baſchkiren- 5 5 8 
Fiſcherei eine der dusgehtetetßen und wichtig: 
ſten Beſchaͤftigungen mehrerer Bewohner dieſes 
Theils von Rußland, vorzuͤglich der Bewohner 
von Aſtrachan und der uralskiſchen Koſaken. Si⸗ 
biriſche Fluͤſſe find an Fiſchen gewöhnlich arm. 
Fiſcherei im Baikal, in Ochotsk 10 in Kamt⸗ 
ſchatka. 8 33 
Jagd iſt in Sibirien eine Sauptbefihäftigung der 
daſigen Nationalbewohner. Anzeige des vorzüg⸗ 
liüchſten Wildes, vorzüglich ſolcher Thiere, welche 
Pelzwerke liefern. Unter dieſen zeichnet ſich der 
Zobel aus. Kennzeichen guter Zobel. „ 407: 
Mineraliſche Produkte. Allgemeine Auga⸗ . 
be der Ausbeute von Gold, Silber, Kupfer, Ei⸗ 
fen und Blei in den ſibiriſchen Bergwerken. ⸗ 419 
Andere Steinarten, die verarbeitet oder zum Han⸗ 
del angewandt werden. F 
Salz. Ilezkiſches Steinſal. Der Salzſee Jel⸗ 
ton und Inderskoj. — Preis des Salzes durch 
ganz Rußland.. Hk uũ 


Nachtraͤge. 


1. Neue Eintbeilung Rußlands und deſſen jetzige 

Statthalterſchaſte n „„ „432 
II. Verzeichniß der angeſtellten Konſuln in den Haͤ⸗ 

fen des ruſſiſchen Reichs, zu Ende des Jahrs 1797. 436 
III. Nachtrag einiger Angaben von Ein und Aus⸗ 

fuhr. St, Petersburg, Riga und Real. 439 


an lin H 


win N „Megiſter 


Regiſter, 118 


vorzuͤglich uͤber geographiſche und natınfifte 
riſche Gegenſtaͤnde ). — Die römiſche Zahl 
bezeichnet die Baͤnde, die andere die 
. Seite. 


Abinzen, III. 291. 

Achalziche, I. 129. 

Achtuba, Nebenarm der Wolga, III. 135. 

Ackerbau, um Aſtrachan, II. 314; im ſdlichen Kufs 

land, I. 196 f., im mittlern und nördlichen Ruß⸗ 
land, II. 31 ff., in Sibirien, III. 316 f., in Kamt⸗ 
ſchatka, III. 323.) am Terek, Il. 308., in der 
Ukraine, I. 198. 

Ahorn, kleiner . 294. ꝛatariſcher, daſelbſt. III. 375. 

Akkerman, daſiger Handel J. 3 1. 120. 

Albaſin, am Amur erbaut und zerſtort, III. 113 f. 

Aldan, Fl. III. 142 f. 149. 

Ff2 Altai, 


) In dem bei jedem Bande Gefinstißen Inhalte und Ue⸗ 
berſicht fiudet man das Merkwüͤrdigſte über die Handels⸗ 
geſchichte angezeigt, was in dieſem Regiſter mangelt. g 


* 
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Altai Gebirge III. 238. 

Amurfluß III. 111. Ruſſen bauten ſich daſelbſt an, 
III. 111. Fuͤr Rußland iſt deſſen Verluſt wichtig 
III. 114. ! 

Anadyr Fl. III. 143. 

Anadyrsk III. 86. 

Anapa I. 129. 

Anarghia I. 129. 

Angara, große Fl. III. 144. Waſſerfaͤlle in derſel⸗ 
ben III. 145. 

Autilopen I. 237. 

Apfelbaum I. 255. III. 339. 

Aprikoſenbaum I. 257. III. 338. 

Arbuſen I. 270. III. 339. 341. er 

Archangel, Entſtehung II. 67. voriger Handel II. 
69. jetziger II. 215. 

Arensburg, daſiger Handel II. 207. 

Armenier III. 302. Erhalten von Peter J. wichtige 
Handelsprivilegien III. 30. . 

Aſow, vormaliger Handel J. 29. jetziger I. 79. 115. 
von Peter 1. erobert, I. 33. an die Tuͤrken wieder 
abgetreten, I. 36. unter Katharina II. aufs neue 
mit Rußland vereinigt, I. 39. 

Aſtrabat, Bay und Stadt III. 174. 

Aſtrachan, altes III. 16. Jetziges von den Ruſſen 
erobert III. 23. Handel daſelbſt III. 37. 152 ꝛc. 
Ausruͤſtung eines Schiffes, das auf den Fang nach 

den oͤſtlichen Inſeln geht. III. 109. 

Awatſcha-Bay III. 221. 


B. = 
Bachmut I. 115. \ 
Bäder, warme am Terek III. 275 ic. in Sibirien 
III. 275. 
Baͤren, weiße III. 418. 
Baikalſee III. 132 f. i 


— 


Bai⸗ 


Baikalſche Gebirge III. 239. RL e 
Balfruſch III. 174. 75 19 
Baku III. 169, 

Balk III. 11. 

Balkan: bay III. 42. 177. 

Baluklawa J, 77. N STORE 

Danfaflic 8 II. 134. Ihr Cours gegen Ak 
bertsgeld II. 136 und Vorbericht II. XV. 5 2 

Baraba III. 248. 

Barken, Zahl derſelben, rer die 
II. 122. 25 

Barnaul III. 204. 8 72 

VBaſchkiren III. 287. 5 \ ; 

Batumi I. 128. 129. 

Baumwolle III. 356. Siharihe III. 49. 

Beerenbirne III. 348. 

Beluga, ſ. Hauſen. 

Berberitzen III. 377. 

Bereſow III. 200. 

Bergbau, Anfang deſſelben in Sizbirien IT. 70 

Bergoͤl, ſ. Naphta. N 

Bering, deſſen Seereiſen III. 99. landet an der 
Kuͤſte von Amerika III. 101. fein Tod III. 102. 

Beringsinſel III. 102. 

Beringsſtraße III. 94. 100. Ihre Breite III. 130. 

Bevölkerung, muthmaßliche verſchiedener ruſſiſchen 
Provinzen I. 189. 191 ꝛc. II. 297 2c, II. 304, 

Biber III. 417. Bibergeil, daſelbſt. f 
Bielgorod, ſ. Akkjerman. 5 
Bienen hat Sibirien nicht III. 393. 

Bienenzucht J. 243. III. 392. 
Oirke I. 296. 11. 388. III. 372. dauriſche III. 55 
Birnbaum I. 255. Birnen III. 339 

Blaubeere II. 396. 
Blei III. 425, N 
Bog Fl. I. 64. f I: 
N 553 Bol. 
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Bolgar IM. 15. 
Bolſcherezk HL. 221. gere 
VBoryſtchenis Fl. I. 13. a) Zi, 
Brand im Getraide f. 216, 2 
Brandbeulen in Sibirien Ill. 277. 
Brandteweinbrand J. 30r. in Liefland II 
Breinel Kaufteute landen in Liefland . 20 2 
aan in Sarepta, ihre e nd Gan 
5 187. - 
Buhara'Or. 11 1108 0 e GR 
Bucharei, große und kleine Il. gr. 3 
Bucharen find faſt alle Kaufleute III. 42. 1 vori⸗ 
ger Handel nach Sibirien III. 69. laſſen ſich in 
Rußland nieder Il. 0437 ihe ietziger Handel in 
Rußland III. 290. 
Buchariſche Produkte 12 49. en * 
Buche I. 294. III. 375. 5 
Buchweizen II. 323. ne III. 32% 
Büffel I. 225. III. 389. 
Buraͤten III. 2033 me Pat Iris. 
Burgas I. 121. a st 
Byzanz, deſſen Wige Hondel auf de dem Können 
Meere I. 18. 
el C. 


Capernſtaude T. 268. III. 378. An 

HZ ſibiriſche J. Zuͤrbelbaum. f 
Chancelor, deſſen Eutdeckungsreiſen II. Bo; s 

Charkow, daſiger Handel J. 113. 

Chazaren in der Krim l. 19. 

Cherſon erbaut I. 40. 75. daſige Ausfuhr . 1. 105. 

Chiwa III. 41. Handel mit Chiwa III. 50. 

Cholmogory I. 17. 20. 63. 217. 

Cimerium I. 13. f 

Cochenille, polniſche I. 248. 

Conſuln, 3 in den Haͤfen dasruſſ en Reichs 
All. 436. 

2 0 Con. 
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Conſul in Baku und Enfili II. 37. 
Corneliuskirſchen I. 263. 
Cock, deſſen Verſuche, eine nördliche Durchfahrt 0 
ae III. 92. 
N D. 


Dattelbaum, wilder L 263. 

Derbent III. 18. jetziger Handel III. 166. 
Deſchnew, deſſen Seereiſen III. 86. 
Deſchnewsſtraße III. 86. 3 

ee in Rußland II. 283. find gute N 5 

II. 285. 

Deutſche "eroberten Liefland IE 29 . 

Duiepr Fl. I. 65. 

Dnieſtr Fl. I. 62. 3 

Domesnes, kurlaͤndiſches Vorgebirge II. 142. 

Don Fl. 1. 68. 

Donez Fl. I. 72. 

Dörfer, ruſſiſche II. 279. 282. 
Dorpat St. II. 82. 242. 

Dſchingis⸗ Chan erobert das fühl. Rußland III. II. 
Durchfahrt noͤrdliche durch das Eismeer, mehrere 
Berfuche III. 75. g 
Duboſſaruͤ, Graͤnzzollamt 1. 117. 
Duͤna Fl. II. 160. 
Dwina Fl. II. 158. 


E. 

Eſel l. 234. 

Eggen II. 327. 

Ehſten II. 289. | 

Eiche I. 293. II. 388. II. 374. 

Eidergans II. 354. 

Eiſen, ein wichtiger Handelsartikel nl. 423: 

Eiſenhuͤtte, erſte in Sibirien III. 70. 

Eiſernes Thor III. 18. f 8 
514 Eis: 


24356 


Eismeer II. y 1. III. 129. 

Elennthier II. 353. II. 408. 

Elton, Salzſee, ſ. Salzſee Telton: 

Elton, deſſen Handelsverſuche nach Perſi zen Il. 39. 

Engel behauptet die 5 einer noͤrdlichen 
Durchfahrt III. 82. 

Engländer, ihr voriger Handel nach Rußland II. 49. 
erhalten in Rußland große Handelsvorrechte II. 61. 
verliehren ſie wieder II. 66. verſuchen den perſi⸗ 
ſchen und buchariſchen Handel an ſich zu ziehen 
III. 25. 39. ihr Unternehmen, eine nördliche 
Durchfahrt aufzuſuchen III. 76. 

Enzeli, Hafen III. 171. 

Erbſen III. 339. j 

Erbſenbaum, ſibiriſcher III. 374 855 5 

Erdbeben, III. 268. 

Erdbeere II. 396. 1 8 

Erdhaaſe 1. 238. 

Erdreich, deſſen Beſchaſfenheit im ſuͤdlichen Rußland 
1. 199. in Taurien I. 143. 202. im mittlern 
und noͤrdlichen Rußland II. 303 — 314. am Te⸗ 

rek III. 241. um Zarizuͤn III. 244. in Weſtſibi⸗ 
rien III. 246. in Oſtſibirien II. 246. im noͤrd⸗ 
lichen Sibirien III. 249. um Ochotsk und in 

Kamtſchatka III. 250. 

Erdzeiſelchen I. 239. 

Erle J. 296. II. 389. 

Erzerum 1 127. 2 

Eſche l. 295. III. 376. 

Espe II. 391. III. 373. 

Eupatoria I. 11. 77. 


F. 

Fabriken, Stahls und Eiſen⸗ II. 408. Leder: II. 414. 
das ſuͤdliche Rußland hat deren wenig I 299. die 
im uͤbrigen Rußland befindlichen bedürfen noch ei: 
ver Vervollkommung ll. 404. Faͤr⸗ 
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Faͤrberroͤche, ihr Anbau wird empfohlen I. 279, 
wilde I. 279. III. 363. 

Fahrzeuge, die zweckmaͤßigſten auf dem bospiſchen 
Meere III. 129. 


Farabat, Hafen III. 174. f ease 
Jaulbaum f. 297. II. 3971. 4 


Haulſieber in der Ukraine 1162. ee 

Feigenbaum 1. 258. f — 
Feoooſin, Hafen J. 77. sfuhr L. bo 
Fettfiſch III 394. 

Fichte H. 387. III. 371. 2 

Finnen, II. 293. III. 203. gi 

Fiſcherei, im aſowſchen Meere I. 240, im Dom 9 
Dniepr J. 240 ꝛc. im ſchwarzen Meere 1. 

im Eismeere II. 346. III. 401. im fnspifh 
Meere III. 394. im Terek III. 396. in ar 

Wolga III. 398. im Uralſſuß III. 398. im Bat; 
kalſee III. 402. im Ochotafluß III. 404. in Kam. 
ſchatka und in dem oͤſtlichen Weltmeere u, 405. 

Fiſchottern III. 418. 

Flachs l. 276. II 333. Malienburgiſcher II. 334. 
Drujaner II. 334., Kainskiſcher III. 360. im⸗ 
merwahrender J. 361. 

Flaͤchenraum, des ſüͤdlichen Rußlandes I. 138 x. 
des mittlern und nördlichen R. II. 249 ꝛc. der 
Provinzen am kaspiſchen Meere und Sibiriens 
III. 229. 

u Groͤße der ruſſiſchen auf dem ſchwarzen N 

J. 49. 

Flußverbindung in Sibirien III. 144. 

Faͤhre ſ. Fichte. 

Fuͤchſe, blaue und weiße II. 35 3. III. 409. “an 
ze III. 409. 

Friedrichsham, Hafen. Aus: und Einfuhr u. 187. 

P.orbericht II. S. XIII. 


N Ff 5 G. 
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G. a 

God ſchibay Hafen 1. 74. 

Gallaͤpfel J. 293. 

Gandwik hieß ſonſt das weiße Meer . 19. i 

Gardarich, ein Theil des alten Rußlauds II. 9. 

Gaͤrten, demidowſche i in Moskau und Solikamsk II. 
363. 

Gartenbau, allgemeiner, im ſuͤdlichen Rußland I. 
253. im mittlern und noͤrdlichen R. J. 256. 
in Archangel II. 362. am Terek III. 336. in 
Aſtrachan III. 339. um Zarizuͤn Ul. 341. um 
Screpta III. 341. in Sibirien III. 343. um 
Ochotsk und in d Kamtſchatka III. 345. 

Genueſer, ihr vormaliger 3 auf dem ſchwarzen 

Meere J. 25 20 

Georgien, Handel dahin II. 178. gebt ſich unter 

NMußlands Schutz III. 40. 

Gerbereien I. 307. Juften- II. 414. 

Gerberbaum l. 283. 5 

Gerſte, gedeiht vorzuͤglich in der Krim . 211. im 

mittlern und noͤrdlichen R. II. 322. 

Geſandtſchaften nach Sina III. 112. 115. 
Getraidearten, deren Ausbeute I. 210 ꝛc. II. 3202. 

III. 330 ic. 

Getraidebau I. 209 ec. I, 314 — 325. 

Gewinn derjenigen, die auf die oͤſtlichen Inſeln 

auf die Jagd gehen III. 219. 

Gold, Ausbeute III. 420. a 

Golomenka, ein ſeltener Fiſch im Baikal III. 403. 

Goslew |, n 

Goſtinoi Dwor (Handelshof) in Moskau II. 221. 

Granatbqum J. 259. III. 338. 

Graͤber, (alte in der Ukraine J. 303. 
in Sibi 
III. 

Grünbaum fr Rothtanne. 


rien euthalten ſie oft viele Koftbateten 


Stränge 
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Groͤnzſtreitigkeiten mit Sina in. 113. werden Ar 2 
gelegt II. 114. Er 
Gurken I. 271. II. 359. e 
Gurjew III. 66. oe 
Gwosdew entdekt die Neasweſküfe von n awer i. 


100. 
ap; ZU H. use” 
Haaſen weiße II. 354. 
Haber 105 209. JI. ER 
Häfen, am ſchwarzen Meere l. le. 120%, 12620. 
Ran der Oſtſee II. 179 ꝛc. am Eis: und weißen 
Meere II 215 ꝛc. an der Oſtkſte des kaspiſchen 
Meeres III. 176 x. am ‚lichen, Weltmeere III. 
219. 
Haidekraut II. 399. Beeren tragendes I. 340 
SER der alten Griechen nach dem ſcwarze W. 
I. 8. „ Romer 5 — 
J. 17. — — Ruſſen I. 20 auf Ni Da. 
21. nach der Weſtkuͤſte des ſchwarz. Meeres. 
1. 120. nach Konſtantinopel, nach den Inſeln und 
Hafen des Archipelagus I. 122 ꝛc. nach der Süd 
kuͤſte des ſchwarzen M. J. 126 x. mit den kauka: 
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II EEE nee 


ſiſchen Nationen J. 129. III. 184. in den ſuͤdlich 


polniſch⸗ euſſiſchen Provinzen J. 116. iu den Land⸗ 
ſtaͤdten des ſüdl. Rußl. I. III. aͤlteſter nach dem 
noͤrdlichen Rußl. II. J ic. deſſen Große unter Ka⸗ 
tharina II. II. 110. in St. Petersburg, ſ. St. 
Petersburg, fo wie jede einzelne Handelsſtadt. 
‚Ueber das kaspiſche Meer von Griechen und Roͤ⸗ 
mern III. 4. nach Perſien III. 166. nach Ehre 


wa III. 50. nach der Bucharei III. 44. 51. nach 


Sina III. 112. b 
Handelsgeſellſchaft nach Konſtan 1 32 
Handeksgewaͤchſe I. 275 2c. II. 332 7c. III. 350. 
Handelsgewinn nach Ronfantinop: el J. 41. 2 
F dan 
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n in Kanton MI. 123. 

Handelsverordnungen wegen der tauriſchen Hafen J. 45. 

Hanſabund II. 34 ꝛc. wird vernichtet. II. 55. 

Hanſaſtaͤdte, ihr Handel nach Rußland II. 36. fur 

ALA Af 

Hartriegel, geme er k. 297. 

Haſelſtaude J. 262. II. 393. III. 376. 

Hauſen III. 397 ꝛc. Hauſenblaſe III. 400. 

Hechte, häufig im Tſchany See III. 404. 

Heering, kislaͤrſcher III. 395. im ochotskiſchen Meere. 
III. 404. in Kamtſchatka III. 40. 

Seetingefang 1 I. 27 dc. 8 

He Cherſoneſus J. 4. 
ermelin III. 416. 2 

Heuſchrecken, ihre Verwüſtungen 1. ai 11. 336. 
imbeere 

Hi an ge 125 188 

Hesel. 212. II. 324. III. 2 

Hollander, ihr vormaliger Handel nach der Oftfee II. 

48. 85. verſuchen eine Babe durchs Eis: 

meer III. 79. 

Nada l 269. III. 377. 
olmgard II. 19. 

Holz hat Rußland viel noͤthig, zum Einheitzen II. 
373. zum Haͤuſerbau II. 374. zum Straßen; und 

Brückenbau II. 375. zum Bau der Barken ꝛc. 

II. 377. zu Faͤſſern II. 377. zum Pech; und 
Theerbrennen II. 378. zu Roͤdungen, Potaſche 
und Zaͤunen II. 380. 381. zu Paſteln und Mat⸗ 
ten II. 381. 

Holzmangel, entſtehender in einigen Gegenden II. 
366. 372. 383. 

Honig J. 95. 

Hopfen II. 351. 

Hunde zum Ziehen III. 391. 

Hundsroſe I. 270. 
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. 

Jagd I. 235. II. 352. III. 407. In Sibirien 
iſt fie ein Vorrecht daſiger Mationaleinwohner III. 
Be Jagd auf die vorzuͤglichſten Pelzt Na III. 
40 

Jakuten III. 291. 

Jana Fl. III. 143. 
Japan, Reiſen dahin von Kamtfchatka aus HI. 102. 

Jaroslaw St. II. 238. in 

Jemba Fl. III. 137. 

Jenikoli, Hafen J. 79. Ausfuhr J. 108. 

Senifei Fl. III. 141. 

Jeniſeisk, Stadt III. 202. 
Jenkinſon, deſſen Handelsreiſe nach 15 Bucharei 
und nach Perſien III. 25. 

Jermak, ein Koſak und Räuber erobert Sibirien . 
56. tritt ſeine Eroberungen dem Zar Iwan Wa⸗ 
ſilſewitſch II. ab. III. 60 2c. > 

Ilim Fl. III. 145. 149. : « 

Ilimsk St. III. 204. ak 

Ilmenſee II. 154. 

Indianer in Aſtrachan III. 302. 

Judigirka Fl. III. 143. . 1 

Inkerman I. 77. 

Johannisbeeren l. 262. III. 348. 

Irbit, dafiger Jahrmarkt III. 196. 

Irkutsk St. III. 204. FE 

Irtiſch Fl. III. 140. = 

Iskuriah J. 129. 2 

Islaͤndiſche Flechte kann zum Viehſutter angewandt 

werden II. 340. 

Iſchiginsk St. III. 218. 5 

Juden II. 295 ꝛc. . 7 

Judoma Fl. III. 149. s 

Juſten II. 414. ie, 

Jug Fl. II. 158. 236, 


. 


* 


0 


Katſchinzen II. 291. 
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K. 

Kaͤlber, archangelſche große II. 339. 

Kaſfa, Hafen I. 26. 77. 

Kaffee war in Aſtrachan früher bekaunt, als in Euro⸗ 
pa III. 24. 

Kaluga St. II. 233. ; 

Kalmuͤken III. 291. Be 

Kama Fl. II. 164. 

Kameele 1. 233. III. 389. 

Kamtſchatka wird entdeckt und in Beſitz genommen 
III. 96. Reiſen dahin III. 9 ꝛc. 

Kamtſchatkiſche Expedition, die erſte III. 99 die 
zweite III. 10L. - 

Kamtſchatkiſche Meer III. 131. 

Kamtſchadalen III. 295. 

Kanal, bei Wiſchnei Wolotſchok IT. 166. der lado⸗ 
gaiſche II. 170. der tifinaſche II. 174. 

Karabugas- Bay III. 177. 

Karakalpaken III. 41. 

Karavane, ruſſiſche wird geplant III. 47. Bu⸗ 
chariſche III. 49. 

Karavanenhandel nach Sina III. 116. wird unter; 
brochen III. 117. ganz aufgehoben III. 119. 

Karlsſchillinge, ſchlechte Münze II. 92. 

Karpfen im Terek III. 396. 

Karlskoe More, Meerbuſen III. 88. 

Kartoffelbau II. 360, in Sarepta III. 342. in Kamt⸗ 
ſchatka III 346. 

Kaſan St. U. 235. N 

Kaspiſche Meer, ältefte Kenntniß davon III. 5. jes 
tzige Kenntniß III. 126. Fahrt auf demſelben III. 
126. Periodiſches Steigen und Fallen deſſelben 
III. 254. 

Kaſtanienbaum, aͤchter I. 262. 

Katharinenburg St. III. 199. 


0 


Kaviar 
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Kaviar I. 95. deſſen Zubereitung III. 398. Jaiki 
ſcher der beſte III. 400. 

Kauen St. II. 244. 

Kaukaſus III. 230. defi en gige und phyſiſche Bet 
ſchaffenheit III. 233. 58 

Kermes ſ. Cochenille. 

Kertſch, Hafen I. 9. 78. Ausfuhr J. 108.5 Halb⸗ 
inſel J. 146. 

Ket Fl. III. 146. 

Kiachta, erbaut Ill. 118. Sage des daſi igen u 

dels III. 120. 209. 

Kiew aͤlteſter Handel e 37. jetziger L. 112. 

Kil,, ſ. Walkererde. 70 

Kili St. 1. 121. Be 

Killoſtroͤmlinge II. 349. 

Kirgiſen, freie N. 41. 289. 

Kirſchbaum 1. 256. } 

Kinburn 1. 76. 

Kislaͤr, jetziger Handel III. 164. 165. 

Kiſil Taſch J. 8. 12% 

Klima im ſuͤdl. Rußland 1. 156 x. in Taurien J. 
153. das ſuͤdl. Rußl. hat kein fo ungeſundes Klis 
ma, als man glaubt 1, 158 ꝛc. des mittlern und 
nördlichen Rußlands II. 257 ꝛc. in Aſtrachan III. 
253. am Terek III. 252. in Georgien III. 251. 
am kaspiſchen Meere III. 254. an der untern 
Wolga III. 256. im Uralgebirge III. 256. in 
Sibirien überhaupt III. 257. um Krasnojarsk III. 
258. um Irkutsk III. 259. in Selenginsk III. 
260. in Nertſchinsk und Daurien III. 261. in 
Ochotsk III. 262. in Kamtſchatka III. 262. am 
noͤrdlichen Ob III. 263. in Turuchausk oder Man⸗ 
gaſeja III. 264. 

Koͤlen, Gebirge II. 254. 

Kola, Hafen II. 218. 
Kohl u. 358. En, 

ER Kolo⸗ 
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Kololliſten in Neu- Servien J. 181 2c. im ſuͤdlichen 
Rußland J. 184 26. III. 40. an der Wolga Il. 
297. ruſſiſche in Sibirien III. 282. 

Kolyma Fl. Il. 143. 

Konſtantinopel, Handel der Ruſſen dahin J. 122. 

Koriaͤken II. 295. 

Kornwurm, Mittel dagegen U. 330. 

Korſun J. 11. 

Koſchelew, deſſen Fahrt im Eismeere Ill. 88. 

Koſaken, doniſche J. 260. Ukrainſche I. 172. Sa 
poroger l. 172. Slobodiſche l. 172. vom kaspi⸗ 

ſchen Meere J. 148 Grebenskiſche III. 282. Wok 
gaiſche Ill. 283. Uralskiſche III. 283. Tomski⸗ 
ſche und tobolskiſche III. 285. ö 

Koſula, Schneidepflug Il. 326. 

Koſtroma St. 1. 238. 

Kowyma, ſ. Kolyma. 

Kranitsin, deſſen Seereiſe Il. 104. 

Krapp, ſ. Faͤrberroͤthe. 

Krasnsjarsk St. III. 204. 

Krebſe find in Sibirien nicht, Daurien ausgenom: 
men III. 402. | 

damen, daſiger Handel J. 114. 

Kreuzbeere J. 284. 

Krim, wird von den Tuͤrken erobert 1. 29. mit 
Rußland vereinigt J. 43. erhaͤlt den Namen Tau⸗ 

rien l. 44. daſiger Handel J. 11e . % 

Keimmiſche Krankheit iſt in der Krim ſelbſt unbekannt 

5 1 aber im nc und am renek 

g 269. ; 

Kronſtadt, Hafen ll. 185. 5 

Kuban Fl. 1. 73. 

Kuma Fl. III. 137. 

Kumanien Ill. 12. 

Kumiß, Getraͤnk III. 384. 3 

Kuntſchuk, ſ. Seſam. iu 3 

or \ Kupfer, 
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Kupfer, Ausbeute III. 422. 
Kurland, ältefter Handel II. 14. wird mit Rußland 
vereinigt II. 119. 
Kurr Fl. III. 171. 
Kusnezkiſche Gebirge III. 238. 
Kutſchum, Chan von Sibirien wird feiner Länder 
durch zn beraubt III. 59. 


5 8, 
Lachs, vieler. 1 347. im Terek III. 396. in 
Kamtſchatka III. 405. 
Ladoga: See II. 153. 
Laͤrchenbaum II. 385. III. 369, 
Laͤrchengummi II. 386. WERE: 
Laͤrchenſchwamm II. 386. ; 
Laͤmmerfelle, kirgiſiſche, ſchwarze III. 386. 36 
flammte III 386. graue I. 229. 
Lange (Lorenz) Conſul in Peking III. 117. 
Laptiew, Chariton, deſſen Fahrt im Eismeere III. 89. 
— — Bmetri, ähnliche Fahrt III. 90. 
Laſſenius, Fahrt im Eismeere UL 90. 
Leinewandmanufakturen I. 308. II. 411. 
Lena Fl. III. 142. Fahrt auf derſelben III. 84. 8% 
149. 
Letten II. 289. 
Liebau, Handel, Aus- und Einfuhr II. 209. 
Linde J. 295. II. 389. III. 375. 
Liwen 11.28, 
Löhne II. 390. 
Lorbeerbaum I. 264. 
Luft, geſunde, im noͤrdlichen 7 II. 300. in 
Sibirien III. 270. 


5 M. 
W III. 12. 
Makarjew, daſiger Jahrmarkt II. 234. 
Dritter Band. Gg . ar 


444 


Maja Fl. III. 149. 

Maimatſchin, ſineſiſcher Handelsort III. 118. 

Mais oder tuͤrkiſcher Weizen III. 326. a 

Mamotsknochen I. 100. ihre Aufſuchung in Sibirien 
III. 

Mandelbaum 1; 2 258. III. 337. 

Mangafeja ſ. Turuchansk. 

Mangiſchlak, Hafen III. 42. 176. 

Manufakturen, Ueberſicht L 299 1c. II. 401 ꝛc. 

Marder III. 416. 

Marienglas III. 212. 

Maſanderan III. 174. 

Matmay, Inſel III. 105, , ’ „ 

Matſol, Landſpitze III. 8. 

Maulbeerbaum, weißer, ſchwarzer, tatariſcher 1 
247. III. 377. 

Medſchediſar III. 174. a 

Mehlbaum I. 297. 

Mehlbeere II. 393. f 

Melonen I. 270. III. 340 ꝛc. 2 

Menſchen, alte, in Rußland II. 301. 

Meſen Fluß II. 157. Stadt U. 217. 

Metſcheraͤken III. 290. 

Mineraliſche Quellen zu Baldohn und Barbern in 
en II. 256. im aſiatiſchen Rußland III. 


wege. Produkte, deren ohngefaͤhre Ausbeute 

III. 419. 8 

Mispelbaum I. 263. 

Miswachs des Getraides, ſelten in Sibirien III. 335. 

Mitau St. II. 242. i 

Moldau, dafiger Handel I. rar. 

Mohilew St. am Dniepr I. 112. am Dnieſtr I. 

117. 

Mongolen, ihre 2 8 in Rußland I. 27. 

N hemm⸗ 
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hemmten den Handel nicht I. 28. III. 22. heit 
tige III. 291. in Daurien III 293. 

Monopole, find dem Handel nachtheilig II. 64. 
werden von Peter III. und Katharina II. 9 19 
II. 111, 113. III, 36, 37 

Mosbeere II. 396. 

Moskau, Urſprung und alte Reſidenz II. 21. 39. 
jetziger Handel e I 220. 

Moſchusthiere III. 408. 4 5 

Mſta Fl. Fahrt auf bemſelbe II. 167. deſſen Waſ⸗ 
ſerfaͤlle II. 168. 

Mulowski war zu einer Unterſuchungsreiſe von Ka⸗ 
tharing II. beſtimmt. Hinderniß III. 106. ; 
Münzen alte ruſſiſche II 120 ꝛc. Benennung eini⸗ 
ger II. 125. jetzige, ihr Cours gegen andere II. 

126. 

Murawiew, deſſen Fahrt im Eismeere III. 88. 

Murmelthiere J. 239. 

Murmanskoje More, weiße Meer II. 1.19, 

Murſen tatariſche I. 178. 


N. 5 


Naphta⸗ Quellen III. 170. 

Narowa Fl. II. 159. 

Narwa, voriger Handel II. 79. jetziger Handel II, 
188. 


Narwhallhorn iſt in Japan ſehr theuer III. 406. 
Narym St. III. 204. 
Nationen des Kaukaſus III. 234. 
Nertſchinsk St. III. 216. 
Neſhin, daſiger Handel J. 112. 
Neutralität, bewaffnete IL 115 
Newa Fl. II. 158. 
Nikolajew, Hafen I. 76. 
e Priſtan III. 168. 
Gg 2 Niſche⸗ 
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Niſchegorod IL 233. 
Niſchnei Kamtſchatsk III. 222. 


\ 


Nowgorod, alte Republik II. 20, 25. jetziger Zu⸗ 


ſtand und Handel II. 239. 
Nymphaͤum I. II. 


O. 


Ob Fl. III. 139. 

Obrok der Ruſſen II. 278. 
Ochota Fl. III. 149. 
Ochotsk Hafen II. 219. 
Ochotskiſches Meer III. 137. 
Odnodworzen J. 164. 208. 


— „edler, in ei Krim I. 259. wilder III. 


Orifelägeret 1.305, 

Okka Fl. H. 163. 

Olbia I. 13. 

Omeln III. 402. 

Onega See II. 152. 217. 

Ordnung der 3 II. 118. 
Orduin I. 297. 

Orel St. II. 23 r. 


Orenburg erbaut III. 44. . Handel dag 


hin III. 45. jetziger Handel daſelbſt III. 190. 


Oßetr ſ. Stoͤr. 
Oſtiaken III. 294. 
Oſtſee II. 141. 


Otſchakow I. 75. wird mit Rußland vereinigt 1. 47. 


Aus fuhr I. 104, 
Ovidiopol I. n fahr & 
Owzin, deſſen Fahrt im mere 88. 
Oxus f.. III. 6. = 
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x, 


P. f 

8 daſiger Handel zur Zeit der Griechen 

1. 9. 

Pappel, weiße und ſchwarze I. 296. III. 373. 
Balſam⸗- III. 373. 

Peipusſee II. 154. 253. 

Pelzhandel der Englaͤnder und anderer BER nach 
Sina III. 107. 121. 

Peribaſar III. 172. 

Perm II. 236. 

Pernau II. 81. Ein: und Ausfuhr II. 190, 

Perſien, daſige Unruhen III. 35. 

Perſiſche Haͤfen am kaspiſchen Meere und Handel da⸗ 
hin III. 166 ꝛc. Handelsgeſellſchaft unter Peter J. 
III. 33. wird voͤllig aufgehoben III. 36. 

Peter J. Stifter des neuen ruſſiſchen Handels I. 32 2c. 
II. 95 ꝛc. 108. läßt zuerſt das kaspiſche Meer 
genau unterſuchen III. 32. 

Petersbrunnen II. 256. 

St. Petersburg erbaut II. 99. daſiger Handel, Fan 
und Einfuhr II. 179 ꝛc. III. 43% 

Peterpaulshafen III. 221. 

Petſchora Fl. II. 156. 

Pfeffer, ſpaniſcher III. 340. 

Pferde, der doniſchen Koſaken I. 231. in der Ukraine 
und der Tatarn 1. 232. wilde I. 233. III. 383. 
408. der Baſchkiren und Kalmüken 1c. III. 381. 
gemeine, ruſſiſche II. 344. 

Pfirſigbaum J. 257. III. 338. 

Pflaumen III. 339. fibiriſche II. 347. 

Pfluͤge in der Ukraine I. 204. tatariſche III. 325. 

Phanagoria J. 8. 80. 

Platanus III. 375. 

Pleskow Republik II. 25. jetziger Handel II. 240. 
Ueberſicht der pleskowſchen Statthalterſchaft II. 


419 16. 
Gg 3 Pille 
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Piſtacien III. 338. 3 
Pocken find in Sibirien und Kamtſchatka verheerend 
III, 272. Einimpfung i in Irkutsk III. 274. 


Polen, die, ſind in Röͤkſicht wirthſchaftlicher Kultur 
höch fehr zurük II 286 ꝛc. 


Polozk St. II 24. 241. 

Porſch II. 398. 

Poti J. 129. 

Preiſe verſchiedener Waaren, Produkte und ebene: 
mittel in Aſtrachan III. 163. in Kjachta MI. 211. 
in Kamtſchatka III. 223. in Moskau II. 223. 
in Orenburg III. 193. in Srutgt III. 2 in 
Sibirien III 332. 

Promyſchleni oder Fangjaͤger Fugen zur naͤhern Kennt : 
niß Sibiriens vieles bei III. 66. 

Prontſchitſchew, deſſen Fahrt im Eismeere III. 89. 


ſersk II. 218. 
ultawa, daſiger Handel J. 114. i 


Q. 5 
Queckſilber friert in Sibirien III. 259. 
Quittenbaum I. 263. 


N. 
Raͤſcht St. III. 172. 
Ralen ein Unkraut J. 217. 
Rallo Pflug I. 205. 
Rehe III. 408. i 
Rennthiere l. 345. III. 390. 
l dient zum Futter fuͤr das 3 
340. 
a 212. III. 328. 
Reiſende des Mittelalters nach der Tatarei III. 19. 
Rettige II. 359. 
Reval II. 81. daſiger Handel II. 189, II. 440. 
2 = Rha, 
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# 
Rha, ſo hieß chedem d die Wolga III. 9. 
9 ſineſiſche in Kjachta III. 214. ſibiriſche 
III. 361. 
Riegen zur Doͤrrung des Getraides II. 328. Waͤrme 
in denſelben II. 329. 
Riga, Handel, Aus: und Einfuhr II. 199 ꝛc. III. 
440. f \ 
Rindviehzucht in der Ukraine I. 222. im ubrigen 
Rußland II. 337 ꝛc. III. 388. in Kamtſchatks 
III. 389. 
Rion Fl. I. 129. 4 / 
Riſeh I. 129. Sur 
Robbenfang II. 350. f b 
Roggen I. 210. II. 320. 
Rubel, wenn der erſte geprägt I. 13 1. Werth und 
Cours, voriger und jetziger II. 132. 5 
Ruͤben, rothe II. 360. 5 
Rüͤkfahrt aus der Newa in die Wolga, Möglichkeit 
derſelben II. 174. 8 
Ruſſen, ihre Leibeigenſchaft iſt nicht ſtreng II. 
273. ihre Betriebſamkeit II. 277. ihr Obrof II. 
279. ihr Kopfgeld II. 280. Reinlichkeit II. 281. 
ſind gute Fiſcher I. 349. ihre Fahrten im Eis; 
meere III. 80. 
Ruͤſter, weiße III. 373. rothe, ſ. Ulme. 
Sede 265. 


Saflor I. 182. 
Safran J. 281. guter in Derbent III. 168. 
Sagen, nordiſche I 9. 
Sajaniſche Gebirge III. 239. 
Saiga, ſ. Antilopen. 
Salian, Hafen III. 17T. 
Salpeterſiedereien I. 302. 
Salpeterausſuhr verboten II. 246. 
G9 4 Salz, 
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Salz, ein wichtiges ruſſiſches Produkt II. 427. iſt 
ein Monopol der Krone III. 429. Preis deſſel⸗ 
ben III. 430. 

Salzpflanzen 1. 286. 

Salzſeen in Taurien J. 96 ꝛc. 

Salzſee Selton III. 428. Junderskoi III. 429 im 
Koluͤwanſchen III. 429. 

Salomo, Fuͤrſt von Georgien III. * 

Samara St. III. 187. 

Samarkand III. 11. 42. z 7 

Samojeden III. 295. 

Saratow St. III. 187. 

Saray III. 14. 

Sarepta, Kolonie der Bruͤdergemeine III. 187. 

Sarten, buchariſche Kaufleute III. 45. 

Satskoindelo I. 129. 

Satſchuͤkale I. 129. 

Sauerbrunnen bei Sarepta III. 277. 

Sauerdorn I. 284. . 

Sawa Wladislawitſch, Geſandter nach Sina III. 11. 

Seythen J. 14 20. III. 8. 

Schaafzucht im ſuͤdlichen Rußland I. 225. in Tau⸗ 
rien I. 229. der Kalmuͤken, Baſchkiren und Kir⸗ 
giſen III. 385. im mittlern Rußland II. 343. 

Schaafe, wilde III. 388. 

Schagrinfabrik in Aſtrachan III. 159. 

Schalaurow III. 91. 5 

Schalazkoi, Vorgebirge III. 91. 

Schelechow's Reife nach den oͤſtlichen Inſeln III. 107. 

Schellbeere IT. 397. 

Schiffahrt, freie, der Ruſſen auf dem ſchwarzen 
Meere l. 40. 

Schiffahrten auf dem öftlichen Weltmeere III. 104. 

Schildkroͤten I. 243. 5 5 

Schwarze Meer I. 59 ꝛc. 

Schweine I. 234. II, 344, wilde III. 408. 

Yo Ex: Ser: 


\ 
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Seehunde im kaspiſchen Meere III. 395. 

Seidenbau im ſuͤdlichen Rußland I. 244 ꝛc. 

Seide, perſiſche, die Beſte in Ghilan III. 172. 

Seidenmanufakturen in Aſtrachan III. 159. in Mos) 
kau I 413. ; 

Seidenpflanzen III. 357. 

Seife, tatariſche III. 160. 

Seifenkraut J. 285. 

Segeltuchmanufaktur I. 308. II. 412. 

Selenga Fl. III. 144. 

Selenginsk III. 208. 

Selitrannoi Gorodok III. 14. 5 

Senf III. 358. l 

Semipalatnoi III. 201. 

Seſam III. 357. 8 

Sewaſtopel Hafen . 77. Ausſuhr l. 159 

Sewruge III. 397. 400. 

Sibir, alte Reſidenz tatariſcher Fuͤrſten II. 59. 

Sibirien, aͤlteſte Kenntniß davon III. 53. wird ber 
völferter III. 65. daſelbſt werden Städte erbaut 
III 66. 68. warum es daſelbſt kaͤlter, als in an 
dern Laͤndern gleicher Breite iſt III. 258. 

Sibiriſche Gewaͤchſe und Bäume dienen zur Verzies 

rüng und Anlegung der Luftiwälder III. 379. 

Silber III. 421. ſineſiſches, feines Mi. 213. 

Simbirsk St. III. 186. 

Slepez I. 239. 

Sina, aͤlteſter Handel dahin III. 8. jetziger III. 111. 

Sinope I. 127. 

Socha, Pflug I. 205. II. 325. 

Soda, koͤnnte Aſtrachan viel liefern III. 160, 

Sodapflanzen J. 285. III. 160. 

Solikamsk II. 236. ; 

Solwytſchegodska II. 237. 

Sommerroggen II. 321. 

Sommerweizen I. 209. II. 322. 


G9 5 Spaug⸗ 


. 
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Spangberg und Walton, ihre Fahrt nach Japan IM. 
102. 
Spargel I. 271. wilder III. 342. 
Spierſtrauch, ſibiriſcher III. 374. 

Spitzahorn ſ. Loͤhne. 

Spitzerle III. 372. 

Springhaaſe, ſ. Erdhaaſe. 

Statthalterſchaften, Anzeige der jetzigen III. 432. 

Steine verſchiedener Art, welche das Uralgebirge lie⸗ 
fert III. 427. 

Steinfuͤchſe II. 353. 

Steinwidder III. 408. 

Steppen des ſuͤdlichen Rußlands I. 140. fi ind geas⸗ 
reich und haben fruchtbare Erde I. 141. an der 
Kuma III. 242. an der Wolga III. 244. am 
Uralfluß III. 245. Barabinziſche III. 248. 

Steppenziegen III. 408. 

Stenko Raſin, ein Koſakenraͤuber III. 29. 

Stoͤr, gemeiner III. 397. 399. 

Stockfiſch II. 347. 

Strandorduung, Sackenhuſiſche II. 150. 

Strelka II. 144. i 

Strikbeeren II. 397. 

Stroganow, Anika, Verdienſt um Sibiriens Ent 
deckung III. 54. 

Stufenbuͤcher, ruſſiſche II. 9. 

Suchona Fl. II. 158. 237. 

Sudak, Hafen J. 77. ; 

Sumach 1 284. 

Sumu St. dafiger Handel I. 114. 

. Suͤßholz l. 270. III. 245. 378. 

Suslik ſ. Erdzeiſelchen. 

Swiatoi Noß, Vorgebirge III. 91. 

Swir Fl. II. 153. 175. 


— 


75 


Sr 
Tabak, ukrainſcher J. 277. 2 a 
Tabaks bau, an der Wolga III. 359. um Krasno⸗ 
jarsk III. 360. 
Tagaurok Hafen, I. 79. rn, 99. 
Tagil Fl. III. 147. 
Taimuriſche Vorgebirge III. 90. 
Taman J. 80. 
Tamernikow J 37. 3 
Tanais oder Tana J. 8. 
Tanne, weiße II. 387. rothe II. 387. II. 371 
edle III. 372. 


ir 


Taphros J. 12. 2 


Tapetenmanufaktur II. 418. 25 0 

Tarakanen II. 282. 

Tatärn, nomadiſche I. 177. anſäßige I. 179. Kauz 
kaſiſche III. 286. Terkiſche III. 286. Barabins 
ziſche III. 288. Sibiriſche III. 295. 

Taucherkompagnie II. 143 ꝛc. 

Taurien I. 15. 131. 

Taxusbaum J. 297. 

Thee, ſineſiſcher iu achte III. 214. 

Theodoſia J. 10. 

Telenguten III. 291. 

Temperatur ſ. Klima. 

Terek Fl. III. 138. 

Terekgegend iſt für Koloniſten habe. III. 307 2c. 

Terpentinbaum l. 266. 

Teufelsmuraͤnen III. 402. 

Tiflis, daſiger Handel III. 182. 

Tilli, buchariſcher Ducaten III. Bde 50. 

Tmutarakan J. 24. a 

Tobol Fl. II. 140. 5 

Tobolsk St. III. 199. N 

Tomisk St. III. 201. 

Be: 115, 


Tra: 
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Tragacanth J. 268. : 

Transportkoſten von Kjachta nach St. li ; 
III. 150. 

Trapezunt I. 127. 

Tribut der ſtbiriſchen Eingebornen III. 66. 

Troizk daſiger Handel III. 195. 

Truchmenen III. 37. 287. 

Tſcherkask, daſiger Handel L 37. 115. 

Tſchuden II. 18. 8 

Tſchuktſchen III. 295. erſte Bekanntſchaft mit den; 
ſelben III. 85. 

Tſchufſowaja Fl. III. 347. nene auf derſelben 
III. 147. 

Tuchmanufakturen I. 309. ! 

Tula St. bafige Fabriken II. 232. 

Tunguſen III. 295 2 . 

Tunguska Fl. Waſſerfaͤlle in derſelben III. 146. 

Tuͤrken vernichten den Handel in der Krim I. 29 ꝛc. 

Tura Fl. III. 147. = 

Turalinzen III. 290. 

Turuchansk III. 203. 

Twer II. 238. 


— 


U. 


Ufa St. III. 195. \ 

Ulme, gemeine I. 296. kleinblaͤttrtge II. 391. III. 
373. breitblaͤttrige II. 391. 

Urak Fl. III. 149. 

Ural Fl. III. 136. 

Uralsk St. III. 194. 

Uralgebirge III. 23 5. 

Uſtſug Weliki II. 236. 

Uttinskaja Priſtan III. 147. 


— 
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V. 
Varna J. 121. 
Vereinigung, versuchte, des Dons mit der Wolgg 


73% 

Victualianer II. Ar. 

Viehzucht . 92. 220. I. 337. All. 380. 
Viehſeuche Il. 341. 5 
Vineta ll. II. 5 
Vogelbeerbaum III. 376. 


W. 


Waaren, verbotene II. 244. 246, 

Wacholder 1. 266. II. 394. 

Wachs J. 95. 

Wachsbleichen I. 304. 

Wärme und Kälte, ſ. Klima. 

Waid l. 277. : 

Wälder im ſuͤdlichen Rußland l. 287 ꝛc. — im mitt⸗ 

Lern und nördlichen II. 365 — 384, am 1 
IIl. 365. an der Kuma III. 365. in Sibirien 
III. 366. in Kamtſchatka Ill. 367. 

Waldſchonung II. 384, noͤthige in Sibirien II. 368, 

Waldaiſcher Bergruͤcken II. 251, 

Walkererde l. 309. 

Wallfiſche im oͤſtlichen Weltmeere iu. 406. 

Wallnußbaum J. 261. 

Wallroßfang II. 350. III. 406. wb der Vale 
roßzaͤhne Il. 407. 5 

Waraͤger II. 23. 

Waſſerfaͤlle im Dniepr 1. 65 ꝛc. im Mſta Il. 168. 

en il. 393. 

Waun 1. 283. N 

Wegdorn II. 392. 

Weltmeer, oͤſtliches iu, 13%, — 

Wein; 


y 
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Weinbau, in Taurien l. 271 ꝛc. am Terek Ul. 350. 
in Aſtrachan IIl. 353. noͤrdlicher von Aſtrachan 
an der Wolga III. 356. 

e 1 5 Arten in Aſtrachan Il. 


he Meer 1. 251, 

Weizen 1. 211. II. 321. 

Werchoturje III. 198. 

Wiburg, daſiger Handel ll. 187. Vorbericht M ©. XII. 

Wilna St. II. 243. 

Beer deſſen Unterſuchungsreiſe II. 60. III. 

Wing, vormaliger Name der Dwina II. 19. 

Windau, daſiger Handel II. 214. 

Winter, ſchneeloſe ſind nachtheilig II. 269. 

Wisby vormalige große Handelsſtadt auf Gothland 
II. 12. 41. wird zerſtoͤrt II. 43. ’ 

Witimfluß III. 212. 

Witterungsbeobachtungen, einige + 262 c. 

Wogulen III. 294. 

Wölfe Il. 354. III. 409. 

Wolchow Fl. Il. 169, 

Wolga 1. 162. 11. 134. r 

‚Wologda St. II. 237. 

Wologdaiſche Lichte I. 237. 

Woroneſch, daſiger Handel J. 116. 

Wuͤſte Naryn III. 244. 


Wytſchegda Fl. 1. 237. 


8. 


Zarew Pod III. 14. 

Zinn hat Rußland bis jezt nicht IL. 5 

Zobel, wo die beſten zu finden III. 411. wie die 
Güte der Felle zu 3 5 412%, ihe ng 


III. 416. 
Zoll- 


5 3 


Zolltarif II. 114. 

Zoll, Verordnung wegen des ie III. 124. 

Zuͤrbelbaum III. 370. 

Zuͤrgelbaum 1. 269. a 

Zuruchaitu erbaut III. 118. daſiger Handel III. 120. 
216. 

Zufrieren der Fluͤſſe beſtimmt ohngefähr das Klima. 
Beiſpiele I. 150 ꝛc. II. 267 1c. III. 264%, 

Zwergbirke II. 389. 

Zwergmandel 1. 258. III 376. 

Zwergulme 1 296. III. 373. 

Zwetſchenbaum J. 256. Il. 339. 

Zwiebeln II. 359. 
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Ver⸗ 


Verbeſſerungen 
des zweiten Bandes. 
Seite 101. Zeile 10. lies ahnden. 
— 102. —— 20. — ahndet. 


— 111. — 5. — Kommerzweſen. 
— 2393. —— 1. — Waſſerholder. 


